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Pietismus und Rationalfsmus
als abe und als Gefahr für die

Von Pfarrer Lie Robert Frick
Es iſt ein merkwürdiges „und“, das die beiden Kennworte

Uunſeres Themas zuſammenkoppelt. Was haben Pietismus und
Rationalismus miteinander tun? Iſt nicht der Pietismus
ein Verſuch, reformatoriſche Frömmiggheit ENn
erwechen gegenüber einer erſtarrten oder gar obten 1*  ·
oxie, während der Rationalismus die Grundlagen reforma⸗
0  er Glaubenserkenntnis preisgibt das Forum der
menſchlichen ernun und QAus dem chriſtlichen Bekenntnis
eine pielar allgemein-menſchlicher Religioſität ma
ſen Wwir nicht das zweite „And“ des Themas ebenfalls bean
ſtanden und vielmehr vom Pietismus Als Gabe, vom Qtto⸗
nalismus als Gefahr für die 1 prechen? Es wird
zeigen ſein, daß QAmi die Sachlage doch allzu ſehr vereinfacht
wäre, daß das ema ſein Utes Recht hat, daß zwiſchen Pietis⸗
muus und Rationalismus engere Verbindungslinien hin und
ergehen, Als auf den erſten lich ichtbar wird, und daß un
beiden für die der Gegenwart abe und Warnung mn
eins egeben iſt

Wir blichen zunächſt auf den Pietismus und beſchränken
uns C auf die pietiſtiſchen Bewegungen innerhalb des
Luthertums. Daß der Pietismus eine Gegenbewegung
Erſtarrungserſcheinungen un der Orthodoxie iſt, ieg auf der
and ichtiger ſcheint E betonen, daß ſich ami nicht

das wenden will, —üD58 α und en der Orthodoxie
iſt die Verbindlichkeit des Bekenntniſſes und der reinen ehre
Die Grenzen zwi  en Orthodoxie und Pietismus ſind durchaus
fließend. Innerhalb der Orthodoxie en wir eine Erneue—
rungsbewegung IIAI Em durch die Erſchütterung des geſam⸗
ten Lebens im 30jährigen Kriege hervorgerufen. arl Holl hat
leſe Zuſammenhänge Iin ſeinem Aufſatze ber „Die Bedeutung
der großen Kriege für das religiöſe und ＋

1

E eN inner—



halb des roteſtantismus“ eindringlich dargeſtelltt). 1661 ver
öffentli nur enn eiſpie nennen der Roſtocker
Profeſſor Theophil Großgebauer ſeine Schrift „Wächterſtimme
QAus dem verwuſteten ion, treuherzige und notwendige
Entdeckung, QAus 25 Urſachen die vielfältige Predigt des
OTrS Gottes bei Evangeliſchen Gemeinden wenig 3uL Be—
ehrung Uund Gottſeligkeit fruchte, und Darum Evangeliſche
Gemeinden bei den eutigen Predigten des hl ortes Gottes
ungeiſtlicher und ungöttlicher werden. amt einem treuen
Unterricht von der Wiedergeburt.“ Der tte ſpricht für ſich
ſelbſt Die Beiſpiele Qfür, daß man der Orthodoxie mit bvoLl

ſchneller Verdammung wahrlich nicht gerecht wird, laſſen ſich
el häufen Ein I in das Geſangbuch belehrt eines
Te  — Zeiten, in denen das Kirchenlied uin dieſer elſe u
ſind nicht tot Neuerdings hat arl In Uunter der CT·
ſchri „Orthodoxie QAus Leidenſchaft“ eine „Huldigung für
Johann Gerhard QAus nia der 300 Wiederkehr ſeines Odbes⸗
ages  7*0 geſchrieben, in der mit gutem Recht der*
oxie des kalten und kahlen Verſtandes, der Orthodoxie QAuSs

Mangel eine Orthodoxie QAus der und QAus Leidenſcha
gegenüberſtellt?) hat zugleich Johann erhards medi-
tationes SACTaEe in eu  er Ueberſetzung der Gemeinde als enn
3  E  üugnis lebendiger und m rechten Sinne erbaulicher, m Ge
bete wurzelnder nd uns weiſender „Orthodoxie“ neu

zugänglich gemachts). Es darf auch nicht vergeſſen werden, daß
Speners pia desideria 167⁵5 als Einleitung einer
Ausgabe der riften Johann Arndts erſcheinen und ſich ami
an die lebendige Tradition hineinſtellen, die mit deſſen vier
Büchern vom wahren Chriſtentum anhebt“). Begachtet man leſe
Zuſammenhänge, ſo ill faſt erſtaunlich erſcheinen, daß
Spener mit ſeinen piaã desideria un dieſer elſe epochemachend
ewirkt hat Er ſelbſt Urteilt ber ſein Werk ehr beſcheiden.
„Den lenden Zuſtand unſerer —— habe (ich) durch Gottes
Gnade ziemlich eingeſehen, aber 3uLl Beſſerung bei mir die Kraft
Uund nötige en nicht gefunden oder mich zUum Reformator
aufdringen wollen, ſondern meine Ql nicht weiter ſi CET·

trecken erkannt, als daß ich mit öffentlichen, kUurzen und ein⸗
fältigen Vorſchlägen andere erwechte un ermunterte, die nach



ihrem mehreren Maße und Autorität ſich des Schadens
nehmen; ferner aber mich 3Uum Seufzen begeben müſſen “).
Es ſind auch durchaus chlichte und weithin faſt elbſtverſtändlich
anmutende inge, die Spener als Reformvorſchläge für den
riplex 0rdO ecclesiae, für Obrigkeit, Predigerſtand und Haus⸗—
tand vorträg Vor em liegt ihm daran, daß mit Luthers
rundſa 90  — allgemeinen Prieſtertum der Gläubigen oder
Wie Spener gern ſagt, mit dem „geiſtlichen Prieſtertum“ wirk⸗
lich ern gemacht wird. Dieſer rundſa begründet nicht das
Recht individualiſtiſcher Frömmiggheitspflege, ſondern édeute
vielmehr Verantwortung und Dienſtpflicht der ganzen Ge
meindesß). „Daß nämlich eglicher Chriſt nicht nur ſelbſt ſich
und was ihm iſt, ebet, Dankſagung, gute CL uſw
opfern, ſondern n dem Wort des Herrn emſig ſtudieren,
andere, abſonderlich ſeine Hausgenoſſen, nach der nade, die
ihm egeben iſt, lehren, trafen, ermahnen, be—
kehren, 3u erbauen, ihr en beobachten, für alle Cten
und für ihre Seligkeit nach Möglichkeit ſorgen gehalten ſei

—0
Mit der etonung des geiſtlichen Prieſtertums der ganzen Ge
meinde ſoll nun dem Predigtamt keineswegs Abtrag getan
werden, Im Gegenteil behält das Amt der Wortverkündigung
ſeine zentrale Bedeutung, nd ſeiner Erneuerung durch eine
re Ausbildung der Prediger gelten Speners Beſinnungen
In beſonderem Maße. enn C dabei den Ton arauf legt,
daß die Theologie ein habitus Practicus iſt, ſo Amit
einfach un der orthodoxen Tradition“ ſachlich wird reilich
gerade dieſem Punkte doch erne EeL  iebung ſichtbar:
der Ueberbewertung des Intellekts, der verſtandesmäßigen An
eignung der ehre gegenüber betont Spener die Otwendigkeit
von „Allerhand ebungen, uin denen auch das emu den
enigen Dingen, die der raxi und eigenen Erbauung eE⸗
hören, gewöhne und darinnen geübet würde“. Und
Afur Luthers bekanntes Wort Qus der Pſalmenvorleſung
Vivendo, TuTIMNO ,MNoriendo Et daranando Hſit theologus, N

intelligendo, legendo Ault speculando. Gerade dieſem Zitat
wird die Wahrung des lutheri  en Erbes Uund zugleich der
an beſonders deutlich. Luther ſchreibt das Wort Im
ſammenhange der Abgrenzung die leeren Spehulationen



areopagitiſcher Myſtik und als Ausdruch ſeiner theologia
crucis“). Was bei ihm Bezeugung der perſönlichen Erfahrung
des im Gericht rechtfertigenden, imM obten lebendig machenden
Gottes, der Erfahrung Unter dem Wort iſt, wird für Spener
rundſa einer e  0  1 und Pädagogik, eines Exerzitiums

S0o viel Bere  igtes Speners Erneue—in der Frömmiggheit!
rungsvorſchläge für die Predigt aben, ſo ſehr Wir von ih
lernen können, daß dort, die VIVA VO evangelii er  0  5
Wir ami rechnen ſollen, daß wirklich Ctwas geſchi

0

— Gott
handelt im ort!l), ſo ſehr (Cbdeuten ſeine (Cdanken doch, eben
weil ſie QAuSs der CHA  ton enen einſeitigen Intellek⸗
tualismus der Orthodoxie eboren ſind, ber ſelbſt mm ortho  2  2

ema des Ordo Salutis efangen leiben und nicht gzUum
ganzheitlichen Denhken der reformatoriſchen Rechtfertigungs—
re durchſtoßen, dieſer gegenüber eine Verkürzung. Es wird
nicht mehr deutlich, daß mit dem 80¹ fide wirklich 5 geſagt
iſt, daß die Heiligung ſchlechthin in die Rechtfertigung einge  ·  —
ſchloſſen iſt, vielmehr verlagert ſich der Ton von der Recht⸗
fertigung auf die Heiligung, und en  Ee der Anſchein, QAls
Ob leſe eine weitere Uſe ber die Rechtfertigung hinaus ſei
Nicht ſo ſehr die Ahtivitäat des Ortes Gottes, QAls vielmehr
die Ahtivitat des wiedergeborenen Menſchen im lich
elde. Die Predigt ſoll „die CUte gewöhnen, erſtlich ſolchem
Innerlichen arbeiten, die Le Gottes und des Nächſten bei
ſich durch gehörige ittel erwechen (I) und nachmal QAus

ſolchem erſt wirken“. Spener kann mit gu ewiſſen das
Zeugnis für ſich in Anſpruch nehmen, „daß ich meine e  re
na der ege des göttlichen ortes und dem Zeugnis der
ſymboli

Ee er unſerer evangeliſchen Kirche geführe und
mn keinem Artikel wiſſentlich davon abgewichen bin, obwohl
mit vielem falſchen Verdacht mich eladen laſſen müſſen und
ſo

ES doch mit Geduld aufgenommen“). Der Kamp gegen
ene Anſfru

Are konfeſſionaliſtiſche Polemik (Cbeute für
Spener nicht Preisgabe von 2  1e und Behenntnis ber die
Akzentver  iebung, die Verlagerung der Schwergewichte wird
doch deutlich. Selbſtverſtändlich hält man den Fundamental
arttkeln des chriſtlichen QAubens feſt ber Qfür, wSs un
mental ſei oder nicht, wird doch das perſönliche Tleben ent



ſcheidender Maßſtab. Als Gegenſchlag einen alſchen
bjektivismus zeig ſich en gefährlicher Subjektivismus. Das
41 beſonders in der Minderbewertung der
an Er  einung. Die Bedeutung der Taufe 51 n den Hinter—
grun gegenüber der Erfahrung der iedergeburt. Der Proteſt

eine veräußerlichte auf und vor em Beichtpraxis
(Pgl das böſe Schlagwort: Beichtſtuhl Höllenpfuhl!l)
ni einer Erneuerung ſo ſehr ſich Spener eine
ledererwechung der perſönlichen Beichte, des auutuum C0—
oquium und der COnsolatio ratrum un der Gemeinde der CErn

ſten Chriſten gemüht hat ondern einer alſchen „Ver—
innerlichung“ und Spiritualiſierung. Die kräftigen nitriebe
und geſunden Vorſchläge, die von Spener ausgehen, wirhen ſich
nicht QAuSs in einer Erneuerung des geſamtkirchlichen Lebens,
ondern führen gewiß ſeine 1  7 3uLl Abſonderung
der Frommen, 3uLl ecclesiola IN ecclesia.

Es ann ſich in dieſer Skizze, der die Heraus—
arbeitung einiger grundſätzlicher Geſichtspunkte geht, nicht
darum handeln, die einzelnen Perſönlichkeiten dieſer Bewe—
gung und ihr Werk ausführlich ildern. Um nur die füh
renden Namen nennen Auguſt Hermann Franche und Zin
endorf welch eine von Lebens und Segenskra iſt
durch ſie der ganzen I geſchenkt worden! Und doch kann
theologi Beſinnung mit ihrer Kritik nicht weigen Nie
mand wird Franckes Bericht von ſeiner Bekehrung, wie

ihn ſelbſt aufgezeichnet ohne Ehrfurcht und ewegun
eſen können. ber Wenn QAus dem, WD8 als perſönliches Zeug
s ehrwürdig ſt, un eine Norm für alle wird, Wenn die Per⸗
önliche Führung und Erfahrung Grundlage für eine Methode
des Bußkampfes und der iedergeburt wird, dann iſt Gefahr
Iim Verzuge Spener hat das eſe das durch das aat
liche Kirchenregiment, durch die Caesaropapia, der 5— auf
erlegt wird, energi angekämpft, aber die Anſätze einer
feineren, frommen, aber eben darum viel gefährlicheren
lichkeit, die das freie alten des Geiſtes durch das Wort mn
ene pädagogiſche Methode wingen will, finden ſich ſchon bei
ihm und en ſich dann NI Em Iim Halleſchen Pietismus
chädlich ausgewirkt. Franches größter Schüler, Zin zen  2
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L hat tleſe Gefahr wohl deutlichſten geſehen. Er Ee
innerhalb des Pietismus ſeinem beſonderen Orte, läßt ſich
ni in den Halleſchen Pietismus einordnen, 10 man kann
agen, hat ebenſoſehr wie gegen den Intellektualismus der
Orthodoxie den Ethizismus, die Geſetzlichkeit als die
Gefahr des Pietismus gekämp und iſt anders, ſtärker als
en Spener oder Franche theologiſch gebunden und Uunmittel—
bar in dem Erbe Luthers verwurzelt. Bettermannt) und
Samuel Eberhardt) en einem Verſtändnis der Theo
ogie Zinzendorfs die ege eebnet. Bettermann nenn Zinzen
0Is Theologie „Luthertum in Barockform“. Es iſt wir  Ich
„eine eltſame Theologie, mmM einzelnen häßlich und abſtoßend,
für die Ganzheitsbetrachtung aber ein Kunſtwerk, das ſo
mehr als Kunſtwerk wir Ie weniger als Kunſtwerk be
abſichtigt iſt, Eln Kunſtwerk, hinter dem die der QUTtQA
ſteckt Oft dem Anſchein nach eine hingeworfene, eine „hin⸗
ewagte  7*0 eine widerſpruchsvolle Theologie, in der Tat aber
der Ausdruch einer Geſamtauffaſſung, die weiß, WwS ſie ill
Uund ſoll!“) Bettermann hat uns auch für das Geheimnis der
Sprache Zinzendorfs den lich ge  ATr Es iſt eine oft häß
liche und anſtößige Form, aber nicht QAus Unfähigkheit, ſondern
bewußt ſo geſtaltet, weil eben ſo die Anſtößigheit der Sache,
das Aergernis des Kreuzes, ſeinen Ausdruch indettsa). Die
Nähe 3 Uthers Kreuzestheologie wird un der des von

Eberhard vorgelegten und verarbeiteten Materials QAus Zinzen  ·  —
OIIS Schrifttum deutlich. Man wird der igenar dieſes Man—
HES mn der Tat nicht 5  ologi uin der Erklärung QAus enem
beſtimmten Lebensgefühl, gerecht, ſondern nur theologiſch, m
Hören auf ſeine Bezeugung des gekreuzigten riſtus. Der
Gegenſchlag den Intellektualismus bei Zinzendorf
nicht einer Auflöſung des QAubens un ſubjektive Gefühls⸗
ewegung. Er weiß vom ungefü  en Glauben „glauben
heißt, die Sache nich fühlen ſie nicht empfindlich Aben, das
Gegenteil iſt die Empfindung. Wo eine Empfindung iſt, da iſt
ni Glauben, ſondern Schmeckhen, Fühlen, Genießen“v). Auch
das einbar ſo gefühlsbetonte Spielen Uund Tändeln, das uns

beſonders auch Im e der Brüdergemeine oft ſo rem be⸗
rührt, wurzelt uin der Kreuzestheologie, ill Ausdruch der
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ſchlechthin unvernünftigen Glaubenswirklichheit, der arrhei
an 11 ſein, wird freilich n dem Augenblichk eine Gefahr,
w0 QAus der „Kindlichkeit“ ein Prinzip, eine Methode wird
dieſer Gefahr iſt die Brüdergemeine nicht entgangen, und die
Sichtungszei bedeutet hier eine ernſthafte Kriſer). Man ſollte
aber ber ſolchen Entgleiſungen das Echte nicht vergeſſen
Zinzendorfs ◻U iſt enn weithin noch Uungehobener Schatz der
1  E, uSDTruCH zarter Kindlichkeit und herber Männli  Ei
in eins, die Innigkeit der Chriſtusliebe verbindet ſich mit der
Ritterlichkeit des Chriſtusſtreiters. „Mit Liegenbleiben wird
önhei nicht ewahrt! Das N und Treiben macht Ter⸗
ter und Art! Die Uugen klar, die Sinnen heiter
ſchöner iſt ni  O, als beſtaubte Streiter!“ Man muß ſchon in
die erſten Anfänge eu  Er Theologie, bis gum Mönch Ott⸗

zurückgehn, eine verwandte Geſtalt finden, mn der
ſo die kindlich⸗zarte, faſt Jeſusminne verſchmilzt mit
der männlichen Entſchloſſenheit des Zeugen, des Märtyrers!
Man wird wi man Zinzendorf gerecht werden, immer
boTL ugen halten müſſen daß ſeine Kampffront keineswegs
allein die „Orthodoxie“ gerichte war, ſondern ebenſo

die von ihm Rlar erkhannten Schäden Im Pietismus, daß
die uns oft „ſpieleriſch“ anmutenden Formen der Fröm⸗

migkeit nicht nur QAus der Zeitgebundenheit des QATO 8
erklären ſind, ſondern daß darin ein „Ernſt machen mit der
Verheißung der nade  4 iegt, eine „Ueberwindung der Sünden
ang des Pietismus“, ein poſitiver Proteſt die mit der
Geſetzlichkeit des Heiligungsſtrebens verbundene Heilsunge—
wißheit, eine Aktualiſierung der ete) Zinzen—
OTfs Theologie iſt „durchgehend bedingt und eſtimm von der
Eschatologie. leſe Eschatologie iſt aber nicht umn den ogma
tiſchen Usſagen ber das und die letzten inge
ondern ieg In der Geſtalt der Theologie. aAls theologia crucis
verborgen. Die Kreuzgeſtalt als die Geſtalt nicht nur der
Gotteserkenntnis, ſondern auch der Erkenntnis des Menſchen
Und der Welt, der pfung und der iſt die Form
der eschatologiſchen Beſtimmtheit CETL Theologie“) leſe
eschatologiſche Ausrichtung ſeiner Theologie, das Wiſſen
die eschatologiſche Grenze, bewahrt Zinzendorf auch, ſo nahe
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In der beſonderen Form des Chiliasmus, die vertri die
Gemeinde der ndzeit mit der konkreten Geſtalt der Brüder
gemeine jetzt zuſammenrückt, bOT einem Gärmeriſche Seh
tierertum). Zinzendorf hat den größten Wert auf die Ein
ordnung der Brüdergemeine Iun die jeweilige Landeskirche
gelegt, und daß wider ſeinen illen dann doch 3uLl Tren—
nung kam, mit großem Schmerz empfunden. „Die Bruderkirche
ill keine Sonderkirche ſein, ſondern nur den ihr anvertrauten
Sonderauftrag in der Einen 4* L ausüben, ſo ang
die Leuchtkraft des riſtus thren tedern den Beweis des
Geiſtes und der I zuteil werden läßt.“ Zinzendorf hat die
ſen beſonderen Auftrag und die ge Sendung der
Brüdergemeine un einer zweifachen Richtung geſehen: als
ammlung derer, die mit Ernſt Chriſten ſein wollen, Iun der
„Gemeine“, und als Dienſt eben dieſer Kerngemeinde den
riſten in der „Zerſtreuung“i).

Der Urze Ueberblichk ſchon macht deutlich, welch eine Man
nigfaltigkeit von nit  en und Taften mn dem, 058 man

„Pietismus“ nennt, ſich zuſammenſchließ Es ann au gaL
nich ALr betont werden, WDS von dieſer ewegun
als abe un die —3— eingegangen iſt nicht allein der Auf
ruf perſönlichem Ernſtmachen mit enem en Uunter dem
OTrte Gottes Buße und Heiligung), ſondern auch der Aufruf

miſſionariſche Dienſt! Es bleiben aber dieſer QWii ganzen
untheologiſchen ewegung gegenüber (Zinzendorf bildet eine
usnahmel) ene ganze Reihe offener Fragen leſe Fragen
hat ereits QAlentin rIn Loſ cher mn ſeinem „Timotheus
Verinus“ zuerſt erſchienen uin den von Löſcher redigierten
„Unſchuldigen Nachrichten“, dann gzUum Reformationsjubiläum
1717 un Buchform veröffentlicht) geſtellt?). Die Spezial—
charaktere des MàI:i Pietistici ſind ihm die Geringſchätzung der

ehre, der Gnadenmitt Uund des mies, die Vermengung von

Glaube und Werk Uund die Verbiegung der Rechtfertigungslehre
(Ablehnung der Imputationslehre, etonung der fustitia inhae-

Siva), dazu der Chiliasmus (ob hier nicht eln tück genuiner
bibliſcher ehre, das im Luthertum verſchüttet war, wieder
ern wird, bleibt fragen freilich iſt die Gefahr
nicht verkennen, daß die Geſetzlichkeit des Heiligungs—
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rebens auch die Zukunftserwartung uns Geſetzli

Schwärme—
Ti hinein verbiegt. leſe Verbindung einer enthuſiaſtiſchen
Eschatologie und einer geſetzlich-rigoriſtiſchen finden wir
10 ſchon bei Tertullian und überhaupt Im Montanismus)
weiter der Terminismus, der von einem Termin im en
jedes Menſchen wiſſen will, bis dem allein die Bekehrung
möglich ſei, und alſo die Anſicht verwirft, daß Wwir bis ſeinem
ode nie einen Menſchen verlorengeben dürfen der räzi  2
ſismus, die geſetzliche mit ihrer Abwertung des
natürlichen Lebens und ihrem kleinlichen amp die
adiaphora (ogl hierfür die e, die Kahnis in ſeiner
Schilderung des „inneren Ganges des Proteſtantismus“ be
richtet „Canſtein, der Spener genau kannte, wollte ihm nicht
zutrauen, daß E böſe eweſen ſei Spener aber konnte gzum
Beweis für das Gegenteil anführen, daß mn ſeinem 12 Jahre
einmal etanzt abe  70 eiter nichts! Kahnis fügt inzu
„Spener hat von den chweren Verſuchungen g3ur Unde, von
den Kämpfen wiſchen Glauben und Unglauben, von der Macht
der Leidenſchaft, von den mächtigen Zugkräften der Welt
wenig gewußt“?). Man nehme dazu die Erzählung QAus Sem
lers Jugenderinnerungen ber die 1  Ale ſeines Bruders
In die Freytag in den Bildern QAus der eu  en Ver—
gangenheit abgedrucht hat, und die in der Tat „eine gute Ein—
ſicht in die Periode des Pietismus gibt,
in dem Utzern 3ur Selbſtquälerei nd Heiligungsſtreben
ſpießbürgerlicher Kleinlichkeit entartet“ gewi iſt das Ent
rtungs  2 und Untergangserſcheinung, aber daß dazu kom—
men konnte, wei doch auf Fehlanſätze oder zumindeſt theo
ogiſche Unklarheiten Im Anſatz zurüch??)). Es geht uin die gleiche
Ri  ung, Löſcher neben Myſtizismus, Vergottungsſtreben
und Ueberbetonun der „E geiſtlicher Dinge  70
Unter den Kennzeichen des Pietismus den Perfektismus nennt,

E=PRR  I  —8 die Aufſtellung eines Vollkommenheitsideals, nach dem der be
kehrte Chriſt die un hinter und unter ſich laſſen könne.
leſe Securitas der Bekehrten klingt ſchon in Franches Bericht
von ſeiner Bekehrung peinlich („Von da an iſt mir's el
geworden, verleugnen das ungöttliche eſen und die elt  2
en und züchtig, gerecht und gottſelig en in dieſer
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Welt Von da habe ich mich beſtändig Ott gehalten, Be
förderung, re und Anſehen bor der Welt, Reichtum und gute
Tage und äußerliche weltliche Ergötzlichkeit für Ni geach⸗
tet Sie un eigentümlicher, aber nicht zufälliger
Spannung 3u der ſtändigen Sündenangſt, Wwie ſie erſchütternd
QAus dem erwähnten Bericht ber rIn Semler ſpricht Wo die
certitudo, die Glaubensgewißheit, die allein Im Zuſpruch des
göttlichen Ortes gründet und immer neu bewährt ſein wWi
um des angefochtenen QAubens nach dem rechtfertigen—
den Wort 10 dieſe Certitudo 3uLl Securitas wird, gur er⸗
heit auf run bon Tlebnis, Empfindung und feſtſtellbaren
Früchten der Heiligung, da iſt die Gewißheit verloren, da iſt
die notwendige olge der Urz Iun die Unſicherheit, weil der

der auf ſich ſie niemals wiſſen kann, ob wirklich
V getan dies Schwanken zwiſchen Angſt und Sicherheit,
das Luther als einen Grund  Aden der römiſchen Frömmigkheit
aufgedecht hat, Ee  2 un die —— wieder zurü wW0 man
ſich nicht mehr genügen läßt der Im Orte zugeſprochenen
Gerechtigkeit, an der IUstitia imputativa. Gerade dieſem
Punkte reilich darf nicht der Pietismus der Orthodoxie en  —
ber als der Aldige ausgeſpie werden. eber hat in
ſeinem Buche ber „Reformation, Orthodoxie und Rationalis
nus  —04 überzeugend dargeſtellt, Wie der „Objektivität“ der Ttho⸗
oxie, die eben weithin nicht mehr die Objektivität des ortes
Gottes iſt,‚ vielmehr Objektivität der Zuſchauerhaltung der
exiſtentiellen Theologie Luthers, eine Ubjektiviſtiſch⸗anthropo⸗
zentriſche Umbiegung der theologia Verbi entſpricht, die QAuS
dem ganzheitlichen Denken Luthers wieder enn auf den Men
ſchen und die ihm feſtſtellbare Entwi  ung ausgerichtetes
Heilsſchema macht (Ordo Salutis) ſchon die E  Le der rtho  2
oxie wurde „geſtaltet durch den Individualismus des Selig  2  2
keitsverlangens, der die Sicherung der Heilsgewi  eit gzum ent
ſcheidenden Maßſtab macht, und nahm un ihrer objektiven Be  —  2
gründung Enen rationalen Legalismus uin ſich auf, der wieder
zurückſchlagen kann in gewöhnlichen Moralismus“. So liegt
die Fehlerquelle für die falſche Entwi  Ung Kirchlicher Ee  re
und kirchlichen Lebens hin gUum Ubjektivismus, Individualis  —
mus, Eudämonismus, Moralismus Uund Rationalismus ſchon
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in der Orthodoxie elber?s). Die Orthodoxie 4 mit Ernſt die
Imputation, die Zurechnung der Gottesgerechtigkeit durch die
freie Gnade ber ſie nicht mehr Iin gleicher Weiſe
eindringlich machen, daß das Wort Gottes, das uns5 die
Gerechtigkeit zuſpri eln lebendiges, ſchaffendes Wort ſt,
daß dort, Ott ſpricht wirklich etwas le
en en  E Der Pietismus pürt den angel, aber anſtatt
das rechtfertigende Wort anders noch als die Orthodoxie ern

nehmen, meint man ergänzen müſſen durch Be
kehrungseifer und Ringen Wiedergeburt und Heiligung?).

Löſcher fügt als Merkmale des Pietismus noch inzu den
Reformatismus, die Tendenz 3uLl ber Luther hinaus⸗SRNNNN. gehenden, vielmehr den Donatismus gemahnenden Erneue—
rung der ＋ als der Gemeinde der eiligen, und den Se⸗
paratismus, der QAnus der eine macht Daß die
genannten Vorwürfe nicht alle in gleicher elſe und nicht aAlle
„den  —0 Pietismus (wo iſt der? treffen, iſt deutlich geworden,
daß anderſeits hier die entſcheidenden Fragen geſte ſind,
wird man kaum eugnen können.

20 Seeberg hat In ſeiner Einleitung einer USwa
der Schriften Gottfried Arnolds die Formel eprägt, der Pie
Smus edeute „Kriſis und Belebung des Luthertums, nd

Urch den in  u der Myſtik“?s). Den Beziehungen des
Pietismus 3uLr Myſtik ſoll hier nicht Iim einzelnen nachgegangen
werden. Daß der Pietismus wirklich Eern tüch „Belebung“ des
lutheriſchen Erbes edeutet, darf nicht vergeſſen werden. Es
geht dem Pietismus das 80¹ fide das Christus SOlus,

geht Aum ern neues Ernſtmachen mit dem Artikel, mit dem
Behkenntnis gUum eiligen el der beruft, erleuchtet, ſam
me heiligt und bei Jeſus riſtus erhält Im rechten einigen
Glauben Die „Kriſis“ ieg bvor Em Iin der Umbiegung ſol
chen QAubens das irken des eiligen Geiſtes uin das
Ubjektiviſtiſ Individualiſtiſche, in der Verkehrung der
Frömmigkheit 3uL Perſönlichkeitskultur, 3uTl Pflege des perſön
en Lebens Meſſen wir den Pietismus den Grundprin⸗
zipien des reformatoriſchen Dogmas, o müſſen wir agen
brechen ſowohl Material wie Formalprinzip Unhlar—
heiten auf dort un der rage des Verhältniſſes von echt  2
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fertigung Und Wiedergeburt, Glauben und erken; die Ver
kehrung des ſtreng theozentriſchen, wortgebundenen Denkens
in ern anthropozentri

⸗pſychologiſtiſches ema macht QAus
dem Evangelium wieder Eenn Ee oder öffnet doch zumindeſt
dem Moralismus die Tür! Und man auf das Formal⸗
prinzip, das „SOlurn verbum“, ſo zeig ſich für das Verhältnis
von Wort und ei eine ähnliche Ungeklärtheit hat die
Orthodoxie das „Wort! un ſeiner Lebendigkeit und ENn:·
ſchaffenden Kraft nicht mehr voll ezeugen können, ſo OImm
jetzt der Gegenſchlag, man IIl Üüber das Wort, das bloße
I hinaus uL Uunmittelbaren Erfahrung, maoan ill das
Stinoniurn Spiritus Sancti internurm, verſte aber darunter
nicht mehr wie die Orthodoxie die vom El gewirkte
Ueberzeugung und Zuſtimmung 3uLr Göttlichkeit nd Inſpi
ration der eiligen Schrift?s), ſondern die Unmittelbare Ver
ſiegelung der Gotteskindſchaft. Hier iſt dann der Zuſammen⸗
hang mit der Myſtik augenfällig. Die äußeren ittel,
die Ott das Wirhken ſeines eiligen Geiſtes gebunden hat,
werden gering geachtet, man IIU durchſtoßen 3uTr unmittel
baren Geiſterfahrung. Vergeſſen iſt ſo können wir auch
agen —der ſ[M Le Charakter des Wortes! Hat
Luther vor em darauf immer wieder den Ton legen müſſen, daß
das Sni andres öiſt als verbura Visibile, ſo wird

jetzt Zeit, der Entleerung des Wortes gegenüber be⸗
tonen, daß das 1j SaCramenturm audibile iſt, daß Ott in das
Arme IO die Verheißung ſeines ſchöpferiſchen Wirhkens hin⸗
eingelegt hat en der Unklarheit un der rage
Uund Evangelium, nd in der rage Wort und eli iſt
ſchließlich noch eln un dem die Grenze des Pietismus
beſonders in Erſcheinung L die Verengung des Kirchen⸗
egriffs le man von Zinzendorf Qb, der auch hier beſonders
3u nehmen iſt, o wird man, aufs geſehen, Seeberg

geben müſſen daß der Pietismus etztlich ohne Ver—
ſtändnis ſei für das, WSs Kirche iſt, weil 55 die 5—— vom

Lebensgefühl der Zeit her als die gewollte Vereinigung der
einzelnen Frommen en und deshalb ihren Bau von Uunten
nach oben gerichtet, nicht aber von oben nach Uunten gerichte
le Im Pietismus beginnt das ſo ziologiſche Momenl
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dvor das theologiſche im Kirchengedanken treten“).
Qn wird, ſtellt man ſich 58 dies boL Ugen, nicht als

hart empfinden, WDenn eln ſo gerechter nd für die Bewe—
gung im Pietismus offener Beurteiler wie Kahnis (vgl ſein
Urteil „Der Pietismus iſt keine Lehrri  ung, ondern eine
praktiſche ichtung, die Im egenſa einer veräußerlichten
Uund verweltlichten Kir  1  el und einer verknöcherten echt
gläubigkei eine eüubelebung der auf run enes
lebendigen QAubens anſtrebte“)) ſchließlich doch dem Er
gebnis Iomm „Der Pietismus verkhündete dem Zeitalter
einen lebendigen Glauben, bot aber einen ſolchen welcher die
Rechtfertigung trübte, die der E  re brach und das ech
der ＋ verkannte“?)).

S0o iſt denn auch der raſche Niedergang dieſer Bewegung
wohl verſtändlich. Er beginnt On uim weiten Drittel des
18 Jahrhunderts. Jetzt rächt ſich jene Vernachläſſigung des
Objektiven, der reinen ehre, das Zurüchtreten der a h
eitsfrage, —  denn „jenes Feſthalten einer Orthodoxie,
welcher der Pietismus nicht Nur intereſſelos gegenüberſtand,
ondern die tatſächlich als 3ur praktiſchen Frömmigheit

nötig erwieſen E, WMDQTL enn Widerſpruch, der ſich löſte
UL Beſeitigung des als unnötig Erkannten“). Man ragt
nicht ſo ſehr nach der ahrhei als nach der Gewißheit, und
leſe Gewißheit le man verankert IMm Erlebni das Er
gebnis iſt ene gefühlige, wel  1  E, unwahre und Iim Extrem
Qau unwahrhaftige Frömmigkheit.

II2

Vernachläſſigung der Wahrheitsfrage das iſt der Punkht,
an dem der Gegenſchlag erfolgen muß Er omm in der Form
der Aufklärung, des Li Seinem Einbruch in
dieI hat der Pietismus nicht wehren können, Ee ihm
nit zerbrochenem Schwert gegenüber. Ja, man wird noch
weitergehen müſſen Pietismus Uund Aufklärung ſind feindliche
Brüder, bei CT Gegenſätzlichkeit doch eins Im Widerſpruch

die Orthodoxie (im amp ſie begrüßt en Mann
wie Chriſtian Thomaſius un den Pietismus Franckes als
Bundesgenoſſen!), im üge gUum praktiſchen Chriſtentum, in
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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der individualiſtiſchen Frömmiggheit und im Ungeſchichtlich—
pſychologiſchen Denhen

Ehe Wwir uns der Theologie der Aufklärung zuwenden, wird
gut ſein, den Begriff des Rationalismus chärfer

reißen. Theologiegeſchichtli betrachtet, handelt ſich beim
Rationalismus die Tendenz des Ausgleichs zwiſchen Ver
nun und Offenbarung. leſe Tendenz des Ausgleichs, der
Syntheſe läßt ſich durch die Kirchengeſchichte verfolgen.
Sie beginnt ſchon mit der Arbeit der Apologeten, die ſich
darum bemühen, die chriſtliche Botſchaft vernünftig einleuch—
end machen, ſie feiert ihren erſten großen Triumph in der
alexandriniſchen Katechetenſchule, Im Syſtem des Origenes in
ihr wurzelt die Chriſtologie des Arius und ſeiner Schüler. Und
auch die eologie Auguſtins, ſo ſehr ſich (wie 10 auch enn
Origenes, eln Arius!l) gebunden weiß die in Schrift und
kirchlicher Tradition geoffenbarte ahrhei er iſt dieſes:
„Schrift und Tradition“ nicht ſchon Preisgabe der alleinigen
indung das Wort, ein Mächtigwerden des enſchen,
gewi nicht jedes Menſchen, aber des kirchlichen Lehramtes
und das 1 der „ſich mit riſtus enti wiſſenden atho⸗
liſchen Kirche“ ber das Wort der Offe  arung ?e) auch
Auguſtins Theologie verleugnet den Charakter der Syntheſe
zwiſchen Neuplatonismus und bibliſchem riſtentum nichts?
ewi iſt hier nich eigentlich von Rationalismus reden,
gewi ſoll Im Verhältnis von Vernunft und Offenbarung leſe
den Primat aben, iſt die Hdes intellectum, die
hier Theologie treibt aber als dann in der Scholaſtik die
rage neu aufbri unter dem influ der antiken 11
ſophie (Abaelar hat ſie un ihrer Schärfe empfunden und
geſtelltl), da zeig ſich, daß man ohne Bruch mit der Ver
gangenheit, ohne vom bisherigen Wege abzugehn, dem ſich
meldenden Anſpruch der ratio Raum chaffen kann das
Syſtem der Scholaſtik iſt vollendeter Ausdruch der Syntheſe
wiſchen ernun und Offenbarung: auf der Grundlage des
Vernunftglaubens baut ſich das höhere ocgwer des
barungsglaubens auf, gratia perficit, NO/ tollit RAturaml
egen den verkappten Rationalismus im römiſchen Ogm
hat Luther ſchärfſten amp geführt ſeine theologia



19

crucis iſt der radikale Bruch mit jeder menſchlichen Anma—
zung, ſich des Geheimniſſes Gottes bemächtigen. Mit aAm

eindrüchlichſten iſt dieſer Proteſt formuliert un den Heidel—
berger Theſen von 1518 Die Theologie der Herrlichkei iſt die
natürliche Theologie, die meint, mit ihrer ernun QAus den
erken der öpfung Ott erkennen können, aber „nicht
der mit Recht en Theologe, der Gottes unſt QAres We
ſe durch ſeine eLr wahrnimmt und verſteht, ondern der
ei mit Recht eln Theologe, der das, 58 von Gottes eſen
ichtbar und der Welt zugewandt ſt, als in Leiden und um
reuz dargeſte egrei 19 f, nach der Ueberſetzung
von Merz Ita Ut NU am Satis Sit prosit, qui COgnoscit
Deum IN gloria Et majestate, 181 COgNOScaàt Eundern IN humili—
tate et ignominia CrUuCIS (zu eſe 20 3.0 Ott iſt der im Leiden
verborgene ott und ann nur Im Kreuz und Leiden gefunden
werden darum gilt qui VUlt Heri Sapiens, NO quaerat sapien-
tianmn procedendo, Sed fiat Stultus quaerendo Stultitiarmn retro-
cedendos/). leſe Theologie des verborgenen, aAllein in hri⸗
Us, allein Im Orte offenbaren Gottes hat Luther bX  dann In
De arbitrio verfochten die rationaliſierende Theo
ogie des Erasmus, die eligion des Poſtulats, die den Men
ſchen und ſein Verlangen na u und Seligkeit zum
Maßſtab CEL inge macht, die eligion des Opportunismus,
jeboren QAus dem Bedürfnis nach ſeeliſcher Harmonie, Ruhe
und Frieden. Die ratio wird Gottes mächtig Chriſtus vorbei,
ſie verleugnet Chriſtus, aber Ott IIl ſich nicht anders offen
baren als in der Verborgenheit des Kreuzes 1 wi
geglaubt ſein im Orte b0  — Kreuzs“). Eine wi  ige Stelle In
elanchthons pologie von ſtellt den egenſa
wiſchen römiſcher und evangeliſcher Rechtfertigungslehre ſo
heraus, daß auf der Gegenſeite zwei MOGI justificationis
raditer ſie deren einer in der ratio, der andere in der lex
wurzelt, beide aber verkennen das Evangelium, die Verhei⸗
zung von Chriſtus. Doctrina rationis iſt das Verdienſt⸗—

voLr Em der ſkotiſchen Dogmatik mit ihrer L  re vom
meriturn de V  IUO, das der Qus natürlichem Ver
mögen aufbringt und mit dem ſich die ſakramentale naoa
verdient die doctrina legis verdunkelt das Sola ide Urch
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die Verkehrung der Rechtfertigung QAus dem Zuſpruch des frei⸗
machenden Gotteswortes In die Eingießung der Gnaden— und
Liebeskraft, mit der Wwir nun das Gottes erfüllen Rön⸗
ne  — Beide eiſen, die 10 in der Urzel eins ſind, werden
ami gerichtet, daß ſie riſtus ſeine re nehmen: uterque
modus excludit Christumss). Die Qre nſi in den Zuſam
menhang, in dem Rationaliſierung und Vergeſe

ichung der
Frömmigheit miteinander ſtehen, wie ſie hier ihren Ausdruch
findet, hat Melanchthon reilich In ſeiner Theologie ſelbſt nicht
mit gleicher Konſequenz feſtgehalten. Fr Hübner hat In ſeinem
Buch ber „Natürliche Theologie und theokratiſche war—
merei bei Melanchthon“) aufgewieſen, wie illen und
Abſicht Melanchthons von einer natürlichen Theologie ratio⸗
＋

er Art kann bei ihm nicht LE  CI ſein dann doch
einer natürlichen Theologie und rationaliſtiſchen die TUr
geöffne wird, dadurch, daß das re Verhältnis von Geſetz
und Evangelium verkannt wird das Ee hat un
keiner elſe präparierende Bedeutung auf das Evangelium
hin, aber vom Evangelium her, un „theokratiſcher Auswei—
tung  —70 des Evangeliums erhält der Kosmos un ſeiner
Eigengeſetzlichkeit ſeine Selbſtändigkei zuru „von der
Schrift her tuüt ſich der lich In die Herrlichkeit der Welt Gufſt,
„das offenbarende Tun Gottes wird mit dankbarer Freude
ringsum, un der öpfung und Im Geſchöpf wahrgenommen.
Die wunderbare Erhaltung der Kirche und ihre hohe Zwech
ſetzung läßt alle geſchichtlichen und irdiſchen Begrenzungen
en  winden. Die r iſt der Zwech der und die Welt
Usdruch des „Gott S In allem“)). Die Loslöſung dieſes
Syſtems von der Schrift als alleiniger Quelle der Offenbarung
Uund der Umſchlag der „theokratiſchen Schwärmerei“ in „natür
liche Theologie“ liegt nahe. ewi gilt für Melanchthon: „die
natürliche Theologie“, die ſich einmal befreien und 3ulr Herr⸗
ſcherin machen wird, iſt einſtweilen doch wirklich noch ganz
niedergehalten vom Schriftprinzip Sie kann nicht gefähr
lich werden, WMDenn die enbarung als Verſöhnungs

— QAls
Erlöſungs-⸗, als Chriſtusoffenbarung leibt, wD5s ſie ber
eben dieſes „wenn  7*0 irg das Problem uin ſich Schon bei
Melanchthon kündet ſich die Verſchiebung Die rage na
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der Offenbarung iſt nicht mehr ixiert auf das Faktum der
Rechtfertigung als ſolches, ſondern geht auf den „Sinn und
Ertrag“, der in der Wiederherſtellung des Urſtandes erſcheint,
„der ſeinerſeits ſich als Stand des Geſetzes, als an in der
natürlichen Theologie darſtellt“s).

Laſſen ſich die Gefahrenpunkte und Einbruchsſtellen für die
natürliche Theologie bis uns 16 Jahrhundert zurüch verfolgen,
ſo wird die Gefahr ahut für die 2 doch erſt durch die
Begegnung von Theologie und P  0  Phr IM Zeitalter der
Aufklärung. Trotz all den einer natürlichen Theologie BI  HE
Wege ebnenden Momenten in Orthodoxie und Pietismus
man empfand doch die Philo eines Chr lan
In als ſchlechthin grundſtürzen und ſcheute nicht recht
we  1  E Methoden, dieſen Gegner erledigen.
Doch iſt gerade der urz Wolffs Im Jahre 1723, ſo ſehr wie
ern Sieg der Pietiſten ausſah vielmehr Zeichen der Schwäche
Siege mit ſtaatlicher Edikte ſind in der I immer
Niederlagen! Warum wird von Pietiſten und 1＋

0
oxen einmütig bekämpft? ibt ſich doch ſeine Philoſophie
durchaus Als kirchlich gebunden, vertort doch einen upra  2
naturalismus, der die enbarung anerkennt, ſofern ſie
N  — nicht wider die ernun iſt! Und hier eben ieg die Ent
ſcheidung. Das rationaliſierende Element in der Theologie,
bisher noch gebändigt durch die Bindung die Offenbarung,
erhebt ſich QAus den Feſſeln, wird gzum ſelbſtändigen eſprächs
partner und muß früher oder ſpäter die Üührung Imꝛm Geſpräch
übernehmen. Noch einmal meldet ſich die Aufgabe der Syn⸗

von ernun und Offenbarung, nun aber nicht mehr ſo,
daß der ernun der beſcheidene Dienſt vorläufiger Grund—
legung zugewieſen iſt, auf der dann die Offenbarung weiter—
baut und das Werk vollendet, vielmehr ſo daß die ernunft
den Primat Iin Anſpruch nimmt, die Offenbarung Iin ihren
Dienſt L und ſich bor ihrem Forum als eben der Vernunft⸗
religion aufs e jenend auszuweiſen hat leſe dienende
tellung raumt man der Offenbarung gern eln die Auf
klärung iſt 10 eben deshalb ſo gefährlich für die Theologie
geworden, weil ſie in der Form der Lich Aufklärung
auftritt. Wolff iſt hier mn der Hauptſache nur Populariſator



der Leibnizſchen Ideen. Auch für C 1 ni z iſt die Harmonie
von Glaube und ernun feſtſtehende, grundlegende Tat—
ſachesd) Mag auch, worauf arl Buchheim in ſeiner Leibniz—
tudie““ den Ton legt, mit ſeiner Unterſcheidung der ewigen,
logiſch⸗mathematiſchen Wahrheiten und der tatſächlichen, poſi⸗
tiven Wahrheiten einem geſchichtlichen Denhken gegenüber
einem rein mathemati

-mechaniſtiſchen Syſtem etwa eines
Spinoza vorgearbeite ＋

en für die Theologie wirken ſich
leſe Erkenntniſſe nicht Qus, weil hier ſein Intereſſe offenbar
nicht den geſchichtlichen Wahrheiten iegt, ſondern der
natürlichen Theologie, von der ihm allerdings feſt ſte daß
ſie „der offenbarten ahrhei nicht aAllein nicht widerſtreitet,
ondern ihr ogar wunderbar günſtig 38 Dieſe natürliche
Theologie iſt nichts anderes als eine optimiſtiſch⸗idealiſtiſche
Weltanſchauung n chriſtlicher Gewandung, aber Unter Preis⸗
gabe ni NUL der Radihalitä derch E  re von Sünde
und nade, ſondern auch des lebendigen Gottesverhältniſſes.

Die Tendenz der Ein und Unterordnung der Offenbarung
Uunter die theologia RAturalis eſtimm die weitere th  1
Entwichlung. Man ſagt natürliche und Schriftoffenbarung,
und mer kaum, wie hier IM Grunde die enbarung preis—
gegeben, die Bindung die Schrift gelöſt wird Inhaltlich
ebt dieſer ſich ſeiner Harmonie mit der ernun freuende
Glaube eben von den Idealen der natürlichen eligion:
ott Tugend Unſterblichkeit. Ausgangspunkt des Den
kens iſt das xiom vom Glückſeligkeitstrieb im Menſchen,
deſſen Erfüllung und Tfüller Ott iſt Die Verbindung
römiſchen Oogma (Auguſtin) hin iſt offenbar,g, ebenſo aber der
egenſa 3zum bibliſch⸗reformatoriſchen Bekenntnis, das nicht
vom Menſchen und ſeinem Verlangen nach lück ausgeht,
ſondern von Ott und ſeiner unbedingten, in den ehorſam
zwingenden Forderung, die reilich als lauter Verhei
ßung iſt (Pgl die Bedeutung des Gebots bei Luther!).
Le iſt überzeugt, „daß der größte eil des geſamten Inhalts
der QAus natürlich bekhannten Wahrheiten beſteht, we
alle vernünftige enſchen 3 erkennen imſtande und gehalten
In und rag man, Dorum ſich bei dieſen natürlich—
bekannten Wahrheiten handelt, ſo antwortet Spalding:



„Des Menſchen Zweck und Schuldighkeit, ſeine Abhängigkeit von
ott und ſeine Glückſeligkeit un demſelben wird arin (d
un der Schrift) mit ſolchem E, mit olchem Ernſte, mit
ſolcher einnehmenden 4 gelehrt, daß mir Unbegreiflich
iſt, wie möglich ſein ollte, von dem Erte der natürlichen
eligion lebendig durchdrungen ſein und doch eine lau
benslehre nicht hochzuachten, die eben das ſagt, die natür⸗
iche eligion, und die ſo eu  1 bvo  ändig und rührend
Qg Auch ein ill 10 ſeine Naturreligion als
chriſtliche eligion vertreten, und ſelbſt V o  Alre preiſt
Jeſus als den jüdiſchen Deiſten, ausgezeichnet durch Tugend
und iebe, der Leilich „ein etwas unüberlegter Reformator“
geweſen ſei, nd ſein „Ecrasez infame“ richtet ſich zunächſt
nicht das Chriſtentum als ſolches, ſondern gegen die
superstition“) Und eine „elaſtiſche“ Theologie Kahnis) gibt
ſich mit dieſem chriſtlichen Firnis zufrieden!

Das rgebnis der Entwi  ung iſt doch die Preisgabe des
Dogmas das Forum der ernunfſt. emeſſen den ein⸗

Prinzipien der natürlichen eligion, können die Sätze
der kirchlichen Trinitätslehre und Chriſtologie (Zweinaturen—
ehre) nUur noch hiſtoriſche Bedeutung aben, ſie elaſten die
„Simplizität“ der chriſtlichen eligion, deren Zentrum eben
un den durchaus vernünftigen Lehren von Gott, von der Du
gend, vom ewigen en liegt“). Und wie die 0  el Chriſti,
ſo wird die Erbſünde 3gUum leeren Wort dem Satz von der
Dlalen Schuldverfallenheit der Menſchen L das EUUe Dogma
gegenüber: der iſt gut! Vielleicht zeig ſich dieſem
Punhte beſonders die Schwäche der Orthodoxie, die den Atz
von der Sündhaftigkeit des Menſchen wohl mit ganzem Ernſt
feſthielt, aber ni begründete, ſondern autoritativ hinſtellte

der Pietismus bemühte ſich eine elebung des Sün⸗
dengefühls, Aber eben leſe Tendenz e vielfach im Sub
jektiv⸗Gefühlig⸗Sentimentalen ſtecken, Uund nun man dem
neuen, ſo vernünftig einleuchtenden, optimiſtiſchen Menſchen⸗
verſtändnis wehrlos gegenüber. Der Menſch iſt gut man

wirft die Reue weg Und „Mit der Reue fiel die Liebe Von ihr
ſagt die Au  ärung einmütig: lüch des andern ſich be
glücken, das ſei Liebe Die Liebe Gottes ſomit ⸗). An
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der Ee  re von der Sündenvergebung kann man nnuLr noch in
dem Sinne feſthalten: „IN einer moraliſchen rdnung der
inge ſei das eines unaufhaltſamen Fortſchreitens
einem höheren lele von ſo mächtigem Umfange, daß auch der
Sünder hoffen darf, durch eine w religiöſe Bildung
ſeines Geiſtes und Herzens die Feſſeln des Irrtums nd des
Aſters, die ihn gefangen hielten, zerbrechen, ſich mit dem
höchſten eſen auszuſöhnen und 3uT wahren reihei der Kin⸗
der Gottes emporzuſtreben“). ami iſt eine Tat Gottes,
durch die die Welt mit ſich verſöhn hat, überflüſſig Ewor⸗
den die E Ee  re von der Rechtfertigung CDeute
vielmehr NUlL dies: „die Menſchen können weder durch ihre
Abſtammung von braham noch durch das Verdienſtliche
moſaiſcher Geſetzeswerke, ſondern einzig durch das Bewußt—
ſein threr Tugend und Rechtſchaffenheit (Rom 2, 14fl), die
QAus Beobachtung der reineren Sittengebote des Evangeliums
hervorgeht (Röom 1, 16), Ott angenehm und ihm wohlgefällig
werden““). So — die Scheidung von Essentid Uund forma,
die Herausſchälung der geterna dea QAus dem temporarium
velamentum) der Schrift QAu Man kann die Darſtellung
dieſer Ee  1 als Bibellehre nUUL mit dem Prinzip von der AC

MNOdatio rechtfertigen, in der Jeſus und die Apoſtel ſich e  2
paßt, herabgelaſſen ＋

en den Opiniones populares, tliam
vandes) — Unſere Aufgabe iſt NuUn, „die urſprüngliche, mit den
Ausſprüchen nd Beduürfniſſen Uunſerer ernun und unſeres
Gewiſſens zuſammengehaltene und QAus dem Standpunk des
durch und Ur ſittlichen eiſtes des Evangeliums in hrem
göttlichen Charakter erkannte Ee  Le Jeſu N ſelbſt 3ur
einzigen Richtſchnur“ machen, dieſen chriſtlichen Religions⸗-
glauben un ſeiner durchgängigen ernunftsmäßighkeit 3u
gennen und ihn von der Orts und zeitgemäßen ent
leidens). Man muß die Vernunftlehre, die un der Schrift
verborgen iſt, von thren mythiſchen Beſtandteilen befreien
ſo ſagt Wegſcheider gUum Oogma von der Tbſünde: E QJQuOCUU.
gue MV AU erusmodi dogmata IN religionis
doctrinam recipienda SuUnt, 181 —dQuae CUV de Aurmminis Et CU

NatUrae humaanse in dole moräali, quales Scripturae SACTAꝗE Effa-
tis indubitatis, rationi cCOnvenientibus, recCte emaonstratae
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fuerint, ENe conciliari possunts?). Was aber Iin dieſem Prozeß
der Revozierung und Reduzierung des Dogmas auf wenige
einfache Ideen übrig bleibt, das iſt der Glaube Ott aAls
die allmächtige Vorſehung, (man kann auch agen den lieben
den Vater), die ffnung auf Glückſeligkeit, und die von ſolcher
offnung beſtimmte Tugendethih. Haece Praecipua Est
Naturae NOStrae dignatio Et destinatio, Ut Parvis initiis DeT
CoOontinua Virtutis incrementa d majorem CU deo Similitudinenm
emergamusss). In reihei ſoll der ſeine ernun 9e
brauchen: quamvis Voluntas urmaana Certis finibus Sit
Circumscripta, ineohmis amMen, 81 DeT Spectaàtur, liber-
1aS hominis Quo diligentius autem religiosius OMO
ideae felicitatis Et dignitatis, ratione El suppeditatae,
UasCumque COgitationes Et Voluntates 838 acCcomodaverit,
magis Ile gaudebit libertates). Die 41 wird gUum
Zwechverein, der Menſchen der reihei und II im
Gebrauch ihrer ernun erzieht und ſammelt; Röhr definiert
ſie als enen „Verein religiös erleu  eter, ittlich veredelter
und dadurch zufriedener und ſeliger Menſchen“ss) Chriſtus
wird gUum Vorbild ſolcher Menſchenwürde, und das 80 ide
bedeutet nichts andres als einen animus ad Charisti EXemplum
ejusdemque Praecepta COmpositus Eet ad Deura Et Sanctissimurn
Et benignissimum cConversuss). Das iſt 158 bei der „Redu
zierung“ des Dogmas nach A  reifung CL „Anthropomor—
phismen  70 übrig bleibt Der Verſuch der Hntheſe wiſchen
Vernunftwahrheit und Offenbarungswahrheit en mit der
Preisgabe des Dogmas auf der ganzen Linie.

Es hat auch Iim 18 Jahrhundert Widerſpruch leſe
Aufklärungstheologie nicht gefehlt. Die Orthodoxie gibt den
Kampfplatz nicht wehrlos frei. Sie rag mit Recht, wie um

die reihei und Mächtigkeit der ratio nach dem Fall
ſie den Einbruch un das chriſtliche Bekenntnis, den die
eugnung der rbſünde bedeutet, ſie wehrt ſich gegen die Ent—
eerung des Gottesverhältniſſes einem neutralen Schich  2  —
ſalsgedanken, dem man dann noch den Vaternamen Onnt.
Nicht nur pietiſtiſche Frömmigkheit proteſtiert eine kon-⸗
ſtruierte eligion, der das Gefühl und die Erfahrung fehle,
auch das Lehramt wendet ſich die Preisgabe des Wa



rial⸗ und Formalprinzips der Reformation anſtelle der Recht
fertigung allein Aus dem Glauben Li die Entwichlung des
freien Menſchen in enem tugendhaften Leben, Anſtelle der
Bindung die Schrift L die Bindung die ernun als

Norm, und WDas beſagt es, man die en bibliſchen
egriffe beibehält nd ſie doch mit ganz Inhalt u

man Gerechtigkeit vor Ott ſagt und Rechtſ

affenheit
des tugendhaften Menſchen meint, WMDenn man vom Glauben
ſpricht und darunter die menſchliche Ueberzeugungstreue ver⸗

Einwände, berechtigte Einwände werden erhoben, doch
können ſie den Siegeszug des Rationalismus ſo wenig auf
halten wie ſtaatliche Maßnahmen (das Wöllnerſche Ediht von

Jetzt zeig ſich der der Vergangenheit, in der
E  re und eben, Frömmiggheit und Theologie QAuseinander—
brach, jetzt wird die Schwäche des Pietismus Offenbar, der
ogma feſthielt und doch nicht wirklich ern nahm, Jetz
neldet ſich neu und unerbittli die LH 3 die
nnan ſo ange als längſt beantworte und nichtakut zurüch  2
geſte d  E, jetzt rächt C ich,‚ daß auch die Orthodoxie dem
Rationalismus, Subjektivismus und Eudämonismus ain ihrer
ehre Raum egeben hatte. Und Wii Verfall der Theologie Run
det ſich ſchon ein Neues uin der Entartung der eligion
zur allgemeinen Weltanſchauung klopft ſchon die rage an
die Pforte der r  E, 258 denn um Offenbarung ſei, ain
der Herausdeſtillierung einer allgemeinen Menſchheitsreligion,
efreit von den Schlacken geſchichtlicher Zufälligkeiten, meldet

doch chon die rage mit Dringlichkeit, EDDQS

geſchi

iche Offenbarung, das ingehn Gottes
•n die Geſchi ſeil! Zunächſt muß auch hier der Auflöſungs⸗
prozeß 3 Ende gehen die Kritik der Geſchi

E, die chon
der Pietismus übt, Denn die Kirchenge  ichte Uunter
dem negativen Vorzeichen einer Geſchichte permanenten Ab⸗
alls und Zerfalls le dem gegenüber das Ideal der Urkirche
UNUr bei wenigen Zeugen, Außenſeitern Uund kleinen ruppen
(Ketzern) feſtgehalten ſei, leſe Kritik wird jetzt Quch auf das
Neue Teſtament und bis auf die Urſprünge der geſchichtliche
eligion ausgedehnt. Das Problem des hiſtoriſch Jeſus nd
des bibliſchen, übergeſchichtlichen Chriſtus tauch auf Mit der



7—

Profaniſierung des Hiſtoriſchen, mit der Einordnung der hei
igen riften in die Gattung eLr Quellenſchriften iſt
doch einer keineswegs nur negativ wertenden Bibel nd
Textkritik die Bahn freigelegt eln Buch wie Schweitzers

der Leben-Jeſu-Forſchung gu davon ein ein—
drückliches Um nur eines nennen. die Auflöſung der
Chriſtologie, die Erſchütterung der en chriſtologiſchen For
meln doch einer erneuten, ernſthaften Beſchäftigung
mit der Perſon und dem en Jeſu, mit ſeiner Menſ
hei und gerade ſo auf mancherlei Umwegen einer
tieferen Erfaſſung des Geheimniſſes der Fleiſchwerdung Got
bes Und Der wollte eute darüber chelten, daß nur auf
ſolchen Umwegen ſolchem lele gekommen iſt! Solche Er⸗
wägungen können gewi nicht eine Rechtfertigung des Q0/·
nalismus bedeuten, ſie können Aber vor allzuſchneller Ab⸗
Urteilung pbarnen Uund Tu  end Sinn nd egen einer
ſolchen Kriſis für 1＋ und Theologie V  n machen.

Das Problem der geſchichtliche eligion, der Offenbarung
In der geſehen und in ſeiner eiſe, gewiß auch in
ſeinen Grenzen angepackt Aben, bleibt die beſondere Be
Utung Le  ings;, der die chriſtliche Aufklärung radtRA
3u Ende und amit auch gon ber ſich ſelbſt hinausführt.
Er weiß ſich durchaus als Aufklärer, gibt das ogma der
Orthodoxie völlig preis, weiß nit der Idee enes perſön—
en Gottes N anzufangen und etzt ihre telle das
87 IL/ VEV als Inbegriff ſeiner Theologie und Philoſophie, be
gennt ſich dafür Jacobi gegenüber au willig als Spinoziſten
„Wenn ich mich nach jemand ſoll, ſo weiß ich keinen
andern“ (als pinoza)s). Er verachtet die ei enes
ſupranaturalen Rationalismus, von dem gilt „Glaube iſt
durch Uunder und Zeichen bekräftigte ernun und ernun
räſonierender Glaube geworden“ und Urteilt „Was iſt
ſie anders, unſere neumodiſche Theologie die Ortho⸗
oxie, als Miſtjauche Uunreines Waſſer ?ss)“ Er macht
rIn mit der Vernunftreligion, vertri die Religion des
Geiſtes die des Buchſtabens, ekennt ſich 42.8 Cli
gion Y gegen die chriſtliche eligion: „Jene, die eligion
riſti, iſt diejenige eligion, die Qls ſelbſt erkannte
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Uund übte, die jeder Menſch mit ihm gemein en kann, die
jeder Aum ſo viel mehr mit ihm gemein en wün—
ſchen muß, Ie erhabener und liebenswürdiger der Charakter
ſt, den ſich von Chriſto als bloßem Menſchen acht leſe
die chriſtliche eligion, iſt diejenige eligion, die für wahr
annimmt, daß mehr als en geweſen, und ihn als
ſolchen einem Gegenſtande ihrer Verehrung ma  90 Für
die eligion Chriſti ind die hiſtoriſch bezeugten Weisſagungen
und Wunder ohne Belang, denn „zufällige Geſchichtswahr
heiten können der Beweis von notwendigen Vernunftwahrhei
ten nie werden“). ber nu  2 bemüht ſich doch, den Sinn
und die Bedeutung der poſitiven, geſchichtlichen Religionen 3u
en, und hier wird der Cdanke der Entwichlung, des
For  V  5, der Erziehung des Menſchengeſchlechts maßge  E
en! „Warum wollen Dir in poſitiven Religionen nicht
lieber weiter ni als den Gang eL  1  en, nach welchem ſich
der menſchliche erſtan jedes Tts einzig und allein ent—
wicheln können, und noch ferner entwicheln oll 2 Das
iſt die eſe, die un Nathan dem Weiſen ihre dichteriſche Ge⸗
ſtaltung, un der „Erziehung des Menſchengeſchlechts“ ihre PTO‚/·
grammatiſche Entfaltung indet'y. leſe Schrift hat auch eule
noch weit mehr als hiſtoriſches Intereſſe ihre Cdanken
wirken n die Gegenwart hinein mächtig fort, und in ihrem
Sinne kann auch Alfred Roſenberg ich 3guUn

7⁴ poſitiven Chriſten⸗
tum bekennen. Die Zeugniſſe der Offenbarung Im en und
Neuen Teſtament werden Entwichlungsſtufen un der 1zie⸗
hung der Menſchen 5 Vernunftreligion, Cl gilt „Erzie—
hung gibt dem Menſchen nichts, WS nicht QAus ſich ſelbſt
haben könnte ſie gibt ihm das, WS QAus ſich ſelbſt en
könnte, nuLr geſchwinder und leichter. gibt auch die Offen
barung dem Menſchengeſchlechte nichts, worauf die menſchliche
ernunft, ſich ſelbſt Überlaſſen, nicht au Rommen würde, on
dern ſie gab und gibt ihm die wichtigſten dieſer inge
früher“ ((8 4) In knappen Strichen wird die „Erziehung“ des
iſraelitiſchen Volkes gezeichnet, die unächſt Im CEL der ind  ·
heit nicht anders aQls —  Ur unmittelbare Innliche Strafen ud
Belohnungen erfolgen konnte Q eſe 16 f.)
die Aber dann un der Zeit der Abyloniſch-perſiſchen Gefangen
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einer höheren Uſe bisher die Offen
barung die ernun geleitet, ſo erhellt nun die ernun auf
ernmal die Offenbarung (8 36) die Juden reiten
Henotheismus gUum Monotheismus ort und übernehmen von
den Perſern die e  re von der Unſterblichkeit der eele, Denn

auch noch nicht ain voller Arheit. Das Ite Teſtament iſt enn
ES Elementarbu für das Kindesalter ber „Ein beſ
ſerer ädagoge muß kommen und dem in das erſchöpfte
Elementarbu QAus den Händen reißen. Chriſtus Ram  70
(8 53) Und mit Chriſtus Ram der zweite große Schritt der Er⸗
ziehung brachte dem Menſchen edlere, würdigere Beweg—
gründe ſeinen moraliſchen Handlungen als zeitliche elo
Nungen und Strafen (8 55) iſt der eLr zuverläſſige
praktiſche Lehrer der Unſterblichkeit der Cele (8 58) Die
neuteſtamentlichen Schriften ſind das zweite, beſſere Elemen—
tarbuch für das Menſchengeſchlecht (8 64), und 5E8 DQL

nötig, daß jedes OlR dieſes Buch eine eitlang für das Non
plusultra ſeiner Erkenntniſſe halten mu Denn Afur muß
auch der na ſein Elementarbu fürs eL anſehen“ 67
ber wie WMir für die E  Le von der Einheit Gottes das
jetzt nicht mehr brauchen, ſo können Wwir für die E  re von der
Unſterblichkeit der Seele das vielleicht bald entbehren
gewi bleibt fragen „könnten In dieſem (dem D. nicht
noch mehr dergleichen Wahrheiten vorgeſpiegelt werden, die
Wwir als Offenbarungen ſo ange anſtaunen ſollen, bis ſie die
ernun QAus ihren andern ausgemachten Wahrheiten Abletten
Uund mit ihnen verbinden lerne?“ (8 72 Das Ziel iſt die „Aus⸗-⸗
bildung geoffenbarter Wahrheiten in Vernunftwahrheiten“
ene ſind „Olei  Am dos Qzit, welches der Rechenmeiſter ſei
Men Schülern vorausſagt, ami ſie ſich im Rechnen einiger⸗
maßen danach richten können“ 76) Das Ziel iſt die völlige
Aufklärung des Verſtandes und die Reinighkeit des Herzens,
die uns die Tugend Aum ihrer ſelbſt willen leben acht
( 80) Und das Ziel wird Treicht werden, die Zeit der OIl
ndung wird kommen „ſie wird gewi kommen, die Zeit
eines neuen, ewigen Evangeliums, die uns ſelbſt In
den Elementarbüchern des Neuen Bundes verſprochen wird“
(8 86) S0o wird Leſſing gzum ſchwärme

en Propheten, und
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der ge  1 Rüchblich en um Hymnus auf den Sieg des
Geiſtes, der ernunft, der Tugend „iſt nicht die wig  2
Rei mein?“ 100) Das ogma von der Erbſünde iſt eben
auch HNur Unvollkommener Ausdruck für den Urchgang jedes
Menſchen und des Menſchengeſchlechts durch die er  E, nie—
drigſte Ufe, ber die aber notwendig hinausgeht, immer

hinauf gzum lele der freien ſittlichen Perſönlichkeit
(Dgl 74) Mit dieſem in ſeiner elſe großartigen und un ſich
geſchloſſenen Entwurf Überwindet Leſſing das ungeſchichtliche
Denken des Rationalismus und wird gum erſten der „großen
Beweger“ die dem deutſchen Idealismus den Weg
bahnen. Doch Rein geringerer als Kierkegaard hat ihn un hu
genommen gegenüber en Verſuchen, ihn vorſchnell einzu⸗
ordnen uin eine Aſe geiſtesgeſchichtlicher Entwichlung ſeine
„Lobrede auf Leſſing“ In der „Abſchließenden unwiſſenſchaf
lichen Nachſchrift“ kreiſt 41 das Geheimnis, daß die rage
„hat das Chriſtentum Angenommen, hat verworfen,
hat C verteidigt, hat angegriffen?“ keine eindeutige
ntwor findet, daß aber Oſſenbar „die Kategorie des
Religiöſen“ wu „Quf religiöſem Gebiet hatte immer
Ctwas für 1 allein, etwas, das wohl aAgte, aber auf eine
hinterliſtige eiſe, etwas, das ſich nicht einfach hinterher von

Repetenten abhaſpeln ließ, etwas, das eſtã

18 dasſelbe le
während beſtändig die Form änderte, etwas, das nicht ſtereo—
typier ausgegeben wird, in ein ſyſtematiſches Formel⸗
buch eingeführt werden, ondern das der gymnaſtiſche Dia
C hervorbringt und verändert und wieder hervorbringt,
Asſelbe und doch nicht dasſelbe“). Was iſt dies Ge⸗
heimnis? Es iſt da Eein rational nicht Atzbarer Reſt, enn xiſten⸗
jelles Gottesverhältnis, QAus dem heraus die chriſtliche eli
gion kritiſiert und von der eligion I nicht OsSRommt,
Aus dem heraus er, der ſich tapfer als Spinoziſten ekennt,
ſich doch zugleich als ehrlichen Lutheraner weiß und die Ee  re
vom Unfreien illen bejaht, QAus dem heraus ET, der „Rationa⸗
liſ 4 doch die Einbildung, „daß Wir den Edanken als das

und Vornehmſte betrachten und QAus ihm 5 herleiten
wollen“ als menſchliches Vorurteil ablehnt, „da doch alles, mit⸗
amt den Vorſtellungen, von höheren Prinzipien abhängt““s).
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Rationalismus mündet Im Irrationalismus das iſt ES, 'EODs

Kierkegaard 8 Leſſing zie leſe Nähe vom Rationalismus
und Irrationalismus iſt eine Erſcheinung, die ſich von Ter—
Ullian in der Geſchichte der Theologie verfolgen läßt
wobei man ſich freilich Uten muß, dieſen Umſchlag der ratio
ns Irrationale, dies Stehen der ernun vor ihrer Grenze
ſchon für Glauben halten Man kann mit logiſchen Para⸗
doxien Uund den gewagteſten irrationalen Formen doch Uurch  —
QAus In den Banden einer rationalen eligion, einer theologia
nRaturalis leiben Es keine Linie der Entwicklung 90  —
Rationalismus Üüber den Irrationalismus 3zUum Glauben Der
Einbruch muß von der anderen Eltte her en 0

e. da iſt das Under des eiligen eiſtes ber das
Einmünden des konſequenten Rationalismus In den Irratio—
nalismus doch die Grenze, nun eben nuL noch
eins bleibt das Wunder der Offenbarung, das Wirhen des
Geiſtes Im Wort, die erkündigung des Evangeliums.

III
Was ergibt ſich Aus ſolcher Rüchſchau als Aufgabe? Es

wird, bvor Em Leſſing, deutlich geworden ſein, daß Der
Rationalismus die religiöſe glichkeit des natürlichen Men
ſchen iſt, damals wie eute Es wird weiter deutlich ſein, daß
ihr gegenüber alle pologetik verſagen muß, die 1 Pro
m und Methode 9b0  — Gegner vor  relben läßt der
Verſuch der Hntheſe wiſchen Vernun und Offenbarung

immer mit dem iege der ratio. Wir en uns viel—
mehr beſinnen auf das eſen und die Wirhlichkei der
chriſtlichen 5 wir en ern machen damit, daß
Die Offenbarung die Kriſis ELr natürlichen Theologie iſt, Dir
haben hart wachen über dem Material nd Formalprinzip
der Reformation, dem Sohus Christus, SOlA fide, Solum verbura,
Wwir haben die Botſchaft un ihrer Argerlichkeit verkündigen,
die eben nicht nur Argernis für die ratio, ſondern Argernis für
den ganzen natürlichen Menſchen iſt, der als Sünder Und nur
als Sünder angeſprochen, auf na und nUlL auf Gnade ver

wieſen, auf Gott und Obt allein, den verborgenen und In
Chriſtus offenbaren Gott geworfen wird, für den keine Hoff
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des For  1  8 nd der Entwichlung 3ur Urde des
freien Menſchentums gibt, ſondern allein die offnung auf
den wiederkommenden Herrn und das Reich, das aufrichtet.

Die Aufgabe der Theologie iſt das immer erneute Ühen
das Hören und Hörbarmachen des un der eiligen Schrift

en und Neuen Teſtaments bezeugten Offenbarungswortes
Gottes. S  Ee  er, Ultiger und bindender Ausdruch der
Zeugniſſe der eiligen Schrift iſt das Apoſtoliſche Glaubens
bekenntnis. Es iſt uns uin der theologiſchen ewegung der
Gegenwart Eln Verſtändnis für die Einheit dieſes Be—
kenntniſſes gegeben worden, für die gegenſeitige Bezogenhei
der drei Artikel auf einander und für ihre Verankerung in
der Mitte des „Chriſtus für Uuns  70 emeſſen hieran, läßt ſich
II ber Pietismus und Rationalismus QAls abe Uund Gefahr
für die —. — ſagen ſt, un zuſammenfaſſen: der Pie
tismus ſucht den Titten Ttike Ehren bringen und
der Bezeugung des eiligen Geiſtes als der ſchöpferiſchen
Eues Leben wechenden Gotteskraft Nachdruck 3u geben.
ber lſoller den ritten Ttikel, entgeht der Gefahr
nicht, die Bindung des Geiſteswirkens die ittel von O
Und Sahkrament lochern droht das Mißverſtändnis,
daß QAus dem, WSs nur täglich neu QAls das irken Gottes
durch das Wort uns geglaubt werden kann, eine ſycholo
giſch erfaßbare und feſtſtellbare menſchliche Zuſtändlichkeit
wird. Das Wort vo  — — — der der Herr der 1 ſt, wird
privatiſier die Stelle der Qufe als des Zeichens, Uunter
dem Auns das EUe Leben mit riſtus zugeſprochen wird nd
Dir tedern des Leibes Chriſti werden, Vi das perſön⸗
iche Bekehrungserlebnis. Die eschatologiſche Grenze wird ver
viſcht Die 2— Seligpreiſung verliert ihre grundlegende Be—
deutung nicht Ddie rmu iſt das Kennzeichen des riſten⸗
tandes, rmut, die uns II eiligen Geiſte immer neu auf
gedecht und immer neu Im Zuſpruch des Ortes ausgefüllt
wird, rmut, die ſich ihrer nicht äãämt, ſondern ſich willig
QATU  — ekennt, in der Erwartung des el  Uums der kommenden
Gottesherrſchaft un der Wiederkunft des riſtus nicht leſe
rmu kennzeichnet den Chriſtenſtand, ſondern der Reichtum
des ſtändig wachſenden Geiſtbeſitzes! OImm ſo der Pietis⸗
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mus bei EL etonung des dritten Artihels nUuLr einer ver
kürzten, individualiſtiſch⸗pſychologiſch verbogenen Bezeugung
des Wirhens des eiligen Geiſtes, ſo iſt Umgekehrt die
Gefahr des Rationalismus, daß den erſten Artikel
iſoliert, daß meint, einen irekten, ungebrochenen Zugang

Glauben Ott den Qater Uund den Schöpfer en
Cl ber verkümmert der Vaterglaube einer bloßen Idee
von der Vorſehung, und anſtelle des Bekenntniſſes ott
als dem Schöpfer und Erhalter Et ein ptimismus, der von
der Entwickhlung dieſer beſten CEL Elten gum lele der Oll
kommenheit träum All ſolchen Entgleiſungen und inſeitig—
geiten gegenüber tut die Beſinnung not, daß echte Theologie
trinitariſch gebunden iſt die drei Ttike unſeres Glaubens
bekenntniſſes ſind eine Uunlösbare Einheit und en ihre
im zweiten Artikel Das Behkenntnis 3u dem Qter iſt
das Behenntnis derer, denen Chriſtus den Zugang gum Qter
aufgetan hat, und die un Li  0 dem Glauben Gottes
Vatertreue feſthalten mitten un reuz, Leiden und n
tung Das Behenntnis gzum Heiligen el Uund ſeinem
n irken iſt das Behkenntnis 3ur Gegenwart des
erhöhten Herrn in Wort nd Sakramen das ſind die
Gaben, mit denen der Geiſt erleuchtet, eilige und bei Jeſus
Chriſtus erhält dieſe Mittel und Gaben halten Wwir uns
und wiſſen die Vita iſt verborgen mit Chriſto an 011
bis der Zeit, da erſcheinen wird und Dir  4 nit Ihm ollen
offenbar werden ain der Herrli  El em Enthuſiasmus und
er Geſetzlichkeit, ob ſie In der frommen Geſtalt des Pietis⸗
muus ſich un die Kirche einſchleichen, ob mit dem offenen Viſier
des Rationalismus, ſtellt die EE das reformatoriſche:
„Allei entgegen: Chriſtus Allein, das OT allein, der Glaube
allein!

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Theſen
Der Pietismus üſt enne Erneuerungsbewegung mit ausgeſprochen
praktiſcher Tendenz, aber ohne Cnn eindeutiges theologiſches Geſicht
Das irchlich gitime Motiy Pietismus iſt das Wiſſen die
Wirkſamheit des Wortes Gottes Uund die Wir  ei des Heiligen
Geiſtes Darum ind von ihm große Segenskräfte der I
Ausgegangen die ſich vor em IN der Inneren und Aeußeren
Miſſion räftig erwieſen en

3 Die Gefahr des Pietismus iſt
— die Unterbetonung der Lehre Ene kirchliche Erneuerungs

ewegung ohne theologi arhei iſt Ungeſichert die
Häreſie

) die ocherung der Beziehung von Ort und die
Wirkſamheit des Geiſtes nicht ſtreng das ort un  I
bleibt 10 die Verwe  ung von Pneumatiſchem Pſy
chiſchem, die Verkehrung des Ev zum eſe

c) die Individualiſierung der eligion und die Verkürzung des
lutheriſchen Kirchenbegriffs

Der Pietismus hat das Verſinken der V. Rationalismus
nich aufzuhalten vermocht enn Pietismus und Rationalismus
ind WMDenn auch feindliche Brüder geeint nicht nur egenſa
3Uur Orthodoxie ondern auch der Pſychologiſierung der Religion
Der Rationalismus iſt der Sieg der ſogenannten Aufklärung M
Raum der V Er Ute den Ur  ru insgeheim
MMer der Kirche 3 verfolgenden Tendenz, das ort der
Offenbarung dem Forum der rnun 3 unterſtellen oder och
mi ihr auszuglei
Der Katholizismus bietet mit ſeiner Zweiſtockwer'Theologie der
rationaliſierenden Tendenz Qaum Luther hat M der Auseinander
ſetzung mit Erasmus den amp der fdes die ratiO adikal
eführt Bei Melanchthon öffnet ſich von Cn Einfallstor
für die natürliche Theologie S0 iſt die Orthodoxie dem ngriff
der ſelbſtherrlichen ratiO gegenüber wehrlos
Der Rationalismus Ute die Redu  on des Dogmas auf die
allgemeinen Vernunftideen Gott rethei Unſterblichkei Die·

des Rationalismus iſt der Mythus CLr Jahrhunderte von

ſchöpferiſchen Menſchen
Der Angriff der TILI auf das ogma muß edem un L
licher Le gzum Ausdruch kommen Am deutli  en wird CETL
der Ablehnung der re von der TIintta von der Erbſünde
von der Gottheit Chriſti und von der Verſöhnung

— Mit der Trinität der Glaube den Gott der en
barung Die ratiO enn nicht den 6EUS Absconditus und
revelatus ondern nur die Vorſehung, die ſie mit dem Vater

ſchmücht



b) Mit der Erbſünde das Wiſſen die chlechthinnige Ver
ſchuldung des Menſchen bvor Gott Die ratio ebt in der Illu
lon von der Gütoe des Menſchen und von ſeiner
Guten Das ort 9b0 reuz iſt ihr eine Torheit

C) Chriſtus iſt für den Rationalismus der durch Tugend und Liebe
hervorragende religiöſe enſch, den nachzuahmen der In
egriff der chriſtlichen igion iſt

d) QAube die Vorſehung, Nachahmung 1 und Hoffnung
auf Glückſeligkeit, das iſt das Ganze des rationaliſtiſchen
ogmas.

E bleibt aber das Verdienſt des Rationalismus, daß die vom

Pietismus gegenüber der Gewißheitsfrage zurückgeſtellte Wahr⸗
heitsfrage eu dringli macht, daß erne Uunzureichende polo
getik (Supranaturalismus) un ihrer Brüchigkeit erweiſt und die
ir zwingt, ſich neu 3 beſinnen auf die Beſonderheit der
Offenbarung gegenüber CTL Weltanſchauung und auf die Bin
ung des Glaubens die ge  1  E Offenbarung in Liſtus

10 Der Rationalismus wird nicht Üüberwunden durch den Irrationa—
lismus, der vielmehr mit ihm auf enner Eben  4 bleibt, ſondern
llein durch die Theologie des Wortes

Der Pietismus hat das Materialprinzip der Reformation —
ert, indem CEL die iedergeburt von der Rechtfertigung
Im Worte rennt Uund als beſondere Ufe Über ſie tellt, das
Formalprinzip, indem CL die Bindung von Wort und ei
lockert

b) Der Rationalismus ſetzt Stelle des reformatoriſchen Ma
terialprinzips der Rechtfertigung die Tugend, Stelle des
Formalprinzips des Wortes die rati0O.

Der Pietismus Olier den Artikel, öſt das Wirken des Geiſtes
90  — Wort, acht ihn 3 enner menſchlichen Zuſtändlichkeit Und
privatiſiert den ei der der Herr der 1 iſt
Der Rationalismus Olier den Artikel und verkehrt den Glau
ben Qn den QAter Jeſu E In ennen optimiſtiſchen Vorſehungs—
lauben
Pietismus Uund Rationalismus fallen etztlich Unter das Urteil, in
dem Luther Iſlam, Katholizismus und die Schwärmer zuſammen—
aßt Enthuſiasmus

15 Echte Theologie iſt Im trinitariſchen Behenntnis begründet Allein
m Glauben Chriſtus bekennen wir den Artikel recht, und
das neéeuse m iſt verborgen mit Chriſtus In Gott, bis
Liſtus wir

3*



Anmerkungen.
1) Geſ Aufſätze III. 302

Geiſteskampf Chriſtus, Berlin 1938, 36 Können wir uns
auch mit der Form dieſes Panegyrikus ni befreunden, ſo iſt
die hier vertretene Sache doch CLr ung ert

Von und 10 der angefochtenen Chriſtenheit, Geiſtliche
Betrachtungen von Joh Gerhard, Martin-Luther-Verlag, rlangen 1937.

Vgl für Traditionshette neuerli eber, Das innere
en der altproteſtantiſchen Orthodoxie, uin dem von
herausgegebenen Sammelwerk Rechtgläubigkeit Uund Frömmiggheit,
Qn. 2, — (Fur  Tbag, Berlin 1938)

4a Selbſtbiographie, bei aAhrholz, Der deutſche Pietismus, Berlin
1921, 105

Vgl. hierzu Klevinghaus, Ph Spener, Monatsſchrif für
Paſtoraltheologie, 1935, 5/6, 188 — beſ den Ni Üüber „Die
mündige Emeinde

6) Vgl die Zuſammenſtellung verſchiedener Definitionen der Theo
bei orthodoxen Dogmati  In bei 3zUum Studium

der ogmatih, 1937, 301 f. Nr 480
Vgl. dazu I alter, Myſtik und Rechtfertigung beim Ungen

Luther, 1937, 15f.
— Selbſtbiographie, bei Mahrholz 104

Val hierzu Klevinghaus 197 Anm 39 Gewiß kann
Spener Q Luthers Qn von der ammlung erer, die mit In
Liſten ſein wollen, anknüpfen, aber Luthers könnten
daraus Sehten entſtehen, die ihn der praktiſchen Dur  ührung
inderte, ſollte ſich Im Verlauf der pietiſtiſchen Entwichlung nur allzu
ehr als berechtigt erweiſen

890 Bei aAhrholz 107 ff., vgl Th Quls, Der Pietismus,
Kirchengeſchichtliche Quellenhefte Heft 1931 14 ff

11) Theologie und Sprache bei Zinzendorf, 1935.
130 Kreuzestheologie 1937
13) Bettermann 106
134) „Wenn Menſch wird, dann omm eln ſo Chriſtus

heraus, wie ihn Zinzendorf eichnet eL WMar und iſt noch ſo verachtet,
daß man das ngeſi vor ihm verbirgt, daß man ihn nur nſehen
kann, Enn man erkennt, daß ihn das ingehen in dieſe elt ſo
verunſtaltet hat, daß das Bild der Sünde der gefallenen Kreatur
darſtellt.

—00 Bettermann, 141

14) Angeführt bei berhard
15) Vgl Bettermann 119,
16) Vgl Bettermann 145
17) Eberhard 107
18) Vgl dazu erhar 218
190) Kurt Plachte, Die Geſtalt derr nach Zinzendorf, 938, S. 63
09 Vgl Grützmacher-Frör, Textbuch 3ur ſy Theologie, 193  O,  R

5 1874, 211
reytag, Geſ II * Verlag Hirzel-Leipzig, 66 ff



37

3 ETL Reformation Orthodoxie Rationalismus
1937 191

24) Vgl V 112 und 137f
25 Seeberg, Gottfried Arnold, 1934, 2
26) Stimonium intéernum Spiritus Saneti 681 DPraECIPua Et Ultima

atio COgnoscendi divinaque fide Credendi Divinam Sanctae Scripturae
Hollaz, ange Textbuch 3ul ſyſtem e⁰ο von Grütz

macher Frör 1935 deutſch bei 7 zUum Udrum
der Att 317 Nr

— eeberg,‚ a
0 Kahnis
99½d. 4.  234

90 ange bei Kahnis 226
20 Vgl hierzu Karl ar ogmati 2 1938 ÜUber das

Traditionsprinzip der römi  en 114 und die darin verborgene
Gefahr „pantheiſtiſchen Identifikation von 1 und
barung dieſer Identifikation von Schrift Ueberlieferung, ＋
Uund Offenbarung chleicht ſich en Subjektivismus Eln Aum ſo gefähr

als CTL der nmaßung Cner n Objektivität begründet iſt
(S 615) Die 11 nicht mehr Uunter dem Worte des Chriſtu
ſie iſt „die obje  1 gewordene chriſtliche igion  00 Möhler) ſie iſt mit
Liſtus enti (S 627 Das iſt die Identifikation des Menſchen
mit Gottes Offenbarung (S 636) iſt der Verrat der Offenbarung
an die ratIlO „Die Theologie des „Und en ihren Trieben
Aus Eel Wurzel Wer Glaube U n d Werke“ Natur nade  40
„Vernunft und Offenbarunng  —0 agt der muß ſeiner Stelle olge
ichtig und notwendig au Schrift Tradition“ ſagen

—00 (S 619 f

320 Vgl Frick Das ort Ottes UÜber die Auguſtins
Verſuch EMnmer Geſchichtsdeutung 90  — Worte Gottes her Jahrbuch der

Ule Bethel 1936 beſ Über die idung wiſchen
der guten göttlichen natura Uund der Oſen verderbten VOluntas die
der harmoniſch Weltbetrachtung des Neuplatonismus CTL  —
halb des chriſtlichen Syſtems Raum gibt und der ſich das Zwei
ſtockwer

enken der ſcholaſtiſchen ogmati vorbildet

— Luthers Werke Clemen Bod V 338 22 ff
—— Zu Theſ 2 Clemen 388 28f

44) Vgl Frick Die Theologie des Wortes wider die 10
des Mythos Luthers rasmus Jahrbuch der
chule Bethel 1934 43 ff beſ —45—50

2— Apol 287 Bek riften 1930 217f
36) Gütersloh 1936
370 Hübner 131 143
999) ‘eL 14
39) Vgl das Textbuch von Die Umformung des chriſtlichen

Denkens der Neuzeit 1938 D
33—5 dem Sammelwerk Die Stunde des Chriſtentums heraus—

egeben von Ihlenfeld Berlin 1937
41  ei  1
42) Bei 2— 8 15
3 Bei ir 29



2—90 Vgl Kahnis
—) Jeruſalem, bei Hirſch, 31
46) er, Die philoſ Arbeit eit Carteſius, 1910, 90, vgl

den ganzen ni ff.
—70 Chr Fr Anmon 1805, bei Hirſch
8) nmon, Q. 39
9) Wegſcheider, institutiones theologiae Christianae dogmaticae,

1826, ange bei Grützmacher  Frör, 36
50) Wegſcheider, 37
51 Röhr 1 bei Grützmacher  Frör, 37
52) Wegſcheider,
53) 1793, bei Grützmacher⸗Frör
5⁴ Wegſcheider,
5⁵)
56) egſcheider,
57) Bei 27
58) Angeführt bei Kahnis,
59 Die eligion Chriſti 1780, f., bei 1
60) CT den Beweis des Geiſtes Uund der Kra 147½%, bei 1
61 2 57 ff.
62) In dem Auswa  and von Lehmann, 1913, 175
9—09 Leſſing, 3u Jacobi, bei
6⁴) In Ahnlicher Uſe hat Ehrenberg in ſeinem Aufſatz Die

R  ter und der Dreieinige (Junge Kirche 1936, Heft 13 614
einen eologiegeſchichtlichen Rüchblich Maßſtab des Apoſtolikums
vollzogen au le den Schaden der Aufklärung in der Iſo
ierung des Ttikels, und zie dann tleſe Linie weiter QAus hin gUum
Idealismus und Materialismus das rgebnis der Entwichlung iſt
die elt wird 3Uur 11  E; die ir die im Uund Artikel thren
Urſprung hat, wird erdeckt, die un wird nivelliert Uund das
nicht mehr In genommen. Dagegen mein Ehrenberg dem Pietismus
die Iſolierung des Ttikels 3Uum Vorwurf machen 3 müſſen CTL
ſei der „Liberale des Ttikels eben weil CL mit der Löſung des
Wirhkens des Heiligen Geiſtes QAus der kirchlichen Bindung heraus zum
Subjektivismus und Individualismus komme. Im rgebnis ind wir
uns eins Die ver  ledene Gruppierung mag Aber Cenne Warnung ſein,

Schemata, die 10 immer eln Stüch Konſtruktion In ſich tragen,
3u berſchätzen Ehrenberg die Gefahr der Iſolierung des Ar
tikels uin ganz anderm inne, als ich 33  beim Pietismus aufzuzeigen
verſuchte, beim Klerikalismu Roms, In dem die I gegenüber dem
ort verabſolutier ird und das hierarchiſch verſtandene Amt nicht
der einzelne Bekehrte) Beſitzer der Gnadenreichtümer des eiligen
Geiſtes wird
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Lutheraner und Reformierte
m der Grafſchaft Mark

vom Weſtfäliſ Frieden bis zulr Union.

Von Pfarrer Dir Wilhelm N In agen

Kreisſ ynode Hamm
Hamm.

Wie nungda In der Mark die Hochburg des Luthertums ſo
DaTr Hamm die Metropole des reformierten Kirchentums. Als
der ⁰ Urfur Iim Jahre 1660 den Lutheranern daſe
freie Religionsübung erteilte, egte die dortige reformierte
Gemeinde Proteſt ein, weil der Uurfür Johann Sigismund
und der Pfalzgraf olfgang Wilhelm 1609 die ſchriftliche Ver—
ſicherung gegeben hätten, daß Qußer der reformierten Konfeſ
ſion keine andere in Hamm Parochialrecht en ſollte. Der
Urfür verfügte jedoch, daß reformierten Tten die
riſchen die gleichen Freiheiten genießen müßten, wie ſie
ekehrt un der Mark den Reformierten un lutheriſchen Tten
zuteil geworden waren Als im Jahre 1739 gum Bau der
lutheri  en 13 kam, bewilligte der König riedri Wil—
helm dafür eine durch das Land Uund machte
der Gemeinde für den Turm eine jenhung von 8000 Talern
Die den Lutheranern 1657 abgenötigte Erklärung, daß ſie nie
eine Wahl in den Rat annehmen wollten, CrRlarte für
hinfällig

Das ſchwere Brandunglück, das 1741 ber die Stadt herein⸗
brach, ichtete auch der reformierten Kirche großen Schaden

ſo daß die Reformierten mehrere Jahre hindurch in der
lutheriſchen 1 ihre Gottesdienſte halten mußten.

Die Vereinigung der beiden Gemeinden wurde chon 1817
beſchloſſen, Ram jedo erſt 1824 zuſtande. Die lutheriſche
Pfarrſtelle wurde aufgelöſt und von den drei reformierten
Predigern mitverſehen.
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V Kreisſynode ortmun

Dortmund ).
Ganz beſondere Hinderniſſe wurden den Reformierten In

der freien Reichsſtadt Oortmun entgegengeſtellt. Faſt zwei
Jahrhunderte gelang dem Rat, die Bildung einer reformier—
ten Gemeinde 3u verhindern. 1708 klagte die reformierte mar⸗
kiſche Synode, „daß die Glaubensgenoſſen vonr vielen Jahren
In weit eſſerem tand geweſen als de praesenti, und ſcheine
die Urſache deſſen ſein, daß die Reformierten von den
L  x  en von der Kanzel era häßlich traduziert und ihnen
das Bürgerrecht nd bürgerliche Nahrung 3u reiben verwei—
gert werde“. An dem Archigymnaſium der wurde die
Polemik die Reformierten ſo planmäßig betrieben, daß
die reformierte Synode darauf antrug, daß „die QAus Ort
mund Gebürtigen, und m eleve-märkiſchen an vorhan⸗
denen Lutheraner auf gleiche elſe traktiert und die niter
tanen angehalten würden, ihre Kinder nicht nach ortmun
n die Ule ſchicken eder Klagen noch die ſchar
fen Mahnungen der Regierung QAuSs dem Jahre 1713 und —1715
hatten Erfolg Der lutheriſche ſtor Joch ern einen
verſtorbenen Reformierten als elig bezeichnet. Als darauf
von dem geſamten Miniſterium heftig angegriffen wurde, und
ſein Kollege Scheibler in einer beſonderen Schrift die oben
ſchon erwähnte Behauptung aufſtellte, könne kein Efor⸗
mierter elig werden, verfügte die Regierung Cleve am

Pri 1734, daß die jungen EUte der Grafſchaft Mark nicht
mehr das Gymnaſium ortmun. beſuchen Ollten, wW0 ſie
„von dem Rectore mit vielen unrichtigen Principiis eingenom⸗
men würden“. Wenn ſie nicht preußiſche Schulen benutzen
könnten, ollten ſie die eſuchen Als den efor
mierten durch den Rat die Hauskommunion nicht geſtattet
wurde, die Regierung in einem eſerip Om 27 Juni
171 die Erwartung Aus, daß der Magiſtrat die evangeliſch
Reformierten, we ran oder K  ch gehindert
wären, Genuſſe der Hauskommunion fernerhin nicht hin⸗
dern und den Reformierten keine „Gewiſſensdrangſal“ berei—
ten würde.
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An eine Kultusfreiheit für die Reformierten DQTL Unter den
obwaltenden Umſtänden nicht denken, weshalb ſie ſich ange
Zeit hindurch 3u der benachbarten reformierten Gemeinde

ielten Ende des achtzehnten ( Jahrhun⸗—
115 enkten die Lutheraner ern Am Juni 1783 egte der
Magiſtrat den Ständen die rage Dor, ob man den Reformier⸗
ten das Bürgerrecht erteilen Im Oktober 1784
der Antrag des ats durch den Urgermeiſter wiederholt, und
erſt 12 Januar 1786 erfolgte das Patent, wonach den Re
formierten das Bürgerrecht, freie Religionsübung, Zulaſſung

Gilden, Zünften und Staatsämtern mit Ausnahme der
Ratskonvozenten— und Dreimannsſtellen gewähr wurde. Zu
glei wurde der neugegründeten Gemeinde Unter dem Vor-—
behalt der ura episcopalia des Rat  5 der Mitgebrauch der
eil Geiſtkirche geſtattet Im Jahre 1810 wurde ihr das imul—
taneum der Marienkirche gewährt, als Aſe der zweite
rediger penſioniert worden W  — Nach deſſen Tode gingen
Pfarrhaus und Gehalt des weiten Predigers den refor⸗
mierten Pfarrer übers).

Wellinghofen)).
Nach Crbitterten Kämpfen den Beſitz der ＋ und des

Vermögens hatte die reformierte Gemeinde Wellinghofen Iim
ahre 1661 das Exerceitiurnm religionis reformatae In der dor
igen Pfarrkirche erhalten, doch der 0 Urſur 3 —
glei befohlen, den Lutheranern den Mitgebrauch der E

geſtatten. Der Streit DQL aber aAmi noch nicht eendet
1661 konnte das reformierte Konſiſtorium des eftigen
Kirchenſtreit die Lutheraner nicht eingeführt werden.
Auf der Synode bittet die Gemeinde, bei dem Kurfürſten 3u
bewirken, daß der lutheriſche Küſter QAus der Uſfterei heraus—
Uund der reformierte wiederum hineingeſetzt werde, und daß
der „ſehr be

ſwerliche und oſtbare“ Speyeriſche Prozeß
wider die Lutheriſchen von Speyer wieder nach Cleve
werdes). Die reformierte Gemeinde örde, die nUur fünf
Kommunihanten zählte, iſt zeitweiſe mit der 3u Wellinghofen,
die deren achtzig aufweiſen konnte, kombiniert eweſen'é.)
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Das geſpannte Verhältnis zwiſchen den beiden Konfeſſionen
an ellinghofen e bis an die zweite Hälfte des achtzehnten
Jahrhunderts eſtehen. Aus der gemeinſamen enutzung der
Kirche erwuchſen immer wieder CEUE Schwierigkeiten, die
wiederholt Crbitterten Kämpfen führten Ein eingehender
Bericht hierüber findet ſich bei Baedecker⸗Heppe).
heute eſtehen un Wellinghofen die rößere und
die kleinere (ref.) Gemeinde nebeneinander.

VI Kreisſynode e
Hagen
Um 8 gab Im Gericht agen CUwO 114 reformierte

Glieder, In der Hauptſache Klingenſchmiede QAus dem bergiſchen
ande, die ſich in ilpe niedergelaſſen hatten. nfangs hielten
ſie ſich der reformierten Gemeinde etter, doch betrieben
ſie ſchon 1671 ihre Abtrennung, die 1678 zuſtande kams

Der Antrag der Reformierten auf Ueberlaſſung oder wenig⸗
ens Mitbenutzung der neben der Kirche ſtehenden Kapelle
wurde von den Lutheriſchen abgelehnt, doch erklärten ſich leſe
bereit, gUum Bau einer reformierten Kirche 200 QAler eigu  —
teuern Da jedo die Aufbringung dieſer Summe der Ge
meinde Schwierigkeiten bereitete, veranſtaltet ſie ern rink—
gelage nach Art der en Gebehochzeiten. Hierzu wurden auch
Ehrengäſte eingeladen, „ſich 15 des onats Mai 1678
nachmittags Uhr 3u Halden auf dem Rinhofe einzufinden,
Uund mit einem gu run Bier Crn wenig Iun der
Gottes, deſſen ren Uund Beruhigung der Gemeinde
dieſes le ſich verluſtigen)“.

Für den Kirchbau hatten die Klingenſchmiede inzwiſchen
mit der Muttergemeinde etter enn Grundſtüch WOL  ·
ben, welches den Nölleſchen Kirchenkotten Von dieſem
Kirchenkotten chenkte die lutheriſche Gemeinde noch ern tüch
inzu, doch ſo, daß der Pächter von den Reformierten für die
Verkleinerung ſeines gepachteten Grundſtückes entſchädigt
werden mußte )). Zur großen Beſtürzung der —
en indes die Reformierten dieſen Platz nicht benutzt, ſon
dern ihre ＋ mit der Regierung in Cleve mitten auf
dem arkte erri Gleichzeitig wurde die Anſtellung eines
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eigenen Predigers uns Auge gefaßt die 1682 zuſtande am!))
Auch von den eidigen Begräbnisſtreitigkeiten wurde agen
nicht verſchont, bis die Reformierten QM 16 ezember 1685
ernen eigenen Friedhof ihrer 2— auf dem r
ielten).

Im Jahre 1811 der Präfekt des Ruhrdepartements
Romberg 3u ortmund it Rückſicht auf den Zu

tand des reformierten Kirchengebäudes eine Vereinigung der
beiden Gemeinden oder wenigſtens die Herbeiführung enes
Simultaneums In der Kirche Eine Vereinigung
lehnte das reformierte Konſiſtorium ab, ware aber mit dem
Simultaneum einverſtanden geweſen. Dieſes ingegen lehnte
das lutheriſche Konſiſtorium unter dem März 1811 ab „Wir
en keine Urſache, die Einführung eines Simultaneums 3u
befürworten, welches für Unſere Gemeinde mit mancherlei Be
ſchwerden verbunden ſein würde. Sollte aber einmal der
Fall eintreten, daß die reformierte Kirche wirklich baufällig
und nicht gur Abwartung des Gottesdienſtes gebrau werden
könne, dann werden wir mit Vergnügen die Gefälligkeit
widern, welche die reformierte Gemeinde der unſerigen wäh⸗
rend des Kirchenbaus (1748-1750) ſo nachbarlich erwie—
ſen hat“).

Obwohl Agen der Ort War, Q dem Im September 1817
die Vereinigung der beiden märkiſchen hnoden eierl be
gangen wurde, beſtehen eute noch die beiden Gemeinden
nebeneinander. Sie führen die Namen rößere evangeliſche
luth.) Kirchengemeinde und Kleinere evangeliſche (ref.)
Kirchengemeinde.

Breckerfeld!).
In der En Hanſaſtadt Brecherfeld Dar eine Feuers—

brunſt, die das bisher friedliche Verhältnis der beiden Kon—
feſſionen zueinander un erbitterten Kampf verwandelte Die
eine reformierte Gemeinde hatte ſich Aſe U 1700 gebil  7  2
det und 170  O die landesherrliche Konzeſſion des öffentlichen
Religionsexercitiums erhalten. Dem rediger eler Gottfried
Hofius gelang von den Erträgniſſen einer längeren Kollek
tenreiſe nach Holland im Jahre 1709 2  — Ule und Pfarr
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haus errichten. Ferner DaL ihm von den holländiſchen
Synoden ährliche eihilfe ſeinem Gehalt bewilligt
worden. Die große Feuersbrunſt der Nacht b0  — 21 auf den
22 pri 1727, die auch die lutheriſche 3—— QLr mitnahm
egte ämtliche Gebäude der reformierten Gemeinde Aſche
Um den Gottesdienſt fortſetzen können wandte ſich die Ge
meinde das Konſiſtorium der lutheri  en Gemeinde mit
der um die Erlaubnis der zeitweiligen itbenutzung
ihres Gotteshauſes. Als ſie hierbei chärfſtem Widerſpruch be
egnete, wandte ſie ſich die Königliche Regierung, die den
Lutheranern befahl der reformierten Gemeinde für beſtimmte
Stunden Sonntage ihre Kirche überlaſſen Eine ppel
lation der Lutheri  en den önig riedri Wilhelm
hatte keinen Erfolg,; vielmehr wurden ſie durch dieſen eſon⸗
ders gur Nachgiebigkeit ermahnt Trotzdem onnten ſie ſich
nicht E  n die Reformierten ihre ＋ einzulaſſen
—.., daß leſe den Sommer ber ihren Gottesdienſt Unter der
großen in vor dem Stadttore ielten Am Juli des fol
genden Jahres endlich wurde „das Interimsſimultaneum CEnn
geführt indem Seine Königliche Majeſtät Preußen weil
keine Gütlichkeit noch anbefohlene helfen wollten end
lich verfügt en daß den Reformierten hierſelbſt durch 300
ann abgeordnete Oldaten ihrem Gottesdienſt der
lutheriſchen iY des Morgens Uhr und des Nach
mittags Uhr verholfen würde.“ Die Einquartierung
auerte olange bis ſich der Widerſtan gelegt
Schon bis gzum November 1729 konnten wiederum QAus hollän⸗
diſchen Kollektengeldern ſämtliche Gebäude der reformierten
Gemeinde neu errichtet werden

Die Unionsverhandlungen begannen Jahre 1835 Uhrten
jedo erſt 1843 gzum lele Die reformierte 2 wurde
den Bierbrauer verkau Von dieſem êerwarb ſie der
katholiſche Pfarrer von agen der ſie gur ründung
R  l  en Miſſionsgemeinde benutzte

etter
etter ildete ſich die reformierte Gemeinde Jahre

1657 Bei dieſer elegenheit mußten die —  1  en die
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Schloßkapelle und die Einkhünfte zweier Viharien abtreten,
WS das friedliche Einvernehmen en den beiden Kon
feſſionen für ange Zeit r beeinträchtigte. Das Protokoll—
buch der classis ruhralis weiß eri  en don Kämpfen òum
die Mitbenutzung des lutheri  en Friedhofes durch die eſor
mierten und die Predigerrenten ſowie von ſchwierigen
Miſchehenfällent).

Bemerhkenswert iſt,‚ daß in etter die beiden Gemeinden,
die eute noch nebeneinander eſtehen, Ctwa zwei Jahre ang
vereinigt geweſen ſind leſe Vereinigung erfolgte auf den
T  Ag des lutheri  en Pfarrers Müller Am 31 Oktober
1817 Uund wurde Juni 1819 durch eine Urkunde eierli
vollzogen. Doch ſchon QAn 25 Februar 1820 CErRlarte der Paſtor
der reformierten Gemeinde, Johann Heinrich arl Hengſten

2

—
berg, ſchriftlich die Abtrennung ſeiner Gemeinde. Durch die
Bemühungen des Biſchofs Dir Eylert, der auf königlichen Be
fehl nach Wette  *  * gekommen war, —um die kirchlichen reitig⸗
keiten ſchlichten, wurde 29 September 1822 eine Union
ohne Kombination der beiden evangeliſchen Gemeinden ein⸗
geführtt).

Gevelsbergt).
Da Im aAhre 1646 enn Teil der Stiftsdamen lutheriſchen

3zUum reformierten Behenntnis übergetreten warts) und ſich
auch einzelne Gemeindeglieder ihnen angeſchloſſen hatten, gab

in Gevelsberg bald zwei evangeliſche Gemeinden, die In der
11 das Simultaneum hatten. Bei der geringen Cbölke—
rung WMDQL dieſer Zuſtand nuUr durch die Gewährung der erfor⸗
erlichen ittel ſeitens des Stiftes möglich Nachdem dieſes
Am 11 Januar 1812 aufgehoben worden ar, mangelte
namentlich der reformierten Gemeinde Mitteln Die fran⸗

Verwaltung des rrondiſſements Düſſeldorf ordnete
er ihre Aufhebung QANn, die Uunter dem 22 Mai 1816 Urch
einen Kabinettsbefehl des preußiſchen Königs für gültig
QT wurde!)). Der Gemeinde wurde freigeſtellt, ſich entweder
mit der reformierten Gemeinde Schwelm oder mit der
riſchen Gevelsberg 3u verbinden. Da die reformierten Ge
meindeglieder die Vereinigung mit Schwelm borzogen, ——5
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waltete der dortige rediger Küper ſeit dem 31 Augu 1817
die Gevelsberger reformierte Gemeinde eine Entſchä—
digung QAus ihrem Kirchenvermögen, das ſie ohne Uwendungen
des Stiftes angeſammelt Später vereinbarte Küper mit
dem lutheriſchen Pfarrer Albert in Gevelsberg, daß dieſer
die reformierte Gemeinde Aſe mitverwaltete Dieſe Per
ſonalunion auerte indes nuL bus Alberts Amtsniederlegung
Im Jahre 1874 Bei dieſer Gelegenhei wählte die reformierte
Gemeinde den Schwelmer reformierten Pfarrer
ihrem Seelſorger, der im Hauptamte ain Schwelm ätig e
ſich aber verpflichtete, monatli einmal einem Sonntag
nachmittag und den Feſten in der evangeliſchen
Kirche Gevelsberg reformierten Gottesdienſt halten.
Die Vereinigung der beiden Gemeinden in Gevelsberg erfolgte
Am Auguſt 1907

erdecke“).
In Herdeche tanden ſich die beiden Konfeſſionen faſt 150

Jahre feindlich gegenüber. chon eit dem Jahre 1619 hatten
die Reformierten wiederholt verſucht, das obere der beiden
Paſtorate ſich ziehen Da ihnen dieſes jedo mißlungen
war, lieben die reformierten Gemeindeglieder nd Apitula⸗
rinnen nach Ctter eingepfarrt. Dem dortigen reformierten
Prediger hatte das Kapitel des Stiftes Herdeche die einträg⸗
liche Annen-Viharie zugeleg

Als Im Jahre 1694 der Mag Kalle AT QAten die refor⸗
mierten Kapitularinnen Uunter erufung auf den Religions⸗
rezeß, daß Cln Prediger ihres Bekenntniſſes berufen werde.
Obwohl die reformierte Ruhr'ſche Klaſſe leſe
befürwortete?), entſchied die Regierung, daß das ſeinen
reformierten rediger QAus eigenen Mitteln Uunterhalten
habe Nach dem Oode des Paſtors lenda Im Jahre 1700
wurden die reformierten apitularinnen erneut mit ihrer
bei der Regierung vorſtellig mit der Begründung, daß die
4 Herdeche eine Stiftskirche ſei, und den Reformierten
das Simultaneum und enne Pfarrſtelle zukomme. Die uthe

bewieſen ingegen, daß die —27 keine bloße Stifts⸗
ondern auch eine Kirchſpiels⸗— und Pfarrkirche ſei, daß die
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Gemeinde die nach dem franzöſiſchen Kriege habe QAus

beſſern laſſen und daß das Kirchſpiel die rediger mitunter—
＋

E, die Reformierten dagegen mit der Gemeinde etter
verbunden ſeien und zudem im Genuſſe der Annen-Viharie
tänden Hierauf wurde der von den Lutheriſchen gewã  E
Sohn Wiendahls von der Regierung beſtätigt. aAmi WMDar auch
dieſer Verſuch der Reformierten fehlgeſchlagen. Im Jahre
1702 gelang den Bemühungen der reformierten Aebtiſſin
Eliſabeth Wilhelmine Marie von Elverfeld, das Simultaneum
einzuführen und einen beſonderen reformierten Prediger in
der Perſon des eorg Erchels QAus Hattingen anzuſtellen?).

Da indeſſen der Verſuch die Annen-Viharie In etter
zurückzuerhalten, fehlſchlug Und dem reformierten Pre
iger bald eld mangelte, begann der amp das obere
Paſtorat aufs neue?). Die — machten ihrerſeits den
Reformierten das Simultaneum erneut reitig, raumten ihnen
jedo die Kapelle ein, die bisher QAls Schule gedient (Qa

Februar 1  4  07) Nach dem Regierungsentſcheid von 1710
ſollte das Simultaneum bis 3uLr endgültigen egelung fort⸗
dauern, das obere Paſtorat aber den L  1  en verbleiben
Bei der Vahanz Iim Jahre 1749 wurden die Lutheri  en durch
den ogräfen Lüdenſcheid, Regierungsrat Immen, auf
gefordert, den Beweis erbringen, daß der rediger Her
manun Asmann Iim Normaljahr 1624 lutheriſch eweſen ſei
C Parteien ſuchten nun nachzuweiſen, daß Wasmann ihr
Bekenntnis vertreten habe Die Reformierten behaupteten,
daß ſein Qter nach den Synodalprotokollen ſchon 1612 auf dem
reformierten Convent erſchienen ſei; nach 1619 habe auch der
Sohn den reformierten Synoden häufig beigewohnt. Auch ſeine
etzung durch die Pfalz-Neuburgiſche Regierung Im Jahre
1627 ließe auf das reformierte Behkenntnis ſchließen Die
L  1  en wieſen darauf hin, daß bei Wasmanns Bedran
gung durch die R  0  e Aebtiſſin Jahre 1627 Rein eſor
mierter inſpru erhoben habe Auch prächen die amtlichen
Berichte jener Zeit nnur von der R  Ol  en und evangeliſchen
Religionsübung in Herdecke. Auf Grund eines Regierungs
befehls ſei Wasmann angewieſen worden, auf der Kanzel eln
weißes Röchlein tragen, WS bei einem Reformierten nicht
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möglich eweſen waäre. Zu dem Beſuche der reformierten yno  ·
den ſeien die n Prediger durch Regierungsverord—

bvo  — Juli verpflichte geweſen Bei den amtlichen
Zeugenvernehmungen Iim Jahre 1667 hätten ſiebzigjährige
Leute eidlich ausgeſagt, daß Hermann QAsmann und ſein
Qater den I  en Katechismus öffentlich gelehrt hätten.
Auch ſei die Seelenzahl der lutheriſchen Gemeinde in Herdeche
weit größer als die der reformierten.

Da man ber Wasmanns Behkenntnis im Normaljahr
Ni mehr Aur Arhei gelangen konnte, entſchied die egie⸗
run un Cleve 30 Pri 1750 uin erſter Inſtanz Ahin, daß
das Simultaneum aufzuheben ſei; die Lutheri  en ollten den
Reformierten die Kapelle un Qn. und auch ferner In
Stand halten. die reformierte Gemeinde uin Zukunft noch
ſtar anwachſen ſollte, ſollte das Simultaneum in der
riſchen ＋ wiederhergeſtellt werden. Von den Aſtoratein—
Unften ſollte dem reformierten rediger der dritte eil zufallen.
In der weiten Inſtanz wurde dieſes Urteil beſtätigt. Zwei
Jahre ſpäter wurde in der TLitten Inſtanz in Berlin entſchieden,
daß das Beweismaterial derL überwiegend ware
leſe ſeien Eer nicht verpflichtet, das Simultaneum wieder—
einzuführen, die Kapelle In Stand etzen und den refor⸗
mierten rediger eln Drittel der Renten abzugeben.

Nachdem dieſer Streit beigelegt war, entſpann ſich eln
amp das obere Paſtorathaus und die dieſem gehö
rende Markengerechtigheit, bis endlich Im Jahre 1763 Friede
eintrat. Im Jahre 1824 vereinigten ſich die boiden Gemeinden.
Die reformierte Er ging ein, währen die Pfarrſtelle He⸗
lieben iſt

VII Kreisſynode Hattingen.
Hattingen?).

Die Prediger und Lehrer der Stadtſchule Hattingen
nußten ſich bei ihrem mitsantri ſchriftlich auf das „Bekennt  —
nisbuch der Grafſchaft Mark“, wonach die Uunveränderte Augs⸗
Uurgi Konfeſſion Recht eſtand, verpflichten. Auch
mußten IM ſechzehnten und ſiebzehnten Jahrhundert die Mit
lieder des ats und der Gemeinheit dem lutheriſchen Be
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kenntnis angehören. Doch ſchon Im Jahre 1655 hatten ſich
Bürgermeiſter, Rat und Gemeinheit beim Droſten E  wert,
daß die Reformierten das EXxerceitiunmn religionis reformatae
einzuführen beabſichtigten. Vor Em die reformier—
ten Familien auf den Häuſern Bruch und ff. die die erſten
Anſätze der reformierten Gemeinde Pflegten, indem ſie von

Zeit Zeit durch Prediger QAus dem Bergiſchen auf dem Hauſe
Bruch reformierten Gottesdienſt halten ließen. 1675 wurde
für das Haus Bruch enn reformierter Hausprediger Conrad
Hanſtein?s) angeſtellt, der zuweilen auch In Hattingen Pre⸗
igte beit 1688 hielten die Reformierten Aſe ihren Gottes
dienſt un dem Stadtweinhauſe, das ihnen ſpäter ge  en und
Ii den Jahren —21 einer 1 Umgebau wurde.
Nach dem ode des Paſtors Bönninger Im Jahre 1716 gelang

nicht, die beiden reformierten Gemeinden auf dem u
ruch nd un der vereinigen. Der Beſitzer des Hauſes
Bruch, Freiherr Sigismund von Heiden, ECrnannte den andi
QAten Cöllen ſeinem Hausprediger, die Gemeinde Hattingen
ingegen wählte den Paſtor Andreas olR LangjährigeI
tigkeiten Daren die Folge?). Als Nachfolger Camper⸗

Im Jahre — 1727 nach entheim ging, Ram auf dem
Clyff eln erglei wiſchen dem Freiherrn von Heiden und
der Gemeinde zuſtande?)). Nach dieſem Vergleiche, der 21
November on der Regierung Cleve beſtätigt wurde,
vermachte der Freiherr die Einkünfte der Viharien SOt Annae
und St Katharinae?s), Üüber die das Kollationsrecht E,
der reformierten Gemeinde und rhielt von dieſer das echt,
von drei von der Gemeinde ih vorgeſchlagenen Wahlkandi⸗
Aten Cenen szum Pfarrer ohne jedoch Donation
Uund Honorar QAfur erhalten. die beiden Häuſer Bruch
Und Clyff voneinander getrenn nd die Beſitzer ſich
der Ernennung ennes Arrers nicht einig werden ollten, ſollte
die Gemeinde mit der dritten Stimme den uS  ag geben
Sollten die Häuſer un katholiſche oder lutheriſche an Rom⸗

ſollte die Gemeinde den Pfarrer wählen und von der
beſtätigen laſſen

Die Hauspredigerſtelle ru ging damit ein, und der
Hausprediger Cöllen wurde Paſtor 3u Hattingen. Als das Haus
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Clyff ſpäter einen en Beſitzer rhielt, hat ſich nicht
mehr der Wahl beteiligt. Auch Haus Bruch ging ſpäter in
Eri  en über und hat von der Zeit nur noch be
ſtätigend mitgewirkt, bis ſchließlich un den der Hen⸗richshütte Üüberging.

egen die Uebertragung der erwähnten Viharien die
reformierte Gemeinde proteſtierten die Lutheraner heftig und
na  en ihrerſeits nſprüche auf dieſelben. Ihre im Jahre 173
bei der Regierung in Cleve gemachten Verſuche, die Viharien
zurückzuerhalten, vergeblich, zuma die Uebertragung

die Reformierten chon Uunter dem März 1730 Urch ein
königliches Ediht beſtätigt worden 1D  —

Wie un vielen Tten der Mark haben auch uin Hattingen
zahlreiche Bürger von Ruf und gur reformierten Ge
meinde gehört In enner im Jahre 1686 die Regierung In
Cleve gerichteten Beſchwerde der Reformierten E E „daß
keine reformierten Eingeſeſſenen Urgermeiſtern, ats⸗
männern Uund den 3zwöo Vorſtehern der Gemeinheit gewählt
würden, daß der Magiſtrat mit lauter ev.⸗lutheriſchen Bürgern
beſetzt werde, daß Apotheker, Kaufleute, Procurators und
erg Bürgermeiſtern, gemeine Handwernksleute 3u Rats
mannern berufen würden, während doch Uunter den efor⸗
mierten eln Doctor Medieinae, ein Kapitain, der uin ur
fürſtlichen ienſten geweſen, ſowie andere Kauf und Andels—
Cute nicht berückſichtigt ſeien“. Die Regierung Cleve befahl
darauf durch den Droſten Blankenſtein dem Magiſtrat nach
drüchlich Uunter dem März 1686, künftig auch QAus den efor
mierten tüchtige Subjekte bei den Ahlen berüchſichtigen
Und 3u Bürgermeiſtern, Ratsmännern und den Zwölfen
und ſonſtigen ſtädtiſchen ienſten berufen?).

Auch den Üblichen kleinen Reibungen hat nicht Je⸗
So wurde den Reformierten von den Lutheriſchen die

itbenutzung ihrer Glochen reimal verweigert, Im Jahre 1703
zur Klaſſikalpredigt und In den Jahren 1730 und 1737 3zur
Predigerwahls). Das Reformationsjubiläum von 1817 bahnte
auch in Hattingen eine Annäherung der beiden Gemeinden
Die Vereinigungsbeſtrebungen ſetzten chon Iim Jahre 1820 ein,
kamen jedo erſt 1898 3zum abſchließenden rgebnis.
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Aus den Protokollen der Claſſis Ruhralis
Urkunde Nr

Wetter 1662, Ql
2) Nachdem iſt die Gemeine 3 Wellinghofen und 0 viſitiret,

woſelbſten ichs das Predigamt Uund M göttlichen Orts belangend,
in gutem Stande funden Die Catechiſation Oll＋ ſobald müglich,
eingeführt werden Das Conſiſtorium hat bei währendem eftigen
Kirchenſtreit wider die noch nicht können ordentlich
geſtellet werden leſe Gemeine bittet bermal enn Subsidium für
thren Schulmeiſter, wie auch, daß Wehrw Synodus bei Ihrer Chf.

Uttgſt anhalten wo  Ee, daß der lutheriſche Küſter QAus der Uſterei
hinaus und der Reformierte wiederum hinein eſetzet werden möge,
auch daß, wofern müglich, der beſwerliche ſehr Are Speyeriſche
Prozeß wider die E  en daſelbſt von Speyer wiederum nacher
Cbe werde

Urkunde Nr. 11
Wetter 1680, Jan

3) on 0 iſt endlich erſchienen Uhr Hr Richter Büt
tinghauß Uund bringet mit ſich ene ſchriftliche ma des Hrn
Rentmeiſters daſelbſten der den ran lieget) des Inhalts,
daß, Dann die Gemeine 3u Etwa die Stiftskirche oder on
ennen bequemen Ort gUum Gottesdienſt en Uund dann das
altérnativum Exereitium eingeführet und von der Gemeine 3 Welling
hoven geſtattet würde, CL lSdann für ſeine Perſon leiden könnte, daß
beſagte C Gemeinen Wellinghoven und (Sub ratifieatione
tamen Serenissimi) combiniret lieben

4) Wie nun dieſes der Gemeine 3 Wellinghoven vorgetragen
wurde, iſt von derſelben nit approbirt, weilen in 3 — nUUlL Com
municanten, 3u Wellinghoven aber Über die 80, alſo daß irraiſonabel
ſein würde, daß 80 Communicanten fünfen folgen ollen; iſt derowegen
das Temperament vorgeſchlagen, daß die Gemeine 3u Wellinghoven e
ſtatten wo  — bis die Gemeine 3u der Zahl ſich vermehre,
daß der künftig erufene iger ſollte gehalten ſein (welches ſeinem
eru Ernverlet werden), alle Buß und Bettage, alle onat,
auch Q denen alſo genannten Apoſteltagen, und ſo oft die Religions—
verwandten QAus ortmun die Communion begehren, die Vorberei—
tungspredigt des weiten Tags Uund darauf des folgenden Tags die
Communion und Gottesdienſt 8 0 3 verrichten.

Urkunde Nr.
Bladenhorſt, 1671, pri 30

6) Beſonders hat angezeiget, daß die Emelnde 3 Wetter klaget,
wie etliche Klingenſchmiede in der ilpe, ngeacht ſie bis hierzu als
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Glieder der kleinen angehenden Gemeind Aſe ſich erkläret, nun
mehr 3 rennen anfangen, mit Bi  E, darin Rat ＋ erteilen

18 Urteilet, daß enne ſo gar kleine Gemeinde nit mu QeE-
trenne werden, Uund da die Abſönderer Gravamina von den Vor—
ſteheren eingenommen, erbietet ſie alle Uunliche Mittel und

damit die Ruptur noch 3uLr Zeit vermieden bleibe

Urkunde Nr.
Eſſen, 1675, Mai 16

24 Zwei Klingenſchmiede von Eylpe, namens Johann Wurm und
Peter annes, geben ich Qn amens5 der ſämtlichen ref. ledern
im Gericht agen, deren groß und ein 114 ſein ollen, ſchriftlich
ittende, daß ihnen un Betrachtung, daß ſie von derI wie
auch andern ref Gemeinden welil waren abgelegen und er in Un
ordnung verfielen, möge zugelaſſen werden, Enen rediger, der 3 7
glei die Ule thäte halten, 3 ihrer und der thren KHindern Unter
weiſung und rbauung 3 berufen, auch daß 18 ihnen ene tüch
ige Perſon möge vorſchlagen Hingegen Art der Gemeind 3
etter, rediger und er, zeigen V daß, Dann man 3
den Gottesdienſt verrichten würde, daß alsdann ihre Gemeind in Ab
gang gerathen würde 18 hat, die Sache 3 Unterſuchen, Hrn
Brügman und Henszen deputiret, daß leſelbe ſich dorthin und nacher
Wetter erheben, von em Bericht einnehmen und von Befindung der
en den Inſpectorem 18 I  en ollen, eſtalt alsdann von

Claſſe, waS ienlich, wird verordnet werden

Urkunde Nor
Weſthofen, 1678, Mai

13) Uus Relation abgetretenen Hrn Inſpectoris wird hiehin 20
ACta OClassicalia angeſetzet, daß die reformirte Emerlnde 3 Wetter
der angehenden reformirten Emenne 3 agen und ilpe 3 eſſerer
Fortſetzung ihres Kirchenbaues QAus chriſtlicher Affection e
verehre Einen Haus Uund Hofplatz, 3 ihrer Vicarien St Johannis
ehörig Uund ImM Orf wiſchen des Nöllen Kotten und Co
brochs Quſe gelegen, dieſer Geſtalt, daß Johannes von Straten wegen
des aufgeſetzten Qus nicht beſchweret Aund des rechtmäßige
90  — Üüber die Gemeine 3 Wetter von nicht gehaltenen acht
vergleichs 3 klagen, daß auch C von obgm Gemeine 3 Wetter
austrückhlich furenthalten und von abgeſtandenem errn Inſpectore,
Wwie Qu errn Henszen, Predigern 3 Schwerte, sStipulata IIIAILU
mens angehender reformirten (Emeine 3 Hagen Uund Eilpe ver
prochen, daß von denen unterhabenden Vicarien EU appertinentiis
nskünftige das Geringſte nicht von der agi  en reformirten Ge-⸗
meine praetendir werden



Urkunde Nr.
Weſthofen, 1678, Mai 2

15) Imgleichen hat abgeſtandener Inſpector referirt, daß die
en mit der reformirten Gemeine Uund den en 3u agenUund Eylepe inſoweit verglichen, Uund begehrt elbige Gemeine, daß zweioder drei rediger dazu OClasse eputir möchten werden, nachKirchenordnung in der Gemeine ein Conſiſtorium anordnen, den bol
abenden Bau anfangen Uund fortſetzen helfen und dann 3ur Wahl Uund
ru Eenes qualificirten Predigers Anordnung 3 thun, Uund weil en

Platz zUum Kirchenbau in r  4 kommen, des Ends 1  eragen Se ſupplicirt, au dem Droſten 3 Schwerte
in obgem Streitſache gehabter vieler ühe nomine OClassis

ſchriftlich anket, als hat ＋

18 darauf reſolvirt, daß 3 oben—
em Zweck ochmals eputir worden Dn Brügman Dn Hens
zen, auch für billig, daß den beiden andern petitis Enn
Genügen

Urkunde Nr.
Wetter, 1690, Juli

3) Die neugepflanzte Gemeine 3 zeiget a wie
daß Ahrliche Q Oet. die 16 Ofleute des alſo gen Cöllniſchen Hofs
3 agen 3 verzehren gehabt enen Gülden 14 Stüber min Heller
ein Malter Hafer amt Eeinem Scheffel Roggens Uund Haveren (2)
Wan nun ſolches von tlichen Jahren von den Hofgeſchworenen nicht
en Uund dann die ev  —  —  re 11 3 durch Ottes Gnade
und igen Beiſtand Sr Chf. hochſel Andenhens auf gem
Cöllniſchen Hof erbauet, auch die Gemeine notorie enne nötige nter⸗
haltung für deren rediger, als ittet, daß iges Geringe von dem
Hofrichter zeitlichem rediger möge zugeleget werden b) S0 iſt 3u
Hagen elne ſog Brüderſchaft, In welcher Reformirte Uund Lutheriſche

Ahrlichs noch ſichere Rente 3 verzehren, von welchen bereits
eln Teil 3 der Lutheri  en Gemein 3 agen verwan worden, als
ittet die eb  2  —  re Gemeine Aſe daß das Uebrige anitzo 3u eſſerer
Subſiſtens des ref Predigers möge angewandt werden.

Urhkhunde Nr.
en, 1675, Mai 16

Abgeſtandener Inſpector referiret, wie bei Viſitation der
Kirchen 3 Wetter bernommen, daß der ref. Schuldiener daſelbſt Urchſein Procuriren fürm Gericht die Jugent verabſäume, dabeneben enn
Papiſtiſches Weib (nachdem ETL ſich 3uv 8 oe mit Ener andern

eingelaſſen) wider derſelben Frauen Willen
ohne vorhergehende Proelamation durch einen Lutheri  en Predigern
von Schwelm ſich mit derſelben copuliren laſſen auch nicht ohne
Asergernüß der Gemeind Uund Widerſprach der Perſon 3 e mit der
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nuimm ſolches ſchmerzlich und iſt von ſämtlichen Brüdern einmütiglich

der ur des errn beſchloſſen daß gem Schuldiener der —  ul
bedienung ſich enthalten bis Qaran daß das Aergernuß ab⸗—
geſchaffet und deswegen Dno Inſpectori in vorgebrach welches
Paſtor Platenius Herr Reinerman Eltſter ihm anzumelden

Urkunde Nr. 18
Weſthofen, 1678, Mai

14) Auch 18 für nötig, weilen auf dem Lu Kirch
hofe 3 Wetter Ene Begräbnuß 3 kaufen den Reformirten verweigert
wird daß ſie ſich bei Sr Chf 3 Brandenburg ECnen andern
Platz 3ur Begräbnüß Cwerben dieweil gemelter Gemeine
Weigerung auch mun ihrem Sterbſtündlein hochbeſchwerlich und
ſtößig iſt

Urkunde Nr 19
Schwerte 1679 pri

——— eri daß bei der Viſitation der Eemelne 3 Wetter
Aſe von der Gemeine daß der Reformir

Zugethaner, n5 Chriſtian Katerberg, mit
riſchen Perſon namens Catharin ohne Conſens der
und ohne geſchehene Proclamation und gegebener Dimiſſorialen ſich
3 Dortmund bvon un grauen Kloſter haben COpu⸗
liren laſſen Darauf reſolvirt 18 die Gemeine 3 Wetter
lärlich eweiſen daß die Copulation bereits geſchehen lsdann würde
18 dem Synodo furtragen ami von Sr Chf
medirt werde Daneben auch den Mann als Enn Membrum
der eLr emein mit kirchlichen Cenſuren verfahren werden

Urkunde Nr 20
Bodelſchwingt 1743 Mai

Aus dem Viſitationsbericht Zu Herdiche hat die Frau
recommendiret daß ſich 18 der emeinen SPECIE COntra Luthe—

annehmen möchte
Zu Wetter hat Conſiſtorium ebeten daß weilen die Lutheriſche

daſelbſten wegen der ihrem rediger zugelegten Renten ſchwere Uund
widerwärtige Händel machten und daß allbereits 3gUum

Schriftwechſel khommen WMare die ache auch von ſolcher Conſequenee,
daß wWwenn enen Lu  ran ihr orhaben gelingen ſollte viele Re
ormirte Gemeinen dieſes Landes darunter würden leiden müſſen
Claſſis ache hochehrwürdigen Synodo 3ur brüderli
Aſſiſtence recommendiren moge
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Urkunde I 21
Caſtrop, 1744, pri

21 Beyde anweſende eputati von der Gemeine 3u etter ſowohlals Paſt Herminghauſen, als deſſen Conſiſtorialis Erchels in
ſtantiiren abermals Namens der ganzen Gemeine bei enner ehrwClaſſe, Umb der wiſchen den Evangeliſch-Reformirten und
Lutheranern hine nde chon ereits elne eitlang gepflogenen Streit—
ache ratione der vang.⸗Reform Prediger⸗Renten worauf die

einigen Anſpruch machen, obſchon die vang.⸗Reformirte 9bor
langen Jahren her 1 quieta DOssesSione derſelben geweſen bei ennem
hochehrw Synodo Um höchſtnöthige Aſſiſtence 3 imploriren, damit
elbige weiterhin bei ihrem rechtmäßigen eſi Uund enu der Renten
apud sSupérius forum möge manuteniret werden

Claſſis geht In daß modernus Inſpector Elberfeld die
nöthige Vorſtellung ratione I1llius desiderii 1 Droxima Synodo tun
0  E, und kann epu Herminghauſen, tune temporis 1 Synodo
7 weilen ihme beſten alle Umbſtände der Sache bekannt
ſind, leſe Vorſtellung weiter Urgiren, Uum E beſſere Aſſiſtenee in
nöthigen Fällen bvor ſeine Gemeine 3 Wetter Teb Synodo 3 E-
wärtigen.

Urkunde Nr
Hattingen, 1749, Mai

13) Weiter tellet Bruder Seelbach un Claſſe bor, daß In dem Reli⸗
gions⸗Receß de 1672 art ausdrücklich eye verabſcheidet
worden, daß un dem Gevelsberg ſechs evang.-xreform. Chanoineſſen
praebendiret eyn ſollen Wann nun aber obbeſagter echs Chanoineſſen
de DPraesente nur vier der Zahl ſich Hi wohlgtm efinden und
8 befürchten tehet, daß leſe Anzahl 9b0158 Unftige noch als mehr
vergeringern dörfte, als bat erſelbe, daß Claſſis ſolches elnem chriſtl
Synodo 3 dem Ende klagend vorſtelle, damit auch ieſe, aAls
den dürren u  en des Religions-Receſſes ſtreitend Sr. Rgl Majij
daheimgelaſſenen Regierung vorgetragen und ieſelbe Remedur
und angeflehet werden mögen

Urkunde Nr
Bodelſchwing 1758, 1

16) egen des 9b0  — Bruder Dreßler 3zUum Gevelsberg ſchriftlich
zugeſtellten wers, betreffend die abermalige Benennung ener
ev.⸗lutheriſchen Stiftsfräulein ird Claſſis 1N DProxima Synodo die
othige Vorſtellung hun

Urkunde Nr.
Herdicke 1813, Juny

4 evelsberg oll C Gegenvorſtellungen ohngeachtet auf
Befehl der Obrigkeit mit der dortigen lutheriſ

en emeinde und mit
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der reformirten 3u Schwelm vereinigt Uund das noch brige Gehalt
08 125 Rt wiſchen den reſp Predigern werden 18 iſt
aber einſtimmig der Meinung daß Synodus die gehörigen Vorſtel
lungen arüber mache daß die On der reformirten u1. derſelben
Uur Beſoldung der iger ihrer Confeſſion ſo lange
mögten bis Se Maj arüber entſchieden und von Hochderſelben
allgemeine Grundſätze 3ur Vereinigung der proteſtantiſchen Confeſ
ſionen oder ihrer nach der Localität jeden Tts aufgeſte
worden ſeien oder bis die lutheriſche die daſeyenden Gelegenheiten
＋

N Verwendungen der On der lutheri  en 237 un

eres Landes conſentiren wo
Claſſis wünſcht, daß leſe Erklärung würklich die Synodalacten

aufgenommen und von der Synode nach ihrer Billigkeit beurtheilt
werde

Urhunde Nr
etter 1696 Mai 23

30) Auf nhalten der ref Capitularinnen 3u Herdiche mer
ſis mehr und mehr die Nothwendigkeit des EXereitii Dublici Aſe
indem bereits Entige abgefallen andere dazu ineliniren auch
Aſe guter Anwachs 3 hoffen und wird 5⁷ den Moderatoribus
Classis committiret aAlle zulänglichen Mittel mit Zuziehung der Her
ickſchem Capi  larinnen und Synodi 3 Erhaltung derſelben
vorzunehmen

Urhunde Nr 26
Actu Examinationis et Ordinationis Dn Henr Georgy

Erkelß den u 20 Sept 3u Herdycke zwar behindert
doch den u Det vor ſich gangen anno 1702

* — Zufolge 8 ACet Classis Ultimae gehalten Bochumb An]IO

1702 welches DIe gebilliget ſo auch 3 ſecundiren Enn chriſtl Synodus
QAut agaet Syn 1702 auf ſich genommen) iſt das Aufnehmen der
Gemeine 3 Herdycke auf Subminiſtration anderer bei ſich Abender
Notdurft von Ihro Ko  9 Maj Hochlöbl Regierung von zei In
ſpectore allerunterthänigſ eſuchet

2) Wie nun de dato Emmerich den Aug 1702 gnädigſtes
Lſert zei Inſpektorem den 19 Aug 1702 kommen enthaltend
„Nun en WMDII zwar daß 3 gemeltem Herdiche CneE van
geliſch Reformirte Gemeine aufgeri  et des Enn rediger dahin
berufen werde aſſen Uns auch den bereits wirklich geſchehenen
des Predigers Erkelß ſoweit Gnaden gefallen können E⸗
ſchehen laſſen daß derſelbe ordiniret werde  00 Als hat 6 Inſpector
die nächſte meiſte Membra Classis Aad aCtum HxXaminationis t. Or-
dinationis den ept 3u Herdycke 1060 3u erſcheinen DET
611 Eulares abgeladen

Ob nun zwar durch Enne eſuchte Hindernis Uwider abgelaſſe
men reiben ad Classem ſeiten der Hochw Frau In mit
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Zuziehung Ref Frl Capitularen (da doch teſe übel informiret, ſolches
hernach widerrufen dem zei Seribae errn efer aufgeboten,
ſo IM. dennoch 11 termino erſchienen zei Inſpector Herr Bon
niger Der Herr Seriba iſt auch willig geweſen auf näher vis

4) QAum Dar zeitl Inſpector auf der Ey, ſo meldeten ſich
α Lutheriſche Capitularen⸗Fräulein als von Overlacher, von

Syberg von Berchem, ſo au Notarius Pampus namens der Wet
eriſche Gemeine pro  anto, dieſer ſchriftlich,

5 Ob nun zwar zei Inſpector mit errn Bonniger die Frau
In 3u anderen Gedanken 3u disponiren, ſo mo ſolches
nicht verfangen.

6) Da ein Gegenteil mit Proteſtiren, mit Drohen vorhaben iſt, mit
Gewalt Actum auf der eh 3 behindern, folgenden Tag anſetzen.

7 Da mun Tätlichkeit, briger 3 geſchweigen, ſich hervortut,
als Praesentes mit Proteſtiren QAus vielen Urſachen Actum auf
geſchoben

8) eil Aber Erkelß das Examen Ordination
iterato anden, als hat zei Inſpector errn Seribam, errn
Peil welcher ſich doch exeuſiret), ſodann errn Mylaeum errn
Bonniger auf den C(0 abgeladen 3 Hattnegen, Examen
Ordinationen fortzuſetzen

9) Worauf zei Inſpector Ppraesentibus hlaeo erren Bon
niger anfangs die der rufung angezeigt mit angeführtem
Beſchwer, lieber Actum prolongiret ſähe, auch ich,
05 differirt, gehalten

10) Ob nun wohl ſolches nicht 3 verwerfen geweſen, dennoch da
ſo eit kommen, die Hochlöbl. Regierung den geſchehenen ru Ihro
gnädigſt gefallen aſſen, Erkelß chon Üüber 1½ Jahr berufen, die
Lutheriſchen In die ange nicht frohlocken möchten, auch man deſto
eher verhoffte gzum an 3 kommen, wie dann auch 3 Herdyche
noch an keine offnung, in Uhe Examen Ordinationen veur
richten, als hat man reſolvirt, un der ur des errn fortzuſchreiten.

11) Die Candidato vorgezeigte Pestimonia Vitae Et, doctrinae
ind überleſen, Erwogen wohl efunden, doch deſideriret oTl
den Testimonii EXaminis Draeparatorii: ex Praesentes ihr Miß
fallen 3u erkennen egeben, daß bei der ahl Subſtituto Friling
hauſen darauf nicht regardiret worden, ob die Denominati examiniret,
oder nicht, dennoch da die Sache ſo weit gekommen, fortzugehen reſol—
vire

12) Nach nrufung göttlichen Namens deſſen Gnadenbeiſtands
iſt das Examen, ſo des Abends als folgenden Morgens ante Coneionem
von den Anweſenden verrichtet

13) eil aber die Zeit 3ur Predigt herbeinahete, als en Prae—
Sentes rat Candidati ſich beſprochen, emna Electo voLl

gehalten eil bei Enner 3 pflanzen ſtehenden Gemeine au wegen
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ſchicktheit erfordert werde; er ſich deſtomehr 3u Üüben habe, mit
erwünſchter Bequemheit den Dienſt daſelbſt 3ulr
der Gemeine anzufangen fortzuſetzen, welches au Candida
mit Hand und heiliglich angelobet.

14) Es hat olgends Candi den injungirten Texl Matth 9,
37 38 un dem gewöhnli  n Predigthaus 3u Hattnegen gepredigt;, nach
gehaltener Predigt aber iſt derſelbe nach der Kirchenordnung auf die

ſtehende Gemeine 3 Herdiche mit Verleſung Ihrer Königl
Maj gnädigſten Reſeripts die Ordination öffentlich von der emein
Per impotionem IUIII ge  ehen, der Ordinatus mit Anwünſchung
des errn na ſeines Heil Geiſtes kräftigen eiſtan 3 der
hochwi Bedienung die Gemeine mit dem Erla
ACtum Ut Supra.

Urkunde Nr.
Schwelm 1704, pri 23

9) Bei der Viſitation 3 Herdiche ringet der abgeſtandener Herr
Inſpector ein, daß die Frau Abtiſſin ſich der rbauung der Gemeine

nach wie bvor wenig annehme; deswegen Claſſis die Sache
Cnnem Wohlehr Synodo weiter Ernſtes recommendiret.
Cl egehren die Evangeliſch-Reformirte Capitularinnen, daß Claſ
ſis ich gefallen laſſen mo  2, eln alleruntertänigſtes Memorial DrO
Simultaneo Exereitio un der Stiftskirche 3 Herdiche abzuſtatten, damit
die 90 N May vorigen Jahres allergnädigſt erteilte Manutenenz
durch Ennen Commiſſarium mit erſtem nachdrücklich gzum Effect
gebracht werde. Welches 18 beſtmöglichſt 3u effectuiren aufnimmt.
elches Memorial doch dem Eerrn Engels, Predigern 3u Wetter,

communieirt werden.

Urkunde Nr 28
Actus Introducetionis Dni Georgii Erckels, Eygl.  Re Stifts  —
Predigers u Herdicke, vielen Widerſtandes einige
J  ahre her removiret, endlich doch den ris 1704 un der

Herdickſchen Stiftskirche glücklich worden.

Nachdem die ſo ang Unterdrüchte reformierte Gemeine, beſonders
die Evangeliſch-Reformierten Capitularinnen 3 er  n von AnO

1624, wO der Evangeliſch-reformirten eligion Prediger
Hermannus asmannus Ab⸗ ausgedrungen deſſen Stelle
da 3zur Zeit Eln der Römiſch-Catholiſchen eligion zugetaner Paſtor
aſpar Winendahl eingedrungen worden, ſo hat doch endlich der
große Erzhirt Jeſus, der ſeine Zeit weiß, 3 helfen ſein Königreich
auszubreiten, nachdem enne reformirte Capitularin, namens

Eliſabetha ilh Maria von Elberfeldt, g3ur In erwählet, erſtlich
3Uum reformirten Prediger durch oberwähnte reformirte Capitularinnen
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andere Glieder Herdichſchen Gemeine erufen den Ohl
TIw' Herrn riedri Johann Sethman eil aber derſelbige KUrz
daran anderwärtig, nach Velbert Bergiſchen ande, hin berufen,
iſt durch ſonderbare Verhängnus Gottes Q deſſen Stelle von obge—
melter Frau Abtiſſin Capitularinnen auch anderen gum rdent
en reformirten Prediger berufen der Herr Hendrich eorg Erckels
den ebr 1701 Welcher eru dann auch von SOr Königl ajeſtä
von Preußen von Ce QAus nicht allein allergnädigſt confirmiret
ſondern au 8SuU dato den Aug 1702 daß Ordinatio auf geſchehenen
Beruf von Claſſe Ruhrali bor  me werden mo  e allergnädigſt
anbefohlen worden Worauf dann auch die Examination der Stadt
Hattneggen des alten errn Doctoris Erchels Behauſung darauf
die Ordination der Evangeliſch—reformirten 7 3 Hattneggen
den Sbris 1702 ge  en

Cil aber die Evangeli  VLutheri  en 3 Tdecken derſelben
Abhärenten dieſem heilig chriſtlichen erk mit äußerſter Angelegen—
heit widerſtanden obgleich Königl Q von Preußen nicht Enn
ſondern 3 Unterſchiedlichen Qlen allergnädigſt 68 Ernſtes
hefohlen daß die Introduction Ceſſion der Stiftsrenten Juaestionis
en eingeräumet werden möchten als hat endlich Königl
ajeſtät nach Abſterben des erſten Herrn Commiſſarii Herrn Rat
Anwalt Holtzbrinck dem errn Hymmen Hochgräfen 3
allergnädigſte Commiſſion Ie durch Zuziehung des Inspectoris
OClassis Ruhralis den Actum Introductionis 3u verrichten mit der
ernſtlichen Bedeutung, alle Opponenten alſofor nach dem mpthaus
nach Wetter führen 3 laſſen Und obpb gwar C Evangeliſch
LE rediger Vorſteher er Herdickſchen Lutheri  en Ge
merne ſich Ußerſt bis ittag widerſetzet der Küſter ſich abſentiret

die Kirchenſchlüſſel verſte hat doch der obgemelter Herr
Commiſſarius ochgräfe V Lünſchede Herr Hymmen allergnädigſter
Commiſſion die 1 eröffnen Actum introduetionis
Widerſtandes Ungehindert durch zeitlichen Inſpectorem E den
I5 1704 verrichten laſſen welcher dann PraEVIA COH-

Sueto verrichtet Welchem Actui beigewohnet Uunter anderen die
Hochwohlgeb Fräulein Capitularinnen dbon bog Drimborn
Keſſel MDiE auch die beiden Freiherren vom QAufe Nierhoven RNeuwen
hof orauf das Simultaneum gleichwie anderen Stiftskirchen
insbeſondere WMDiE 3 Gevelsberg Dno Commiſſario reguliret Enem
jeden ſeine Stunde eſetzet worden Introduetion auch den
I5 1704 allergnädigſt ratifieiret confirmiret worden
Und ind alſo die Evangeli reformirten Capitularinnen Gämt

iche reformirte Gemeine 3u Tdecken von 80jährigen niter⸗
drückung liberiret vermoge der allergnädigſten Verordnung von
Sr Königl Q1 Sub dato den Sbris 1700 des verſtorbenen
Evangeliſch lutheri  en aſtoris Winnendahls Stelle En Evangeliſch
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Reformirter rediger der Stiftskirche 3 Herdechen DMDie AIIIIO
1624 geweſen eingeführe worden

Der 10 Gott wird ſeiner verleihen welteren Beiſtand,
gen Gnad 3ur Beſtätigung Ausbreitung elbiger Gemeine
des Reiches Jeſu I

Urkunde Nr
Gevelsberg 1705 Mai

14) Ad inhäriren die Reform Capitularinnen Duſ Erchels,
Stiftsprediger 3 Herdicke ihrem Petito COntra Lutheéranos Aſe
ratlone EXerCltil Simultanei bTIO ACtioOore Et inhaesiva manutenentia
18 deferiret dieſem etito nuimm ache auf Synodo
On beſtermaßen 3 recommendiren

Urhkhunde Nr
agen 1706, pri 28

14) Ad begehren die Hochwürdige Frau reformirte
Capi tularinnen 3 Herdicke, DMDilE auch Dns Erchels vonr ſich eine
Gemeine daß Se Königl Mai nicht nnUuLr fernerer allergnädig
ter nenz bei dem chriſtrühmlich eingeführten Simul-⸗
AEeO EXeréeitio der Herdichſchen Stiftskirche efuſion der dar
nter rivole cauſirten nkoſten Ondern au den brigen Puneten
COntra Lutheéranos, ſpecie COntra Aſtorem SUupernumerarlunl VO‚/
bhannem Wiendahl nötig, allerunterthänigſ intereedendo WMDeil
ter moge elange werden inſonderheit da gemelte Herdickſche ＋
nicht Nur Uunſtreitig Emne Stiftskir iſt ſondern auch INIO 1624 der
Evangeliſch Reformirte iger ermannus Wasmannus die

Poſſeſſion gehabt Claſſis deferiret dieſem Petito nuimm
dieſe Offenbar erechte ache auf Synodo on be  rmaßen weiter
3u recommendiren

Urkunde Nor
cta Ctum Ordinationis Dni ohan onradi

Schlaunſteins, den I Dee 1675
Als nunmehr Bruch und 3u Hattingen en MDar

ordentli Predigern 3 erufen auch ih die Icartam da
ſelbſt 3u conferiren au darauf Hr Conradt Haunſtein elegir und
vociret, ſo iſt auf egehren der Ctus Ordinationis Bochumb auf
den Xbr an  immet

eswegen dann 3zwar Inſpector 18 Mylaeus die Am
Fratres Classis durch Expreſſen ſchriftlich 20 huné AaCtum Ordi—
NatliOnIS anhero beſcheiden laſſen auch alle EXCEP:tO Dn Goldbach, 3
erſcheinen verſprochen; jedo ind aber nur Hr Hoffman Uund Hr
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Töphken ankhommen Und obwohlen vielleicht des eingefallenen
Regenwetter die andere Brüder thres Ausblei  ns halber ſich ent
ſchuldigen möchten, ſo wird doch bei en Entſchuldigung nicht
abgenommen, indem theils mit Pferden ſich hätten verſehen alſo
kommen können, theil  D Dann in der Nähe, und hätten den XDr
des Morgens von au QAus anno ante Actum Ordinationis (womi
bis ward Uhier ſich einſtellen können, weil

damals gut Wetter DL.

Und weilen ſich hätte können, daß, da Ciner
auf den andern ſich verläſſet und deswegen ftmals vermeint, WDanun CTL

ſchon aQausbliebe, ſo käme doch der ander, daß durch ſolches Vermeinen
alle Brüder waren ausgeblieben und dannenhero ſolcher CtUuS ſchimpf
lich und po mit Verluſt der angewendten Köſten müſſen
ausgeſtellet werden, als oll ſolches inskünftig Synodo vorgebracht
werden, en Unordnungen vorzubeugen, damit desgleichen nicht
mehr vorgehen und der einer ſowohl als der ander 3 erſcheinen
ſchuldig und geha ſein möge

Unterdeſſen, da Hr Hoffman und Bi Töpken, ungeachtet des
Regenwetters ich eingefunden, ſo hat man den CtUum von die Hand
Jenommen, zuforderſt aber Doceumenta Vocationis, EXaminis und wS

erg mehr durchleſen (womi 5 ſeine Richtigkeit ehabt Folgends
hat der Ordinandus den aufgegebenen Text Epist 20 Roman.
publice auf der Canzel bvor der Gemeind expliciret, we Predigt
orthodox und erbault geweſen

Nach gehaltener Predigt iſt die Ordination praeviis di-
Cendis fOrmula Ordinationis facie Hecelesiae und uin egen—
wart des Ordinandi errn Vatern, der n von Hattingen, be
nenntlich Hrn Capitain Dreyhaußen, des Seeretarii von Bruch, Qell-—
mans, und noch eines anns Liphe), den Xbr 1675

Guod EHO Henrieus Mylaeus, Pa 3ochum. Et. 1—
Spector.

Urkunde Nr 32
Wa  1 1723, April

14) Nir dictirt der Hr Inſpector Camperman 20 ACta
folgenden rac QAus Ennem Tie des Hrn Scheurmans, Predigern
3 Weſel, den Exinſpectorem artium eſel, 1 Nov
1722 „Claſſis Uhralis hat ſich bewußtermaßen der Ordination des
ns halber beſchweret; MDar aber in nſehung dieſes

Vorfalls Eln merklicher Unterſchied, daß 1) die Gemeine 3u Hat
tingen hatte ſich würklich von der Hausgemeinen 3 Bruch ſepariret;,

MDar alſo Hr Cöllen Eln alleiniger Hausprediger des Fhrn Hei
den und ſeiner Familie und indes, we Gemeine alhier 3 eſe
gegenwärtig Dar, als der Hr Cöllen péremptorie examiniret und ord'  —
niret wurde
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Urkunde Nr.
erglei zwiſchen dem von Heyden gu Bruch und der
reformierten Ge  inde Hattingen vom ovember 1727
Kund und 3u wiſſen eye hiemit jedermänniglich, deme dieſes 0

wiſſen vor khomm oder 3 wiſſen nöthig iſt, daß, nachdeme durch Weg
erufung des erren Campermans nacher en  Im die reformirte
Predigerſtelle 3u Hattnegen vacant worden und Umb 3u eſſerer Sub
ſiſtenz eines voeirenden Predigers Aſe bey uns Uumb die
Vicarien von ru Uund ennen zeitlichen vboeirenden rediger 3
conferiren, doniren und 3 chenken die Gemeine Aſe durch depu⸗
rte Conſiſtorialen dienſtfreundli Erſuchung hun laſſen

Als Wir Ferdinand Sigismund reyherr von Heyden, Erb
und Gerichtsherr 3zUum Bruch und Clyf &e., Sr Kgl Maj In Preußen
11 unterm 6bl Sonsfeldiſchen Dragoner-Regimen und 10
des Hattnegen und Blankenſtein, ſamt meiner Frau
gemahlin, Ihro Hochwohlgeborner Orothea Louiſa reyfra von

Heyden, geborner von dem Buſch, Tb-⸗ und Gerichtsfrau von Bruch
und j, 3ul Ufnahme der Gemeine und 3 eſſerer Subſiſtence ihres
zeitlichen Predigers in mit dem Conſiſtorio uns verglichen, daß Wwir

1) Die Vicarie 3Uum Bruch, die etziger Cöllen Qaut Hebzettul
rhebet, wie auch die beide Vicarien Catharinae und nnae aut
Hebzettuln 5o  — QAuſe 3zUum undo, daß eln zeitlicher reformirter

jederzeit darauf oll erufen werden und Cren Einkünfte
als ſein Salarium uUund Paſtoratsgehalt 3 genießen habe, wolwiſſent—
lich und wolbedächtlich, unwiderrufli auf ewig In doniren und
verſchenken, doch mit dieſem ausdrücklichen Vorbehalt, daß DTO NMune

der Cölln, weilen erſelbe die Vicarien von Bruch anjetzo genießet,
Unter die drey erwe und praeſentirende ſein muß und infüro
Cma bei eräugnender Vacantz ſeiten der Hattnegiſchen Gemeine
drey Apable Ubjecta der Bruch und Clyffſchen Herrſchaft praeſen

·

—
lre werden, QAus welchen dreyen vorgemelte Herrſchaft einnen 3
wehlen N, welcher auf vorbem. enten erufen und inſtal⸗
liret werden ſoll;

2) daß das Conſiſtorium und die Gemeine von Hattnegen COntra
JuOSCunque Opponentes, UAm  * ſich bei dieſen Donationen und confe  —
rirten Vicarien Quſe V auf ihre eigene (unter hoffender
nachtrücklicher Aſſiſtenee von en Un! Synoden, ſonderlich aber
von der Cleve-Märkiſchen Regierung) 3 mainteniren, ſich anheiſchig
Und verbindlich machet;

3) daß die reformirte Gemeine 3 Hattnegen bey der Vacantz jeder
zeit das freye und Unbeſchrenckte re Ennes Predigers, wie
jetzo eingeführet, abgeredet und verglichen iſt, ehalten und allemal
drei apable subjecta bei der Vacantz gum rediger in Hattnegen DeT
majora erwehlen und Sr Hochwohlgeb Gnaden als errn von ru

Clyf, als zeitlichem Herren Collatori praeſentiren ſoll, Umb Cinen
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Aus dieſen dreyen Erwählten nach *  dero Wohlgefallen und ill
kür, ohne die geringſte Contradiction von der Gemeine, 3 Ihrem
Prediger 3u erwählen und denſelben anzunehmen, und leſe em
Bicarien, ohne das geringſte donatio oder honoOrarium davor 3 Prae⸗
endiren, 3 conferiren, freye en Oll und will

4) die Adliche Häuſer durch Abſterben der etzigen regierenden
Herrſchaft oder onſten zertrennet werden ollten, daß gzwey reformirte

da waren, ſo Oll die Gemeine (falls dieH ſich
nich vereinigen könnten, welcher QAus denen drey ſeiten der Ge⸗
meine praeſentirte ubjeécta 3zum Hattnegiſchen rediger annehmen
wo  en die dritte timme en und alſo den Ausſchlag geben

5) Wann nach Gottes Verhängnüß leſe Häuſer van-—
geliſch-Lutheriſche oder Eennes von dieſen beyden Häuſern Ran Römiſche
teligions⸗

Herrſchaften wider Vermuthen devolviren und 3u eſitzen
welches doch der große Ott un Gnaden verhüten wolle) anheimbfalle
ſollte daß alsdann die Gemeine 3 Hattnegen nur Einen ihrem
iger erwehlen, den erwe  en dem Collatori praeſentiren und
erſelbe dieſem Neo-Electo leſe Vicarien von beiden Häuſern ohne
die geringſte Contradiction conferiren und wo  eE;

6) Und weilen dieſer erglei wiſchen dieſen beiden en Hau
ſern und mit deren davon dependirenden cariten mit dieſem Con
Iſtorio Uund der Gemeine 3 Hattnegen nicht ohne Vorwiſſen, Ppro
bation und Ratification, Umb Beſtand 3 aben, von

Sr. Kgl Maj als Supremo EPISCOPO• kann, als ſoll der zeit
iche Inſpector dieſen ergleich, Umb die Approbation Uund Ratification
arüber einzuholen, durch Cnn alleruttgſtes Memorial auf Köſten der
Emeine der hochpreisl Regierung einſenden oder E  en ein
olen, damit beſtändig und allezei infüro nach dieſem Contract

werde
Zur Wahrheitsurkund, daß 65 Obbeme  C5 E Uun feſt ſollte

gehalten werden, iſt dieſer erglei un uplo von dieſen beiden
Herr  Aften und von en anweſenden Conſiſtorialen und Gemeins
In und von dem zeitlichen Inſpectore eigenhändig unterſchrieben
und mit der herrſchaftl. angebornem chaft, auch Claſſis Uund
Conſiſtorii Siegel beſtärket worden.

So auf dem V den Nov 1727.

Sigismund Frhr von Heiden
Orothea Louiſe Frfe von Heiden, geb von dem Buſch
Eberhard Arnold Erckels als Ee  er, vorbehältlich breſer

virter kgl agdſtr Approbation und Ratification
Johannes 3ur Nieden, E  Er
eter ierhaus,
Weilen Hantz eter Heutelbech ſchreibens unerfahren, hat mich

ebeten, bor ihme 3 unterſchreiben und boun mich
Jörgen Dellenbuſch
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eilen eorg Kratz als zeitlicher Proviſor nicht bei auſe, als habe
dieſes in ſeinem Namen bile auch für mich unterſchrieben
Joh Henr der Heyden, Thorſchreiber

Henrich Alffmann. Joh Jonas Schmeltzing bol mich Uund mei
nen Bruder Henr ilh Schmeltzing, wie au bor In Henr

Gabriel emper
usman und 90 eter Halffmann

Caſpar Gottfried Drothmann und vor Joh Paul Ueberfeldt
Johannes Denningho Joh Herm Eichelbuſch.
IT Bucholt Joh Henr Reuter Henr Dietr Huffelmann
Johs Wilhelmus Polhus ConradI Orm
In fidem Véritatis Et 2Eel Ita gestae subscripsit Et Eu sigillo OClassis

Rhuralis univit Abrahamus Martius —M 2⁷ Gevelsberg Et
hur Inspéctor. Hattnegae, die NOV 17³½—⁷

Namens Sr Kgl Maj in Preußen, unſers agdſtn erren, wird
vorſtehende onatton der Beſitzere der Häuſer Bruch und Clyf, mithin
der wiſchen denenſ und der eb  —  ref Gemeine 3 Hattnegen
der Bruchi  en als auch der eyden 3zUum Haus gehörigen Vi—
carien St. Catharinae Et Annae QAus landesherrlicher Hoheit und acht
confirmiret, daß edachte Vicarien der ev  —  e Aſtora 3u beſſer
Subſiſtentz elnes zeitlichen e  2  —  re Predigers von nun und orthin
beſtändig incorporiret und unzertrennli werden ſollen,
dergeſtalt daß, drey jecta dem zeitlichen Beſitzer gtr Häuſer
von der Gemeine zur Collation praeſentiret und ener QAus enen ſelben
3Uum Prediger erwehle worden, dem Neo-Electo ſodann IPS0 eſagte
Vicarien, ohne 8³ Eln oder mehr Collationspatenten 3 befordern
Oder ich anzuſchaffen, conferiret eyn ſollen ign Cleve Im Re
gierungsrath, den Decemb 1727

J Freyhr von Strünchede
Vt Joh Richers Portzen

Urkunde Nr.
Weſthofen 1690, pri 26

6) Die vang Reform Gemeine 3 Hattnegen zeiget daß
Cleff Vicareyen, die enne von dem octor Wülfing 3

Elberfeld oder deſſen ohne, ſo Iu USUuIII Studiorum elbige gebrau
Uund ungefähr 20 90 Rt Plus minus austrüge; die andere aber
braucht der Leutenant opfe, zeitlicher Bedienter Uun Verwalter
des Hauſes Cleffs, jährlichs etliche Rt austrüge. 18 wird
beſtmöglichſ eſorgen, ami die dbon den Bergiſchen ſich aAſe
niedergelaſſenen Klingenſchmieden ſehr verſtärkte Gemeine und alſo
mn die 80 Communicanten, da ſie doch nicht allzu etzt beſtanden
3uLr Unterhaltun ernes Predigers, nachdem der aAnſtein Ihr Gn
Frhrn von Heiden 3 gefolget, ami! providiret werden.

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Urkunde Nr. 35
Hattingen, 1703, Mai

10) eil das chriſtliche Conſiſtorium 3u zwei Tage vor
der Claſſiealverſammlung errn Mag Wiltſtecken freundlich erſucht
hat, bei vorſtehender Claſſicalpredigt lauten 3 aſſen, au
gleichfalls durch ver  iedene Deputirte, ſowohl als Conſi
ſtorialen der reformirten Gemeine 3u atnegen, bei Mag
Wiltſtecken, als au Urgermeiſtern Elbers deswegen nſu
getan, bald aber mit dieſer, bald mit jener Excuſe abgewieſen worden,
als bittet is, wo Ihro Königl Q Rentmeiſter Merchels
dieſer ache Commiſſarius hierunter, 158 rechtens iſt, verordnen

Urkunde Nr
Wetter 1727, Dez

11) egen Hattnegen referiret Exinſpector daß die Ev
Lutheriſchen aAſe dvbon der Beleuthung ihres ſel Kirchmeiſters C

Alffman mit der großen Kloch Rt. gefordert, au (doch
CU proteſtatione) ezahle worden, obſchon Ge—
rauch der Klochen Aſe die vorige evg.⸗ref Kirchmeiſter darunter
privilegiiret geweſen. 18 Üübernimmt ſolches Gravamen ernnem

Synodo Rlagen vorzuſtellen. 2) das Conſiſtorium den —
(wo der Candidatus Frilinghauſen die drei Tage, als erne Con
firmation praeſentiren wollen, ogiret eweſen in der Kirchen ordern
aſſen, der dann ausgeſagt, daß gtr Candidatus un der Zeit ſich täglich
betrunhken ehabt Hierauf iſt der Frilinghauſen, welcher ſich
ſchon melden aſſen, admittiret, Claſſi praeſentirende ern ag Res-
criptum COnfirmatorium 90  — Martii 1728 mit Age, daß ih
dennoch der Vocationsſchein von dem Conſiſtorio 3 Hattnegen nicht
ausgefertiget werden wollen Elteſter dbon Hattnegen berief ſich da
wider auf die Litiſpendenz vonr der Regierung und ernem nähern De
Creto vom pri

Reſ eil die Sache Im Anfang 3u Cleve eingeklaget worden,
Überdeme au vermöge Ausſage des Exinſpectoris die Acta von der
Regierung abgefordert worden, kann ſich Claſſis arunter keine Difju-
dicatur anmaßen, beſonders, da Synodus generalis 68 1 A 1725
ein ſolches verboten

Urkunde Nir.
agen, 1738, May

8 28 Der Hr von Hattnegen zeig nomine Conſiſtorii Rla
gend V  „ daß die Evangeliſch-Lutheriſche Aſe bei neuli  er Intro—
dueirung thres Predigers Küper das Leuthen gzum Gottesdienſt
hätten verwegert, und ohnerachtet die re Grüter enn
berg bey dem Bürgermeiſter triebech freundlich, au nachtrücklich
darum angeſtanden, dannoch olches nicht erhalten können

Claſſis wird dieſes inter gravamina plurimum reverendae Synodo
ſtl hinterbringen.
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Johann Heinrich Volkening als rediger
m den nfängen der Erweckungsbewegung

von Minden  Ravensberg
Von Pfarrer Lie Wilhelm a h un inden

inleitung
„So verlaſſen iſt die ATme evangeliſche 70 nicht, daß ihr

nicht immer wieder Zeugen erſtünden, ſo Uunwert und ausgetan
iſt die r  E, die unter dem Kreuze min tätigem Schmerz ver

Arrt, mitnichten, daß ihr nicht immer wieder Manner u
führt werden, die da alles, wa5 ſie rlernt und erfahren und
Crlitten Aben, ihrer CUeren ir eigen und Dienſt
geben  70 S0 hat en maßgebender Kirchenmann der üngſten
Vergangenheit, Hermann Bezzel 19179, geurteilthy.

nier dieſen Mannern für das 19 Jahrhundert Johann
Heinrich Volkening (1796—1877) mit erſter Stelle Sein
irken als Paſtor in den weſtfäliſchen Gemeinden Schnathorſt
(Kr übbeche), Gütersloh und Jöllenbeck wurde für die kirch
liche und theologiſche Ausrichtung inden⸗Ravensbergs im
19 Jahrhundert grundlegend und iſt bis un unſere Zeit ſpürbar
geblieben

Der der rwechung, dieſes geiſtgewirkten Auf
wachens QAus „toter Kir  1  el innerer Lebendigkeit und
chriſtlicher Liebestätigkeit“, ieg für inden⸗Ravensberg Ctwao
un den 70er Jahren Aus der bis mn weitertreibenden Be—
wegung wurde eine un Ruhe ſich ber das Land breitende irch
ichkeit Während ſich der Abſchluß ber einige Jahre hin
vollzog, 1 der Beginn ſichtbarer, greifbarer, ſpontaner. Man
hat wohl gemeint, den Beginn auf das Jahr 1827 uſetzen
müſſen; m dieſem Jahre wurde Johann Heinrich Volkening aAls
Pfarrer nach Gütersloh gewählt. Andere nehmen als Termin
für den Anfang der rwechung die — Miſſionsſtunde, die

Die Anmerkungen eft ſich auf Ctte 156 Bei den Pre
igten, Briefen Aund ſonſtigen Zitaten ind Orte und Sätze in echigen
ammern — Zuſätze des Herausgebers.
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Volkening 1828 un Gütersloh mit einigen wenigen Gemeinde—
gliedern trotz mancher Widerſtände und behördlichen egen⸗
maßnahmen begann?). icherli iſt auch das Miſſionsfeſt mn
Steinhagen von 1835, auf dem Volkening predigte, en bedeut
ſamer Ausgangspunkt der Erwechung in Minden⸗-Ravensberg

Der entſcheidende nia aber hat chon in Schnathorſt boLl

gelegen. Die erſten auswärtigen Verſammlungsleute, mei alte
riſten, die das Evangelium „In Beweiſung des Geiſtes und
der Kraft“ gepredigt wollten, en ſich dort ereits in
Volkenings erſtem Amtsjahre ein). In ſeiner Minden-Ravens—
bergiſchen Kirchengeſchicht hebt Rothert mit Recht QAls Merk
mal derjenigen, die die Verſammlungen IM Ravensbergiſchen
eiteten, hervor: bei tiefer Innerlichkeit eine eifrige Tätigkeit
nach außen und Enn Anſchluß die ar und die
gleichgeſinnten Träger des Amtes“) Die Aſtoren, die als Ver
treter der „vorbereitenden Erwe  ung noch von

el in Gohfeld (＋V 177⁴4 beinflußt Erd—
ſiech in Pr Oldendorf fr 1821 Hartog der Jakobi—
gemeinde 3 Herford (3 1816), Rauſchenbuſch mn un
(7 1815 mn Elberfeld und Hambach in Exter und Hoyel
(7 abgerufens). Die „Stillen im ande  70 hatten mit
dieſer lteren Paſtorengeneration zweierlei vom Pietismus
übernommen: die Enthaltung von weltlichen Luſtbarkeiten und
die trenge Sonntagsheiligung. NRNun hatten ſie ihre geiſtlichen
Qter verloren. nier dieſem Verluſt litten ſie Mit Freude
empfanden ſie aber, daß Volkening ihnen ehörte; denn
horchte erſt, 058 Gottes Wort ih ſelber agen 1  E, und
wu 5 redigen iſt eitel, nicht vorher ſelbſt
die Vergebung der Sünden empfangen hat S0 fiel der Beginn
der Erwechung in Minden-Ravensberg Ctwa mit Volkenings
Amtsantri Wi Schnathorſt Iim Jahre 1822 zuſammen. Der alte
aAmm wurde un unſerm an die X Keimzelle des
chriſtlichen Lebens, das bald weitere Kreiſe rgriff

Man überſehe bei Volkenings innerer Entwi  ung nicht
den in  u der Brüdergemeine, deren oOten un der Zeit der
Dürre, Denn ſie nach bei inden kamen, mn ſeinem Qter
Quſe einzukehren pflegten Auch die planvolle Arbeit der ſo
Chriſtentumsgeſellſchaft, die die Gläubigen zuſammenzufaſſen
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erlangte für Minden⸗Ravensberg eine gewiſſe CU
tung; Zweigvereine efanden ſich un inden und Bündes).

Im Unterſchied 3zur Brüdergemeine und Chriſtentumsgeſell⸗
und den ami zuſammenhängenden Kreiſen wu ſich

Volkening tärker volkskirchlich gebunden. Das trat gelegent—
lich ganz deutlich un Erſcheinung. So gewi großes
Verſtändnis für Feldner (von 7—1 Paſtor

der lutheriſchen Gemeinde Elberfeld). Um des ekennt
niſſes willen WOL Feldner QAus der preußiſchen Landeshirche
ausgetreten; mit einem eil ſeiner Gemeinde ſich der

lutheri  en Freikirche angeſchloſſe Volkening e ſei
nes ſeelſorgerlich-miſſionariſchen ienſtes willen auch IM Rri⸗

tiſchen Jahr 1858 mit den ihm naheſtehenden Aſtoren un der
Landeshirche)).

Auf Menſchen, die mit der ir gebrochen hatten, übte
enen heilſamen in  u Qu Auch der einſtige Kavallerie—
offizier QT von Tſchirſchky

begendorff der QAus nneren
Gründen ſeinen Dienſt aufgegeben 1— der Landeskirche
irre geworden WMWar und ſich fortan un Wehrendorf bei Vlotho

den Quäkern 1e öffnete ſich „dem in  u ſeiner geiſtig
Überlegenen Perſönlichkeit““).

Das Jahr 1817 brachte dem Studenten Volkening en be
ſonders einſchneidendes Ereignis. Damals ſandte Qus Arms
un Kiel, der durch das Studium Luthers enn Verſtändnis
der 0  E, Eun fliegendes in die Welt
„Das ſind die 95 theses oder Streitſätze Di Luthers, teuren
Andenhens Zum beſonderen Abdruch eſorgt und mit andern
95 Sätzen Als mit einer Ueberſetzung QAus AO 1517 un 1817 be
leitet, iel 1817. Arms mit oft beißender Schärfe den
herrſche

n Zeitgeiſt SOSo in eſe „Mit der Idee ener
fortſchreitenden Reformation, ſo wie man leſe Idee gefaßt hat
und vermeintlich ſie gemahnt wird, reformiert man das
Luthertum uns Heidentum hinein und das Chriſtentum QAus der

heraus.“ „Die Vergebung der Sünden koſtete doch eld
Im ſechzehnten Jahrhundert, m neunzehnten hat man ſie ganz
umſonſt, denn man edient ſich ſelbſt damit“ Ee 21 „Die
ſogenannte Vernunftreligion iſt entweder von ernun oder
von eligion oder von beiden entblößt“ (Theſe 32) Es WL



eine Kampfanſage ſowohl die rationaliſtiſche als auch
die idealiſtiſche Frömmigkeit. C hatten den Menſchen

mit ſeinen Bedürfniſſen und nicht das Wort der eiligen Schrift
in den Mittelpun geſte und das Evangelium durch die
Rückſicht auf den Menſchen verkürz Dieſer echruf wurde
weithin in der evangeliſchen Chriſtenheit gehört Aarms' The
ſen wirhten tief in Volkenings en hinein und beſtimmten
ſeine weitere geiſtliche und theologiſche niwi  ung

Immer mehr iſt Volkening in das lutheriſche Behkenntnis
hineingewachſen, Wwie ſpäter bei manchen Erwechten Cetwa
Hi Hannover, Pommern und eſien der Fall war, Afur lie
gen intereſſante Zeugniſſe vor“). Die Verbindli  eit der reinen
re und des Behenntniſſes hat ſehr ern Mit
ſolchen die den Bekenntnisſchriften enen hi  4 Wert
beimaßen, gonnte nicht zuſammengehen; hier ſah die
Gefahr des religiöſen Subjektivismus und Sähkularismus.
Was als Pflicht ſeines mites erkannte, behauptete mit
großer Ent  iedenheit. Wenn nötig, ſtritt auch mit ſeiner
Kirchenbehörde für die einhei des ortes Gottes In CTL
Unvollkommenheit und Schwachheit wu ſich Qn den Auf
trag des Herrn der gebunden.

Um die Gemeinden tiefer un die Bekenntniſſe der efor
mation einzuführen, gab mit anderen Aſtoren die „Evan  —  5
geliſch⸗lutheriſchen Zeugniſſe heraus. Agu wurde die
ralkonferenz der evangeliſchen Geiſtlichen Im Regierungsbezirk
Minden“ ſpäter „Lutheriſche Konferenz“) gegründet, die ſeit
den 40er Jahren Iun Herford im Anſchluß das Ravensberger
Miſſionsfeſt ihre Zuſammenkünfte hieltt).

Es etzt die Konfeſſionaliſierung der Erwechung un inden
Ravensberg enn ber für Aunſru

Are konfeſſionaliſtiſche Po
CEmi Volkening ni Üübrig; QAfur gebrauchte ohl
den UsSdruck „Kaffdreſchen“. CU vergaß niemals, daß die
Gemeinden inden⸗

Avensbergs gerade dieſen kleinen inner—
kirchlichen Kreiſen 8 danken en Sie fanden ſich trotz man

cher Erſchwerungen und Widerſtände 3uLr gemeinſamen Erbau
ung zuſammen und ließen C den lich auf die Landeshirche
nicht außer acht, 10, Iun dieſer Zeit, In der die offizielle
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Kirche dem Anſturm des Rationalismus weithin erlegen war,
ſelber 2— Jeſu Chriſti geblieben.

Allmählich wurden auch Fernerſtehende durch die erwech—
en Predigten Volkenings und der ihm naheſtehenden Pa
ſtoren beeinflußt, ern machent) So entſtanden chriſtus
gläubige, innerlich lebendige nd aktive Gemeinden. Hier fan
den i die beiden erkmale, die man für den Begriff „Er⸗
weckhungsbewegung“ hervorgehoben hat „Zunächſt enn plõtz
es Uunerwartetes Uſwachen und Hervorbrechen reli—
giöſen Leben  O das ſich durch einen Bruch irgend  2
Die von dem bisherigen abhebt. Und ſodann eine wirkliche Be
wegung, Eenn rom, der nicht NUL einzelne, ſondern größere
Kreiſe, gum mindeſten einzelne Volksſchichten oder erhebliche
Clle einzelner Gemeinden er Und leſe Gemeinden
wurden immer mehr Miſſionsgemeinden, die ſich für die Arbeit
raußen auf dem Miſſionsfelde verantwortlich wußten und mit

und pfer QAfur eintraten.
Wo aber Licht iſt, auch nicht der Schatten oder, wie

Volkening wohl 8 agen pflegte „Wo Wuchs iſt, da iſt auch
Auswuchs.“

Anfänglich die Erwechung wer, ſich gegenüber
QH und Obrigkeit, die ſich ablehnend verhielten, behaup⸗
ten Man en die Kämpfe, wie ſie Volkening und ſeine
Freunde mit der Regierungsbehörde und auch ihren geiſtlichen
Oberen führen hatten. Allmählich bahnte ſich hier eine Wand
lung Ja, die Erwechungsbewegung Li in ein beſonders

Verhältnis Q und Obrigheit. Es Iomm die Zeit
riedri ilhelms man meinte, eln Recht Aben, vo  —

„chriſtlichen Staat“ reden und begeiſterte ſich für die Formel
55  ron und QT  70 Schumann emerkt uin ſeinem Vor
trag ber „Die evangeliſche 0 und die geiſtigen des
19 Jahrhunderts“: „Luthers bibliſche e  —— von der Obrigkeit
und den beiden Reichen im Anfang des 19 Jahrhunderts
noch einmal ihre alte Erzieherkraft bewährt Jetzt nimmt man

ihr ihre arhei und Schärfe zugunſten eines romanti  en S
kralismus; die Stelle ihrer rengen Unterſcheidung Y
eine Vermengung, die in ihren Wirkungen immer iſt als das
Staatskirchentum des 18 Jahrhunderts, weil ſie „geiſtlicher“
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emeint iſt Die falſche Vermengung wird weſentlichen bei⸗
ehalten aAls verſchiedenem empo und Hthmus
die Stelle konſervativer Regierungen we ſie wenigſtens mit
ſubjektiver Ehrli  ei vertreten konnten, berale egie  ·
Tungen traten Es iſt wohl mehr erblendung als eigentliche
Unwahrhaftigkeit hier mit pie eweſen deshalb gebührt
uns5s nicht richten oder anzuklagen wohl aber erſchrecken
vor der Tragweite ſ.

er oder verfehlter n  el
dungen“:s Es läßt ſich nicht eugnen Auch die rwechung
Minden Ravensberg e. von dieſer Vermengung, die zeit

bedingt iſt nD einzelnen nicht aAls
zugerechnet werden Rann nicht unberührt ganzen e
man den Kurs Don Hengſtenberg'“) deſſen „Evangeliſche
Kirchenzeitung“ bei den Auseinanderſetzungen mit dem QO·
nalismus und Liberalismus ührend WMar

ber niemals hat Volkening vergeſſen daß die Gemeinde
—  50 die Gemeinde Uunter dem reuz iſt Er wu WMie
ſich auszudrücken pflegte von der „ſteigenden nneren und
äußeren Feindſchaft und Feindſchaftsäußerung die lau
igen Das Evangelium chließt eidung und Entſcheidung

ſich Selbſt den Reihen ſeiner Amtsbrüder fand Volkening
viel Widerſtand egen Gütersloh 1832 gehaltenen
Predigt die das ema „Der fortwährende zune
mende Widerſpruch den Herrn Jeſum als das bedenk—
lichſte Zeichen der Ungſt verfloſſenen Zeit auch des verfloſſenen
Jahres ſich bor ſeiner vorgeſetzten Behörde I
antworten Deutlich ſah vor Eem päteren Jahren die
bevorſtehende Sichtung boraus 55

Aſtoren und alſo auch ihre
Frauen werden den 0Q  en we bevorſtehen auf
ſcharfe en ſtehen Rommen .. Die Zeit rücht einbar
näher, auch die Auserwählten Gefahr kommen, verführ

werden“*).
Es Rönnte ber Volkenings amp das verwäſſerte

rationaliſtiſche Geſangbuch ſeiner Zeit oder ber ſeine Mit
wirkung bei der ründung des evangeliſchen Gymnaſiums
Gütersloh manches geſagt werden Bei Kirchentagen und Viſi⸗
tationen bis nach Oſtpreußen hin wu man ſeine Mitarbeit

ſchätzen Die Aeußere Miſſion beſonders die Rheiniſche
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Wuppertal, ihm einen einflußreichen Freund In ſei
ner Heimat le die erſten Miſſionsſtunden und iſſions⸗
feſte Seine „Kleine Miſſionsharfe“ wurde nicht nuLl in Weſt
alen viel benutzt. Das auf ſeine nregung entſtandene „Evan  2
geliſche Monatsblatt“ ſich ſchnell durch

Wenn wir aber uin das Innerſte von Volkenings Wirkſam⸗
keit eindringen wollen, en Wir vor Em auf ſeine
redigttätigkeit einzugehen.

Im Unterſchied dem ihm naheſtehenden Theodor Schma
lenbach 1—1  ), dem letzten großen Erwechungsprediger
inden⸗Ravensbergs, hat Volkening verhältnismäßig wenig
Literariſches hinterlaſſen. Das mag mit der ihm eigentümlichen
Scheu, etwas veröffentlichen, zuſammenhängen. Zwar gab

das „Evangeliſche Monatsblatt“ nd die „Evangeliſch⸗-luthe—
riſchen Zeugniſſe“ mit heraus, überlie aber anderen Mit⸗—
arbeitern, Afur relben Nur n den Anfangsjahren ſeiner
Tätighkeit ſcheint einige Predigten veröffentlicht en
Später nahm auch davon Abſtand So liegen QAus den darauf
folgenden Jahrzehnten UL Predigtdispoſitionen und nach
ſchriften 90  — 1933 brachte der langjährige ltarbeiter ter
Bodel  chwinghs, Miſſionar Heienbrok un Bethel, der ſelbſt
Aus der Gemeinde Jöllenbeck ſtammt und von dort viel Ver
ſtändnis für die große Zeit inden  Raven  ergs mitgebracht
hat, zehn Predigten Volkenings, Na

＋ QAus den Jahren
1865—67, heraus!). Sie ſind alſo mn den letzten Jahren der
amtlichen Tätigkeit Volkenings gehalten und wahrſcheinlich 3 E
mei von ſeinem älteſten Sohn ernhar nachgeſchrieben.

Hiermit werden vier Predigten Volkenings vorgelegt, die
Als verſchollen galten und ſeit Jahrzehnten ImM Buchhandel veur

griffen ſeine Abſchiedspredigt mn der 1＋ na
b ſeine Wahl und Antrittspredigt mn Gütersloh und eine
Weihnachtspredigt dolr derſelben emeinde

Sie gehören den wenigen Predigten, die ſelbſt mit
ausdru  licher Nennung ſeines Namens veröffent—

Es ind Predigten ber zentrale exte Offb 3, 20;
ebr 18, 8; Kor 13, 13 und Luk 114 Die Predigt ber
ebr 13, iſt zugleich QAls Konfirmationsanſprache gedacht Sie



und die eihnachtspredigt ber Luk ind zudem als Zeug
ni für den erwachenden Miſſionseifer intereſſan

Wer davon weiß WMie oft nach Volkenings Predigten gefragt
wird und ſich tillen Stunde leſe Predigten ver

16 verſte auch, daß ſie veröffentlicht werden und dadurch
erhalten leiben C wollen WMWITLI Otherts Bemerkung nicht

„Natürli gehörte dem vollen Eindruch derüberſehen
Volkeningſchen Predigten daß man ſie QAus ſeinem un
hörte“)

leſe Predigten ſind den Jahren 1826—28 gehalten 0T

den Sie tammen alſo QAus der 11 der Erwechung
Minden Ravensberg und en gum Erwachen des

geiſtlichen Lebens beigetragen
Nach dem Kanzelgru beginnt Volkening ſeine Predigt

der ege mit mehr allgemeinen Einleitung, die ver

inzelt Ene Liedſtrophe oder CEnn Vaterunſer oder mit beiden
ausklingen läßt Jedesmal wird die Einteilung ſorgfältig mit
ema Teilen und Unterteilen angegeben ber das Formale
iſt ihm nuUr Mittel 3zUum Zweck ihm auch Ene ewiſſe
Neigung KUunſtvoller zuweilen gekünſtelter ispoſition
nicht fern ieg Die Ausdrucksweiſe mute uns Heutige öfters

begrifflich und weitſchweifig ange Atze khommen öfters
vor anchma wendet ſich Volkening, WMieE das auch bei anderen
Erwechungspredigern beobachtet werden kann das Gefühl
Hier mag Ene Einwirkung des gur obmanti neigenden Zeit—
geiſtes vorliegen

Die rediger der Aufklärung hatten ſich 5„W oder 9gal
nicht“ die exte der gebunden Man egte die eV
nicht QAus ondern enutzte ſie „Als Ene Art orſpruch“) Das
MDar auch Volkenings Heimat das bisi Uebliche Er ber
gab ſich große Mühe den jeweiligen Text einzudringen und
ihn für das en auszuſchöpfen Verhältnismäßig parſam
verwendet dieſen Predigten Bilder und Gleichniſſe. 40
Freude hat Ortſpielen. Beſonders auffallend iſt die
ange dieſer Predigten.

0  eLr iſt ihre gewaltige Wirkung, die WMIITI eutigen uns
kaum noch vorſtellen können erklären?



Ein Zeitg Volkenings, Tholuck un Alle, hat In

ſeiner kUurzen homiletiſchen Anweiſung, die ſeine eigene Pre
digtweiſe gut beleuchtet, gefordert: „Die Predigt muß eine Tat
des Predigers auf dem Studierzimmer, ſie muß abermals ene
Tat ſein auf der Kanzel“n). Auch Volkening wu daß ſeine
Predigten zweimal eboren werden müßten: in der Stille der

Studierſtube und auf der Kanzel. So khonnte bei ihm keiner

„nebenhergehen“. Das ganze Sichhinwenden Chriſtus an
durch ſeine Verkündigung hindurch Mit dem erwechlichen Cha
rakter dieſer Predigten äng ihre perſönlich'ſeelſorgerliche
Zuſpitzung eng zuſammen. Wir wollen noch einmal Tholuck
reden laſſen „Ein gere  er Vorwurf, den man vielen Predigten
macht, iſt Uunter anderm der, daß ſie 9al allg Eun ſind,
daß ſie nicht anwendbar ſind auf das innere und äußere
Leben eines jeden In das Herz der e ſollten ſie fahren wie
der Blitz; ſo QAber fahren ſie Ub die Herzen der Cu hin,
hoch wie die Wolken ber ihre Häupter und laſſen kheine Spur
nach ſich 70 An anderer Stelle chreibt „Wie manchmal zie
hen auch opf und erz auf verſchiedenen raßen! Wie

manchmal bleibt die aAhrhei in dem oberſten Dach
tübchen wohnen, ohne als eine aAhrhei für mich un die

Wohnſtube des Herzens einzuziehen! Ebenſo gewiß, als für
die geiſtliche ede enen Weg vom opfe Hi das Herz gibt,
eine mittelbare Einwirhung auf das Gefühl Uund durch Asſelbe
auf den illen, ebenſo gewi gibt auch emnme Straße, die 9vo

Herzen na dem opfe führt, eine unmittelbare ew des

Gefühls und dadurch des Willens und des Denkens“?).
leſe Wirkung auf Her und ewiſſen War gerade, die

Volkening vorſchwebte: „In die Tafeln der Herzen reiben,
iſt die echte Schriftſtellerei.“ Nach ſeiner ganzen QAubens—
haltung konnte leſe Wirhung nUuLr als eln Geſchenk von

oben anſehen. Daß ih dies mn reichem Maße ge  en worden
iſt, braucht nicht erſt ausführlich bewieſen werden.

chon von Volkenings Ordinations  · und Antrittspredigt
un Schnathorſt Im Herbſt 1822 Urteilte ener der aſſiſtierenden
Aſtoren, habe noch nie von einer Predigt emnen ſo ſtarken
Eindruchk bekommen?) Das Hauptanliegen dieſer Predigt, die

nicht mehr erhalten iſt, wiederholt Volkening, als ſich
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11 Februar 1827 dbon ſeiner damaligen Gemeinde verabſchiedet,
um nach Gütersloh Üüberzuſiedeln: „Ihn, den Gekreuzigten, auch
für euch Gekreuzigten“, „wi euch predigen, ill
ſein reuz euch vorhalten, vormalen hier und überall, ich
mit euch un Berührung Romme Und wieſet ihr hier oder
da zurü ill euch noch zuletzt bvor CEUTE Kranken und
Sterbelager tragen, ob ihr nicht vielleicht da noch in der größten
Not, n der odesnot, das reuz Ei  1 n wo und
CEUeL eil In dem, der auch für euch daran verblutete 70

X entſcheidend CUUe un Volkenings Verkündigung iſt
ami noch nicht genügen herausgeſtellt. Die Aufklärung bot
ode Moralpredigten. Das Weſentliche der bibliſchen Verhün
digung wollte man nicht Man meinte, der daniederliegenden
Predigt durch QAllerlet nleihen aufhelfen können. So über—
nahm man von der zeitgenöſſiſchen Poeſie — ü058 man eben Üüber—
nehmen konnte Wieviel „Morgenröten, Sternenſchimmer,
Vollmonde, Blütenmeere, Liebes— und Freundſchaftsgrüße,
Nacht und Grabesgedanken“ und andere Sentimentalitäten
mögen damals auf den Kanzeln immer wieder itiert worden
ſein! S0 wurde QAus dem rediger enn Kanzelredner, QAus der
Gemeinde ein Uublikumes Man ließ die Verkündigung des
lauteren Evangeliums verkhümmern und ſchob ſie Als überho
eiſeite.

Im Unterſchied 3zur Aufklärung geht Volkening das
Zentrum Die von Chriſtus, die der Gemeinde ver
Undigen mo  E5 ſoll Rlar hervortreten. Auch ieſe Predigten
QAus den nfängen der Erwechungsbewegung n inden—
Ravensberg ſind zutie Chriſtusverkündigung. Sie wollen
Ni anderes QAls Jeſus Chriſtus, den Gekhreuzigten und Auf
erſtandenen, verherrlichen und die von un und
na verhünden. „In ſeinem Kreuzestode ieg ſo recht eigent—
lich der Kern und die 4 ſeiner Mittlerſchaft und der run
unſerer Erlöſung.“ Volkening 24 die Zeichen einer
Zeit, der mehr und mehr zunehmenden Erwechung: „Fang man

10 doch wieder d auf den Lehrſtühlen der en Schulen und
Univerſitäten nicht bloß ſeine göttliche ehre, ſondern auch ſeine
9⁰

1

e Perſon lieben, wobei man oft einen gefährliche
Unterſchied ma  E, und von Jeſus Chriſtus dem Gekreuzigten
3u zeugen 40 (aus der Abſchiedspredigt uin Schnathorſt).



Qmi ſtehen Wir bei ſeinem eigentlichen nliegen. Er ill
allein die freie na Gottes un Chriſtus verkündigen. C
iſt ihm das Evangelium Bußruf und Gnadenwort zugleich.

Hier wird die Rechtfertigung des Sünders allein QAuSs

Gnaden I  1 villen auf den Leuchter geſte und ih
die ihm gebührende „zgentrale ellung Im Glauben und ĩmmM
en der 1  E, un der Rechtgläubigkeit und mn der Frömmig  2
Reit“ Eduard Thurneyſen wiedergegeben, wobei ſich die Pre
iger der rwechung nur als ganz eringe Handlanger wußten

eWIi hat Volkening immer wieder gzur Buße aufgerufen.
„Was denn auch, mmer den age herumzuhäm⸗
mern, davon dröhnt * noch Oſer, oder auch wohl mal
daran chlagen, davon verbieg nur!“ Mit gewaltigem
Ernſt khonnte den fordernden illen Gottes verkündigen.
Das bleibt „die Eingangspforte des eges Gottes“
den Menſchen; ohne das e wird das Evangelium nicht Ver⸗

tanden Volkening enn die Bedeutung des Geſetzes auch für
den Wiedergeborenen. Urch ſeine Tätigkeit entſtan un den
Gemeinden, zuma mn Jöllenbeck, C von 1838 —1869

tierte, eine *1  E E, die ſich bis eule erhalten
hat Die I  1  E Erziehung der Gemeinden, auf die els
ſein Augenmerk ichtete, förderte ihre Sammlung Wort und
Sakrament Es ware Aber einſeitig, ihn nur Qls rnſten Buß
prediger würdigen. Wie weiß gerade durch das Angebot
der na lockhen! Auch das iſt ih von der Ver—

kündigung der na umſchloſſen Die Predigten von dem Ge

kreuzigten ih ſchon und für ſich Bußpredigten?).
Recht kann man ihn enen „Zeugen reformatoriſchen lau

bens  —0 nennen

Ebenſo iſt der ſtreng Charakter dieſer Predigten
3u rühmen. Seine Vertrautheit mit Bibelworten und ſein Ein
oringen un die Heilige Schrift treten AT hervor. Auch hier
unterſcheidet ſich von den Predigern der Aufklärung. Sie

prachen mit voller Abſicht nicht mehr die Sprache der
Was von anderen Predigten der Erwechung gelegentli geſagt
werden khonnte „In edanken, Geſtalten, orten der

gehen ſie einher“?), gilt beſonders von den ſeinigen. lle Fun
damentalartikel ſeiner ⁰⁵ gründen ſich bei ih auf die
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Heilige Schrift 11 Leiden und Sterben, die ſeines
vergoſſenen Blutes 3ur Vergebung der Sünden und ſeine Auf
erſtehung ſind das erzſtůü ſeiner Verkündigung.

Davon künden auch die vorliegenden Predigten, etwa die
eihnachtspredig ber Lu 1—1 57 Ein CTRE ewig tie⸗
fer Anbetung ſchon war geweſen, ſich herabgelaſſen

denn enn Hera  n würde immer ſein, war Qu
erſten Engel geworden ſich herabgelaſſen,

von einem CI geboren, Menſch werden vor dem Sünden
oder bei nicht erfolgtem Alle, auf irgendeine andere

elſe Freude bringen. ber — WwS ware dennoch geweſen
gegen den etzigen Zweck ſeines Kommens, nu  2 uns rlöſte
von der un. laßt's uns bvor Freude wiederholen! von

der Unde, 50  — ode und von der Gewalt des Teufels, nicht
mit vergänglichem 0D oder Silber, au nicht mit dem
Ten und Silber ſeiner 2  re und ſeines Beiſpiels, ſon
dern, WwDS mehr iſt, mit ſeinem eiligen, teuren Blut, mit ſeinem
unſchuldigen Leiden und erben?“

Daß die Aufforderung gur „perſönlichen Erfahrung“, wie
ſie ſich gelegentli in Volkenings Predigten findet, einer ge
viſſen Beobachtung der individuellen Glaubensſtärke verleiten
konnte, uß zugeſtanden werden?s). ber tatſächlich ründet

ſich nicht auf ſein eigenes Glaubensleben, ſondern UL auf
Chriſtus, der für ihn allein die ahrhei und das en iſt

Eine ewiſſe Oruebe für Zinzendorf hat ihn ur en
begleitet Hier geht mit Bodelſchwingh zuſammen. CU iſt
Aber nicht überſehen, daß gerade Zinzendorfs nliege
war, 3zum Ausdruch bringen, „wie ganz und gur Un
Heil Gußerhalb unſeres Fühlens Uund Denkens
liegt“ Das zeigen etwa ſeine Berliner CNn ber den zwei—
ten Artihel Auch für Volkening gründet ſich die QAubens-—
gewißheit allein auf den Zuſpruch des göttlichen Ortes, das
ſt reuz und Auferſtehung zUum Inhalt hat

Wohl betont den In der Heiligung. Als eiſpie ſei
wieder ene Stelle QAus der vorhin erwähnten Weihnachts—
redigt angeführt: „Wer uin dem tillen, eiligen Bethlehem e⸗
weſen iſt, WMer die Wunderdinge, die dort ge ſich
ſelbſt erfahren hat, wie könnte der auch noch efallen finden
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Qan der unheiligen Welt und ihrem eitlen Ergötzen? Mit dem
eiligen Chriſt empfäng man 10 auch enn eiliges erz Wie
ſollte man nun nicht auch wachſen in der Heiligung von Tag

Tag! ind die Sünden erſt vergeben, ſo kannſt du auch
geilig eben, und Vergebung der Sünden, Heiligung des

Herzens iſt, da iſt auch en und Seligkeit, da iſt Friede und
Freude im eiligen Geiſt.“ ber als den einzig tragenden
run des eils enn nur die a Die Rechtfertigung
chließt au bei ihm die Heiligung eln

Aufs Ganze eſehen, hat Schumann recht „Der el
der Heiligen Allianz WMar nicht reformatoriſcher el wie auch
das Verſtändnis der Gottesgabe der Reformation nicht die

ſtarke Elte der Erwechungsbewegung wWar, we nul an

wenigen Punkten bis dieſem Ue vordrang“?s). Indeſſen
iſt nicht angängig, die Erwechungsbewegung In ihren
mannigfaltigen Erſcheinungsformen ber einen Leiſten
chlagen Auch die Erwechungsbewegung in Minden-Ravensberg

ihr beſtimmtes Gepräge Ihr fehlte keineswegs das Ver—
ſtändnis für die „Gottesgabe der Reformation“. So khonnte enn

Theodor Schmalenbach Cnen beſonderen Vorzug der Erwechung
in Minden⸗Ravensberg hervorheben. Sie ſtelle, wie meinte,
ImM Unterſchied anderen egenden, die auch von dem
en erfaßt die Predigt von der Rechtfertigung allein
QAus Gnaden beherr  en n den Mittelpunkt?).

Der erwechliche und perſönlich-ſeelſorgerliche Charakter die

ſer Predigten, ihr ungeheurer Ernſt und die ollmacht, mit der

Volkening die Rechtfertigung QAus Gnaden allein verkündete,
ließen aufhorchen. Hier bewahrheitete ſich „Nicht das tuüut's
immer, WD einer ſagt, ſondern vielmehr, WEe ſagt.“
lele Gemeindeglieder und Aſtoren wurden innerlich ber  —
wunden. Andere wenige ſtellten ſich Aum ſo feindſeliger. S0 in
Volkening manche Anfeindungen zuteil geworden.

ber ni kann ihn dem Auftrag des chriſtlichen
Predigtamtes irre machen. Der rediger des Evangeliums iſt
eln Geſandter, dem en ganz beſtimmter, einzigartiger Auftrag
zuteil geworden iſt S0o ſagt Volkening QWi ſeiner Antrittspredigt
In Gütersloh: 55  Wer en Biſchofsamt begehrt, begehrt Cn

köſtlich Werk und deswegen öſtlich und ausgezeichnet, weil



ein ſo notwendiges, dem eſen des Chriſtentums eigentüm⸗
ES Amt iſt, weil ſeinem Tſprung nach göttlich und Omi
ſeinem eſen nach heilig iſt, weil einen ſo herrlichen egen⸗
an hat verkündigen, Tiſtum den Gekreuzigten und ſein
Heil, und eine ſo errliche Quelle, daraus ſchöpfen, das Wort
Gottes 40

Nur geiſtbegabte und etende Zeugen ſind wirkli  E Herolde
Jeſu Ri  1 Der rediger des Evangeliums hat ſich gerade
Iim als Diener Gottes erweiſen: „Das eines
Seelſorgers für ſeine Gemeinde muß ihm ſo wichtig ſein

ware das nUur immer! als alle übrigen Verrichtungen
ſeines mies Denn auf den Bethammern wird wahrlich oft
mehr ausgerichtet, als n die Uugen und hier kund Wird.“
658 Gemachte und Gehünſtelte iſt gzum Unſegen In der Pre
digt ber Kor 1 rRlärt Volkening: „Jeder ſollte nur da
und das reden, und WwS wirkli glaubt, und n lieber
ſchweigen Denn reden von ener aAche und beſonders von der
Sache Jeſu Chriſti, die man nicht glaubt und eL auch nicht
ennt, iſt oft uimmer als weigen, ſo ſchlimm das übrigensauch ſein mag  70

Hier hat ſich bei CV Wer  ätzung der Ordination und
erufung (Vokation) Enn wichtiges nliegen des Pietismus
eigen gemacht; man en Ctwa Philipp Jakhob Spener)
Es ſcheint mir Rein Zufall ſein, daß QAus dem Kreiſe der
Volkening naheſtehenden erwechten Aſtoren, nämlich QAus der
Feder des Generalſuperintendenten der Neumark Theodor
Braun 3—1 der von 1859— 84 das Amt des Gymnaſial—⸗
pfarrers evangeliſchen Gymnaſium in Gütersloh bekleidete,
Eene Schrift ber dieſes ema Tſchien „Die Bekehrung der
Aſtoren und deren Bedeutung für die Amtswirkſamheit“).
Braun ſtellt hier die eſe auf „Der mndru den die Per⸗
önliche Seelenſtellung des Paſtors macht, iſt vorbereitend für
ſeine Verkündigung, entweder bahnbrechend oder die Herzen
verſchließend.“ Der Behauptung eines eutigen Theologen
Emil Brunner): „Nur der kann das Wort ausrichten,
der ſelbſt davon ergriffen und dadurch auch verwandelt
hätten die Aſtoren der rweckung zugeſtimmt Hier gingen ſie
mit der lebendigen Orthodoxie früherer Zeiten, 10 auch mit dem
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Pietismus zuſammen, ohne allerdings enn beſtimmtes E  e
rungsſchema aufzuſtellen. Sie wußten Aber von der „perſön
en Lebensverbindung mit dem auferſtandenen Herrn“ Uund
von dem „Wiſſen das perſönliche Gerufenſein un ſeinen
Dien

Die Predigtweiſ einer latten, ſelbſtgenugſamen echt
gläubigkei enügte ihnen nicht Dem erwechten Lutheraner
Volkening WMar en nneres nliegen, die rettende Barm
herzigkeit Gottes einem ſtagnierenden Kirchentum und ener
rationaliſtiſchen Pfarrerſchaft ezeugen.
C dürfen Wir ih die Erkenntnis zutrauen: „Weder die

reine E  Le QAls Beſtand noch die perſönliche äubigkei als
Uſtand dürfen ſo verabſolutiert werden, Als 0bpb ihre Verſelb⸗—
ſtändigung die Gemeinſcha des Leibes 1 wahren oder

garantieren vermöchten.“ Gerade leſe unumgängliche pan⸗
nung wiſchen reiner 2  Le und perſönlicher Gläubigkei

nicht QAls menſchliche Möglichkeiten“, ondern QAls irkhun
gen des lebendigen ortes Gottes ſcheint mir en beſonderes
CTREma der rwechung uin inden⸗Ravensberg ein??)

Wir prachen chon von der Ausſchließlichkeit und ewußten
Einſeitigkeit, mit der die rediger der rwechung ſich ihxrem
mite und dem Dienſt der 1 widmeten. Mit dem Kieler
Qus Harms, deſſen 95 Theſen 90  — Jahre 1817 ihn während
ſeiner Studienzeit un Jena gum Aufhorchen rachten,
Volkening agen können: „Mein Predigtamt, das allein iſt
meinn En eweſen Auf mein Amt habe ich a  es bezogen,
in mein Amt habe 8 gezogen, — 58 erreichen konnte“ss).
Hierbei iſt wiederum Wwie bei dem Inhalt ſeiner Verkündigung
das Wörtchen „Q unterſtreichen Einmal chreibt Vol⸗
kening, als run gzUum Seufzen 0  E, weil man ihm manches
aufpa „Wenn man nur en und predigen Arf! Solange
Wir das dürfen, wollen wir von lüch Agen, dem Herrn N·
ber von Gnade!“ So WMWL immer und ganz Uund gar von

ſeinem Auftrag QAls rediger beherrſcht und ausgefüllts“).
Bezeichnend für den rediger Volkening iſt folgender Zug
Am vorletzten Sonntag bvor ſeinem Ende ſich noch ein⸗
mal bvor ſein Harmonium mit den für ihn charakteriſtiſchen
orten —.5 Ill den Aſtoren, die eute predigen müſſen
Jahrbuch des kirchengeſchichtliche Vereins.
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den rechten Ton angeben.“ „Und dann“, ſo der Bericht⸗
erſtatter fort, „hat den Choral geſpie (den letzten in ſeinem
eben) Wach auf, du el der erſten Zeugen.“

Wenn ſich auch in formaler Beziehung Volkenings Predigt⸗
weiſe in manchem wandelte, die Ausdruchksweiſe natürlicher,
freier, beweglicher wurde und die Predigten durch Urze und
Straffheit ſowie die oft unbewußte Einwirkung auf
das Gefühl zurücktrat, ſo liegen doch in dieſen vier Predigten
die Grundzüge der ih eigentümlichen Predigtweiſe bo Mehr
und mehr lernte Eer, wie der ehemalige Müllerlehrling und
Bauernknecht Klaus Harms Eemn Mann QAus dem Volke, nicht
nUur den Ton des Volkes reffen, ondern voLr Em un immer

eiſe der Gemeinde die Rechtfertigung des Sünders
allein QAus Gnaden um ri willen ezeugens). Nach ener
Predigt Volkenings in Berlin Ußerte der große
forſcher Leopold von Qn ſeinem Sohn — muß geE⸗
ſtehen daß mir nie eine edlere, volkstümlichere Beredſamkeit
egegne 7*0

Eg WDLr aber nicht nur Volkenings natürliche egabung,
ſeine „ſtrömende Beredſamhkheit“ Uund die Volkstümlichkeit ſei
ner Sprache, ſondern n erſter Linie die Tatſache, daß die
freie na Gottes QAus der Schrift heraus in der 14 nd
ma des eiligen Geiſtes verkündete, die die Menſchen
anzog Sie ſpürten es, wie ſehr das Cen dieſes Mannes,
der von QAturſ WaLr und ͤ‚ le  en un den
Hintergrund zurückzog, 50  — Evangelium her eſtimm und
ausgefüllt wurde.

Wenn man von Predigten der Erwechung geſagt hat,
offenbare ſich darin emne gewiſſe Weltferne, weir  0  E tim⸗
mung und Gefühlsmächtigkeitz)), ſo dürfte das X und zweite
oment jedenfalls für Volkenings Predigten nicht zutrefſen,
weder für die Anfangszeit no für ſpäter. Die Art und eiſe,
Wie ſeine Predigten vorbereitete, half ihm, leſe efahren

Wie andere wirkſame rediger ſeiner Zeit chöpfte QAuSs

der praktiſchen Gemeindearbeit, beſonders aber QAus der Hei
igen Schrift und der Verbindung mit Ott im „Kon⸗
kret“, ma Tholuch, „ſoll der rediger ſprechen, QAus der Ge
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meinde und nicht von außerhalb der Gemeinde, der Ge
meinde“s) Wie etwa die ſeine Angehörigen gerichteten
Briefe zeigen, un denen anziehend das Perſönliche mit
dem Gemeindlichen zu verbinden weiß, Volkening mit den
Seinen ganz und 9gaL Wi und mit der Gemeinde. Bei der Vor—
bereitung ſeiner Predigten eitete ihn immer wieder die rage
„Was Ott mich der Gemeinde un ihrer beſonderen Lage
ſagen?“ Was ſeelſorgerlicher mnit Im QAufe der Woche
gewann, Ram ihm bei ſeiner Predigtarbeit Sonntag zugute

Je CT wurde, e mehr Abſtand gewann aber von

den Kommentaren und Bibelwerken Das infache Bibelleſen
wurde ihm immer wichtiger. Es ſei weſentlich, „ſich aufs Selbſt⸗
finden egen, das Ohr hinhalten lernen das Wort der
Schrift, hören, WwDS ſie ſelbſt nach ihrem nächſtliegenden
Sinne und eigener Tageserfahrung ſage, nicht, WwS ſie nach
gewohnten erbaulichen Geſichtspunkten oder gangbaren Aus
legungen agen * Zu ſeinen Freunden, die ſich von ihm be⸗
raten laſſen wollten, Gußerte gelegentlich: „Die rund
gedanken und Entwürfe meiner Predigt werden mei auf mei⸗
nen Amtsgängen und auf meiner Studierſtube eboren Nach
dem leſe niedergeſchrieben habe, pflege ich meine an
arüber falten und prechen Herr, hier iſt das Gerippe;
nun laß du das Fleiſch arüber wachſen Sie chlafen dann mit
miu ein, erwachen mit mir wieder auf dem einſamen Ager und
be  äftigen mich Orgen, bis die Hand auf den Drücher
der Tür lege und 3ur IT gehe  10 S0o beanſpruchten ihn ſeine
Predigten ets, 8 andere WDL ihm „Kinderſpie ege“s).

Volkening entfaltete eine gewaltige Predigttätigkeit. Schon
bald reichte mn der 11 Schnathorſt der Raum nicht mehr
Qus, die Zuhörer faſſen Aehnlich DQTL ſpäter un Gütersloh
und Jöllenbeck, Volkening das eigentliche Feld ſeiner Gtig⸗
keit fand Hier wurde durch ſeine Verkündigung na und nach
„das Wort Gottes un der Gemeinde die für alle Lebensverhält

beſtimmende Macht“ an Auswärtigen durchwander—
ten eine Nacht, nur einen ehpla un der Jöllenbecker
1 erobern. Hier ging ihnen etwas auf von der Wirk
lichkeit Chriſti und ſeiner Gemeinde. SI iſt bor em vielen
ſeiner Konfirmanden9 denen ſich auch nach der Ein⸗



egnung mit beſonderer e. widmete )). Durch den nrter
richt, den ihnen erteilte, und die ſog Kinderlehre
Sonntagnachmittag, die anregend und gehaltvoll
geſtalten wu  E, gewann zugleich die Herzen der erwachſenen
Gemeindeglieder. ber nicht nur un dieſen ravensbergiſchen
Gemeinden, auch auswaärts auf mei Ar eſuchten Feſten der
Aeußeren und Inneren Miſſion, die von Anfang uell  2  —
punkte des Lebens“5 ſowie bei Kirchenviſitationen,

denen man ihn gern Inzuzog, chlugen ſeine geiſtesmäch⸗
igen Zeugniſſe Eenn

Deswegen kann Volkening QAls rediger kaum überſchätzt
werden. Ein Kenner der Kirchenge  ichte des 19 Jahrhunderts

Eche) wagt Urteilen: Das 19 Jahrhundert habe keinen
Mann aufzuweiſen, „welcher geſchloſſener Konzentration
auf die ſpezifiſch religiöſen Ufgaben des geiſtlichen mtes,
ſowie Gewalt und leſe unmittelbaren perſönlichen Wir
kens“ ihm gur Clte geſte werden kann. Auch von ihm gilt
wie von ſeinem Zeitgenoſſen, dem Württemberger Ludwig Hof
ackher: „Er hat ſeine Stimme Wwie eine Poſaune erhoben ...,
aber ſeine Stimme einen ſo hellen, einen ſo Mark und
Bein durchſchneidenden deutlichen Ton, daß ſie weit und rei
CENnOMmm-Me wurde —4

CU überſah Volkening nicht, daß ſich Im En der 127
das Prahtiſche nicht I  — Theologiſchen rennen läßt Er wu
von dem wWi  igen Dienſt, den die theologiſche Wiſſen

＋ der
Verkündigung der 2 eiſten hat Noch Im Ruheſtande,
den als reiundſiebzigjähriger antrat, WMar darauf bedacht,
ſich ernſthaft mit theologiſchen Fragen auseinanderzuſetzen. S
mu ſich B., un des Erlanger Dogmatikers ran
Syſtem der chriſtlichen Gewißheit“ einzudringen und die
riften des ani  en Denhers Sören Kierkegaar und des
ſchwäbiſchen Bibliziſten Johann Tobias Bech recht verſtehen.
Oft ſeine eigene unzulängliche Udienzeit zurü
An einen ſeiner öhne, die ihn immer wieder mit theologiſcher
Literatur verſorgten, ſchrieb gelegentlich: „O ware ich jung
Wie Du und Ule gehabt wir Ihr! Das ES mo

mit einem Mal verſchlingen. ich das un früheren Jahren
gekannt und gekonnt!““)



Im übrigen MDar und e Volkening ganz und gar Mann
der kirchlichen Praxis * allmählich haben ſich die Kirchen—
hiſtoriker daran ewöhnt, ſeinen tamen nennen Das mag
mit daran liegen, daß ſeine äußere ellung nicht beſonders m
die Uugen ſprang Auch iſt m der theologiſchen Wiſſenſcha
nicht weiter hervorgetreten. Seine Wirkſamkei WDaLr ganz und
I auf die Gemeinde geri Um ſo mehr Aber charten ſich
ſchon früh die Aſtoren ihn Sie en ihn Als Wegweiſer

geiſtlichen en und ernten von ihm als Pre
iger Kurz nach ſeinem Abſcheiden Im Juli 1877 ſchrieb en ih
naheſtehender Pfarrer, einer der hervorragendſten Geiſtlichen
Minden⸗Ravensbergs (Schmalenbach?): „Daß Wwir ihn noch
Uunter den Cbenden wußten, ſo fern uns auch gerückt WMar

durch ſein CL und ſeine Zurückgezogenheit, WML noch uimmer
bedeutungsvoll und wichtig Aus en den Zwergen, die Ra
vensberg nun aufzuweiſen hat, ſetzt ſich kein leſe zuſammen,;
Wir aAlle aber N von ſeiner interla

enſchaft, und ſelbſt die
Rleine ünze, die ihm unbeachtet entfiel, hat viele reich
gemacht“*).

Wenn auch die kirchlichen Verhältniſſe eine große andlung
erfahren aAben, ſo hat Volkening ohne Zweifel als rediger
der Gegenwart noch viel agen Sein irken iſt 10 un der
Gegenwart noch ſpürbar Er gehört den großen, QAus dem
Orte Gottes ſchöpfenden Zeugen unſerer — 2 Das beweiſen
au die hier mitgeteilten Predigten.

Ihm ging Gllein die Rechtfertigung des Sünders
AMus Gnaden, die als erſter in ſeiner Heimat un einer Zeit der
geiſtlichen Dürre wieder Ehren brachte. Das, — w058 gewollt,
en un ihrer elſe riedri von Bodelſchwing und Theodor
Schmalenbach aufgenommen und fortgeſetzt CI wußten von

dem egen der Erweckung, n deren Anfangszei Volkening
noch ganz einſam aAſtand SoOo konnte Bodelſchwing Agen
„Es gibt eine eigene Art von Pro der Theologie Im
Ravensberger Lande, nämlich manche einfachen Bauersleute,
die, in kleinen bibliſchen Verſammlungen das Wort ergreifend,
chon manchen Kandidaten der Theologie das Geheimnis des
Himmelreiches beſſer aufgeſchloſſe haben, E ihnen dies von

ihren Pro auf den Hochſchulen bisher ge war“ ).



Bethel und zahlreiche andere Anſtalten der Inneren Miſſion
un Minden-Ravensberg ind eine ſi

Are ru der Er⸗
weckhung Was lebendiger Kir  1  Ei und e 3ul
Aeußeren iſſion eule un den Gemeinden des Minden-Ravens—
berger Landes lebendig 'ſt, äng mehr oder minder mit der
Erweckung zuſammen, iſt alſo weithin Eeln Erbe QAus der Zeit
der rwechung

Uns eutigen aber, zuma un Volkenings weſtfäliſcher Hei
mat, die Aufgabe 3zu, ſein nicht nur wahren, ſon
dern durch die Beſinnung auf Gottes Wort und el
en geſtalten. Die Vertiefung In leſe auf Gottes Wort
gegründete 1＋

E Erneuerungsbewegung, die ihr „theo
logiſches Geſi erſt allmählich gewann, kann uns enn Anſporn
ſein, in das Geheimnis der freien na Gottes, ſo wie die
Heilige Schri ſie verſteht, tiefer einzudringen.

Wie die rwechung Minden⸗Ravensbergs, vorab ein Johann
Heinrich Volkening, enn beſonderes Geſchenk die Ir
jener Zeit war, ſo wird geiſtliches N immer elnn Ge

QAus der Höhe leiben
77 ihr Maänner mit vollem Herzen, Chryſoſtomus und

Auguſtinus, Heinrich Müller und Harms“ wir ügen inzu
und Volkening 5„Euer Lebensodem“ der des eiligen
elſtes „Romme wieder ber unſere Predigten!““

aſt und Wahlpredigt übe Offenbarung Joh 3, 20
27 Auguſt 1826 in der 1＋ 3 Gütersloh.

Wo und wann der chriſtliche Religionslehrer und rediger
auch auftreten mag, ſein eiliges Werk treiben, nämlich Buße
3ul Vergebung der Sünden m Namen des Herrn Jeſu Chriſti

predigen, (als) worunter doch das anze ſeines eiligen Wer—
Res ſummariſch begriffen iegt, w0 und Wann auch ſo auf
treten mog, 4 nur wirklich amit auf, ſo iſt überall
un ſeinem E  2 und in enem Felde, wo Arbeit die enge!
Mag dann bor ſeiner eigenen ihm beſonders überwieſenen
Gemeinde ſein oder voLl einer fremden, ihm Unbehkannten, mag
ge rechter Zeit oder gur Unzeit, die Uunbekannte

Gemeinde wird Als) eine doch Ehann die Unzeit wird re
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Zeit, wWwenn dies heilige Werk treibt So LU auch jetzt, meine
Zuhörer, bvol euch ein Unbehannter auf, aber un der Abſicht
euch ehannt werden.
0 nur in vieler, 10 uin CTL Herzen lauten und ſchon

bekannt, Uunbehkhannt und doch ekannt, Wenn du nulr kommſt,
hier predigen, wie wir's gewohnt ſind, das autere Wort
Gottes nach ſeiner aup und Grundwahrheit: Jeſus Chriſtus,
der eingeborene Sohn Gottes, iſt gekommen und elig
3u machen, WwS verloren war, hat auch durch ſein Utiges
Leiden und Sterben eine ewige Erlöſung erfunden und iſt noch
immer recht eifrig bemüht, dieſes Erlöſungswerk bei en See
len zuſtande bringen Wenn du ſo kommſt, dann doch be
kannt! Uund daß der Unbekannte ſo als eln doch Behannter
von euch möge aufgenommen werden! Dieſen meinen un
wollte 10 eben dadurch 3u erkennen geben, daß ich leſe
Forderung ſelbſt euch un den Mund lege und mich
Denn wie könnte, wie dürfte ich anders QAls ſo kommen; wie
darf jeder Verkündiger des Evangeliums anders als mit dieſer
Grundwahrheit der eiligen Schrift kommen, womit alle ande
ren tehen und fallen, die 10 eben iſt‚ wir rhannt
und ekannt werden als Behenner des amens, in welchem
Wwir QAllein nUur gönnen und ſollen elig werden. S0 Aßzt uns

denn gegenſeitig dadurch auch (als) doch CBannte werden,
ich euch nd ihr mir, daß euch geſtehe und ekenne und
ihr durch billigendes Anhören mir bekennt, ſei ſo, EL, Jeſus
Chriſtus allein, ſei ES, un welchem wir das Heil und fin
den ſollen, dazu in die Welt gekommen, dazu auch wieder QuS

der Welt ſeinem Qter zurůü Aber dennoch bei
uns alle aAge bis der Welt

JO, ſelbſt iſt noch immer ſo beſorglich unſer Heil
bemüht, daß jeder TUr anklop Türen ſind von

Qtur ver  0  n darum Tür) und Auffordert, auf
utu und ihn einzulaſſen mit ſeinem eile, da außer ihm ein
H ſondern nur in ihm en und volles Genüge finden
ſei Und wahrlich, wWwenn wir NS ſein beſorgliches Bemühen

uns ſo recht vergegenwärtigen, können und dürfen wir nicht
anders, QAls ungeſäumt ih unſere Herzenstür auftun und ihn
darin aufnehmen, das Abendmahl mit ihm halten Uund
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mit UAns, um! uin immer innigere, eligere Gemeinſcha und
Verbindung treten Um uns dazu ungeſäumt en  ießen,
oder Wwir chon früher dieſem Entſchluſſe durch die
na Gottes ebracht wurden, uns darin befeſtigen,
laßt uns ihn auch eute von einer Ctte betrachten, 1.
ſeine Beſorglichkeit uns ſo recht hervortritt!

Du aber, Ott und Ater, ne unſere Ugen, recht ſehen,
rühre ſelbſt unſer Herz, recht empfinden! Stärke, räftige,
gründe uns auch hierin eute durch deinen eiligen el
Jeſu Chriſti willen! Amen.

X1 Joh 20 „Siehe, ich vor der Tür —*⁰
Wenn wir, meine Zuhörer, ſo manches der Bilder betrachten,

we Clls von Jeſu II  0 ſelbſt Clls von ſeinen poſteln
gebrau werden, ſein Verhältnis den ſündigen
Menſchen und ſein Werk unter ihnen anzudeuten, ſo leuchtet
QAus den meiſten derſelben ſeinerſeits auf eine ergreifende eiſe
die innige, beſorgliche le uns hervor, we Üüberall
zeigte, und we ihn Em rang, INler tat nd itt
Unſererſeits Aber leuchtet daraus auf eine betrübende eiſe
eine Unbeſorgtheit Unſere eigene Wohlfahrt, 10 eine Her
zenshärtigkeit hervor, we Wir auch ÜUberall zeigen, we
uns Aber nicht 3uTl Le ereicht, noch weniger unſerem
Frieden len

Nehmen Wwiuiu nUUL glei QAls eleg dem eſagten das ild
von ihm, welches un dem vorgeleſenen exte ſelbſt von ſich
aufſtellt, ſo wird uns leſe aAhrhei el daraus einleuchten
können. Denn WVMEL hört und und bei dieſem bildlichen
Ausſpruche Jeſu „Siehe, bdol der TUr und klopfe Qan  70
nicht Ogleich dasjenige, — w25 bei ſeinem ganzen Erlöſungswerke
überall ſo herrlich hervorſtrahlt, das beſorglich⸗-liebevolle Be
mühen, Wie Els eigte, noch geig und zeigen wird, Uuns
90  — Sündenverderben retten und überſchwenglich 3 be
ſeligen, ſein en, Ziehen Mahnen und Bitten QAus e. und
un Liebe? wahr und anziehend, erwechend, ſtärkend
und Loſten iſt das Bild, als daß Wir ihn nach demſelben nicht
gern und näher betrachten ollten, ihn, den 3war Uunter jedem
1  E. Iun jeder Geſtalt Herrlichen, ſelbſt in der Geſtalt, we
einen Pilatus ewog auszurufen: 59  ehet, welch Eln en
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we Herrli  ei Uunſeren blöden Ugen aber doch bei dieſem
und jenem von ihm eher einleuchtet und an  Qulicher
wird! Und dazu gehört auch das ild unſeres Textes, na
welchem boLr unſerer Herzenstür und anklopft, be
gehrend eingelaſſen werden, beſeligen. Ja, geig
uns dies ild und arüber laßt uns denn weiter miteinander
nachdenken
das n 0 Ortwähren Ungemein gro Be
mühen Fe ſu; Un 0 SUündenverderben
1elrlen Uund überſchwenglich eſeligen

Laßt uns dieſes Bemühen ſelbſt mal näher uns üuge
faſſen, wirkli als Eenn ſo groß kennen und aMner
gennen lernen, und en wozu uns leſe rührende
ahrhei dienen kann und ſoll Dieſes liebevolle Bemühen wird
uns aber als enn ſo großes erſcheinen, Wenn wir nach Anleitung
unſeres Textes bedenken, daß iſt

Crn ſelbſteigenes Bemühen Jeſu An

Denn ſo ſpricht 10 in unſerem exte „Siehe, voLl

der DUrl Und das Gewicht und die edeutſamheit dieſes
J fühlen fragen wir einmal: „Wer iſt hier denn E⸗
meint 9

eine ſo hohe Perſon enn ſo erhabenes eſen, daß wir
ſeine Erhabenhei nicht auszumeſſen, auszudenken, U  —
prechen vermögen, daß Uunſer en davon dem Lallen und
Stammeln des Kindes vergleichbar iſt, welches ihm unbegreif—
liche inge auszuſprechen verſucht, aber nicht vermag. Es iſt
10 der eingeborene ewige Sohn Gottes elbſt, das Ebenbild des
Weſens Gottes und der Abglanz ſeiner Herrli  eit, von wel
chem hier die ede iſt, der nach dem ewigen, erbarmenden Rat⸗
chluſſe Gottes ſeines Vaters in der der Zeit vom Himmel
erabkam, enſch wurde, Menſchen erlöſen, und zwar
nicht mi 0D oder Silber, ſondern mit ſeinem eiligen, teuren
Ute, mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben, der dann
aber wieder auferweckt iſt von den DOten durch die Herrli  el
des Vaters und nUun, ſeiner Rechten erhöht, mit ihm
Uund regieret i Ewigkheit! Von dem iſt hier die Rede; der iſt
gemeint, wenn „Siehe, Ee vor der TUr!“ Der



iſt dieſer Ich! „Eine alte, (CRannte Wahrheit“, mo
mancher da denken, „die keines Beweiſes bedarf!“ Freilich, eine
alte ahrheit, das iſt wahr, ſo alt als die Welt, und auch eine
(Czkhannte Ahrheit, wenngleich bei vielen riſten doch noch
nicht eine bekannte ahrheit, QAls ſie ſein ſollte und
könnte, die alſo, auch Uunter uns keines Beweiſes, doch
wohl der Erinnerung bedarf. Denn leſe Ahrheit, daß der
eingeborene Sohn Gottes ſelbſt iſt, der ſich ſo uns be⸗
kümmert und bemüht, rage Wird ſie von en auch
ebenſo gern ekannt, als ehannt ſie iſt? Wird Üüber—
aup oft und Rlar und freudig und ankbar

daß der iſt und ſelbſt, der ſich ſo beſorglich
uns bekümmert? ware dem ſo, mu dann nicht ſeine e
mehr uin unſeren Herzen nd ſein Lob auf unſeren Lippen woh
nen? ber nein, ſo iſt leider auch nicht, das wird nUur ſelten
und oberflä  ich hin Erwogen. Und müſſen wir deswegen nicht,
da doch des Prieſters Lippen (ieder erleuchtete Chriſt iſt aber
Enn I) die Lehre bewahren ſollen nicht allein bvon Ver—

ondern auch NI der Vergeſſenheit, müſſen wir des
nicht immer wieder daran erinnern, darauf hindeuten?

auch leſe aAhrhei erinnern, daß der eingeborene
Sohn Gottes ſo beſorgt WMDar und noch immer iſt unſer Heil,
daß noch immer der Tür e und anklopft? Und
ſfelbſt; In eigener Perſon mo agen, und wirklich In
eigener Perſon!

Denn eine Bewandtnis und hat noch immer
nit unſerer rlöſung, daß Reinem anderen anvertrauen
und Üübertragen konnte, keinem Menſchen, weil enn Bruder den
andern 10 nicht erlöſen kann, noch jemand verſöhnen; denn

koſtet zuviel, ihre Cele erlöſen, daß muß laſſen
anſtehen ewiglich. 4 Auch keinem Engel konnte
übertragen, we swar reiner und mað  iger ewigen
Throne ſtehen und dienen, Aber dennoch nur dienen konnten
bei der Erlöſung dem Erlöſer, nicht der Erlöſung als
Tloſer QAls rſem! Werk, und würde ſie, die da gelüſtete
hineinzuſchauen, ware ihnen dieſer lichk vergönnt, mit der
mutung, das Werk Üübernehmen, Grauen und Entſetzen
riffen en bvor der 10 desſelben. Wären auch alle Men⸗—



enen einzigen antsgenomtnten für dieſen Einen geſtorben,
wahrlich, ihre ode würden für ihn keine Verſöhnungskraft
gehabt Aben,; denn leſe Sühnkhraft hat nur der Tod des Einen
Gottmen  en Jeſu 11  i, und zwar dieſer mne Tod für alle!
Darum eben ſe und noch immer ſelbſt

Denn eine Bewandtnis hat E no Iimmer mit unſerer
Uße und Heiligung, daß E ſelbſt Hand ans Werk egen muß;
denn iſt dieſes en Menſchen-, ondern enn Gotteswerk, und
wirken muß beides, das ollen Uund Vo  ringen, na ſeinem
gnädigen Wohlgefallen. Zwar gebrau dazu aQu andere
als Werkzeuge; ſendet auch ſeine bten ber en erkzeu
vermag 10 ni Oohne den Werhmeiſter, enn ote 10 ni
ohne den, der ihn ſendet. ware nicht ſelbſt bei uns alle
aAge bis der Welt Ende,‚, ware nicht ſelbſt, der
unſerer Herzenstür e und anklopft, WMeLr würde einen ande—
ren hören? ber darum auch ſelbſt und zeig eben mit dieſer
ſeiner ſelbſteigenen Beſorgthei uns die I derſelben,
zeigt, daß nur ſelbſt uns C5 In Eem ſein kann und ill
und wirklich iſt Wenn wir aufmerkſam gemacht werden auf
das Eine, wS not 't, durch den belehrenden, ermahnenden,
ſtrafenden Mund unſeres Lehrers und Seelſorgers oder eines
anderen, durch ein frohes oder trauriges Ereignis in unſerem
en oder wodurch auch on noch, glaubt nUl, iſt der

Herr Jeſus ſelbſt der dadurch anklopft; denn wir QAlle und alle
inge ſind ih nulr Mittel Uund Werkzeuge, we erſt recht
wirkſam werden durch ihn und ſeinen eiligen el elch
rührend großes Bemühen unſer Heil, daß ſelbſt ſelbſt
in eigener Perſon, ſich ſo darum bekümmert! 8— ch“, ſpricht
deswegen, „— e bol der TUr und klopfe 1**

Sprechen wir, meine Zuhörer, leſe Orte mit anderer Be⸗
tonung Qus, Uund zwar mit der eton„ eh

T U 40  1 55 ſo wird das auf enen ferneren. Beweis der 10
ſeines Bemühens uns führen indem uns anad nun

auch erſcheinen muß
618 Crn recht beſchwerliches, wirklich

mühevolles, aber unermüderes.
1 in dem Orte „BeZwar ieg un dem Orte „bemühen

ſorglichkeit“ ſelbſt ſchon die Andeutung und der Begriff des



Beſchwerlichen wirklich Mühevollen ber ſein Bemühen ſeine
Beſorglichkeit Auns Dar und iſt doch ſo groß, ſo vor CL
anderen Beſorglichkeit muhevo und beſchwerlich daß ſie wohl
mag durch die nähere Beſtimmung des ortes
Uund des ortes mühevoll recht hervorgehoben und ge⸗
würdigt werden

Denn Üüberdenken VMiTI einmal oder vielmehr denken WDITI
nur mal daran denn ganz Überdenken DITI
nicht WMWie viel ihn gekoſte daß VMDiILI erlöſt ſind WMDieE für
uns hat Üübernehmen müſſen Hohn und 5 Geißelung,
Dornenkrönung und Kreuzestod und dieſem en weil
dieſem en das Gericht Gottes welches Blutſchweiß QAus ſei
nen Ern trieb! CDdenken WMiT ferner WMiE bei dem Ge
ſchäfte unſerer Bekehrung unſeres Herzens Härtighkeit
jahrelang, oft Eln ganzes en lang Unſerer Herzenstür
ſtehen und anklopfen muß ohne daß ſeiner mal gedacht auf
ihn eachtet viel weniger ih aufgetan wird! CDbenken WMDITL
das müſſen WMWDIIL da nicht ſein Bemühen uns En beſchwer—
ES CEnn beſonders mühevolles nennen ſt und wird da
nicht wahr OOQs klagend und anklagend durch den Propheten
Jeſaja (43 24) ausruft „V miu haſt du Arbeit gemacht
deinen Sünden und haſt miur Mühe gemacht deinen
QAten Vor der Tür ſtehen der Traufe mn. und Wet
ter des ſündlichen Herzens den ganzen Jammer desſelben mit
anſehen Uund weil die Teilnahme ſo groß iſt glei  Am mit
empfinden müſſen, ohne helfen können, weil die TUr
58 Anklopfens 5  n bleibt „das iſt doch wahrlich
kein angenehmer Stand!

Iſt nun aber nicht ſo mit ihm dem treuen ellande
Ee nicht ſo jahrelang voLr unſerer durch Wind und etter
des ſündlichen Lebens unheimlichen Herzenstür chwerer
iſt auszuhalten als bvor unſerer Haustür und klopft und
läßt ſeine Stimme erſchallen ob man ſie nicht hören und die
Tur auftun wolle? 65 Andeutungen und Bezeichnungen daß
ſein Bemühen uns wirhlich Ern ſo beſchwerliches ſo mühe⸗
volles ſei zugleich Aber auch Andeutungen daß ſeine obgleich
mühevolle Beſorgthei uns doch auch Ene unermüdliche ſei
daß Treue un. größer ſei als die unſrige Ach, WMie
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el und oft ermatten wir auch un unſerm Beſtreben und Be
mühen Unſere eigene und anderer Menſchen Wohlfahrt,
Wenn wir nicht bald wenigſtens durch einigen glücklichen Erfolg
ermutig und geſtär werden! So nicht er, der mitleidige
Hoheprieſter, der gute irte, der reue Wächter Iſraels. Er
rmüdet nicht, lange tehen, oft anzuklopfen, immer wieder
und immer lauter rufen, obDp man nicht endlich ſeine Stimme
hören und die TUr auftun wolle, daß hineingehen und das
Abendmahl mit der geretteten Cele dann halten könne und
ſie mit ihm Denn das iſt der eilige Zwech ſeiner mühevollen,
aber unermüdlichen Beſorglichkeit Uns, nicht, daß Lohn
von uns QAfur empfange außer uns ſelbſt, nein, daß uns noch
Lohn dazu gebe, Heil, en und Frieden uns bringe eswegen
ſpricht 10 ſo verheißungsvoll!: „So jemand meine Stimme
hören uUund die TUr auftun wird, dem werde eingehen
und das Abendmahl mit ihm halten und mit mir  —00 Und hier⸗
durch muß uns ſein liebevolles Bemühen uns nun noch
größer erſcheinen, indem Wir endlich anerkhennen müſſen

615 ein ganzuneigennütziges, fagar lohn
verheißendes un d Ohngebendes

Er, der Allgenugſame, bedarf unſerer 10 auch nicht Sein
Vorteil erwächſt alſo auch nicht daraus, WDenn wir uns5 ih
ergeben, ondern Uunſer Vorteil Uns iſt Lohn, WDenn uns
ſein nennt, weil wir ihn dann auch den unſeren nennen dürfen.

und das wil ſo gern, iſt deswegen ſo ſehr bemüht, ſo
beſorgt un Sein Bemühen iſt aAber deswegen auch ſo
eigennützig, ſo lohnverheißen und wirklich ohnend, WVMDenn

ſeinen Zweck uns erreicht, daß Wir nämlich ſeine Stimme
hören und ihn aufnehmen uin unſerem Herzen 3Um eligen
Abendmahlhalten. Dann ſpricht iehe, Romme bald und
mein Lohn mit mir, ziehe glei enn in das meiner e e⸗
ffnete er3 gur innigen ſeligen Verbindung und Gemeinſchaft.
Was dürfte uns aber auch ſo willkommen ſein als eben leſe
innige ſelige Verbindung mit Jeſu riſto, un uns5 und
Wwir Wil ihm eben, weben und ſind, eins ſind mit ihm?
iſt Ein ſeliger Umtauſch und gegenſeitiger Ustauſch, Wenn
un unſer er3 einzie mit dem ganzen göttlichen Gefolge ſei⸗
ner Segnungen und Himmelsgüter. Denn ommt, Iomm



nicht mit leeren, ondern mit vollen, ſegnenden Händen.
Ein ſeliger Aus⸗ und Umtauſch, wobei Tili nur immer gewinnen
können! Er ſchafft dann 8 Unlautere QAus dem Herzen und
ſetzt eiliges und Seliges deſſen Stelle, 1  1  en, ſinn⸗
en Uund ſündlichen elüſtes Luſt Qam Herrn und ſan himm⸗
liſchen Dingen, unſeres Eigenwillens mit ſeinen Oſen
Tüchen ſeinen heiligenden illen, des ſteinernen Herzens
gibt uns eln flei  rnes Uund ränkt mit Wolluſt als mit
Eenem rom QAlm 36,

Das iſt ſein uneigennütziges, lohnverheißendes und wirklich
lohngebendes Bemühen Ung, und ſo groß iſt der Reichtum
ſeiner Gnadenfülle, daß eigentlich nicht Gaſt bei uns iſt,
ondern wir vielmehr bei ihm ſind, daß 68 mitbringt
in unſer Herz, das Abendmahl gehalten werden
ſoll Iſt nicht ſo? 3 rage euch, die ihr QAus dieſer ſeiner
Gnadenfülle ſchon D habt und immer noch ſchöpft ene
na Aum die andere. möchten deren viele hier antworten
können! ſt nicht ſo? Sitzt ihr nicht täglich und un

bei ih und haltet das Abendmahl mit ihm auf ſein
Koſten, auf ſeine Utigen Koſten, Wenn 10 und Er
guichung Hi EUUeNr Herz ommt, hervorblühend QAus ſeinem Lei
den und erben gebt ihm die Le und antwortet 14,
Wie ihr denn 10 auch nicht anders onn und ur und mögt
Denn Wer noch anders als ſo antworten Könnte, der hat noch
nicht, WS leſe Orte agen, nämlich Vergebung der Sünden
und den 10 der Verſiegelung davon. Zwar ill auch gern
Aſt bei uns ſein und iſt auch; denn ill das Abendmahl
auch mit uns halten in dieſer Bedeutung und tut auch. Sollen
Wwir ihn 10 doch peiſen, kleiden, ränken und beherbergen uin
unſeren Armeren Brüdern Was wir dieſen Geringſten geta
en mM Glauben, en wir ihm etan

ber das darf nicht en mit bloßen Schaubroten,
we der EL wieder zurücknimmt und ſelbſt verzehrt. J
meine, darf nicht en mit bloß außerli prunkender
At, aber ohne iebe; denn die le gerade iſt 10 das⸗
jenige, WwS der Herr davon für ſich nimmt. Wenn wir aber
wirkliche Liebesgaben bringen unſeren Armeren Brüdern, Qus
e und Hi te Ott und Menſchen, Pfer, die das erz
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bringt wahre Brandopfer mo ich agen die Omi Ott
wirklich ind gUum eru WMie gern ill dann
unſer Aſt ſein und iſt wirklich auch dieſen unſeren aAame

Tren Mitbrüdern! —
und Die zeig ſich wiederum gerade dieſer Hinſicht ſein

liebevolles Bemühen ſo groß und herrlich, ſo uneigennützig und
lohnen da CEL auch dieſer uns5s erſt geben muß und
gerne gibt ODS WII ih wiedergeben nämlich das durch ſein
Einkehren Aund Abendmahlhalten darin liebeerfüllte Herz mit
en ſeinen nun erſt wirklich Liebeserweiſungen
Das iſt doch ſeine abe und nuimmm wieder als abe Wie

Eltern von ihren Kindern en annehmen und ſich deſſen
freuen obwohl die Kinder QAus der Eltern Vermögen ich's ver

WMie groß WMWie anbetungswürdig iſt doch, der
treue Heiland dieſem ſeinem liebevollen Bemühen
ſere Wohlfahrt! Welch wao göttliches Liebeswerk iſt
doch, ſo dazuſtehen nach dem unſeres Textes der ver

ſchloſſenen TUr unſeres Herzens und ittend ermahnend und
IO verheißend rufen ihm doch aufzutun daß einziehen
könne das Abendmahl mit uns halten und WMIILI mit ihm,
uns gegenſeitige innige und ſelige Verbindung ſetzen!

eht Chriſten ſeht Brüder das iſt und tut EueL Heiland
o groß und errlich iſt ſein Bemühen eu groß und herr⸗
lich weil CEnn ſelbſteigenes Emn ſo beſchwerliches aber
ermüdliches CEn ſo uneigennütziges und lohnendes iſt! onn
Ur ihr da anders als ihm vo Gerechtigkeit widerfahren
aſſen emütig bekennen ſo ſein liebevolles Be⸗
mühen WMDar und iſt noch ſo groß die ieg nicht
auf ſeiner ondern AMuf unſerer Elte daß noch nicht oder
nicht ſchon früher Uund völliger einngezogen iſt unſer erz

das das rkennt und (Ckenn denn QAls aAhrhei
kündigt die Heilige Schrift und die Erfahrung unſerem
ſtrafenden ewiſſen tief, rhennt Rlar bekennt

und emütig, dann wird leſe ahrhei ihre Wirk
amkeit Herzen nicht verfehlen ſondern kräftig be
weiſen EUTem Eelgenen Heile!

Und aAmi kamen VMiTI denn auf den weiten Hauptpunkt
unſerer Betrachtung, nämlich auf die rage nach der An



wendung dieſer ſo rührenden ahrhei auf unſer Herz und
eben, oder Wie oben angedeutet wurde, auf die rage
II o 3 u ſo*l Un 1E Wahrhei des n o
fortwährend großen Bemühens Feſu
Unſere Ohlfahr gereichen un d dienen?
Sie kann und Oll uns gereichen und dienen

3 u beſchämenden, demütigenden
Vorwurfe!

wie Rann auch anders ſein, VMDenn Wir bei un. das
genauer erwägen, WDS Wwir ſoeben un etwa erwägen bver
ſuchten, nämlich Der ſei, der ſich ſo unendli uns5 be⸗
kümmert, Uund deſſen liebevolles Bemühen uns5 ſo groß iſt,
Wie der Schöpfer, der Herr uUund önig Himmels und der
Erde, ſelbſt iſt, der ſich un eigener Perſon ſeinen chwachen
Geſchöpfen herabläßt, einem Opfe, welches ſich nicht
allein Im Erdenſtaube krümmt, ondern gar Im Sündenhote
wälzt; Wwie deswegen ſein Bemühen uns eln ſo beſchwer—
es, Aber unermüdliches, Eein ſo uneigennütziges, 1 gar reich
lohnendes ſei, und erwägen daneben, —WDSs und wie wir bis⸗
her ihn eſinnt wie Wwir ihm Unſere Herzenstür
noch gaL nicht öffneten oder doch nicht ſo weit, als Q uim
24 Alm ſo ordert „Mache die Tore weit und die Türen un
der Welt hoch, daß der önig der ren einziehe!“

VMenn Wwir das 58 genauer erwägen, kann, darf da
anders ſein, Als daß wir die Stimme des inneren Richters gUum
beſchämenden, demütigenden Vorwurfe vernehmen müſſen? Wie
onnte du doch ber dein Herz bringen, ſo 4N uns dieſer
innere Richter ihn, der bvor deiner Herzenstür an und
anklopfte, den du, wenigſtens Zeiten, auch wohl ſtehen
und rufen hörteſt und wußteſt, VMDer WMar und — W25 wollte,
Wie onnte du ihn doch jahrelang, 10 wohl gQr dein ganzes
bisheriges en lang ſtehen und vergebens rufen laſſen ohne
mal auf ihn merken wollen? Schon den und geringen
Mann laſſen wir nicht gern ange bor der Tur ſtehen, weil dazu
Ort und Stelle ſich nicht eignet, wieviel weniger einen
önig und Herrn und hier den önig Himmels und der Erden,
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den önig der Ehren, wie Q ſingt, den Herrn Zebaoth.
Müſſen wir da nicht beſchämt werden ber unſer bisheriges
Saumen Uund QAls demütigenden Vorwurf empfinden? Und
Ohl dem, der das und anerkennt und ich's dazu e⸗
reichen und dienen läßt; denn das iſt der Eer Schritt gur Tür
hin, ſie offnen Wer aber dieſen inneren Vorwurf nicht
hören, ondern Uunterdruücken will, ſchiebt dadurch noch ennen
Riegel mehr bor ſeine Herzenstür, geraã in immer härtere Ver—
tockung, uns alle der Le himmliſche Qter doch mn
Gnaden behüten und bewahren wolle! Nein,g das wollen wir
auch nicht, ihn nicht Uunterdrücken, dieſen Vorwurf, würde
uns 10 doch werden, wider den Stachel CN
und nicht gelingen, dieſen Vorwurf von uns weiſen; denn

iſt gerecht Wir wollen vielmehr, obgleich Unſerer
Beſchämung und Demütigung, geſtehen, 10 recht abſichtlich

geſtehen, weil Demütigung nottut, daß ſeine Beſorgthei
um uns ſo groß WML und no immer iſt, aber unſere Unbeſorgt⸗—
heit uns ſelbſt noch größer, — daß reu meinte mit uns,
Wwir aber nicht treu mit ihm, weil Wir ihn konnten ſo ang
vergebens anklopfen laſſen Zu ſolch beſchämendem, demüti
genden Vorwurf gereiche und diene uns en zunächſt le
o rührende aAhrhei der großen Beſorgthei Jeſu unſer
H ami ſegensreiche Folgen daraus hervorgehen, wie ſie
können und ſollen.

Dann aber ſei uS leſe ahrhei auch
erwechend Uund ärkend. Nämlich darin und dazu

erwechend und Arken nun auch nicht länger bei verſchloſſe
nen Türen mit der Welt CN und im inſtern wandeln,
ondern die Tür unſeres Herzens aufzutun, zuerſt die Welt,
we  E ganz un 2„ und gwar nicht Ctwa nur miet—
weiſe, ſondern leibeigen, weil von atur, alſo die Welt
zuerſt daraus entlaſſen oder vielmehr, da ſie nicht gern geht,
Wwir ſie auch eigentlich nicht gern gehen heißen mit Gewalt
daraus vertreiben laſſen durch den Ueberwinder der Welt,

ihn ſelbſt dann gzUum ſeligeren Abendmahlhalten darin auf⸗
zunehmen. Und wahrlich, leſe erweckende und ſtärkende r
hat auch die Ahrhei der ſo großen Beſorgthei Jeſu Uuns,
Ahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.



wenn wir ſie als ahrhei nur wollen gelten laſſen und ſie uns
recht oft vergegenwärtigen. der ſollte der Gedanke lehe,
dein Heiland draußen, ill ſo gern mit dem ganzen, dir
ſo blutig erworbenen elle bei dir einziehen und hat ſchon ange
vergebens geharrt und aufgefordert, ob du dich nicht endlich
wolleſt bereitfinden laſſen, die Tür aufzutun, die eligſte
CTL Verbindungen IimM Himmel und auf en einzugehen,

iſt nicht rmüdet wWe  naen, ondern dem en un
treu geblieben, ſo untreu und Undanhbar du ſelbſt auch wareſt,

ſollte dieſer Gedanhe ſein treues eharren in ſeinen Be
mühungen dein Heil bloß beſchämend und nicht auch
wechend und ärken wirken, nicht den Entſchluß erwechen:
NRNun ſollſt du ihn, den treuen en Aſt auch nicht länger
draußen ſtehen laſſen, ondern ihm ungeſäumt dein Herz ganz
öffnen, amt un völligen und ewigen nehme? Ja
wahrlich, denken Wwir uns ſeine große, weil ſelbſteigene, mühe⸗
bo  E, aber unermüdliche, uneigennützige, 10 beſeligende Be—
ſorgtheit um uns recht lebhaft und klar, dann wird, dann muß

uns erwechen und ſtärken, ſeinem Begehr 3u willfahren und
ſeiner wirhkhenden na n unſerem Herzen Raum geben

und wohl, wohl dem, der leſe rührende ahrhei auf eine
eiſe beſchämend und demütigend, erwechend und ſtär

Rend ſich II  * Ihm kann Uund wird ſie QAmi noch werden
endlich

15  Een und beruhigend
Wer edürfte ſolches Troſtes und ſolcher Beruhigung, QAls

Jeſus riſtus ſie gibt, auch wohl mehr als der der
Süinder un dieſem bangen Erdentale, beſonders dann, Wenn die
Sünden ihm lutrot bon die Uugen treten und nicht ſchneeweiß
werden wollen, Moſe mit dem gebrochenen vor

ihm L und auf die offene Höllenpforte zeigt, ohne von na
wiſſen wollen; der 10 der leidigen Tröſter 10bs,
der Menſchentroſt, nicht ausreicht, ſondern wie preu Im
Sturme, Wie die Stoppel un der lut des ens verſchwindet?
Ehe der Boden mal erreicht wird, iſt die Stoppel verzehrt; ehe
ſolcher Menſchentroſt mal ganz angehör iſt, fühlen Wwir ſchon
das Leere, Nichtige, Unzureichende desſelben und blicken umher
nach & erem Troſte, nach eſſerer Beruhigung. und wohl



uns dann, daß ſchon längſt der mitleidige oOheprieſter bereit
an uns enen Troſt, einen Frieden geben, wie die

ihn nicht gibt und geben kann!
Wie 10  1 und beruhigend wiſſen Bei ih können

und ſollen wir C5 haben! In dem Strahle ſeiner na
werden unſere Sünden verzehrt, daß auch keine pur davon
bleiht Wie 10  1 für uns un unſerer Untreue und Iun unſerem
Wanhelmut wiſſen, daß ET, ſollte auch ſelbſt QAus dem
Herzen wieder vertrieben werden, doch nicht weit geht, ſondern

der Tür ſtehen bleibt, wieder anklopft und Einlaß begehrt,
olange C5 eule noch el Nein, wan und weir nie,
ſolange die Gnadenſtunden hienieden noch währen, weil
nicht enn Hoherprieſter iſt, der nicht Rönnte Mitleid en mit
unſerer Schwachheit, da 10 ſelbſt verſucht worden iſt QAllent
halben glei Wwie wir,g, doch ohne Unde; der nicht glei übel
deutet, wenigſtens Nachſicht Uund Geduld hat, Wwenn wir, von
der Welt noch mehr oder weniger efangen, unſere Herzenstür
erſt ſ

xIn und halb nUur ffnen, nein, der uns gutig dann
zuſpri daß Wwir Mut und 1 gewinnen, 10 und Beru
higung chöpfen und ſo endlich von ſeiner na Uund iebe,
die uns5 QL ſind, Üübermo werden, ihm das erz ganz
3u öffnen

Seht, meine Zuhörer, das iſt Uund tut der, welcher, ſein
großes Bemühen uns anzudeuten, ſpricht „Siehe, ich boTr
der Tur und klopfe an!“ Seine große Beſorgthei uns iſt
eben darin und dadurch ſo groß und herrlich, aAß ſie als eine
ſelbſteigene, be  werliche, aber unermüdliche, als eine uneigen—
nützige, 10 auch belohnende ſich zeigt, welches uns doch nun eE⸗
reichen und dienen muß gUum beſchämenden, demütigenden und
ami ſegensreichen Vorwurf, gzum Erwechungs und tar
kungsmittel, gum Troſte und gur Beruhigung, W Wwie und
Dann wir immer edürfen.

Und nun, meine Zuhörer, noch die rage EUeL Herz,
we auch als Een Anklopfen Jeſu Asſelbe von euch möge

werden, die rage Wie e wiſchen euch und
Heilande? Ee noch 0 Herzenstür, oder

habt ihr ihm aufgetan und ihn einziehen laſſen? eht ihr noch
CECUre Wege, die Sündenwege des Verderbens, oder ſeine Wege,

7*
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die Wege des Friedens und ewigen Lebens? Sitzt ihr ſchon
mit ihm den reichbeſetzten Tafeln, das rot des Lebens,
das echte Himmelsmanna, euch gereicht wird, oder ſucht ihr
euch noch ſättigen m den Trebern der Weltluſt? wei die
Fragen nicht von euch; denn Ami würde mehr noch abgewieſen
Qls die Ctwa gefürchtete Antwort Verſchweigt eu die Antwort
auch nicht; äng viel davon ab! Qvon, ob wir ihm hier
Unſere Herzenstür offnen äng 1 ab, ob uns enn ſeine
Himmelstür öffnet nehmen wir ihn hier in unſer Herz, nimmt

uns ein un die ewigen Hütten des Friedens. Darum tut
auf, da noch eute eute, da ihr abermals ſeine
Stimme hört, verſto verſchließt EUUeLl er3 ni Angehlopft
iſt auch bei euch ſchon Ange; das weiß ich Der Herr aßt ſich
10 keinem unbezeugt. Auch CEUuTE bisherigen Seelſorger bür
gen Qfür, und da die obten in dieſer Hinſicht eher nennen
rlaubt iſt als die L  ebenden, ſo ich nur Qter
Schlüter. der darf ihn in dieſer Hinſicht nicht nennen
und ſo nennen? Wird euch das Herz nicht WMWarm bei dieſem
ſeinem Namen? Hat denn nicht treulich bei euch angeklopft
ein halbes Jahrhundert hindurch und noch länger, für den
Herrn erberge und Abendmahlsgäſte 26) Hat
ber euch gewinnen können, dem Herrn aufzutun, oder ſollte

ſein ndenken vielleicht noch können? Das ndenken des
ere  en bleibt 10 Iim egen wie gern wollte ich eute
Agu benutzen, wenn beitragen könnte, auch nur eine Ce

gewinnen! Und darum, bei ſeinem teuren ndenken mit
Uund ermahne ich euch, ach und wenn ich vielleicht nie

hier wieder auftreten ſollte, dann ſo dringender „Küßt den
Sohn, daß nicht zürne und ihr UuUmkommt auf dem Wege;
denn ſein Zorn mo bald anbrennen!“ 2, 12

Tut auf dem, der da anklopft, ami euch auch auftue
ſeine Gnadenpforte Oeffnet ih nicht QAllein den Mund gum
„Herr, Herr“ agen, ſondern das Herz; denn da klopft
da iIl einziehen, da das Abendmahl mit euch halten!

und elig, ewig elig, die gum Abendmahl des Lammes
berufen In Amen.
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II
Abſchiedspredigt ber Hebräer 13,

11 Februar 1827 in der 1 3 Schnathorſt.

Und ſo denn noch einmal, meinne geliebte Gemeinde na
Aber a gzum letzten Male Tete ich ol Dir auf, dir

den verkündigen und anzupreiſen, welchen ich dir ſo oft von
dieſer oder von jeder anderen eiligen Statte denn
gepredigt wird, da iſt eiliges Land verkündigt und Ange⸗
prieſen habe

Ihr enn ſeinen Namen, meine Zuhörer, ſchon auf leſe
Andeutung hin, das 10 das weiß ich Nur kenntet ihr
alle auch ebenſo gewi den Mann ſelbſt welcher den Namen
rägt, und ganz, ganz ſo wie „erkannt und geglaubt“ werden
muß, Wwenn uns wahrha im vollen Sinne des Ortes das
ſein ſoll, WS ſein hochheiliger Name edeutet, eln Jeſus, enn
Retter, en Seligmacher von unſeren Sünden! ber ach, die
Beſorgnis, das mo bei vielen noch wohl nicht ſo ſein, viele
möchten, WDenn ſie auch den Namen wohl kennen und nennen,
den ann ſelbſt noch wohl nicht ſo kennen, dieſe Beſorgnis
iſt wahrlich E der geringſten Urſachen, we mir den
Abſchied und meine Trennung von euch erſchweren. Abſchied,
Trennung bitter ſchmerzliche Orte für eine bittere,
ſchmerzensvolle el

Scheiden, trennen, leſe Orte deuten 10 auf Enn vorher⸗
gegangenes Verbundenſein hin, und Je inniger und beglückender
leſe Verbindung wWar, Ee ſchm wird dann natürli
auch die Trennung ſein und we Verbindung iſt nun

wohl inniger und beziehungsreicher, weil ſo vorzugsweiſe geiſt

2
lich,‚ wohl eiliger und eliger, weil ſo vorzugsweiſe Ian und
durch Gott, als die Verbindung wiſchen ennem Seelſorger und
den ihm gur itſorge für ihr ewiges Heil anvertrauten Seelen?
Ee Trennung iſt alſo auch Ohl ſchmer als die enes
ſolchen Seelſorgers von ſeiner bisherigen Gemeinde? wie
bitter ſchmerzlich iſt eben eswegen auch meine Trennung von

euch, ach von einem jeden einzelnen Uunter euch! Wie ganz3
anders iſt doch, ob man ſich einen ſolchen wenn auch mog
en oder wohl GAl wahrſcheinlichen Abſchied en bei noch
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nicht völliger Gewißheit, daß auch erfolge; Wie ganz anders,
Wwenn man ihn vir  1 rlebt! Wohl wurde geſagt von den
jenigen meiner Amtsbrüder, we ihn auch hatten nehmen
müſſen, dieſen Abſchied, ſei en ſaurer Li der Ai auf
die Kanzel gur Abſchiedspredigt, ſei eine ittere, ſchwere
Stunde, we man da ur  ebe, 10 durchweine. Wohl wurde
das geſagt, ohne daß ich's begriff, weil ich  — noch nicht erfuhr

Jetzt aber, da ich denſelben ſauren M habe tun müſſen
In ieſelbe ittere Stunde gekommen bin, jetzt egreife ich's,
denn jetzt Tfahre ich's Nur andeuten, nicht ausſprechen und
nUr dem als wahr andeuten laſſen ſich Trennungs⸗
ſchmerzen, welcher ſie mitempfindet, und ich deshalb QAus
mehrfacher Rückſicht auch davon ab, leſe Trennungsſchmerzen
QAusſprechen wollen, weil Cs ſich Unmöglich iſt,
eils, da ich überzeugt ſein darf, ihr empfindet ſie mit, auch
uuinoötig; Cs auch gar chädlich, weil die Wahr
heit der Empfindung erſten bezweifelt werden könnte und
die arhei der ede gehindert und Amit der re egen
ſolcher eltenen Stunden mit ihrem Gehalte verloren gehen
würde.

Nein, mit Ruhe nd aArhei und ſoweit ſegensreich ſein
könnte, freilich auch mit dem Ausdruch tieferer Empfindung
laßt uns daran denken und ausſprechen: Wir tanden Urze
Jahre nUL in einer ſo eiligen, innigen und ſeligen Verbindung,
Und nun ordert der Herr, deſſen CDdbanken und Wege bei unſe⸗
ren Führungen oft anders ind als die unſrigen, ordert
Trennung, wer mich nach ſeinem unerfor  lichen u
von hier, mich ener anderen Stelle ſeines großen Wein—
berges in die rInte ſenden ber wie damit nUur unſere
zeitliche, äußerlich-amtliche, aber nicht die innerliche, L
brüderliche, geiſtliche uUund ewige Verbindung und Gemeinſcha
aufgehoben wird, ondern leſe etztere fortbeſte nach Wie Dor,
1 und inniger wird in dem ＋ und in der Art, wie
ſie beſtand, aAls innige, liebevolle, ſelige Gemeinſcha un Chriſto
Jeſu und leſe etztere doch die 1e  123 weil ewig beſeligende
iſt, ſo muß uns doch auch daran liegen, leſe geiſtliche Gemein—

und Verbindung in L  0 ſichern für alle wigkei
ſichern
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Und wie anders und beſſer könnten wir das, als wenn ich
euch eute uin dieſer letzten gemeinſchaftlichen Andachtsſtunde
und Betrachtung nochmals ſo recht auf den un hinwieſe,
worauf immer hingewieſen werden muß, wenn wahrhafte
chriſtlich⸗brüderliche und ewig⸗beſeligende Gemein ent
ſtehen und e ſtehen ſoll, — euch elnnen enkſpru gäbe, ihr
bei dem wirklich rnſten ndenken und Nachdenken
denſelben ogleich dieſen Bindepunkt Tblickt; als wWwenn ich euch
enn ermächtnis hinterließe, un welchem QAlle der Weis—
heit verborgen liegen, alſo auch der Weisheit, wie man innig
gei und elig verbunden werden und leiben kann, au
bei leiblicher Trennung, und wonach ihr allein neue, wahrha
echte Verbindungen ſolcher Art anhnüpfen und befeſtigen mögt

Und Wwenn dem alſo 't, wohlan, ſo hört denn und e  Ee
denn dieſen Denkſpruch, welchen ich euch als das heiligſte Ver
mächtnis hinterlaſſe, wodurch uns Uunſere geiſtliche Verbindung
geſicherter und beſeligter, unſere Trennung eute eichter und
das Wiederſehen, ſollte auch un der wighkei erſt ſein denn

auch da gilt dieſer Denkſpruch noch freudiger und eliger
wird. Es iſt dieſer Denkſpruch der Usſpru eines poſtels,
welchen Wwir jetzt hören, ehalten und unſere heutige gemein⸗
ſchaftliche Betrachtung daran knüpfen wollen unter dem
Beiſtande des eiligen Geiſtes Wir finden ihn aufgezeichnet
uim Briefe die Hebräer 13, 8 „Jeſus CEhriſtus geſtern
Uun d e u Uund .1  Ee  E uIn Ewigkeit.“

Der Apoſtel In dem vorhergehenden erſe die Chriſten,
we chreibt, ermahnt, der treuen Lehrer gedenken,

ihr anzuſchauen und ihrem Glauben nachzufolgen; a
eine Ermahnung, we auch eute, ſoweit ſie auf mich
un Beziehung bringen dürfte, CEUuEL Herz egen mo Er

dann In dem darauf folgenden erſe gewarnt, ſich (nicht)
durch etwa kommende Uuntreue Lehrer oder etwas, durch
mancherlei Uund fremde Lehren Umtreiben laſſen; denn
ſei eln Köſtlich Ding, daß das erz feſt werde. eine War
N we ebenfalls bei meiner Trennung CUEL Herz
egen mo  E, da 10 nicht weiß, und wi der Lehrer
ſein wird, welcher naã mir in EUTE Mitte 1· Um aber ſowohl
nit der Ermahnung aAls auch der Warnung ennen Maßſtab
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3 geben, na velchem ſie richtig Urteilen könnten, etzt
unſeren extvers uin die E. weil den benennt, welcher
überall in der ſtehen als Niltler betrachtet werden
muß, nach welchem und durch welchen wir 68 meſſen und
richten müſſen, Hee wir richten. Und dieſen Maßſtab wollte
auch euch eute Ei die Hand geben, womit ihr alle Lehrer,
die gegangenen und die kommenden, die eurigen und fremde
nachmeſſen önnt, ob ſie treu ſind oder nicht, ob wahre Diener
eſu Chriſti oder nicht, ob ſie fremde, dem Chriſtentum
fremde, Uunbehannte Lehren bringen oder die eine nunte,
jedem wahren riſten ni fremde: „Jeſus riſtus geſtern
und eute, erſelbe auch un wigheit.“

Und ſo ſei denn dieſer Vers, welchen ihr als ſolchen Maß
tab annehmen wo und den ich euch deswegen hinterlaſſe als
den wichtigſten Denkſpruch und als das teuerſte
Vermächtnis eines eelſorgers fUr ſeine bis
herige Gemeinde.

AlSs Erinnerung; daß gepredigt w oOL

den iſt
II Als Beweis, daß immer

werden ill und muß
III Als un und zuverſichtliche Hoff

nuNn , daß ferner gepredig werden
möge un d Q u werden wird.

lſo unächſt QAls Erinnerung daran, daß gepredigt
worden iſt, und uIm allgemeinen, ei  Am
uIm großen, uIm gan zen

Die er Predigt von Chriſto, dem Meſſias, ue ott ſelbſt
nach Moſ 3, 15 un der Drohung für den Verführer und in
der Verheißung für die Verführten und Gefallenen,
er 5 ill Feindſchaft wiſchen dir und dem eibe,
zwiſchen deinem Samen und ihrem Samen. Der ſoll dir den
Kopf zertreten Zwar Dar die Verſammlung noch ein, bol

welcher leſe Verheißungspredigt von der Zukunft des Sohnes
Gottes gehalten wurde, indem ſie 10 nur eſtand QAus dem e⸗
Allenen erſten Elternpaar des Menſchenge

lechtes, Aber ſie
e nicht ſo ein, ondern wuchs mit jedem neugeborenen
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indlein, welches 10 nun In Sünden empfangen und geboren
wurde, deſſ Dichten und Trachten nun böſe WMDaLr von Jugend
auf und welches deswegen auch einer ſolchen heilverheißenden
Predigt von einem Heilbringer edurfte Und Ott verſchwieg
auch ni und ließ nicht verſchweigen, — WD8 von Ewigheit her
3Uum Heil der gefallenen Menſchheit beſchloſſen E, ondern
begann ſelbſt die Predigt von riſto, dem Heiland der Welt,
und ieß ſie dann fortſetzen durch die eiligen Manner Gottes,
we dazu berufen, erleuchtet und von ſeinem eiligen el
getrieben wurden. Dem Abraham und ſeinem Samen wiederholt

ſelbſt und läßt dann immer mehr und immer deutlicher
wiederholen durch Moſe Uund alle Propheten, wann a Rom
men ſollte das Heil der Völker

„Einen Propheten wie mich wird der Herr, dein Gott, dir
erwecken“, ſpricht Moſe im Hinblick auf ſum Chriſtum,
den Meſſias, „Aus dir und QAus deinen Brüdern; dem ihr
gehorchen  0*0 (5 Moſ 18, 15) Und ſo 0H durch alle Jahrhunderte
vor II  0 Stimme auf Stimme, Predigt auf Predigt, immer
lauter und äufiger, immer beſtimmter, und bor immer größe⸗
Ten Verſammlungen der Sünder wurden leſe Verheißungen
Uund Weisſagungen kund, bis endlich „die Zeit erfülle WMDar und
Ot nun) ſeinen Sohn Iun die Welt ſandte, eboren von Elnnem
C und Uunter das getan“, und ſich nun der Himmel
ſelbſt mit einmiſchte und die himmliſchen Heerſcharen durch
Himmel und Erde jauchzen verkundeten „Euch iſt eute der
Heiland geboren, welcher iſt Chriſtus, der Herr,g, mn der
Davids.“ So ſchon von Chriſto, ſo aber auch na Li  1 Geburt
Sterne wieſen ih und auf ihn hin, und elſe QAus fernen
Landen folgten dem Sterne 3zur Sonne, kamen und eteten das
undlein d welches leſe Gnadenſonne war, und eugten ihre
königlichen Knie jeder wahre elſe iſt 10 en onig vor

dem önig CL Könige Und das WMr auch eine Predigt von
Li  0 Im großen.

ber rößer noch wurde ſie, Qls der bahnmachende Johannes
Uftrat und auf das amm hinwies, welches der Welt un
ragt, und noch größer, 10 größten wurde leſe Predigt, als
Ott ſelbſt wieder ſeinen ewigen beſtieg und mit eigenem
Munde 90  — Himmel era wie mit der Stimme des Donners
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rief: „Dies iſt mein lieber Sohn, dem ich Wohlgefallen habe,den ihr hören!“ auch fernerhin durch die Zeichen und
under, we ihm und durch ihn geſchahen, mächtig von
ihm zeugte

leſe offenbare und wunderbare Gottesſtimme und Gottes
predigt hörten und erhörten, ihr olgten nun auch viele
Tauſende durch alle folgenden Jahrhunderte, we als Herolde
Jeſu Chriſti n alle Welt gingen und CTI Kreatur riſtum
predigten als den Weg, die Wahrheit und das n eht ſiehinauseilen nach orgen und en nach ittag und itter⸗
nacht, getrieben bo heiligen Gottesgeiſte, mit dem EvangelioJeſu im unde, Iim Herzen, 10 un en tledern und Sinnen;
ſo lebten und webten ſie darin! rt ſie QAut und unerſchrocken
bor Könige und Fürſten, Wwie auch vor die Niedrigſten Iim
ſeinen Namen tragen QAls den Namen, uin welchem Wir allein
nUr können und ſollen elig werden. Von den Juden, weihn verſtießen und denen die Predigt bo Gekreuzigten enn
Aergernis bwar, ging den Heiden, daß ihre enge ihm gurCEute würde. So noch immerfort. Von den riſten, Namen—
chriſten, we ihn verſtoßen, geht wieder den Heiden,Türken, Juden mit dieſer Predigt von Chriſto ber Berg und
Tal, Seen Uund Meere durch alle CElle der mit Sündern be
wohnten Seht, meine Zuhörer, ſo iſt bisher Iim allgemeinen, Im großen und ganzen gepredigt worden.

Das müſſen wir wiſſen und bedenken, uns nicht wun
dern und dran ſtoßen, VMenn nun auch im Kleinern vom
einzelnen gepredigt wird, oder vielmehr uns wundern,
VMenn nicht von jedem einzelnen gepredigt wird, beſonders
von denen nicht, we doch ſo recht eigentlich dazu e  E ſind,Botſchafter ſein Chriſti und ihn predigen. Das
müſſen Wwir wiſſen und edenken, uns ermutigt und geſtär

fühlen auf irgendeine Weiſe mitzupredigen und Wwie Uund
wann, ſei durch Wort und Tat, uns nicht irre machen und
einſchüchtern laſſen durch 5po und Hohn der Welt oder
durch das ernſtere Drohen des Feindes, uns nicht ei  Afern

laſſen durch diejenigen, we von ihm weigen, weil ſiechlafen we der Prophet ſtumme un nenn und blinde
Wächter Uund enn Wehe arüber ausruft Nein, ſo nicht, Oondern
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von ihm zeugen, ihn verkündigen und predigen, Wwie das ge⸗
ſchehen iſt im allgemeinen, großen, ganzen, auch iſt

Im Ein zelnen;, beſonderen, Uun mehr
betreffenden.

Was könnte ich Aber eute und hier, Wwenn auch nicht allein,
doch wohl zunächſt anders amt andeuten wollen und dürfen,
als daß auch euch Jeſus riſtus von mir gepredigt worden
ſei? Erinnerli mo vielleicht dieſem und jenem QAus mei⸗
ner Antrittspredigt, we ihr vor vier Jahren dieſer hei
igen Statte hörtet, noch ſein, und ſei hiermit daran erinnert,
Wie das Amt, welches die Verſöhnung redigt, pries als en
vor en anderen ausgezeichnetes und köſtliches Amt und gzUum
Beweiſe mitanführte, weil einen ſo herrlichen Gegenſtand
hat ſeiner Verkündigung, riſtum den Gekreuzigten; wie
ich auch da chon unſeren eutigen extvers mitanführte: „Jeſus
Chriſtus eſtern und heute  70 und den Liedervers erinnerte:
„Jeſus, Jeſus, ni Als Jeſus“, wie da ausſpra und
verſpra In eiliger Begeiſterung,; auch mein Zielpunkt, na
welchem euch hinweiſen und ſelbſt mit euch hinreiſen wolle,

und ſein. „Ihn, den Gekreuzigten, auch für euch
Gekreuzigten“, 51 „Will ich euch predigen, ill ſein
reuz euch vorhalten, vormalen hier Uund überall, ich mit
euch uin Berührung gomme; denn nur das iſt der Weg gum Him
mel Und wieſet ihr hier oder da zurü ill euch
noch zuletzt vor EUTE Kranken— und Sterbelager tragen, ob ihr
nicht vielleicht da noch mun der größten Not, un der Todesnot, das
reuz 4. wo und CECUeL Heil un dem, der
auch für euch daran verblutete

S0o und verſpra Ob ich gehalten, — 05 ich ver

ſprach? DQS durch Gottes Gnade gehalten ſt, Afur ſei
ewig geprieſen, und WS nicht gehalten iſt und des

iſt viel durch meine und die iſt groß das
wo QAus Gnaden JeſuL willen vergeben! Denn
reilich, eute fühl ich's, verſprechen iſt leichter, auch
Ohl emeint iſt, als halten

Doch aber darf meinen, daß EL ſo oft wenigſtens von die—
ſer eiligen Staätte QAus gepredigt worden iſt, daß euch eute
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unſeren Text als Denkſpruch 3uLr Erinnerung geben darf, ſei,
ſo Die im großen, ganzen und allgemeinen, ſo auch hier Im
kleineren Kreiſe von mir gepredigt worden. der MDL nicht
allein ſein Name und dieſes ſeines Namens Te und Ver
herrlichung ſei geſagt welcher ſeine Liebhaber Uunter leſe
Kanzel und ſeine erd QAus deren Nähe vertrieb?
War nicht der Name Jeſu 1  „ des Gekreuzigten, welchen
ſo viele froh viele aber auch bang und mit geheimem CL
willen nennen hörten? Und dieſes klarere oder Uunklere Be
wu  eln und leſe gewiſſe oOrausſetzung, ſein Name werde
enannt und QAls der Eine genannt, in welchem Wir ſollen elig
werden, darf das nicht als Beweis nehmen und eltend
machen, ſei ſo, ſei auch euch hier gepredigt worden? IâI,
und darum gebe euch eute bei meinem ie  e 3uLr ſegens
reichen Erinnerung daran den Gedenkſpruch unſeres Textes
QAls das euerſte ermächtnis, daß, ihr dieſen pru eſt

chreibt ihn QAlle Türen Hauſes und Herzens!
oder ihr ihn hört ruft ihn euch täglich doch zu!
daß ihr dann daran en und ſprecht Io, iſt auch uns

gepredigt worden; Ott hat ſeinen Namen auch tragen laſſen
vor die Gemeinde n a  O vor eines jeden Haus und
Herz, Uund VMer nuL öffnen wollte, un 5 erz

wo das bedenken in dankbarer Demütigung vor Ott
und mit dem heißen Wunſche, der Herr wo ſegnen Her
E WS ihr von ihm gehört und empfangen habt, amit, WS
eſtern war, auch eute ſei und morgen bleibe! be⸗
denken gur Warnung und Ermunterung, ihn nicht verſtoßen,
ondern ergreifen, weil noch finden und ergreifen
iſt; mo ſich on von euch wenden. Geſtern iſt euch
gepredigt worden, eute wird noch; Obpb Aber Morgen auch
noch, meine von dieſer Statte QAus, VMDer Urg Afür, da 10
die Ermahnung des Apoſtels, ſich nicht wägen und wiegen
laſſen von dem in. QAllerlei remder Lehren, noch immer
beherzigen ſo ſehr not Ut? Doch hoffen wir! Gepredigt iſt

eſtern, uin der bergangenen Zeit wie mꝛ allgemeinen ſo Iim
beſonderen; gepredigt werde auch E5 Wie unſer Text
10 auch ausſpricht: Jeſus Chriſtus eſtern und heute! Denn ſo
ill E ſo ſoll und muß en Darum dieſen
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Denkſpruch nicht allein ＋ Erinnerung, daß gepredigt worLr

den iſt, ſondern auch
II als Beweis, daß immer gepredig WeEel

den 111 un d muß
Daß gepredigt worden iſt Im allgemeinen, großen, das

en wir im obigen geſehen; daß gepredigt worden iſt auch
Im beſonderen un kleineren Kreiſen, en Wir auch eſehen,
1N, das habt ihr gehört Das könnte nun 3zwar mancher
geben, weil durch die unwiderlegbare und Er⸗

ahrung Ugeben muß, C aber, wWwenn unſeren Text nicht
gennte oder nicht khennen wollte, ſo wie un klaren, dürren
Worten daſteht, fragen: In welchem Sinne iſt das nehmen,
mn velchem Sinne iſt gepredigt worden? Und muß und darf
und wird auch ferner uin dieſem Sinne gepredigt werden?

Geantwortet ann nach der ehre der eiligen Schrift a
nur werden mit den orten ennes poſtels: 58 le mich
nicht QAfür, daß ich etwas wu unter euch, ohne allein Jeſum
Chriſtum, den Gehreuzigten  —0  5 welches doch ni anderes
ſoll als In ſeinem Kreuzestode ieg ſo recht eigentlich der

Kern und die 4 ſeiner Mittlerſchaft und der run unſerer
Erlöſung Freilich paßt dies nicht der Anſicht derer, we
In ih nur den Lehrer der eishei und das Vorbild der

Tugend erblicken, ihn nUur darin als ihren Heiland anerkennen
und nur ſo ihn predigen und predigen müſſen meinen.

ber ſeine Fußtapfen, we uns freilich auch zum Segen
hinterlaſſe hat, leſe ſeine Fußtapfen des Tugendbeiſpiels und
der ehre en und hätten wahrlich der Schlange den opf
nicht treten, wenn auch wohl AR waren nicht
ſeine Bluttritte nach olgatha dazugekommen, ware nicht
für uns In den uns mit Ott verſöhnenden Tod Nicht
ſowohl den Lehrer auf dem Lehrſtuhl nicht ſowohl das Vorbild
im eben, QAls vielmehr das aAmm auf der Schlachtbank, Als
den Hohenprieſter Kreuze, der ſich ſelbſt als pfer der

ne für unſere Sündenſchuld darbringt, ſo predigt ihn
Jeſaja, ſo auch alle anderen Propheten. S0 predigt ihn Ott

ſelbſt auch ſchon als den Wundenheiler und als das Gegengift
den Schlangenbi Iun der erhöhten ehernen Schlange als

Vorbild auf ihn
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So mn dem Sinne ſeinen Verſöhnungstod als die Hauptſachehervorhebend, iſt gepredigt worden, und in dem Sinne ill
Uund muß CETL immer gepredigt werden, ſo wie eſtern, ſo auch
eute, ſo in QAlle Ewigkheit.

Denn ſchon das, daß ſo gepredigt worden iſt Uund von
denen, welche wir oben als Prediger von ihm angeführt
aben, ſchon das iſt ein Beweis, daß immer ſo gepredigtwerden ill und muß Es DMDLr nämlich der Herr unſer Ott
10 ſelbſt der ſo von ihm zeugte; 10 alle Weisſagungen
auf ihn nicht QAus menſchlichem illen hervorgebracht, ſondern
die heiligen tanner Gottes en eredet, getrieben 90  — Hei
igen el alſo wiederum ſo gut und gültig, als V der Herr
glei  am mit eigenem un eredet

Und — 258 tut, das hat ewige Gültigkeit und *
zuma WMenn mit der ausdrücklichen Beſtimmung leſolle ewige Gültigkeit und behalten, Wwie hierbei ge⸗
ſchieht der Er  u Paulus mit einem zwiefachen
u diejenigen, we Eenn anderes Evangelium predigen nach
Galater „Aber ſo auch Wwir oder Een nge 90  — Him
mel euch würde Evangelium predigen anders, denn das Wwir
euch gepredigt Aben, der ſei verflucht! Wie wir jetzt geſagt
Aben, ſo Agen wir auch abermals: So jemand euch Evan  ·  2
gelium predigt anders, denn das ihr empfangen habt, der ſei
verflucht!“ Tut nicht deswegen, weil keine andere Predigt
ſein ſoll, ſein kann als die von Chriſto dem Gekhreuzigten?
„Jeſus riſtus geſtern und eute, erſelbe auch Wi Ewiggheit!“

Dies Evangelium ſoll verkündet werden, eſte Jeſus
Chriſtus ſelbſt, aller Kreatur Und eben daß ſeinen Jün
gern ſo ausdrücklich efie iſt 10 ein zweiter run

immer gepredigt werden muß Sein Befehl muß uns doch
auch ber 5 gehen, ber alle Bedenklichkeiten hinwegſetzen
und uns vermögen, alle ernunft, we ſich ſeine
Kreuzespredigt auflehnen wollte, gefangen nehmen unter
den Ehorſam Jeſu 1  1 Er befiehlt's, befiehlt's 10 allein chon
in den orten „Solches tut, V ihr's tut, meinem Ge  7
dächtnis  70 nämlich ſeinen Tod wie im Abendmahl ſo auch überall
QAls die Quelle des ells 3u verkündigen.
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Ja, uImmer ſollen wir ihn predigen, geſtern und eute
und in Ewiggheit, und nicht etwa geſtern oder morgen bei be
ſonderen Gelegenheiten und Veranlaſſungen, we uns gleich  —
ſam zwingen, doch von ihm, beſonders von ſeinem ode

reden wie Cetwa Feſttagen. Denn nicht die eſttage machen
den Namen Jeſu herrlich und notwendig, außer un einer geE⸗
wiſſen Bedeutung, ſondern der Name Jeſu macht die E  N
herrlich und notwendig, 1Q, macht jeden Tag 3Um eſttage
arum ſoll auch jedem aAge der Gegenſtand unſerer
Predigt ſein, 68 deſſen, WS wir tun und laſſen Mancher
wohl ſpricht reilich auch vom reuz und 90  — Ute I
wenigſtens ſolchen eltenen aAgen, eine ede etwas
rührender ſtellen — Wen ſollte auch nicht rühren, wenn

bo  — Kreuze und vom Ute geſprochen wird, beſonders wenn

ſelten geſchieht?). Mancher reilich ſpricht auch vom Kreuze
riſti, denht Aber C eigentlich nur das Uuerholz,
welchem hing, und nicht den, der als en für uns Ver
luchter olze hing, und das, WwS edeute na Got
tes eigener Deutung Mancher ſpricht auch vom Ulte riſti,
dem aber nicht mehr rα zuſchreibt QAls dem Ute der
beiden Schächer ſeiner elte, außer WS das eiſpie be⸗
trifft, für eine gerechte Sache terben Das aber nicht
hriſtum den Gekreuzigten, den für uns unſerer Sta Ge
kreuzigten predigen und m nrel ſo predigen, wie doch

ſoll, auch nach unſerem exte 1Q, ſoll, muß
ge ſelbſt eſte uns unſerem eigenen eile,
ihn allein, ihn immer ſo predigen Em OlR auf die von

den poſteln uns vorgezeichnete elſe Auch unſer ext iſt
Afur Ein Beweis, und eben als ſolchen Beweis für leſe Wahr
heit hinterl ich ihn euch als mein teuerſtes und heiligſtes
ermächtnis. ihn nUUuL als ſolchen Beweis gelten laſſen
annehmen und ehalten, und szwar deswegen und dazu, daß
196r 1e Wahrhei wirklich glaubl, daß ihr
1e Wahrhei Im Vortra künftigen
Lehrer un d Eelſorger Erwartel; 10 fordert
und daß ihr däeſer Wahrhei dannauch

der glaubt ihr wohl alle und szwar von Herzen der gött⸗
en Predigt des Evangeliums von Jeſu riſto, dem ein⸗
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geborenen 0  ne Gottes, als dem alleinigen Grunde unſeres
Heils? Glaubt ihr das ſo eſt daß ihr ana ebt und darauf
ſterbt mit einer Freudighkeit gum Tage des Gerichts, wie ſie
nuUr Eln ſolch gläubiger Chriſt hat und en kann? dürfte

davon Überzeugt ſein und mu nicht vielmehr das egen⸗
teil fürchten, mit wie viel mehr Beruhigung würde ich dann
von euch ziehen!

Da ich aber davon nicht Überzeugt ſein kann, indem das
Gegenteil weiß, den Aberglauben, Unglauben und oOten lau⸗
ben kenne, da ich abziehend Wie anziehend klagen muß Ein guteil chlafen, ſo wO doch den Beweis Uunſeres Textes, allein

Jeſum Chriſtum lauben, hören Uund behalten, gzumwahren, lebendigen Glauben gelangen und Im Glauben gumfeſten Ergreifen ſeines Verdienſtes! Dazu, ſage diene
der Beweis unſeres Textes, daß Jeſus Chriſtus wo

und tmi gepredigt werden.
Dann aber auch dazu, daß ihr leſe Predigt von Leh

Tern und Seelſorgern rwartet, 10 ordert Und das önnt, das
Ur und müßt ihr Sie ſind 10 Botſchafter Chriſti Qdazu berufen, darauf verpflichtet, ihn predigen, ihm 3uführen und Wie ſehr tut not, die chriſtlichen Gemeinden
darauf aufmerkſam machen, dazu ermahnen, indem ſoviele Hirten ihre Herden un dieſer Hinſicht und aAmt un CT
Hinſicht, weil die Hauptſache iſt, betrügen, ihnen törichteFabeln bringen, Wie Eenn Apoſtel ſagt, des lauteren Evan  ·  2
eliums von Chriſto Jeſu ſie einſchläfern, ſie erwechen
durch Bußpredigten, Predigten bo Gekreuzigten; denn
die alle ſind ſchon und für ſich Bußpredigten

darum woO acht darauf en Uund euch nicht täuſ Henlaſſen wo den oben bezeichneten Maßſtab ets bei euch füh
Len, unſeren Textvers: „Jeſus riſtus eſtern Uund eute, der

auch un Ewigheit“, nachzumeſſen, 0D5p aAmi C5
ſtimmt Noch einmal, iſt ſolches vonnöten; doch mit
Schlangenhlugheit und Taubeneinfalt muß ehen, nichtrichten, ondern richtigen, be richtigen die
Irrenden und für ſie beten Und dazu eſchehe denn m
Notfall auch von euch Wo aber gepredigt wird un der oben
bezeichneten Art und eiſe, da ihr Lehrern ſo
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williger folgen und gehorchen; denn dazu predigen ſie Wo ſie
agen Rönnen: glaube, nämlich den Herrn Jeſum, darum
rede nämlich bvon ihm, da ihr der Ermahnung Tr
geben Folget ihrem Glauben nach; denn das el dann 10
ni anderes als Folget Jeſu Chriſto nach! und möchte
Eein ſolcher Seelſorger CUEL Cil werden! Wie iſt das mein
heißeſter un mein ſehnli

ESs Verlangen, weshalb denn
auch endlich

141 den enkſpruch Uunſeres Textes als
un un d zuverſichtliche nung hinter⸗
e d aß a u fernerhin gepredigt werde

Dieſer un und leſe Ung erſtrecken ſich Aber
wiederum Cls auf das Allgemeine, roße, anze, C1ls auf
das Beſondere, inzelne, auf den kleineren Kreis, namentlich
auf dich, meine geliebte Gemeinde

Wer ſollte und mu denn auch nicht wün  en und betend
miteinſtimmen n das Jeſu I  5 und QAus vollem Her
gen mitſprechen: „Dein Reich Romme!“ der da un  1 auf
die Totenfelder Uunter den Heiden, Juden und Türken und
reilich auch Unter den Chriſten? Faſt Erdteile ſind
noch mit Lahmen, Blinden und Oten bedeckt, we doch auch
berufen, erleuchtet und geſammelt werden ſollen, daß ſie Ee
und en Finſternis bedecht noch immer das Erdreich Cnem
großen Clle nach und Dunhel die Völker, Finſternis des ber
glaubens und Unglaubens, des Götzendienſtes und Sünden⸗
ienſtes CL Art mit dem ganzen großen Heere der unſeligen
Folgen für Zeit und Ewigkheit. Wen ſollte nicht betrüben,
WMWenn Unſterbliche Menſchenſeelen, Wenn freie Geiſter
ſchmachtend in den Feſſeln des ns liegen ſieht? Wer ſollte
nicht, der die aQautere des Evangeliums Jeſu Chriſti E·
ſchmecht und nun den Unterſchied erfahren hat wiſchen ihr
und dem itteren, wenigſtens Im ewigen Nachge  mache itte
141 Wermutstranhe der ünde, WMDer ſollte und mu nicht
wünſchen, heiß wünſchen, eten „Dein Reich Romme“?

So müſſen Wir wünſchen, En So dürfen Wir Aber
auch hoffen Denn dürften wir's nicht, nicht ſo hoffen, wahr⸗
lich,‚ würde uns dann nicht vorgebetet en „Dein eich
Romme“! Er würde nicht verheißen en Es ſoll Eine EY
ahrbu des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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und Ein irt werden. Der Apoſtel würde dem „Jeſus
Chriſtus eſtern und heute“ nicht hinzugeſe en „Und der

un wiggheit“. Eg würde ihm nicht die enge gur eUte
verheißen ſein und daß die Macht der Heiden ihm Rommen
ſoll Jeſ aja 6 11 ber das iſt ihm auch verheißen durch
den Mund des Wahrhaftigen, und darum hoffen Wir ebenſo feſt,
als wir heiß wünſchen und verlangen.

Ja, der owe QAus uda wird ſiegen, muß ſiegen, auch den
Starken iſt ar ſoll ſie 3Uum Qau haben! en
wir nicht in einer Zeit, Zeichen in enge davon ichtbarwerden, Himmel des Reiches Gottes ÜUberall ſiegverkündende Sterne aufgehen? Treten nicht ſeine oten, wahreEvangeliſten, mit dem Kreuzpanier m der and und Im HerzenÜUberall auf Unter den Völkern der Erde, nun die enaltäre ſtürzen und Ee erbaut werden gur Ehre des allein
wahren lebendigen Gottes, unſeres Heilandes Jeſu 1  1Wird ſein Name nicht von Tauſenden mit frohem Jubel E⸗ſtammelt, die mit dieſem Namen nun auch en ſegnen und
lieben elernt, da ſie vorher luchten und haßten? 1Q, hoffenwir,g, hoffen wir! Der Herr hat ſich aufgemacht, die Völker heim⸗Uſuchen und ſeinen ei auszugießen ber C58 Fleiſch, aAmi

ein OlR des Herrn werde. Hoffen Wir freudig und EL  7
ichtlich, daß früher oder ſpäter die Stunde ſchlägt C
den Sohn küßt und Uunterm reuz anbetet

„Jeſus

. Chriſtus eſtern und eute, derſelbe auch in Ewigkeit!“ So wünſchen, ſo hoffen wir imꝛm allgemeinen, großen und
ganzen des Menſchengeſchlechtes und dürfen ſo hoffen nach dem
heilverheißenden Zeichen der Zeit uin Beziehung auf das ange  5
eutete Miſſionsweſen. Denn ſo wie die Woge des Meeres,
we der Urm immer eL und er Tie nicht plötzlich
ſich ebnet, ondern erſt nach und nach verſchwimm und gar nicht
wieder,g, WMDenn der Urm fortſtürmt, ſo auch dieſes durch das
Wehen, 10 mächtige Brauſen des eiligen Geiſtes entſtandene
ogen des Miſſionsweſens. Es wird nicht ſo bald ſich wieder
egen und gar nicht wieder, VMenn wir nUr die ege nach dem
m. ſpannen verſtehen, uns nUr dem gnädigen Ein⸗
wirken des Geiſtes Gottes ets ingeben. Nicht eher wieder
wird ſich dann egen, bis das mit voller Ladung der
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Heiden Juden und Türken einläu den aber nicht
ſie Shlaven machen ſondern Freien darum noch

einmal Hoffen WMDIITI da WMDII jetzt dürfen! Ja denu
das „Dein Reich komme!“ großen Uund ganzen

dürfen WMIITI die zuverſichtliche offnung der Gewährung
knüpfen wird ommen mehr und mehr und endlich
ganz

Doch der heutige Tag el den Geſichtskreis Eener Wünſche
und Hoffnungen dieſer Hinſicht ziehen eute
trecken ſich Wünſche und Hoffnungen daß Jeſus Chriſtus

gepredigt werde nicht ſowohl auf fremde Weltteile und
ferne Gemeinden als vielmehr auf dich auf dich, ge⸗
liebte Gemeinde Schnathorſt und WMiE ſollte dürfte
mu das auch ni Wer CEmnem Herzen denn näher
als du Gemeinde? ewi keiner, dieſem Augenblick
ſelbſt künftige Gemeinde noch nicht Wie ollten denn
nicht auch Wünſche und Hoffnungen beſonders Hin
ſicht des Höchſten Uund Heiligſten eelenheiles eute
wenigſtens und noch ange und vorzugsweiſe auf euch
ezug en ihr⸗Glieder dieſer Gemeinde nd auf euch QAuSs

der die ihr Emnmem Herzen näher tratet?
Wer mo Qter denn wollen und für

Engherzigkeit anrechnen wWenn bei dem Wunſche und bei der
moge viele wohlgeratene Kinder geben dieſen

un und leſe beſonders ezug auf die 0

bor dem Herrn aut werden Hat uns der Herr
doch nicht als erzloſe mnen hingeſte ſondern uns

Herzensanteil unſerer Arbeit egeben den der Freude
beim elingen den der Trauer beim Mißlingen der Arbeit
er auch natürli der un daß gerade da der Wün
ſchende e und an das Feld beſonders grunen und blühen
moge und viel Früchte tragen ohne anderen Gleiches miß
gonnen Und WwS man wünſcht das man ſo gern und
ei er denn wieder die offnung, werde ſo
Und eben deswegen auch meln un und

ezug auf euch, daß auch hier Uunter euch Jeſus riſtus,
geſtern und eute und erſelbe auch Ewiggheit, gepredigt
werden moge Uund werde
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mo mein un Tfüllt, mein gehört werden;
mo enn ann euch zuteil werden, der QAus eigener Herzens  2
erfahrung euch ihn Als den Weg, die aAhrhei und das en
predigte und euch ſo die wahrhaftige Quelle des ewigen
Lebens recht führte Der Uunter euch aufträte mit den orten,
womit btrete „Jeſus riſtus geſtern und eute und der

auch uin wigheit““).
nd hoffen Wir auch un dieſer Hinſicht; der Herr iſt 10

en Erhörer des Cbetes Laßt nUUlr daran nicht fehlen, ihn
ern  1  * und inbrünſtig darum anzurufen! Wir en 10 m
ener Zeit, das Licht des reinen Evangeliums immer mehr
Uunter dem Scheffel hervorgezogen und auf den Leuchter geſte
wird, (als) wohin gehört Der E 7  &  chein verkündet L  5. hier
mehr, dort weniger. Mag reilich auch das Eltmeer ſo groß
ſein, daß hier ſchon en Urm wüten und dort nUuLr erſt en
leiſes Ee  en ernommen werden kann; mag im großen
Gottesreiche hier auf Erden ähnlich ſich verhalten. die eine
Woge ſchlägt doch eine andere und ſo fort bis den äußerſten
Enden und bewegt ſo dann das anze ‚ſo vernehmen Wwir mn
etziger Zeit auch hier und da Eln mächtiges Ee  en des Geiſtes
Gottes, obgleich anderen Stellen kaum elſe geſpürt. ber

wird ſich fortziehen, dies mächtige ehen, bis 68 chwankt
und C werfen muß in dem rechten Ankergrunde, m. dem
Felſen Jeſus Chriſtus.

Er eſtern Uund eute und un Ewiggheit! Darum hoffen wir
äng man 10 doch wieder auf den Lehrſtühlen der

en Schulen und Univerſitäten nicht bloß ſeine göttliche
ehre, ondern auch ſeine göttliche Perſon lieben, (als) wobei
man oft einen gefährlichen Unterſchied ma  E, und von Jeſus
Chriſtus dem Gekreuzigten geugen errliche Zeichen! Von
da kann viel ausgehen! Darum hoffen wir,g, hoffen auch für uns
hier, auch für dich, geliebte Gemeinde *. .N.

Und mit dieſer offnung im Herzen rete ich ab und ziehe
ich ab Sie vorzugsweiſe iſt E we mich röſten muß bei den
Schmerzen der Trennung, we mächtig ſich kundtun, da ieſe
Stunde verfloſſen und als die verfloſſen iſt für leſe hei
lige Statte daß ſie doch länger ware und gum Tage und gur
Woche ſich ausdehnen mo  E, Wie willkommen für mich!
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Doch ſie iſt nun u und mit ihr leſe Zeit von

vier Jahren Von dieſer Statte QAuls euch als EUeL

Seelſorger nicht wieder darum mo ich euch n noch
einmal ſo recht uns Auge und erz licken, wenigſtens das
ild mitzunehmen; mo jeden einzelnen noch anſehen und
anreden, anſehen mit dem der Le und des Danhes für
Alle bewieſene iebe, anreden mit dem Orte „Und nun, E.
Brüder, befehle euch Ott und dem Orte ſeiner nade,
der da mächtig ſt, euch erbauen und geben das
unter allen, die geheiligt werden!“ und mit den oOorten unſeres
Textes: „Jeſus Chriſtus geſtern und eute, erſelbe auch un
Ewigkheit!“ Das mo ich jedem einzelnen noch agen und tue

hiermit, en jeder wo ſo nehmen und bewahren! Dir
Aber rufe mit beſondereru 3zu, du kleine Lammer—
ſchar, we ich eute hier noch dem guten Hirten erſt zuführen
ſoll, euch, meine Kinder, die ihr mir dieſen Tag doppelt wichtig
macht mo auch euch werden und (tben die
ihr nun hier eiliger Statte das Gelübde ewiger Treue
blegen wo mit welchem Fürchten und Hoffen werde ich
beſonders euch verlaſſen! Euch beſonders befehle 01t und
dem Orte ſeiner nade, der gnädigen Verheißung, daß

Ott und Qter ſein ill und euch nicht verlaſſen noch
verſäumen. wo auch ihr ihn nicht verlaſſen noch verſäumen,
ſondern edenken, WS ihr ſogleich weiter hören werdet, daß mn
keinem anderen Heil ſei, auch Eln Name egeben, darin wir
ſollen elig werden, als allein ſein hochheiliger Name. JG, auch
euch ge unſer eutiger ext vorzugsweiſe Als Denkſpruch:
„Jeſus Chriſtus geſtern und eute, erſelbe un wiggheit.“

Und hieran mo euch noch reihen, euch 90 vorigen
Jahre, und dann alle von mir Eingeſegneten! wie nahe
ihr meinem Herzen geweſen und noch ſeid, beſonders
in dieſer Stunde! Möchtet auch ihr mit einſtimmen: „Jeſus
Chriſtus geſtern und eute, erſelbe In Ewigkeit!“

Und ſo kame ich wieder gzum Ganzen mehr zuru obgleich
einzelne, mit denen ich in amtlicher Hinſicht n nähere Be

Üührung kam, noch einzeln anreden mo ber die Oten
hören mich 10 nicht mehr. möchten ſie gehört Aben, da
noch Zeit war! Die von mir getauften Kinder verſtehen mich



118

noch nicht möchten ſie eln verſtehen wollen, Wwenn ihre Zeit
auch Rommt! Die von mir getrauten epaare, nun 1Q, leſe
können mich noch hören Und verſtehen. Möchten ſie denn,
ami ihr Ee  un enn Segensbund werde, wie ich gewün
und ehofft und auch verheißen habe, wenn ſie Jeſum den
ritten Iim un. ſein Aſſen und auch prechen „Jeſus Chriſtus
geſtern und eute, erſelbe un Ewigkheit!“ Möchten ſie das!

Und nun noch meinen öffentlichen Uund herzlichen ank den
Lehrern der ieſigen Jugend für die Beweiſe ihrer iebe, be
leitet von dem Wunſche daß die hieſ igen Schulen immer mehr
blühen Uund 3u Vorhallen der 1 Chriſti werden mögen,
worin auch chon elallt werde: „Jeſus Chriſtus geſtern Uund
eute und erſelbe UHi Ewiggheit!“

10, möge jedes Haus und jedes Herz hier ene Vor—
werden, worin ſeinem Namen die Le egeben wird!

Das iſt meines Herzens heißeſter un meine reudige Hoff
nung! Der Herr bleibe bei euch! Der Herr ziehe mit mir! Er
ſei und bleibe Unſer Ein Und Alles! Er wo uns doch en
hindurchhelfen, daß wir ein ſo Wie hier in voller Verſamm
lung ſeiner Rechten uns wiederfinden und auchzen dann

unſern Denhſpruch uns erinnern: „Jeſus riſtus geſtern
Und eute, derſelbe au in alle Ewigkheit!“ Amen

III
Antrittspredig ber Korinther 13, 13

ehalten bvor der evangeliſchen Gemeinde 3 Gütersloh
März 1827, Sonntag Reminiſeere.

„Die na unſers errn Jeſu Chriſti, die te. Gottes
und die Gemeinſcha des eiligen Geiſtes ſei mit euch
ſallen men  00

So ware ſie denn da, meine geliebte Gemeinde darf ich
dich nun doch ſo anreden? ſo ware ſie denn da, die heilige,
für dich und mich ſo wichtige Stunde der Uebernahme meines
mies aAls Verkündiger des Evangeliums, als Seelſorger Uunter
euch wie ſollen wir aber, Wie ſoll namentlich ich leſe Stunde
egrüßen, wie ausſprechen, WDS ſie uns u Wohl mag der
jenige, der auch nUl Urze Zeit dieſes Amt bekleidete oder auch,
ohne Ie ſchon bekhleidet Aben, uUl In Etwa dieſem
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himmliſchen Berufe mit gebührendem In na  d  e, wohl
mag der agen wie für mich der heutige ſeine ru ſo voll
Hoffnungen, ſo voll Befürchtungen und Wünſche CEL Art füh
len, daß ih das Wort ermangeln mo und wirhlich
mangeln wird, auch nur einigermaßen auszuſprechen, WS

empfindet. Denn welch Eein wichtiges, hochheiliges Amt das Amt
ſei, welches die Verſöhnung predigt, und welches ich von eute

hier Uunter euch führen von ott und euch ſelbſt berufen
bin, arüber dürfen wir UuUr die Heilige Schrift hören,
uns davon bald 8 überzeugen. Wer Ai Biſchofsamt begehrt,
begehrt Ein köſtlich Werk und deswegen köſtlich und Ee
zeichnet, weil enn ſo notwendiges, dem eſen des riſten⸗
tums eigentümliches Amt iſt, weil ſeinem Urſprunge nach
göttlich und Omi ſeinem eſen na heilig iſt, weil elnnen
ſo herrlichen Gegenſtand hat verkündigen, Chriſtum den Ge
kreuzigten und ſein Heil, und eine ſo errliche Quelle, daraus

chöpfen das Wort Gottes, köſtlich und ausgezeichnet ſelbſt
darin, daß ſo ſtreng In ſeiner Forderung iſt und ſo
in ſeiner Verantwortung, Aber auch ſo röſten und ermutigend
In ſeinen Verheißungen und ſo überſchwenglich un ſeinem
ne ber in dieſem allen, ieg nicht darin auch Trun

Hoffnungen, Befürchtungen und Wünſchen CTL Art Wie bei
keinem anderen Amte, beſonders wenn wir dieſen allge  2  2
meinen Gründen und Urſachen nun no die beſonderen neh
men un des einzelnen beſonderen und Verhältniſſen?
So vielfach und verſchieden leſe beſonderen äußeren Verhält⸗

und mſtände des einzelnen eelſorgers und ſeiner Ge
meinde ſind, ſo vielfach und verſchieden Iun ihren Abſtufun
in nun auch die gegenſeitigen Hoffnungen, Befürchtungen Uund
Wünſche derſelben.

S0 rete auch eute bvor euch auf mit Hoffnungen, Be
fürchtungen und Wünſchen mancherlei Art, herflie QAus den
angedeuteten allgemeinen wie auch beſonderen Gründen und
Urſachen, vor euch auf, wie ſoll aAgen, 3Um ritten,
zweiten oder erſten Male,‚, denn 65 drei könnte gelten, 1E
nachdem man geltend macht

Vor êetwa ſieben Jahren MDaL Es, als ich gum erſtenmal
dieſer heiligen Statte bolr euch auftrat, auch mit ur Aund
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8 gebracht werden dürfen VMenn vo  — eſen des mites
die Rede iſt da hauptſächli nur betraf den glücklichen Aus—
gang mennes Vortrages Aeußeren nicht ſo ehr gedenkend
des uneren ſegensreichen Tfolges Doch eben deswegen ſei
dies er Mal auch nicht erechne da ohnehin ſo viel Jahre
dazwiſchenliegen daß von vielen wohl wirklich vergeſſen
ſein mo

Vor etwa ſteben onden trat dann gum zweitenmal
der Wahlpredigt bor euch auf oder indem nun das eben be
zeichnete Er Mal als nicht gerechne betrachtet wird viel⸗
mehr gum erſtenmal und szwar mit ganz anderen Hoffnungen,
Befürchtungen und Wünſchen da von dieſem Auftreten mehr
abhängen gonnte und ſollte Wenigſtens wurde mehr aAmi
bezwecht und auch erreicht WMie der Erfolg nun erwieſen Doch
WMie treten auch leſe wieder den intergrun und ver
ſchwinden ganz vor denen mit welchen ich eute vor euch da⸗
E als EUUeL nunmehriger Lehrer und Seelſorger CCIL:·xg
ſ0 das iſt eben das Wort welches ſo Hoff
nungen Befürchtungen und Wünſche geknüp ſind daß jene
des weiten Auftretens ebenfalls ungerechnet leiben müſſen
und QAmit das Auftreten ſelbſt und nUlL dies heutige
gelten kann als das er und bisher alleinige Mal, weil als
das bedeutungsvollſte Mal So WMie vor den ogen des Meeres
die Wellen Kleinerer Gewäſſer verſchwinden, ſo vor den Hoff
nungen, Befürchtungen und Wünſchen des Cel
orgers QAlle ſeine anderweitigen Und ſo DQTL ſo iſt meinn an
da ich nun hier — als EUeL rediger und Seelſorger ehme

nun aber den allgemeinen Gründen und Urſachen ſolcher
Hoffnungen und Befürchtungen noch die beſonderen her
fließen QAus den beſonderen Verhältniſſen und Umſtänden
wahrlich dürfte miur dann nicht werden von dieſer
ur Uund offnung mit denen hier menn Seelſorgeram
beginne dieſen erſten Vortrag QAllein handeln laſſen WMie auch
anfangs wirklich die Abſicht VMDar bis mi aber doch Rlar
wurde daß hauptſä die beſonderen Gründe und Urſachen
3u ſolcher und ung eute wenigſtens lieber nicht
ſo ehr Erwägung gezogen würden auf der eite
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nicht ſehr ent mutigt, auf der anderen nicht ſehr
mutigt werden.

Doch wir geda  en 10 auch der Wünſche denn auch leſe
liegen eute ſo nahe der Schwelle des Herzens aAls
Nd 10 noch näher, und leſe dürfen wir doch auch
eher Qut werden laſſen nd ſie als Erſtlingsopfer darbringen
mn der gewiſſen Zuverſicht: Kommen ſie nur 0 Herzen,
gehen ſie auch wieder Herzen und gewinnen ſie und

dürfte ſſii wohl mehr liegen QAls EueLl er3 9ge
winnen, denn habe das, habe alles, iebe,g
CUEL Vertrauen gewinnen, dadurch dem Herrn, dem ich
hier diene, einen Weg bahnen? Und nUL mit dem Herzen
läßt ſich das Herz gewinnen, nur mit einem n Le ffenen
Herzen ein zweites eröffnen, mit le e erwerben und
ſichern Davon ann den Beweis QAus eigener Erfahrung
entnehmen, auch QAus der Erfahrung, daß du, geliebte Gemeinde,
mii mit einer te entgegengekommen biſt, we ſo herz⸗
gewinnend W en deswegen kann und muß Iim Drange
der Gegenliebe und des ſchuldigen Dankhes verſichern, daß auch
mein er3 un e. Ee für alle, für Hohe und iedrige,
el und Arme im Tte und auf dem Kirchſpiele, für Freund
und ein würde ich ſagen, Wenn nicht hoffte daß alle
Freunde wären, wie ich wünſche, daß Qlle leiben Daß ich
ſo bvon euch auf und euch nahetrete, darf verſichern, und
meinen eutigen erſten und heiligſten un welchen ich für
euch hege und euch darbringe, gt ihr 3Um Zeichen und Be⸗
weiſe nehmen und ihn mir ein QAls n und Mahnbrief
vorhalten, Wenn die Tai dies nicht bewähren wollte

Icl, enn un iſt Ee meine geliebte Gemeinde, meimn rſt
lingswunſch, hier öffentlich und eierli dargebracht, der, wie
bei der rmu 10 gewöhnlich, als erſter Beweis meiner egen⸗
Le und meines Danhes gelten möge, en apoſtoliſcher Wunſch
und eben eswegen wohl ſo recht geeignet, daß auch eute
mein erſter Wunſch für euch ſei und Unſere Eer Betrachtung
beſchäftige. Wünſche werden hier ſo viele jetzt gehegt Uund QAuS

geſprochen, und mit Recht; denn eine gar wichtige Angelegen
heit für eine Gemeinde iſt ES, ihren Seelſorger be
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grüßen, und ihr begrüßt deren binnen kUrzem 10 zwei. Hört
ihn denn verleſen QAus dem Orte Gottes, dieſen un und
ihn dann wiederholen QAus meinem Herzen, Uunſere wei—
tere Betrachtung daran knüpfen und leiten

Tert Kor 15, 13 „Die na unſers Herrn Jeſu
Chriſti12²

grüßen, und ihr begrüßt deren binnen kurzem ja zwei. — Hört

ihn denn verleſen aus dem Worte Gottes, dieſen Wunſch, und

ihn dann wiederholen aus meinem Herzen, um unſere wei⸗

tere Betrachtung daran zu knüpfen und zu leiten.

Text: 2. Kor. 13, 13: „Die Gnade unſers Herrn Jeſu

Chriſti..

Der Apoſtel Paulus hatte ſeinen zweiten Brief an die Ge⸗

meinde zu Korinth geendet, meine Zuhörer, in welchem er teils

Glaubenslehren, teils Ermahnungen, dieſen Lehren Folge zu

leiſten, teils Warnungen und Strafandrohungen niedergelegt

hatte, wodurch ſein Ton bald ruhig lehrend, bald innig bittend,

bald — und dies namentlich zuletzt — ernſt ermahnend, ja dro⸗

hend geworden war. Um dies letztere gleichſam zu mildern, geht

er über zu der ſanfteren Ermahnung des 11. Verſes, zu der

Bitte des 12. und zu dem Schlußwunſche des 13., (als) welcher

unſere Textworte enthält. „Zuletzt, liebe Brüder“, ſagt er

Vers 11, „freuet euch, ſeid vollkommen, tröſtet euch, habt einer⸗

lei Sinn, ſeid friedſam! ſo wird [der! Gott der Liebe und des

Friedens mit euch ſein.“ Vers 12: „Grüßet euch untereinander

mit dem heiligen Kuß. Es grüßen euch alle Heiligen.“ Vers 13:

„Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti und die Liebe Gottes

und die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes ſei mit euch allen!“

In dieſem letzten Verſe faßt er in einem herzlichen, inhalts⸗

ſchweren Wunſche nicht allein das Ganze des Briefes, ſondern

der ganzen Offenbarung Gottes zuſammen, indem ja in dieſem

Wunſchverſe das Ganze des Chriſtentums vereinigt und ver⸗

borgen liegt. O und wie ſollte ich dieſen Wunſch nicht heute

darbringen dürfen, ja müſſen, da man ja als Erſtlingsgabe ſo

gut gibt, als man hat und haben kann. Und ſo möge denn der

Wunſch des Apoſtels am Schluſſe ſeines Briefes mein erſter

Wunſch werden bei der Uebernahme meines Seelſorgeramtes

unter euch.

Der Schlußwunſche des Apoſtels tur ſeine Ge⸗

meinde zu Korinth mein Erſtlingswunſch für

— neue Gemeinde zu Gütersloh.Der po  Ee Paulus ſeinen weiten Tie die Ge
meinde Korinth eendet, meine Zuhörer, mn welchem Ells
Glaubenslehren, E Ermahnungen, dieſen Lehren olge
eiſten, Cs Warnungen Uund Strafandrohungen niedergelegt
d  E, wodurch ſein Ton bald ruhig lehrend, bald innig ittend,
a1d Sund dies namentlich zuletzt — ernſt ermahnend, 10 dro
hend geworden WD  — Um dies etztere glei  am 3 mildern, geht

ber der ſanfteren Ermahnung des 11 Verſes, der
des 12 und dem Schlußwun  e des 1 als) welcher

unſere Textworte enthält. „Zuletzt, ◻ Brüder“, ſagt
Vers 14, „freuet euch, ſeid vollkommen, röſtet euch, habt einer⸗
lei Sinn, ſeid friedſam! ſo wird der] ott der le und des
Friedens mit euch ſein.“ Vers 12 „Grüßet euch untereinander
mit dem eiligen Kuß Es grüßen euch alle eiligen.“ Vers 13
„Die nade unſers errn Jeſu Chriſti Uund die le Gottes
und die in des eiligen Geiſtes ſei mit euch en

In ieſem letzten erſe faßt in einem herzlichen, inhalts⸗
chweren Wunſche nicht allein das Ganze des Briefes, ſondern
der ganzen Offenbarung Gottes zuſammen, indem 10 un dieſem
Wunſchverſe das anze des Chriſtentums vereinigt und ver

borgen ieg und wie ſollte ich dieſen un nicht heute
darbringen dürfen, 10 müſſen, da man 10 aAls Erſtlingsgabe ſo
gut gibt, als man hat und en kann. Und ſo möge denn der
u des poſtels Schluſſe ſeines Briefes mein erſter
un werden bei der Uebernahme meines Seelſorgeramtes
Uunter euch

Der

chluß wunſ des Apoſtels für ſeine Ge
meinde Korinth mein Erſtlingswunſch für
meine CME Gemeinde 3 üterslo
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Wir fragen hierbei dreierlei:
Was enthält dieſer recht eigentlich?

II Wie ward Und wird gehegt Un d E  2
ſpro

En

III. Wo zu ſollte dort Und a u hier e u
dienen?

Der un unſeres Textverſes enthält zweierlei:
615 E  E die Ee  1e d0 der Dreieinig
Reii Gottes;

2. 15 die Anwünſchung des GAan⸗=
en

eiles dieſes dreieinigen Gottes

In Hinſicht auf die Ee  re von der Dreieinigkeit Gottes zeig
uns unſer Text aber ihre Wahrheit, ihre ichtig
Reit und ihre Unbegreiflichkeit.

Sollte aber nottun, leſe dem Chriſtentum ſo eigentüm⸗
liche ehre, die Ee  Le von der Dreieinigkeit Gottes, ihrer Wahr
heit nach ſicherſtellen und Uunter riſten noch beweiſend boLl

tragen müſſen un der betrübenden Vorausſetzung, gerade
tleſe E  re in vorzugsweiſe ſo wenig Beifall und QAuben

wohl tut das not, indem 10 leſe re denjenigen Leh
Ten des Chriſtentums gehört, we mit unſerer bloßen Ver
nun nicht rhannt und begriffen werden können, ondern
allein QAus der Offenbarung Gottes und der eiligen Schrift
entnommen Uund geglau werden müſſen Denn freilich keinen
anderen Beweis für die ahrhei dieſer Glaubenslehre ＋

en
wir und können wir hier en aAls leſe nähere unmittelbare
enbarung Gottes un ſeinem Orte ber iſt leſe denn nicht
auch Beweis enug, wenigſtens für diejenigen, we der Hei
igen Schrift als höchſte Uunmittelbare Offenbarung Gottes glau
ben und auch da lauben, ſie nicht ſehen, nicht mit ihrer
durch die un geſchwächten ernun begreifen? ewi iſt
ſie für leſe Beweiſes genug! der ſagt vielleicht der Un

gläubige bedenklich und zweifelnd: Wie ſelten ſpricht doch die

Heilige Schrift von dieſer ehre und in wie dunklen Aus
drücken! ſo möge wieder geſagt werden: Von Geheimniſſen,
wenigſtens nicht von allen, ſpricht man auch nicht oft, Uund
dunkel, unbegreiflich wenigſtens für Unſere jetzige Einſicht



iſt leſe L  Te un USdruct und Sache eben aAls Geheimnis. Das
kann und darf uns aber nicht irre machen, WMWenn von ihrer
Glaubwürdigkheit und ahrhei die ede iſt, ſobald wir nuLr
der eiligen Schrift ſelbſt Glaubwürdighkei Uund ahrhei 8 —
geſtehen Und ſpricht ſie denn auch nicht ogar vielen Stellen
leſe L  re Qus, ſo tut ſie Afur ſolchen Stellen, we

mehr Gewicht en Clls ihrer Veranlaſſung Cs threr
ellung

Eine Stelle iſt auch unſer extvers, den wir eben als
Text eute auch nur allein anziehen. Iſt denn nicht auch
ſeiner ellung mo agen, doppelt beweiſend,
da dem Schlu  eine eines Gewerkes vergleichbar den wich
igen eines wichtigen Briefes ausmacht und gerade darin
leſe 2  re ausſpricht, wie man denn 10 auch ſolchenu
teinen gerade die beſten und E  Ee  en nimmt? Wäre eine ehre
der eiligen Schrift mehr oder weniger wahr aAls eine andere,
ſo müßten wir aAgen, leſe iſt mehr wahr, ſchon der angedeute—
ten Rückſicht ber VMDenn auch nicht mehr oder

wahr, doch iſt leſe e  re der eiligen
Schrift Sollte denn dieſer Apoſtelbrief mit Irrtum und Un
wahrhei beſchloſſen und glei  am beſiegelt werden? der nicht
vielmehr mit einer wahrhaftigen Grundlehre des Chriſtentums,
Wie hier le mit der ehre von der Dreieinigkeit Gottes,
we eben auch dadurch geſchärfter bewieſen wird ihrer Wahr
eit nach? Aberauch

ihrer Wichtigkeit n
Dadurch hat man nämlich, wenigſtens mit, die ahrhei

dieſer Glaubenslehre verdächtig machen wollen, daß man nach
ihrer Wichtigheit, nach ihrer Wirkſamkeit, fragte, und
3zwar mit einer Miene, we den Beweis ſchon liefern ſollte,
für Wie gaT unwichtig ſie doch gehalten werden wie
nig wirkſamen Einfluß ſie habe auf ＋

unſer Tun und Laſſen Bei
welchem Urteil aber der nglaube den Maßſtab anlegte und
nicht der Glaube, natürli weil man ihn nicht und des

auch des QAubens wirkſameαnit dieſer E  re
nicht verſpürte. Ur 10 auch Torheit ſein, von einer Arznei
irkung Erwarten, we Wir nicht nehmen oder nicht recht
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nehmen und nunſ Weil ſie Ungenommen oder unrecht
gar nicht oder nicht recht wirke, ſei ſie nicht wichtig,

und weil ſie nicht wichtig ſei, ſei ſie gar nicht da, ſei wenigſtens
keine echte Arznei, und doch C5 nuL eswe weil
ſie uns nicht ſchmecht Und anders un unſerem Alle,
nuLr der U ber die Wichtigkeit, Wirkſamheit, dieſer
E  re richten kann, indem nur ieſe Arznei nimmt und recht
nimmt? Nur der Glaube hat die Verheißung und den egen,
auch den egen der Wirkſamkei dieſer Glaubenslehre, WeS

auch nur die Wichtigkeit derſelben enn und an

ennt, wie ihm das reilich auch beſonders QAuS der eiligen
Schrift erhellt.

S0 auch QAus unſerem exte, der Beweis dieſer ihrer
Wichtigkeit wiederum durch eben leſe ellung als Schlußvers
eines apoſtoliſchen Schreibens ge  AL wird. So wie enem
guten in. 3zwar Alle en des ſterbenden Vaters oder der
ſcheidenden Utter wichtig ſind, die letzten Aber doch wich
tigſten, nicht bloß, weil eben die letzten ſind, ondern un der

Li  igen orausſetzung, daß jene gerade die wichtigſten zuletzt
9 ſo auch uns hier leſe wichtige e  re Und wie le
Sterbenden denn auch 3zwar 65 Als ahrhei wollen eredet
en und betrachtet wiſſen aber doch leſe und jene beſonders
wichtige ahrhei ſchließlich wiederholend hervorheben, ſo auch
hier der Apoſtel luſſe ſeines Briefes die Ee  Le von der

Dreieinigkeit Gottes und bezeugt auch eben aAmi ihre ichtig⸗
keit Freilich auch

ihre Unbegreiflichkei Ja, und läge un der nbe—
greiflichkeit einer chriſtlichen Glaubenslehre der Beweis ihrer
Unwahrheit, Die viele dieſen Beweis chon allein darin
und finden, ſo ware dieſer re von der Dreieinigkeit Gottes
reilich ami das Siegel der Unwahrheit aufgedrückt. Denn
das müſſen wir geſtehen und zugeben: Unbegreiflich iſt le
Lehre, wie das der Apoſtel ſelbſt auch zugibt der ill nicht
durch das bloß Urze Ausſprechen dieſer Ee  1Ee mit den paar
orten unſeres Textes ohne weitere Erklärung, wie Wir auch
nirgends in der Heiligen Schrift nähere, beſtimmtere Erklärung
darüber finden, ill aAmi nicht agen leſe e  Le bedarf
hier geiner Erklärung, weil ſie nicht begriffen werden kann,
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ondern nur auf das untrügliche Zeugnis Gottes ſelbſt geglau
werden Wie ami 10 auch übereinſtimmt das Urze, ohne
weitere Erklärung, aber auch bei einer wichtigen Gelegenhei
ausgeſprochene Wort Jeſu Chriſti ſelbſt 55  Ee hin und lehret
alle Völker und taufet ſie im Namen des Vaters, des Sohnes
und des eiligen Geiſtes.“

iſt alſo reilich leſe ehre, aber dennoch
und 8 das iſt das erſte, was unſer Wunſchvers

enthält und welches eben deswegen auch eute nicht überſehen
und übergangen werden durfte.

Dann aber enthält dieſer unſer extvers
den un ſelbſt, die Anwünſchung des

ganzen e dieſes dreieinigen Gottes, und
3zwar

e  n a Aunſers errn Jeſu Eyriſti,
die vVe Gottes des Vaters Uund
die Gemeinſchaft des Heiligen Geiſtes.

und das iſt Ctwas Herrliches, Seliges, Heiliges! Denn:
nade, na iſt 10 das Wort, welches der un Sünden Emp⸗
angene und geborene äugling ſchon lallen ſollte und darum
ſeinen erſten ret laſſen laut werden, weil nade, weil
ſündenvergebende le allein iſt, wodurch gUum ewig
ſeligen en eboren wird und gelangen ann nade, das
iſt das Wort, welches der der Sünder mit ſtärkerem
Als Säuglingsgeſchrei und mit gerungenen Händen ott auf
rufen ollte, ſobald Aund ſoweit 3ur Erkenntnis ſeiner ſelbſt,

ſeiner Sündenſchuld, elangt; denn ſeine Sündenſchuld
erkennen I ſich ſelbſt erkennen. nade, ſünden⸗
vergebende le Gottes allein gibt uns Anwar  aft auf das
rTbe, welches uns aufbehalten iſt Im Himmel. a aber nUur,
wie unſer Text ſagt, die na unſeres Herrn Jeſu Chriſti tut
das oder wie ſii ſie ana benennen könnten, die chriſtliche
nade, eine von Jeſu Chriſto dem eingeborenen ＋

ne
Gottes durch ſein verſöhnendes Leiden und Sterben erworbene,
uns frei geſchenkte, läubig und demütig empfangene unend—
liche Gottesgnade.

„Nicht gebe wie die Welt gibt“, ſpricht ſein holdſeliger
Mund es, WS er und gibt, iſt ann dene iſt unendli beſſer
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als wS die Welt gibt, ſollte auch ein und denſelben Namen
tragen, denſelben ein en So auch ſeine noa Die
na unſeres Herrn Jeſu Chriſti iſt eine 9gar eigene nade,
m der Hinſicht nämlich, wie ſie Uuns erworben iſt und wie wir
ihrer teilhaftig werden, indem ſein Verdienſt bei gläubiger An
nahme unſer Verdienſt wird und das für uns erworbene Heil
uns ſichert, aber dennoch wiederum freies Gnadengeſchenk
Gottes iſt und bleibt.

Als das ewig ſelige eben, woOozu Gottes lebe Den Menſchen
erſchaffen Q0  E, durch unſere Sündenſchuld verloren ging und
Gottes Zorn und Ungnade, zeitlicher Tod und ewige Verdamm
nis unſer Ci geworden war, da konnte der gerechte Richter
nicht anders als ſo richten; und mit höhnendem riumphe rief
der örder des Menſchenge

lechtes: „Sei gerecht, Richter,
d. h trafe!“ und das el wieder: 55  0 In den ewigen uhl
das gefallene Geſchlecht!“ ber einen anderen Triumph
die ewige le ereitet, den Triumph der nade, auch
Satanas verſtummen mu mit ſeiner Anhlage, verſtummen
beim Anblick des gekreuzigten ewigen Hohenprieſters, unſeres
errn und Heilandes Jeſu Chriſti, der für uns von O1t 3uLl
un gemacht wurde, ami wWwir würden un ihm die ere
tigkeit, die vor 01t gilt Nicht auf na und Ungnade
geben wir uns nun unſerm Richter, ſondern auf noa allein,
und zwar auf die na unſeres errn Jeſu riſti, we
mächtiger iſt als die mächtige Uun und Seht, meine
Zuhörer, das iſt die unendlich-herrliche na unſeres errn
Jeſu I  I, welche der Apoſtel den Chriſten Korinth und
allen, auch euch, wünſcht

Und ſein un i ſt auch mein un
ami aber auch
die e Gottes, des Vaters

Nur da, leſe na unſeres errn Jeſu L erlangt
iſt, ann die le Gottes des Vaters Raum gewinnen und
ehalten, e  le Gottes uns und wiederum unſere te

ott Denn mn dem verderbten uſtande, worin wir von

QAtuUr liegen, Iun dieſem Abgekehrtſein von Gott, m dieſem
Umherirren inN den üſten der un iſt 10 unmöglich, daß
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der heilige Gott, der das Ute le und das Böſe verabſcheut,
uns mit innigem Wohlgefallen und mit le ſollte Ran  en
gönnen. Und wiederum das Herz in ſeiner bewußten, wenn
auch Ur dunkel bewußten ſchlägt, kann Ott nicht
lieben, wie ſollte und Wie doch gefordert wird, weil ihn
Urchtet. und leſe regt ſich auch immer ſo AL mit
ihrem furchtbringenden Verdammungsſpruche, daß die e
ausgetrieben bleibt, daß Wwir fliehen und uns verſtecken, wo
Wir den Herrn ii Garten gehen hören. Wenn aber nach er
Buße und im Glauben den Gekreuzigten leſe Sündenſchuld
etilgt, leſe Scheidewand niedergeriſſen iſt durch die na
unſers Herrn Jeſu riſti, Wenn nach der Knechtſchaft die ind—

wieder erlangt iſt nd der Abbaruf elernt, dann
iſt die wahrhaftige gegenſeitige le wieder da, we Üüber—
ſchwenglich ewig eſeligt. Auf den Gnadenblich unſeres Herrn
Jeſu I 09 Wie auf die Morgenröte die Sonne der
Liebesblich Gottes des Vaters und chließt uns den ganzen
Himmel auf gUum eligen Im Widerſchein dieſes Sonnen—
bliches der le Gottes gelagert denn den eraden ganzen
Strahl ertrügen Wwir nicht ruft QAus „Herr, WMDenn ich
NUlL dich habe, rage ich ni nach Himmel und Wenn
mir glei Leib und Cele verſchmachtet, ſo biſt du doch, Gott,
allezei meines Herzens I und mein DTeil“ Alm 73, 25 f.)
Was einem inde, dem billig Vaters und der Utter le
das Höchſte und Teuerſte iſt, nach dem gerechten Zürnen der
ſelben der wiederkehrende freundliche Liebesblich gilt, das und
tauſendmal mehr gilt dem In A  0 begnadigten Sünder die
Liebe Gottes, ſeines verſöhnten Vaters Iim Himmel Und leſe
unendli beſeligende e. Gottes wünſcht der Apoſtel in unſe⸗
Tre  — exte den Chriſten Korinth und Amt allen, auch euch
hier! Und ſein un iſt auch mein un meln herzlichſter
Wunſch!

Ami 0N9 NUn, Wie auch Ami bedingt iſt
die Gemeinſchaft des eiligen Geiſtes.
Denn wiederum nUuL da, durch die na unſeres Herrn

eſu 1 Uund durch die dadurch erneuerte le Gottes des
Vaters QAus dem en ſteinernen Herzen eln Eenn flei  er
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nes geworden iſt, Eln erz wieder bedürftig und empfänglich
für das Höhere und 0  1  — nnUur da kann die emeinſchaf
des eiligen Geiſtes ſtattfinden, Ul da dies erz en Tempel
des eiligen Geiſtes werden und leiben, un welchem alle Tage
Sonntag iſt nD wie durchaus notwendig dieſes Innewohnen
des Geiſtes Gottes uin unſerem Herzen, leſe wa

＋

1 blei
en Gemein mit unſerem Geiſte ſei, euchtet bald ein,
Wwenn wir die Heilige Schrift arüber hören und alle 90 Geiſte
Gottes regierten Herzen Auch unſer Text ſpricht durch die An⸗
wünſchung der Gemeinſchaft des eiligen Geiſtes die Notwen
digkeit und den großen egen dieſer Verbindung und Gemein—

Qu  * Dieſer heilige Gottesgei iſt 10 auch, durch welchen
alles, wS gut und göttlich el un uns gewirkt wird, der nach
dieſen ſeinen Gotteswirkungen bald QAls Tröſter, bald Als Er
wecker und Erleuchter unſeres Oten, verfinſterten Herzens uns

angeprieſen und angewünſcht wird, un deſſen Gemeinſcha wir
allein des Heiles der rlöſung teilhaftig werden, indem wir 10
nicht QAus eigener Vernunft noch 1 Jeſum II  u
unſeren Herrn glauben oder ihm kommen können, ſondern
der Heilige el hat uns dazu erufen und erleuchtet, darin

geheiligt und erhalten. Er QAllein iſt ES, der jenen Abbaruf uns

kindlich und gründli lallen ehr
eine ſelige Gemeinſchaft, die Gemeinſcha dieſes eiligen

Gottesgeiſtes, worin der Unerleuchtete erleuchtet, der Schwache
QT der Troſtloſe getröſtet, der ote ebendig, der doch wie
können wir's alle nennen, — WwDS Wir von Qlur ſind, aber nicht
ſein ollen, und WwS wir nicht ſind und Aben, aber ſein und
en ſollen und aAllein 4%%½ durch den eiligen el Gottes
werden und erlangen! Darum, weil dem ſo 'ſt, der

Apoſte auch Wi unſerem exte, wünſcht ſeinen Chriſten
Korinth und ami allen, auch denen Gütersloh. Und ſein
Unſch iſt auch mein un mein Erſtlingswunſch, euch eu
hier öffentlich und eierli dargebracht!

10, mo dieſer heiligſte und herrlichſte CTV Wünſche
bei euch en Iin Erfüllung gehen, das errliche desſelben

eigenen Herzen erfahren! Betend wünſche ich Die
na unſers errn Jeſu riſti, die Liebe Gottes und die

Gemein des eiligen Geiſtes ſei mit euch QAllen, allen!

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Wir fragen
II Wie ward dort Un 9 WD1 wird e u hier

dieſer Uen gehegt un d ausgeſprochen?
Aufrichtigerweiſe verheißungsweiſe,

edingungsweiſe
Daran zweifelt doch wohl keiner Uunter uns Zuhörer,

daß dem Apoſtel Paulus dieſer ſo recht QAus iefſter auf
richtig liebender und eben deswegen adufrichtig WwUun

Cele gefloſſen ſei
Liebte ſie doch alle Wie CEunn Bruder ſeine Brüder WMie Enn

Vater ſeine Kinder oder welch anderes Verhältnis gzum Maß
und 3Um ſeiner e dienen mag ollte doch

ſelbſt für ſein OlR verbannt ſein von Chriſto WDenn demſelben
dadurch gönnte zuteil werden die na unſers errn Jeſu

hriſti die e Gottes und die G des eiligen
Geiſtes Hat doch ſeine e mit der Tat und ahrhei

zelgen mehr gearbeitet als alle und ob ich den Lar
beweis nenner aufri  igen heißen Te euch,
Brüder auch noch nicht egeben habe weil noch nicht habe

eben können ſo wO dennoch keiner daran zweifeln daß auch
mein un nicht aufrichtig ſei daß nicht auch Romme QuS

iefſter liebender Cele daß mir nicht auch wa Her
gen iege, moge euch zuteil werden die na unſers Herrn
Jeſu II  1 und die Le Gottes des Vaters und die Gemein—

des eiligen elſtes
Daß des poſtels Wunſch aufrichtig war, hat bewieſen

durch die F  ührung ſeines mites als Lehr⸗-, roſt⸗
und Strafamtes und ierdur muß eglicher chriſtliche Cel⸗
ſorger leſe Aufrichtigkeit dartun dadurch auch wSs ich
denn auch durch die n Gottes tun und hiermit
verſpreche Ob auch die Ausrichtung des Lehr und Troſtamtes
leichter und lieber E mag, ſo fehlte dem Apoſtel den
noch nicht Veranlaſſung und Nötigung, auch das raſam

führen und auch dadurch die Aufrichtigkeit ſeines Wunſches
den Tag egen WMie davon ſelbſt das Kapitel QAus welchem

unſer ext iſt den (Cweis iefert Wird aber
auch jedem anderen chriſtlichen Seelſorger Veranlaſſung und
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ötigung dazu fehlen, ſo ungern ſie mag? II
auch hier daran fehlen, ſo ſehr wünſche möge daran
ehlen? Wollt aber, meine Zuhörer, wenn auch von mir hier
das Strafamt mu mit werden, wo doch
immer nur den Beweis von der Aufrichtigkeit des Wunſches
unſeres Textes darin finden, welcher QAus le gehegt und QAuSs

geſprochen und auch and gehandelt wird.
Ferner ward und wird dieſer un gehegt und QAQus

geſprochen:
Das iſt auch die herrlichſte

Seite dieſes mtes, die Clte des eben erwähnten Troſtamtes,
wir mit den teuren Gottesverheißungen hereintreten in die

Nacht des Sünders, in die Kammern des troſtloſen Elends,
die Ager der Sterbenden, wir dem, der ſich der

Himmelspforte wähnte und ſich nun der Höllen—
pforte noch von der na unſers Herrn Jeſu 11
für die reuigen Sünder reden dürfen, ſo ſeine Cele noch
wie einen ran QAus dem Feuer retten Da ſind Wwir dann
ſo recht Botſchafter Chriſti Q0 dürfen dem Bußfertigen
verheißend wünſchen und Agen „Sei etroſt, deine Sünden
ind dir vergeben!“ Köonnen wünſchen verheißen die na
unſers Herrn Jeſu X und die IEe. Gottes und die Ge—
meinſchaft des eiligen Geiſtes. So iſt unſer Text, unſer
Wunſchvers auch nehmen als en Verheißungsvers, Der.

heißungsweiſe ausgeſprochen. Und ſo wie der Apoſtel, o auch
Uunter euch, als der gewürdigt und erufen bin, Asſelbe

Amt bekleiden, inſofern nämlich noch immer der chriſtliche
rediger und Seelſorger Botſchafter iſt L Q0 Ver
walter ber Gottes Geheimniſſe und Gnadenverheißungen. S0
verheiße denn auch ich euch wünſchend die na Uunſers errn
Jeſu Li und die e Gottes des Vaters und die Gemein—

des eiligen Geiſtes und ſpreche Omi dieſen meinen
Erſtlingswunſch verheißungsweiſ e Qu

ber dabei endlich auch
Denn freilich ohne Bedingung

iſt keine Verheißung und ohne erfüllte Bedingung keine
füllte Verheißung, ſondern ſo wie bor dem das A, ſo geht
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bor der Verheißung die Bedingung her, 0Hg wenigſtens auf
die Verheißung ſo Uunmtttelbar wie das auf das

S0o geht auch dem verheißenden Schlußwun  E der na
unſeres Herrn Jeſu I1 der rie des poſtels mit
ſeinen Lehren und (Cboten gleichſam aAls Bedingung

Uße und Glauben und Heiligung des Lebens Als natür  2  2
liche olge von Buße und Glauben gehen der na Gotte
als Bedingung Wie auch ern wichtiger Liedervers ſagt
„Es geht Enn Tier gUm Himmel ein, müſſen EUUEe Menſchen
ſein voll Buß und Glaubensfrüchte!“ Und Eein noch wichtigerer
Bibelvers „Tur Buße und glaubet den Herrn Jeſum!“ Und
wiederum: „Jaget nach der Heiligung, ohne we wird nie—
mand den Herrn ſehen!“ Nur nach dem wahrhaftigen Leid
tragen ber ſeine Sündenſchuld wird man getröſtet mit der
na unſeres Herrn Jeſu Chriſti, und nur der1
Glaube Jeſum Tiſtum kann dieſen 10 ergreifen und ſich
zueignen. Oll ich deswegen in die Nacht Sünden,
EUEL Sterbelager den 10 der nade Unſers Herrn Jeſu
I bringen, ſo wo euch vorher leſe Bedingung gefallen
laſſen die der Buße und des QAubens Wer leſe Bedingung
nicht hält und behält, kann den 10 der verheißen iſt, auch
nicht halten und ehalten, ondern vergißt ihn und muß ihn
fallen laſſen vor den Auſend Anhklägern, den Sünden, und muß
ſelbſt dann mitfallen in die an des lebendigen, richtenden
Gottes

Uundſ iſt E ſo In die an des lebendigen
Gottes fallen Hebr 10, 31) mo nur keinem Uunter
euch das die eigene traurige Erfahrung beweiſen, nein, möchtet
ihr meinen Erſtlingswunſch auch glei bedingungsweiſe faſſen
und dann, WwWS die Hauptſache iſt, leſe Bedingung Uunter dem
Gnadenbeiſtande Gottes erfüllen! dann würde der 10
haften; dann würde der Herr durch ſeine nade, mit ſeiner
iebe, Ian ſeiner Gemeinſcha euch ewig überſchwenglich be
ſeligen Daß das CEUeL C ein werde, iſt meines Herzens
heiligſter, innigſter un dazu hauptſächli gehegt und QAus

geſprochen
Doch das beſonders WMaLr endlich die dritte Hauptfrage In

ezug auf unſeren Textwunſch, nämlich
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III Wozu ſollte 80· 1 und ſo ll auch hier die  ·
ſer un n Uu dienen?

Zum Zeugnis deſſen der ihn hegt und Q U 8

ſpricht
Mancherlei iſt ES, meine Zuhörer, wonach eine Gemeinde

nit ihres Seelſorgers fragen hat, ob das und das
ſei oder nicht ſei, habe oder nicht habe, könne oder nicht könne
oder Wwie ſein und heißen mag ber das, wonach bvor Em

erſten gefragt oder vom Seelſorger, auch ungefragt, ſchon
geantwor werden ſollte, indem leſe rage ſtillſchweigend
vorausſetzte, wonach aber leider oft letzten gefragt und ſo
ſelten rein, entſchieden rein und wahr geantwor wird,
das, meine Zuhörer, iſt der Glaube Denn mit dieſem lau
ben hauptſächli iſt C andere bedingt, ami egeben oder
genommen. Der Glaube iſt und hat und kann alles, wS da e⸗
ordert wird. Wie man glaubt, ſo lebt, ſo Ie ſo ſo
duldet, ſo ſtirbt maꝗ

—

„ glaube, darum rede ich r, ſagt av und ſo ſollte jeder
agen, auch wWwenn mit Q hinzuſetzen mu 4F0 werde
aber ſehr eplagt.“ Jeder ſollte nur da und das reden, und
wWwS wirklich glaubt, und n lieber weigen Denn reden
von einer Sache und beſonders von der aAche Jeſu Chriſti, die
man nicht glaubt und er auch nicht ennt, iſt oft imme
als weigen, ſo ſchlimm das übrigens auch ſein mag

Wenn aber 90 Glauben hier die ede iſt, ſo wird Qami
doch Uunter Chriſten nicht allein das gemeint, 058 auch die
Heiden, 10 die Teufel ſelbſt lauben, aAber C ittern Son
dern wird gemeint der Glaube Jeſum Chriſtum den Ge
kreuzigten als die alleinige Quelle Unſeres ells und der
Glaube alle Offenbarungslehren des Chriſtentums, wie ſie
un der eiligen Schrift enthalten ſind, und beſonders die
Aup und Grundlehren desſelben, (als) eine auch die
oben betrachtete der Dreieinigkeit Gottes iſt Ich QAllein heid
niſch lauben, daß Eenn Ott ſei, ſondern mn dieſer Beziehung
I lauben, daß en dreieiniger O1t ſei, das iſt emeint.

Und CI mo nun mancher ſich's eher erklären können,
leſe mM ext enthaltene Glaubenslehre des riſten
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tums gerade eute hervorgehoben, indem ſie, Wwie der
un nicht allein en Zeugnis meiner iebe, ſondern auch
meines Qaubens ſein ſollte, (als) welches abzulegen und eute
hier abzulegen ich für nötig era  ete, ami man glei anfangs

1 man in dieſer Hinſicht hoffen oder Urchten
habe, Ie nachdem man C NU  2 oder Urchtet. Ja, ich
glaube, a Herr, ſtärke ſſii den QAuben glaube, darum
rede und werde reden, olange dem Herrn efällt, von
der na unſers Herrn Jeſu riſti, den glaube als

meinen Herrn und Gott, als meinen Mittler, Verſöhner
und Seligmacher, reden von der E. Gottes uin 1 und
von der Gemeinſchaft des eiligen Geiſtes. Er, der dreieinige
Bundesgott, den ich glaube, den liebe glühte ſie
doch, leſe Liebe! auf den ich 0  E, ſei und bleibe
denn, von dem und durch den euch rede, hier dieſer
eiligen Statte und Ubera Mein eutiger Erſtlingswunſch
gebe davon chon Zeugnis, ſowie mein ganzes künftiges en
und irken tue! Azu ſollte dieſer un auch eute hier
dienen!

ber a u 3 u egen der Gemeinde, ſür
we gehegt wird.

Jeder wahrhafte, herzlich-aufrichtige un hat die 10
der Uürbitte, iſt auch eigentlich ürbitte und deswegen ſo
ſegensreich als leſe ſelbſt, beſonders nun noch das Ebel,
die Urbitte m ngſten Sinne des Ortes, hinzukommt. Daß
des poſtels un von ſolchem für ſeine Chriſtenbrüder
begleitet wWar, davon liegen Zeugniſſe QAus ſeinem eigenen
un in der eiligen Schrift bOTL. Und daß auch mein auf
iger un von ſolcher Uürbitte begleitet ſei, worin ſich
10 auch erſt die re Aufrichtigkeit kund tut, davon wo
euch Überzeugt halten, meinne Brüder, und auf den egen dieſes
Erſtlingswunſches nun auch ſo eher hoffen Das enes
Seelſorgers für ſeine Gemeinde muß ihm ſo wichtig ſein
ware das in immer! aAls alle Üübrigen Verrichtungen
ſeines mites Denn auf den etkammern wird wahrlich oft
mehr ausgerichtet, als in die Ugen und hier kund wird.
Verborgen bleibt Oft, bis ein auch in dieſer Hinſicht ans

Licht gommen wird, —258 Iim Dunhlen verborgen WD  — Ja,
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ſegensreich, überſchwenglich ſegensreich ſei Uund werde immer
mehr dieſer mein Erſtlingswunſch für und unter euch, begleitet
von der Ott deſſen Erfüllung; denn dazu ſollte

immer, dazu auch eute hier dienen.
Dann endlich aber auch dienen:

g U L Ehre und Verherrlichung des drei—
einigen Gottes

Agu muß ſich Ende auch C5 vereinigen, darin C8
glei  am auflöſen, 5 gereichen 3ur re und Verherrlichung
Gottes unſeres Vaters es, ſo auch dieſer un muß enn
Ankhlang und ang ſein des großen, ewig-tönenden Amen
des Sehers in der enbarung: „Amen, Lob und Le und
eishei und ank und Preis und 1 und Stärke ſei unſe

·
Tre  — Ott von Ewigkheit Ewigheit!“ Di 11
Uund 1 1 — 06 ſind Gottes höchſte itel, Uund vor ihm uns

beugen und anbeten, tief im Staube von ihm, der da WMDar und
iſt und ſein wird, ih re und Verherrlichung bereiten,
05 iſt heiligere und ſüßere Pflicht WwS bringt ſeligeren Ge
winn? eug ihr euch ſo vor ihm? enn und e ihr ihn ſo,
daß euch alles in em iſt? Gereicht auch bei euch der un
unſeres Textverſes guLr Re und Verherrlichung dieſes unſeres
Gottes, (als) wozu doch auch eute hier bei uns en e⸗
reichen und dienen wohl, wohl, WDenn dem ſo wäre!
elig, Der wie die Engel des Himmels ſeine Kronen ihm
Ußen eg Möchtet ihr das, meimne Zuhörer, möchtet ihr glau
ben und glauben und jebend erfahren, 08 nthält, dieſer
Wunſch, QAls re und als Wunſch! Möchtet ihr lauben,
daß ſo bir für euch gehegt wird, wie ausgeſprochen
ſt, ſo aufrichtig, ſo verheißungsvoll, aber auch ſo bedingungs—
weiſe!

Möchte dienen dazu, wozu auch bei euch dienen kann
und ſoll,‚ gum Zeugnis meines QAubens nd meiner lebe,
gzUum egen für euch und gur Verherrlichung Gottes! und
dazu verhelſe uns en die na unſers Herrn Jeſu Chriſti
Uund die le Gottes und die Gemein des eiligen Geiſtes
jetzt und immerdar! Ein Amen möge zunächſt dieſen un
beſchließen denn auf einen ſolchen un der 10 iſt,
gehört eln Amen! Amen möge auch die Textbetrachtung
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zen; denn ieſe ſei hiermit geſchloſſen. ber dennoch iſt mir
das Herz ſo voll, ſo voll von dem, 158 war, — W5 ſt, 258 ſeinwird In betreff meines mites hier, daß die Lippen davon noch
nicht ſchweigen mögen. Zum erſtenmal in oben genannter Be—
deutung hier, und Wwie nahe ieg da der Gedanhe
das Mal, mag früher oder ſpäter, ſo oder anders
ſcheinen, und der Gedanhe all das, —058 zwiſchen dieſem
erſten und letzten Mal liegen wird, und das Gericht, WwS
darauf Olgt; denn eute en man wohl billig auch daran.

und en ich nun die Eel Männer, we bon mir
leſe Statte CEtraten und in der 10 des Herrn Herrn Wan
eln von dieſem Herrn mit Ee  Le und andel eugten,
we mich nun der Reihenfolge nach anſchließen ſoll
( mo auch en dem irken nach! und en
dann mich un meiner Schwachheit Uund Jugend ollte miur
da das Herz nicht voll werden, auch voll Zagens werden?
Uund verargt mii nicht, meine Geliebten, Wenn C die
Erinnerung meine rühere Gemeinde auch un Rechnung
bringe, we noch nicht vergeſſen darf und kann, noch
ange nicht vergeſſen werde. Der Herr wo ſich ihrer Wie unſer
CT erbarmen und edeihen geben dem, —25 dort durch
ſeine na eſd iſt und hier Wie früher ſo auch ferner geſã
werden

Er wo uns en hindurchhelfen und ill — wird
es, muß ES, WMEL ſollte tun? hindurchhelfen durch
alles, Wie oft ſo wunderbar auch hier geholfen hat!

Und darauf werde denn gewagt und auch hier begonnendas Werk Im Namen des Herrn, un ſeinem Namen, Uunter ſeinem
Gnadenbeiſtande fortgeſetzt und Iun ſeinem ho  eiligen Namen
geendet, wie und Wwann ihm efällt

Wenn wir dann QAlle entſchlafen ſind und wieder auferſtanden
und nun die Seelenhirten der Gemeinde Gütersloh ſich

nach den geretteten Seelen und, WwS der erbarmungs⸗reiche Ott geben wo  E, viele finden, a daß dann auch ich
nicht leer möge daſtehen, ondern auch möge von vielen Agendürfen: „Siehe, Herr, hier ſind die, die du mir egeben, meiner
CI anvertraut laßt euch in führen iſt enn
ſeliges Ziel; laßt uns Alleſam dahin mit Ernſt trachten, iſt



137

Enn ewig Ituendes iel! Und dazu verhelſe euch und uns n
der dreieinige

Ja, die na unſers Herrn Jeſu L1 Uund die Liebe
Gottes und die Gemeinſchaft des eiligen Geiſtes ſei mit euch,
ſei mit uns allen! Amen!

Weihnachtspredigt ber das Evangelium am erſten
Weihnachtsfeiertage.

1828 von der evangeliſchen Gemeinde 3u Gütersloh

„Siehe, ich verkündige eu gro Freude, die
Volk widerfahren wird.“

Und 0bp ſie auch ſchon köſtlich ſind, die Stunden froher Er⸗
wartung Uund freudigen Hoffens auf irgendein Gut, 0bD auch
ſchon jede Adventszei eben als Zeit ſolch froher Erwartung
der inge, die da kommen ſollen, ihr Angenehmes und Feſt
Ees hat, bei weitem köſtlicher dennoch, nicht wahr, meine
hörer, ſind die Stunden 55 Erwartung,
te die feſtlichen Tage des Empfangs und der
nahme deſſen, WS man hoffte Denn bei weitem herrlicher iſt

doch, lohnenden lele ſelbſt ſchon ſtehen als von

fern erblicken, bei weitem herrlicher doch, das jedesmalige
Feſt ſelbſt ſchon feiern, als die und Vorbereitung
darauf, und m der Erfahrung ſich's anders erwieſe, da ieg
Die nicht der Sache, ſondern Menſchen. Herrlich
beſonders ſind die Weiheſtunden chriſtlicher Feſte, denen man

mit immer geſteigerter entgegenblichte, herrlich und
ohnend, wenn ſie endlich erſcheinen mit dem ganzen vollen
egen, den ſie verſprachen.
0 köſtlichen Stunden en denn auch wir nun wieder

erreicht, meine geliebten Feſtgenoſſen. Es iſt da, das froh
erwartete, heiß erſehnte Feſt das Feſt der Geburt des Ott.
menſchen, unſeres Herrn und Heilandes Jeſu ri Es wird
nun wieder CnOmmen die fröhli we zuerſt
auf Bethlehems nächtlichen Fluren rtönte und Iimꝛm ewigen
CTL und Weiterhalle von Gebirge Gebirge, von Ci
eil, von Jahrhundert Jahrhundert forttönen wird,
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das Lied denn eine iſt wohl enn Lied, enn
Triumphlie nennen „Euch iſt eute der Heiland geboren,
welcher iſt riſtus, der Herr!“ der Jubelpſalm himmliſcher
Scharen: 55  18 ſei Ott in der Höhe, Friede auf en und den
Menſchen Eenn Wohlgefallen!“

uns auch die dieſem vorbereitende Adventszeit
teuer und wert WMWar und ſie WMDL es! teurer und werter
dennoch iſt uns der heutige Tag, ſind uns die Stunden, we
Wir dieſem Feiermorgen ſchon erlebt haben und gnadet
Ott verleben werden. Was ſind wir Menſchen, wir Sünder
doch, daß wir mitten mn unſerem Sündenwinter ſolcher Früh
lingstage, ſolcher Wonneſtunden gewürdigt werden, daß
Segensfluten auf uns herabſtrömen dürfen! Auf den Knien
ollten Wwir eute 3Um Tempel des Herrn kriechen vor Beugung
und Schamgefühl ber unſere Unwürdighkei und wiederum mit
Windesſchnelle, mit davidiſchem Bundesladentanz ſollten wir
eilen, vor Freude und Dankgefühl ber unſeres Gottes Er⸗
barmen.

S0 geſtaltet ſich Iim chriſtlichen Gemüte, welches weiß und
edenkt, —WS ſeinem eil in I  0 Jeſu und durch ihn
geſchah das f Gefühl des eutigen Ages, geſtaltet ſich
Ie nachdem dies emu nun ſeine beſondere Richtung E·
Nommen, entweder ſo, daß ſich Uunter die Jubelſänger
mit den Hirten umkehrt, ott Qaut preiſen, oder ſo daß
nit der ſtilleren, tieffühlenden Maria 3zwar 658 mehr bei ſich
behält, Aber innen im Herzen Afur recht leißig bewegt.
Wie könnten, Die dürften Wir auch anders, aAls alſo eſtlich 9E
ſtimmt mitzujauchzen, da uns alle Uund jeden einzelnen Uunter
uns5 ſo nahe mitangeht, und ware Engelsgeſang auch
nur Kindeslallen, dennoch mit an⸗— Uund einzuſtimmen: 55„  re ſei
Ott un der Höhe, Friede auf I  en und den Menſchen ern
Wohlgefallen“

Ja, ſo dürfen wir, und das iſt na von ott SOS0o
müſſen wir, und das iſt Pflicht für den Menſchen. So 01  V
Le Wir durch Gottes nade, und das ſei Uunſere Feier: dürfen,
müſſen, wollen; keinen, auch den Geringſten nicht ausgenommen.

Nicht wahr, ihr ſtimmt doch bei und mit ein? Ihr el
doch gut, WDenn ich mein Feſtgefühl 3zUm Q  e für das
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eurige mache, Wwenn ich meine Feſtpflicht auch euch zumute,
en Feier auch wünſche, von euch verlange? der

dachteſt du, leichtſinniger Sünder, bisher mit ſolchem
Ernſte noch nicht daran, ſo tue heute! Dachteſt und denkſt
du, 1 Sünder, vielleicht, ſolcher hellen Feſt
freude könneſt und Urfeſt du keinen eil en und nehmen,
das ſei nur für die frömmeren Hirtenſeelen, nicht aber für
enen ſo lenden Sünder aAls du ſeieſt, du önneſt und dürfeſt
nicht mitfeiern, wolleſt nur mitzuſehen und weinen? Dachteſt
und denkſt du ſo, dann Er du Nein, weine du nicht,
wenigſtens von eule weine mit vol Freuden! Höre auch
du die himmliſche Es iſt en ünd er heiland, der

da eboren iſt, au dein, 10 gerade dein eiland! Denn ſo
darfſt und ſollſt du einzelner, Wer und und WS du auch
biſt, wenn du nUur willſt, eute gewahr und gewi werden, daß
leſe große Freude Eem widerfahren wird!

Und das, meine Zuhörer, iſt auch erſt der re egen des

Feſtes, wWwenn jeder einzelne eUule für ſich gewahr und gewi
wird, daß en Sünderheiland eboren ſei, au ihn
und elig machen, wenn jeder für ſeine Perſon ſich dieſen
Heiland vorzugsweiſe zueignen mo  E, Im Gefühl Uund QAus dem

Grunde, ſeiner allermeiſt edürfen.
Wwenn dem auch Uunter uns ſo ware und würde dieſem

eiligen jeder einzelne auch unter uns8s des roh
gewahr und gewi würde und Omi den rechten, reichen Weih
nachtsſegen empfinge, und wenn dann alle feiernden Herzen
in eine große Opferflamm des Jubeldankes zuſammen⸗
chlügen, welch enn Feſt würde das werden, Wie geſegne
für Zeit und für Ewigheit!

Wohlan denn, ihr teuren Seelen, er  ein euch dies wün—

ſchenswert und wie ſollte das ni ſo laßt eu vom

Geiſte Gottes in führen ami ihr nicht abermals dieſes
Feſt teilnahmlos verlebt, verträumt Uund vertändelt mà eitlen
Sinne und weltlichen eſen, ſondern Ami ihr euch bewußt
werdet, was und Wwir feiern, wie jeder einzelne geſe
neten Anteil daran en könne und ſolle!

Dazu erbitten wir uns den egen des errn Iim Gebete des

Herrn.
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Geſang mache du mich Armen uſwé
Nſer Qter

Luhas 2, 114

Wenngleich nach dem vorgeleſenen Feſtevangelium der Hirten
mehrere denen der himmliſche Bote die Freude
wechende un. vom neugeborenen Heiland der Welt mitteilte,
ſo deren gewi doch nicht viele, wenigſtens nicht ſo viele,
daß dieſer und jener meinen können, Urſe für ſich
nicht eltend machen, WS da verkündigt und verheißen wurde,
ondern Wi nur ſo wenige, daß keiner ſich's
wehren konnte, perſönlich gefaßt werden und einzeln innigen
Anteil nehmen, Überzeugt ſein: Du biſt mitgemeint, auch
dir wird leſe ebracht, auch 8ir iſt dieſer angekün⸗
igte Heiland geboren Als ſollte uS ami eine Andeutung
und ein Fingerzeig egeben werden, daß dasjenige, 058 dort
geſchah, nicht nUur für das große Ganze als Ganzes gehöre,
ohne 1e Eérn eI gerade meinen, ſondern daß
für 1E glei  Am beſonders ge  E, jeder ein⸗
zelne für 15 des froh gewahr und gewi werden olle, eben
darum cheinen nUL ſo wenige Hirten geweſen ſein, denen
CE anfangs verkündigt wUurde ehnliche Anordnungen finden
Wwir gum eleg des eſagten auch mehrere un der eiligen
Schrift und unter anderen glei nach der Auf
erſtehung des Herrn, anfangs ſich auch nuL einzelnen
zeigte und dann erſt mehr denn 500 Brüdern auf einmal.

Laßt uns dies denn eine Wi  *  ommene Andeutung
Uund ſolcher Fingerzeig ſein, daß und wie auch Unter uns
fed Ein CI der frohen un des Feſtes gewahr und
gewi werden kann und muß, ſoll für ihn Eein geſegnetes
werden.

Und darauf wollen wir denn Uunter dem Gnadenbeiſtande
des Geiſtes Gottes unſere fernere Aufmerkſamkeit richten und
davon Uunſere Feſtbetrachtung handeln laſſen nämlich:
Von dem für feden einzelnen frohen Gewahr⸗
Un d Gewißwerden der immliſchen
Euch i ſt Liu der Heiland eboren
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e  en wir auf 1e immliſ Botſchaft
an
u deren frohes Gewahr⸗ Uun d ewiß  2  —

werden Ur jeden einzelnen.
Drei Fragen mögen ſein, we Wwir n ezug auf ieſe

ſich in Erwägung ziehen, nämlich:
Was enthält ſüe, 1e otſchaft

„Siehe, ich verkündige euch große Freude, die Eem
widerfahren wird; denn euch iſt eute der Heiland geboren,
welcher iſt Chriſtus, der Herr, un der Davids.“

So wird uns mit KUrzen orten QAus dem un des Engels
leſe Uunſere er 1 beantwor und der erhabene Uund

bezeichnet.Freude erweckende Inhalt unſerer
Freude erwechend und erhaben nennen Wir ihn aber,
dieſen Inhalt, Clls der Perſon we da genannt
wird, C1s wegen des eiligen Endzweckes, welchem ieſe
hohe Perſon erſchien, Cs der Art und elſe9 wie dieſer
heilige Endzweck erreicht werden mu welches zuſammen⸗

10 eben den ganzen Inhalt dieſer ſelbſt
Usmacht

Und welches WaLr oder vielmehr denn wir müſſen uns

Als gegenwärtig denken, als nochmals, als eute ge dazu
feiern wir 10 welches i ſt denn leſe hohe Perſon woher
ſtammt ſie, welr ſie? das iſt 10 ſo ekannt, daß unſere
Kinder uns ſchon vorbeten können wohl muß E Enn Beten

eißen, Wenn von ih die ede iſt! ſo ehannt, daß doch
Ohl en jeder unter euch die Antwort übernähme, ſie alſo M
voralnls ſchon enn ber nuno eute feiern wir 10 das

Feſt ſeiner Geburt, und da hat man wohl Fug und Recht, 9gar
Verpflichtung dazu, von ihm wieder vorzugsweiſe reden

dennoch werde auf Uunſere 1 auch von dieſer Statte QAus

geantwortet, wie unſere Kinder können: Es iſt leſe hohe
Perſon Jeſus riſtus, wahrhaftiger O1t vom Qer un Ewig⸗
Reit geboren und auch wahrhaftiger en von der Jungfrau
Maria geboren; der Heiland der Sünder iſt E Chriſtus der

Herr. Des einigen, wahren Gottes, des ewigen Vaters einiger,
ewiger Sohn iſt Es, gleichen eſens, gleicher UL mit dem
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Vater Zwar in der Erniedrigung wir ihn eute als
Menſchenkindlein in Windeln gewiche und Iun einer Krippe
liegen; ihn, den eingeborenen Gottesſohn, Wir aQls
Me  0  n auf ariens ber ihm, dem Menſchen⸗
ſohne, WMDar für ſeine menſchliche atur, wir die allein d
dieſer Mutterſchoß Asſelbe, Iler ihm, dem 0  ne Gottes, für
ſeine göttliche atur, en Wir die allein der Schoß des
ewigen Vaters war, und der mit ſeiner Krippe Asſelbe,
WS ihm der Himmel mit ſeinem ron war; denn jenes e⸗
Orte ſeinem menſchlichen Sein wie dieſes ſeinem gött
en Zwar für ihn als ohn Gottes WMar Erniedrigung,
aber doch nicht Entweihung, szwar Entäußerung und Entbeh⸗
Tung, Aber doch nicht Entziehung und Entehrung ſeiner Gottes
würde, und ihm, dem Menſchenſohne, WMWar zugleich die er
Uſe deſſen rhöhung, indem 10 ohne un empfangen
und eboren wurde und E auch Le

en deswegen iſt uns aber nun auch die Perſon des Ott
menſchen Jeſu 1 eine ſo erhabene, mögen wir ſie be
trachten, nach welcher ihrer beiden QAturen Wir wollen, nach
ihrer göttlichen oder nach ihrer menſchlichen, hocherhaben ber
5 Wo ſollen wir Namen und Worte finden, we paſſen
für die hohe Ie des Kindleins Bethlehem, nach ſeiner
Menſchennatur 3g3war vom Kripplein Uumſchloſſen aber
nach ſeiner Gottesnatur von Er Himmel Himmel nicht
ſchloſſen? Ja, größer als 5 roße, erhabener QAls C8
Erhabene iſt das mn Windeln gewickelte nd eben dadurch ſelbſt
von dem Engel ſo vorzugsweiſe bezeichnete Jeſuskhind, der neu

geborene Heiland der Welt, riſtus der Herr!
Und daß leſe Perſon *  we  E der Inhalt unſerer

himmliſchen bezeichnet und ſie iſt ihr Inhalt, WS

Perſonen etri ſchon das acht ieſe chon das
ihren Inhalt ſo erhaben, ſo Freude erwechend.

Noch mehr wir dies aber der Fall, wennwir
n dem End z we ſfragen;, welchem
erſichien, undnachden Mitteln, ihn zu erreichen.

Und auch auf leſe Fragen iſt die Antwort 10 ſo bekannt,
daß ſie abermals nUr deswegen ausgeſprochen wird, weil wir
von ſolch herrlichen Dingen gern prechen und hören, ſo be
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annt, daß ſie vielen, 10 en ſchon wieder auf den Lippen
ruhen mag, weswegen Wir uns leſe Fragen denn auch nicht
eigentlich ondern die Antwort nuLl

wollen, die Antwort und Ahrheit: Er iſt dazu
erſchienen, uns verlorne und verdammte Menſchen erlöſen,
Uund hat uns auch wirklich Tlöſt, erworben, von en
Sünden, vom ode und von der Gewalt des Teufels, und das

nicht mit old oder Silber, ſondern mit ſeinem heiligen, teuren

U mit ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben
Das WMaLr der Endzweck ſeines Kommens, das das ittel

Welch enn erhabener, Freude erweckender Zweck iſt aber doch
das, wie göttlich-einzig das Mittel! Welch enn Gedanke, hoch
Über die Vernunft erhöht, Umringt mit Finſterniſſen,

—0das Herz mit Qjeſtä und ſtillet das ewiſſen
Ein Werk ewig tiefer nbetung ſchon war geweſen,

ſich herabgelaſſen denn enn Her würde
immer ſein, war auch nur gUum erſten Engel. geworden

ſich herabgelaſſen, von einem C geboren, en
werden Vol dem Sündenfalle oder bei nicht erfolgtem ＋

——

—um auf irgendeine andere eiſe Freude bringen ber
6058 ware dennoch geweſen den etzigen Zweck ſeines
8  ommens, nun uns rlöſte von der un laßt's uns vonl

Freude wiederholen! von der Unde, vo ode und von der
Gewalt des Teufels, nicht mit vergänglichem old oder Silber,
auch nicht mit dem Eu nd Silber ſeiner ehre und

ſeines Beiſpiels, ſondern, wS mehr ſt, mit ſeinem eiligen,
teuren Blut, mit ſeinem Uunſchuldigen Leiden und Sterben

So große Gnade auch ſein mag, Wenn Een önig ſeinen
einzigen, geliebten Sohn, den en ſeines Throns, den
reuen Bewohnern ener entfernten Provinz ſendet gur

etwaigen lohnenden Anerhkennung ihrer Treue Bei weitem

größere, 10 rech eigentliche nad iſt doch, wenn ihn
Rebellen ſendet un Lebensgefahr, mit und durch Auf

opferung ſeines eigenen Lebens ihnen en und Heil be

reiten. Und nun le Sünder, Empörer deinen err
und Gott, tat das nicht und tauſendmal mehr, als ſich ildlich
ſo andeuten läßt, Er, dein Heiland, der eben deswegen en Hei
land, in der erhabenſten, bo  en Bedeutung des ortes eln
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Jeſus En Seligmacher enannt wird? Erwarb dir nicht auf
ſolch utigem Wege das W el Ging nicht ſelbſt
den 0D für dich und Gottes Gericht? Ja das tat und
der tat und ſo tat le das iſt derjenige von dem die Bot

lautet „Euch iſt eute der Heiland eboren welcher iſt
riſtus der Herr der Davids!“

Das iſt der erhabene Freude erwechende Inhalt unſerer
eutigen Ene Perſon CEMne Sache aAls
Zwech und Enn ſolches Mittel ihn erreichen „Die Erlöſung
durch ſein lut nämlich die Vergebung der Sünden 4

Nicht wahr menne Zuhörer CEne errliche himm⸗
ſchon dieſem ihrem Inhalt nach? Von We  — mag

und muß die doch wohl gekommen ſein? Welchem königlichen
Herzen entquollen nach welches Königs illen verkündet?

Ach Teure ſolch göttlich errliche von WMe  — n
ſollte ſie gekommen [ein und Rommen Rönnen als von ott
ſelbſt QAus der Ewigen rquelle CEL na 5 Erbarmens?

Und das Ware denn auch chon vorab die Antwort auf Cne
zweite rage we ezug auf Unſere ſich uns auf
drängt, nämlich:

Von ME Ram ſie Uun d Ommim ſie n o
iE tſchaft

Wie chon erwähnt von O1t ſelbſt Dies beweiſen iſt
el aber unſerem nicht n  , weil keiner daran
zweife der nUL die ſelbſt nach ihrem obigen Inhalt
enn und Aanerkennt Zwar QAus dem un Engels ver

nahmen jene bethlehemitiſchen Hirten die fröhliche un ber
brachte ſie nicht Uftrage anderen Engels oder QAus

Elgener Machtvollkommenheit ſondern ehrenden Uftrage
Gottes des Allerhöchſten ſelbſt Denn ſie alle ſind ſeine
Diener ausgeſandt gzum Dienſt derer willen die ererben
ſollen die Seligkeit und ſo ehrend und erfreulich für uns

geringe Menſchen auch ſein mag, daß Engel deren
ſich Ott dieſer Hinſicht Cdbliente ſo WMIITI doch davon
weg und freuen uns ganz anderer inge ezug auf die Wahr
heit daß leſe von Ott ſelbſt Ram und noch Imm
Dadurch nämlich wird ſie uns Ene Üüberaus wichtige Ene

ganz zuverläſſige und eine umſoheilſamere weil
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3 rechter Zeit Uun d rechten Ori erhattenz
Freilich auch dann müßte uns leſe otſchaft eine

ſein, hätten Engel ſie QAus niriebe 9E
1——— ber bei weitem wichtiger muß ſie doch werden, wenn

wir Edenken. 011 ſelbſt WMWL ES, der ſeinem Engel hierzu
Befehl tat Denn nge bleibt immer nur Engel, ſo hoch auch
Üüber uns ſtehen mag, ſo tief doch Uunter Ott Iſt Aber der
Aller ſelbſt der der Mühe wert eL  ete, uns le

auf eine ſo außerordentliche elſe kund machen,
muß ſie uns da nicht ſchon deswegen als Üüberaus wichtig
cheinen? Und wie ſehr tut auch not, daß wir von Nn
Seiten auf die Wichtigkeit dieſer hingewieſen werden,
indem ſie unſer ewiges Seelenheil ſo vorzugsweiſe bezweckt,
ene Sache, we wir 10 ſo gern QAus dem uge verlieren oder
auf die leichte nehmen, als habe das ſo viel nicht be
deuten Wiſſen Wwir aber, leſe iſt von Ott ſelbſt, der

Befehl dazu iſt QAus ſeiner eigenen e  er gefloſſen, dann
werden wir ſie doch für ſehr wichtig rachten und ſo auf
merkſamer darauf werden. Fragen werden Wwir dann na
dieſem und jenem un dieſer Beziehung, wonach wir vielleicht
noch wohl niemals efragt, noch niemals ernſtli arüber nach
gedacht hatten. Wer hier aber nulr ragt, recht 1  5 6 Etet,
der eéhommt Antwort, Uund ſollte ſie auch abermals ein Engel
50  — Himmel bringen. arum en und rag nach ber ieſe
himmliſche5 bewahrt und bewegt ſie in Herzen,
ſie iſt eine Üüberaus wichtige,; denn ſie iſt von Ott

Ja, von Ott ſelbſt und deshalb ferner auch gan 3
erläſſig Waäre ſie UUL von den Engeln, leſe
wobei Ott ſelbſt nicht ſo außerordentlich im Spiele geweſen,
dann ſtände freilich nicht ſo —um die Zuverläſſigkeit
derſelben. Denn auch Engel ſind 10 endliche eſen, und bei
Ener ſolchen Sache wie der Erlöſung, in deren lefe ſie
ſchauen gelüſtete, Aber vergebens, und bei ener ſolchen Perſon
iin dem Tloſer könnten auch ſie ſich täuſchen; ſo hoch erhaben,
ſo tief geheimnisvoll ſind C Auch könnten wir dann 10 nicht
wiſſen, ob nicht Engel der Finſternis ſich verkleidet hätten in

nge des 2 —Aum äuſchen, einen alſchen Heiland
10Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.



146

zeigen, von dem rechten abzulenken. Wie viele anderwei—
ige Zweifel an der Zuverläſſigkeit dieſer Botſchaft würden m
unſerem gerade in dieſer Hinſicht ſo zweifelſüchtigen nd
gläubigen Herzen entſtehen und tief Urzel ſchlagen, wüßten
wir nicht, die iſt von Gott, von unſerem wahrhaftigen
Gott, der da hält, 1058 verſpricht ber wohl uns, 1Q, ſie iſt
auch von ihm, obgleich durch Engel überbracht, iſt von ih ſelbſt
und deshalb ſo ganz zuverläſſig.

Und weil von ihm ſelbſt darum und Am! iſt ſie auch
ſo heilſamere, indem ſie damals und immer noch

rechter Zeit und rechten rte mitgeteilt und von uns
empfangen wird.

Ott ſelbſt nicht leſe Dten eſendet, ſondern wären
ſie auf eigenen Antrieb R, wie —— hätten ſie m gutgemeinter, aber voreiliger Freude oder QAus bedenklichemZaudern Irrung und Schaden anrichten, nach Bethlehem weiſenkönnen bvor der Geburt des Herrn oder nachdem ſchon wieder
von dannen gezogen, oder nach dem kleinen BethlehemEphrata nach dem großen Jeruſalem hin Wioe oft und el
mag ſich das im en der Chriſten wohl alſo begeben, weil ſiedieſen Engelsdienſt nicht kennen und auch in dieſer Hinſichtnicht bitten „Dein Wille eſchehe wie im Himmel, alſo auchauf Erden!“ Wwie oft ſich begeben, daß ſie unüberlegt und boL
eilig, ohne auf des Heiligen Geiſtes Winhb und illen en,1Q, ohne ihn mal 3u kennen, den Herrn Uchende Seelen hierhinund dorthin weiſen, dieſem und jenem, aber nicht dem
rechten Manne und nicht gur rechten Zeit, daß ſie mit Jeſajakommen, ohne Kapitel voranzuſchicken, und prechen „Tro⸗ſtet, tröſtet mein Volk!“ ohne daß ſie hinzuſetzen dürfen fürdieſen ihren Fall „Spricht EUuer Gott“, daß ſie die
bringen, uin dieſem und jenem ſei riſtus geboren, welches dochnoch nicht ſo iſt, oder umgekehrt behaupten, mit dem und dem
ſei noch ni  S, weil etwa nicht nach ihrer elſe ſich zeigt,weil nicht ſchon außerhalb des Stalles mit den Hirten wan
delt und Ott Qaut preiſt, ondern noch innerhalb weil
diejenigen, we außerhalb ſtehen ihn nicht EL  en
gibt da tauſend älle, das Dtenam ber die Geburt Jeſu
Chriſti eigenmächtig und ſchlecht verwaltet wird 3gUm eigenen
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Schaden und gum Schaden anderer. Wie mancher wi leſe
Botſchaf ſich ſelbſt bringen, eigenwillig fü  are, mo agen
handgreifliche, wunderbare Gnadenverſicherung erzwingen, geht
mn die Kammer, m riſtum in dieſer Hinſicht drinnen 3u
en, geht in die Wüſte, au hierhin und dorthin, Ut dies
und das und findet Bethlehem nicht, eben weil C ſo ſucht,
weil E ni ſtille iſt nd hofft, òum Ar werden. Der Herr
llein weiß und wa die re Zeit und Stunde, —um uns die
Botſchaft der na mn Chriſto Jeſu uins er3 rufen und
das Siegel auf und einzuprägen. Iſt leſe Stunde gekommen
für die einzelne eele, ſo offenbart ſich der Herr a  0 nit
ſeiner Gnadenbotſchaft, und ware auch Mitternacht auf
dem Ager wie den bethlehemitiſchen Hirten.

Darum lerne ſtille ſein, eele, und auf den Herrn harren,
währte auch, ehe du gur Gnadenverſiegelung kommſt, von

einer Morgenwache 3uLl anderen, und müßte du in dem Dunkel
der Anfechtung und Seelendürre auch eufzen 55 Herr, wie
ſo lange!“ au bekümmert fragen „Hüter, iſt die
chier hin?“ Murre nur nicht, ieh nur nicht daß der
Herr andere durch baldigere Gnadenverſicherung
bar Utiger iſt! Glaube nUur, deine Stunde wird auch chlagen
und gerade rechter Zeit und rechten Tte eberla
ih nur ganz und gar, enn und wa die rechten Stunden,
au für die himmliſche der na in Chriſto! Glaube,
glaube nur!

Darum, meine Zuhörer, laßt deſſen uns freuen, daß Ott
iſt, der leſe 10 0  Af ein brachte und no

bringt;, denn ſo iſt und er  ein ſie uns als eine überaus wich
tige, zuverläſſige und ſo heilſamere, weil zeit und ort
gemäße, und ſie wird ſo mehr uns nun auch veranlaſſen,
nach Bethlehem 3u gehen, das Gnadenkindlein dort ſelbſt

und anzubeten.
Dürfen wir aber auch kommen, alle kommen?

leſe rage ſei endlich die e  E, we uns im erſten aupt
eil unſerer Betrachtung beſchäftige, die rage

An wenerging undergehtnochimmerdieſe
immliſ

e Botſchaft?

10*
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Die Antwort darauf gibt uns eute der Engel des Herrn In
den orten „Siehe, verkündige euch große Freude, die

widerfahren Wird.“ E  en wir freilich auf einige
äußere mſtande auf die Unbedeutendheit des kleinen Beth
em Ephrata, auf die na  E Zeit, auf die einſame Gegend,
auf die wenigen, Unbedeutenden Hirten und auf dergleichen
mehr, ſo mo den Anſchein gewinnen, als ſollte leſe Bot

nur für wenige ſein, Ctwa nUur für die reineren Hirten⸗—
eelen, allenfalls für das OlR Iſrael ber nein, ſo iſt nicht
Hören Wwir die ſelbſt, ſo dürfen wir keine Be
ſchränkung auf einzelne Im OlR oder auf einzelne Völker
denken, ſondern gemeint ſind, wie das auch andere bten ber  —
Undigen, die Völker CTL Zeiten, C Tten, 1Q, jeder ein⸗
zelne „Gott ill 1Q, daß N Menſchen geholfen werde und
daß alle gur Erkenntnis der Ahrheit, Jeſus riſtus
kommen ſollen.“ „Euer und Kinder iſt leſe Verheißung“,
ſpricht Petrus, „Und aller, die ferne ſind, we Gott, unſer
Herr, herzurufen Wird.“

JoI, ſie iſt für das Menſ chen⸗ Sündergeſchlecht,
ieſe röhliched und qgwar für jeden einzelnen m Ge
chlechte glei  Am beſonders Dazu wollen Wir III wie chon
oben erwähnt, den mftan deuten, daß leſe zuerſt
nnur einzelnen mitgeteilt iſt, we einzelne aber das

vorſtellten, und gwar dasjenige Volk, welches wiederum
das rlöſte Menſchengeſchlecht darſtellt Denn das Iſrael
nach dem Fleiſch MDar 10 Repräſentant des geiſtlichen Iſrael,
des Volkes Gottes Und ami auch die Heiden ſich ſo
zuverſichtlicher mitinbegriffen lauben dürften, wurde auch
ihnen chon un davon. Auch ſie wurden ſchon früh gur
Krippe gerufen mn den drei Weiſen QAus dem Morgenlande
als ihren Repräſentanten, dem neugeborenen Könige der
Juden auch QAls dem hrigen uldigen.

Daß alſo für alle die Tohliche vom Heiland der
Sünder gegolten habe und noch ge  E, leuchtet ſchon hieraus
hervor, leuchtet aber auch hervor QAus en Weisſagungen und
Verheißungen, we 3Uum eil ſchon uin Erfüllung
ſind, gzUum eil noch in Erfüllung gehen ſollen und werden und
täglich tun Ja, Unſere Tage beſonders, ind auch ſie nicht
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Tage glorreicher Erfüllung der Verheißungen Gottes, daß die
Inſeln ihm zufallen und die jenſeits des Meeres wohnen, ihn
nbeten ſollen? Wieviel QAuſende Heiden auf den
Inſeln und jenſeits des Meeres mögen ihm dieſem
ihre Knie wohl tief beugen, tiefer un der erſten e QAls wir,
die wir leſe ELr e noch gAl nicht gekannt oder ſchon
wieder davon gelaſſen aAben, ſie, die bvoLl KUrzem ſich noch vor

tummen en beugten, dem Werk ihrer eigenen Hände! Wie
anmutig mag klingen, daß Lippen, we mit ſinnloſem
Geplärr die wunderlichen Namen ihrer Götter mit abergläu⸗
biſcher Scheu nannten, nun den Jeſusnamen mit ehr
furchtsvoller le nennen und Cenn Weihnachtslied ſingen, nun

nach oben blicken, ſie ni Ee von äußerem Bildnis noch
eichnis, und doch glauben Es iſt wahrlich Eln Freude
weckender, erhabener Gedanke, würdig des Feſtes, welches wir
feiern, daß eute QAuſende von Heiden mit uns ihr erſtes
Weihnachtsfeſ feiern, daß in dieſen agen Underte von Miſ
ſionaren mit den neuerworbenen Herden äußerlich⸗leibli
zwar ſchwarz, aber innerlich⸗-geiſtlich rein gewa  en Iim Ute
des Lammes durch das Bad der eiligen Qufe, wiedergeboren
QAus Waſſer und el daß ſie mit ihnen verſammelt ſind

derſelben Krippe, welcher auch Wwir eule anbeten, daß
Wir rings die uns die an reichen aAls Brüder un
I  0 und vereint miteinander nach Bethlehem gehen

Und daß dem alſo iſt, das iſt auch Enn Beweis, leſe Freude
Eem widerfahren, Enn Erfahrungsbeweis, dem man

10 ohnehin viel Beweiskra zugeſteht.
Ja, alle, Qlle ſollen kommen, ſollen hören und en wS

da geſchah, auch ihrem eile geſchah, jeder einzelne ſoll teil
nehmen dem Inhalte der fröhlichen ＋

17 denn ſie gilt
auch ihm Und ware die armſte eele, verloren und Allein
auf dem weiten Totenacher der Die auf einem Richtplatze
ſitzend und OTrte leſe ſo darf, ſo ſoll ſie ihr als auch
für ſie gültig glauben und ſich ihrer freuen.

Denn ſolange wir auf dieſer Erdſcholle atmen, atmen wir
Gnadenluft ein, un und erquickend für die m dürſtende
Cele des Sünders wie die na  1  e für den Leib, wel
cher des langen Sommertages Laſt und Hitze getr
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Q, 1Q, glaubt doch, Sünder, WMer ihr auch ſein mögt,
gerade für euch, euch alle, Ram mn die Welt Jedem einzelnen
Unter euch gilt die un „Der Heiland iſt da, und
elig machen, WwDS verloren war  4* erdet doch alle des
röhlich gewahr und gewiß, ihr ur E ihr müßt eg! Freilich,
nicht ohne Bedingung ade en ber die eligen Folgen bei
erfüllter, ſo wie die unſeligen Folgen bei nicht erfüllter Be
dingung ſind ſo groß, ſo entſcheidend für unſer ewiges Wohl
oder Wehe, daß wir, en wir's nur erſt recht erkannt, Uuns
gern 3ur treueſten Erfüllung derſelber verpflichten.

Und Wws gerade un dieſer Hinſicht mit dem frohen Ge
wahr⸗ und Gewißwerden unſerer himmliſchen für
jeden einzelnen nun noch auf ſich habe, das werde KUrzlich

II Erwogen bei Beantwortung folgender Fragen
Was ſetzt bei jedem einzelnen aAals Be
dingung voraus?
Was zie als elige Folge dann nach
ſich?

Vorausſetzt für jeden einzelnen dies frohe Gewahr⸗— und
Gewißwerden aAls Bedingung N. das
Gewahrwerden Buße, das Gewißwerden Glauben

Wie aber, rag vielleicht mancher, ſelbſt eute dieſem
fröhlichen das traurige Wort Uße, auch eute
wieder?

Ja, auch eute und namentlich für dich, der du noch ſo
fragen und dem Orte Buße das traurige Beiwort 51
geben önnteſt. Auch eute wieder und e 9gar
Denn gerade Er, dein Heiland ſelbſt, brachte mit und tellte

QAls er Bedingung gzum ſeligen Gewahrwerden ſeines Kom
mens Gerade mit dieſem Orte Buße wird dir der
Uſſe enannt zum Freudenſchranke der eihnacht, wird dir
die Einlaßkarte egeben gzum bethlehemitiſchen und zwar
auf den erſten Platz, die Krippe der denkſt du vielleicht
ſpotten aber irre dich ni Oott läßt ſich nicht potten
denkſt du vielleicht potten und diejenigen höhnend, we
dieſem Feſt oft von und Krippe reden, indem ſie den
C IiM uge aAben, der für uns, auch für dich, ſo niedrig
und gering ward, Im Stalle eboren werden, denkſt du
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Nach ſolchem Stalle verlange dich nicht, wiſchen Ochs und Eſel
Uund 058 n noch, wolleſt du nicht, denkſt du ſo? dann

auch wiederum, daß du nicht 3Uum frohen Gewahr⸗, viel-—
weniger Gewißwerden der himmliſchen gelangen
wirſt, ſo oft und Qut ſie dir auch un dein leibliches Ohr gerufen
werden mag, dein Geiſtesohr wird ſie au nicht mal eiſe ver.

nehmen; ſie wird dir ſo Uunbekannt klingen wie mn einer dir
unkundigen Sprache, wird dich ſo gleichgültig laſſen als gehe
das 6 dich nicht Im mindeſten mit Denn Ahin, uns innere
Geiſtesohr kann der el Gottes nur rufen, und der OImm
un der Buße, wenigſtens bringt ſie mit

wenn Ein ſolcher Unglücklicher, en ſolcher Ungläubiger,
Eln ſolcher Spötter in unſerer iſt, wird die ahrhei
des eſagten fühlen und ezeugen müſſen, nämlich Wie remd,
Wwie Uunbekhannt das 68 unſerem natürlichen Herzen iſt, und
wenn auch „Alle Luft QAute ruft Chriſtus iſt geboren  19
hört doch nicht ein, ſo Wwie der Kranhe erſten die Bot
ſchaft vernimmt: Der 1＋zt iſt da, weil ſein Ohr ſo geſpann
Wwoar, ſo der reuige, bußfertige Sünder die himmliſche
Der Heiland iſt dal!

Uße iſt der Weg 3Uum neugeborenen Heiland der Welt,
Uße iſt der Kreuzgang gUum Tempel der nade, und ſo gewi
enn ſolcher Kreuzgang, obgleich en Kreuzgang iſt und
anfangs Tempel vorüberzuführen ſcheint, doch endlich hin
einführt, ſo gewi auch die Buße Jeſus uns Himmellreich.
Ja, getroſt ſpreche ich emnem Verkündiger derſelben Wahr
heit nach, weil hier paßt „Die leibliche iege mag eſtehen,
Dbraus ſie will, und ware enholz und Gold, die geiſtliche
iege muß eine Chriſtuswiege ſein, eine Krippe ſein und
IWm Stalle ſtehen Was ei das anders als ein, QATM, gei
lich ar  — müſſen wir werden, Bußze tun, ins Himmelreich

kommen,; ſo alle, jeder einzelne, der Schafhir auf dem Fe  3  1  de
Wwie der Völkherhirt auf dem Throne Bei jedem e die Be

dingung feſt Tue Buße, jener gewahr werden;
denn jener Heiland iſt nUuLl en Heiland für bußfertige
Sünder, gekommen, nur leſe und elig machen.

Dieſer Buße muß aber der Glaube dann folgen und wird

auch, Wenn ſie nUUuIL echt iſt, bom Gewahr⸗ 3Uum Gewißwerden
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3u kommen. Denn Glaubensohren, Aaubensaugen, 10 lauter
Glaubensſinne gehören dazu, ſolcher inge, als jene Bot

beſagt, gewahr und gewi werden können, nicht
ÜUberall Anſtoß nehmen, überall Unmögliches ehen und hören

müſſen Wer anders kann denn lauben als eben der
gottgewirkte, einfältige Herzensglaube deſſen der hier alle
Vernunft gefangen nehmen läßt Uunter den Ehorſam riſti,
daß mn dem kleinen Bethlehem Ephrata und dazu un ennem
Stalle der Heiland der Welt geboren iſt, daß dieſes mn Windeln
gewichelte Menſchenkindlein Gottes eingeborener Sohn ſei,
welchen Propheten im Geiſte en und von ihm verkündigten,

ſei das Kind, auf deſſen Schulter die Herrſchaft iſt; ſei der
Wunderbar, Rat, 4 Held, wig⸗Vater, Friedefürſt, Jeſ 9,

E Wunderdinge von dieſem under von dieſem
Gotteskinde, welches mit ſeinem einnbar chwachen Arme die
0 mit En Teufeln Üüberwinden, Tod und un vernichten
Uund Nn und unvergängliches eſen das Licht ringen
werde! Wer kann das alles be Uund ergreifen, ohne
Allein mit dem QAuben

S0o müſſen wir fragen, en wir ihn mn dieſer ſeiner
Niedrigkeit und Hoheit, ſo aber auch fragen, en wir uns5
mit erleuchteten Uugen des Verſtändniſſes, uns in unſerem
Sündenjammer, un unſeren Blu  u  en, mn unſerer Fluch
würdigkeit voLr dem ngeſi des gere  en Gottes wie
iſt auch da wieder QAQllein der Glaube, welcher auf Gottes
Verheißungen in Chriſto Jeſu dennoch nade, dennoch Ver
gebung CTL Sündenſchuld hoffen und und der frohen
un ſich getröſten kann, enn Heiland auch für Sünder
ſei da Das kann nUUL der Glaube ber jener wahrhaftige,
lebendige, weil Ott gewirkte erzensglaube, jene wagende
Zuverſicht, wie Luther ihn nennt, kann das und nicht Eln bter
Buchſtabenglaube, womit ſo viele ſogenannte Chriſten ſich hier

helfen, Aber nicht helfen mit dem ſie nicht mal mögen 8
Bette gehen, Wenn en (CwWitter Himmel heraufzieht, ge
chweige denn IH gehen, hinter welchem die noch ur
barere Wetterwolhe der wighkei äng und des Gerichts. Nein,
nein, echte Herzensbuße und aAmi erſtarkter, lebendiger Her
zensglaube, das ſind die Bedingungen, we immer und bei
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jedem voranſtehen, zum frohen Gewahr— und Gewißwerden
der himmliſchen khommen: Dein Heiland iſt da,
auch dich und elig machen.

Oll Aher, meine Zuhörer, dieſes Feſt auch für euch enn
geſegnetes, leſe Erdenzeit überhaupt eine wirkli  E Gnaden
zeit werden, ſo wo euch leſe unerläßliche Bedingung der
Uße und des QAubens doch gefallen aſſen! Wohl dem, der

tut, QAus Gnaden ſich tun läßt, ſo durch Ußze und Glauben
dem frohen Gewahr— und Gewißwerden Unſerer himmliſchen
0 gelangt! Er wird dann auch erfahren, wS dies

als ſelige 0  9E n Uu nach ſich zie Qmà•
lich gro Freude, ank Und obpreiſung
Gottes und w  en eiligung des Herzens
Uund Lebens

eradezu eine Freude wird 10 auch genannt vom
himmliſchen oOten, — 58 verkündigt Und ob die Hirten ſich
anfangs auch wohl Uürchten mochten der Art und elſe dieſer

5 wie ſich das uin begnadigten Herzen auch
anfangs findet, ſo wurde dennoch ihr emu durch ütigen
Zuſpruch bald eruhigt, 1Q, die gewonnene Freude Tie die

ſo gänzlich QAus, als ob ſie ſich nie gefürchtet hätten.
So wie dem in Kerkersnacht ſchmachtende Uldner und

Verbrecher das Raſſeln der rkerpforten und das Erſcheinen
des Pförtners beim Bewußtſein der furchterregen ſein
mag, bringt aber die „Du biſt frei, iſt enn Urge
für dich erſchienen!“ ſo wie einem ſolchen ſobald hört
und auch glaubt, das er Gefühl Eemn Gefühl der Freude, U des
Entzückens ſein wird; oder ſo wie jenen früh Erblindeten,
dem die hilfreiche Hand enes Arztes das ſtarbede

E Auge
auftat, das Gefühl der Freude und des Entzückens ſo ſehr über—
wältigte, daß ſelbſt beim ſchwächeren Lichtanblich ausrief:
65 ſehe die Ajeſtä Gottes! und ſeinen Qter aufforderte,
niederzufallen Uund dem Arzt die Füße küſſen ſo und
tauſendmal mehr noch den reuigen Sünder, welcher der himm⸗
liſchen gewahr und gewi wird: „Dein Heiland iſt da,
ſei etroſt, deine Sünden ſind dir vergeben!“ Freude, jubelndes
Entzüchen durchſtrömt ihn mit hoher Flut und wiederholt ſich
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glei Wellenſchlage von mM  5. 00 leſe
bvon vernimmt

Iſt nicht ſo Sünder, der du na Uchteſt und Andeſt
lut des Lammes, der du die Kunde deinem Innern

vernahmſt, der Heiland ſei drinnen geboren, ſei da eingezogen
mit ſeiner ſündenvergebenden iebe, iſt nicht ſo? Iſt ſie
nicht groß, die Freude darüber, nicht heiß, glühend die er
Liebe? daß ihr alle das chon erfahren hättet oder doch bald
erfahren möchtet dieſem noch! Ja und ihr onn
verdet's erfahren VMenn ihr nUL Uunter obiger Bedingung der
Buße und des lebendigen QAubens dieſer fröhlichen un
gewahr und wWi werden wo

Und Freude t, da iſt auch Dank, da iſt Lobpreiſungdeſſen, der die Freudenquellen uns öffnete. Freude iſt dank
bar, und Dank, w0 fortwährt und WMie hier fortwähren muß,
weil die Wohltat fortwährt, wird Preisgeſang. 55„  Le ſei Ott

der Höhe Friede auf En und den Menſchen Enmn Wohl
gefallen! O0 wurde die himmliſche von himmliſchen
Scharen begleitet. Und nicht ange hielten ſie ihn zuruü dieſen
gottehrenden Jubel, nein, „Alsb DMDar da die enge der
himmliſchen Heerſcharen Uund immten Ott Lobgeſang

Wenn das ſchon Qten die nicht ſo nahe wenigſtens
nicht der Art und elſe ſo nahe als uns anging, WS müſſen

dann tun! Wenn ſie ott ſo aut lobprieſen we ſich
nUr reuten ber unſere Freude WMieE müſſen WM dann doch

Jubellieder ausbrechen die WMDILI uns freuen können ber
unſere Elgene Errettung 9vo  — Ewigen ode

ſo laß dich denn Nie laulich finden teuer erkaufte eele,
ſei nicht räge ſolchem Qan und Preiſe deines Gottes!
olge auch du dem ſchönen Beiſpiele der nge und Hirten
we eilend kamen en WS da en WMDL und
kehrten mit fröhlichem Lobe und Preiſe ihres Gottes Dein
chönſtes agewer dieſem iſt CEln ſolches Kommen und
en CEn ſolches Gewahr⸗ und Gewißwerden Eln ſolches Um
und Heimkehren ott laut preiſen ber nicht bloß Lippen  ·  2
ondern Herzensdan nicht Stunden ondern Lebenswerk muß

dir ſein WMenn wirklich Ott ehrend und dir heilſam Wer
den und leiben ſoll WMile mancher legt mit ſeinem feſt
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en Kleide auch ſein ganzes feſtliches en und eſen ab,
weil bor und dem 2 ni mehr Angezogen ＋

Q,
obgleich vier Adventswochen vorzugsweiſe dazu eſtimm
waren! Die Heiligung des Lebens, das Wachstum inwen  ·  —
igen Menſchen, welches und nach ſolchen Feſten recht fröh
lich gedeihen ſollte, wie wenig gedeiht egl! Und doch iſt Heiligung
des Herzens und Lebens eine notwendige, ſelige olge, we
jene himmliſche für diejenigen nach ſich zie die
ihrer durch ußz und Glauben gewahr Und gewi geworden ſind

Wer un dem tillen, eiligen Bethlehem geweſen iſt, WMer die
Wunderdinge die dort geſchahen, ſich ſelbſt erfahren hat,
wie zönnte der auch no efallen finden der unheiligen
Welt und ihrem eitlen Ergötzen? Mit dem eiligen Chriſt
empfän man 10 auch en eiliges erz Wie ſollte man nun

nicht auch wachſen In der Heiligung von Tag Tag! ind die
Sünden erſt vergeben, ſo kannſt du auch heilig eben, und
Vergebung der Sünden, Heiligung des Herzens iſt, da iſt
auch en und Seligkeit, da iſt Friede und Freude im Hei  2
igen el

iehe, feiernde Gemeinde, das iſt das Heil, welches uns

gebracht hat der Aufgang QAus der Höhe Das iſt die himmliſche
die große Freude, we Em 0  E, auch jedem

einzelnen unlter euch, widerfahren ſoll So Iomm denn alle Uund
werdet dieſer fröhlichen un gewahr und gewiß! Klopft n
Buße und Glauben ſeiner Gnadenpforte nUUl d⁴ öffnet
ſie ſolchen reuigen Sündern ſo gern Bittet, bittet Einlaß!
Wer da ittet, ſoll 10 empfangen u  et, Bethlehem nUur

und das Iundlein un der Krippe; Wer wird finden Und
führte euch Orerſt auch den Ort ſeiner Geburt, un die
Erniedrigung, un den und das tut eL,‚ Amit der alte,
hoffärtige enſch, der u nicht vertragen kann,
erſterbe euch nUUl nicht grauen, un ſolcher Erniedrigun
wird man groß, Uunter ſolchen Umſtänden wird der CEUE

geboren, nach Gott, ſeinem eilande geſchaffen In ſolchem
Wehe wird man elig, QAuSs ſolchem ode erſteht das Leben Wie
bald wird C8 anders, 8 verwandelt der In den
Himmel, die Krippe In einen ron, die leinenen Windeln in
ſeidene Gewänder, we hinreichend ſind, alle reuigen Sünder



156

decken, das Jeſuskindlein mn den König Himmels und der
Erden und die ihm ſind nachgefolgt in der Wiedergeburt, werden
mit ihm en auf 3wõ Stühlen und richten die zwo Ge
eL Iſraels. Wie bald Rommen die heiligen nge wieder
mit dem Poſaunenhall des Gerichts, mit der Der
Richter iſt da! Dieſer Richter aber iſt der Herr Jeſus, und WMer

den glaubt, wird nicht gerichtet, wird nicht terben, ſondern
iſt chon vom ode gum en hindurchgedrungen.

Wohl, wohl dann allen, die ihn hier ſuchten und fanden!
Die ImM Innern der frohen gewahr und gewi wurden,
der neugeborene Heiland der Welt ſei auch ihr Heiland, die
ſein Siegel der F  —  tirn tragen und ihren Namen ĩIM
Herzen! Sie werden dann jubelnd miteinſtimmen QAi das
Triumphlie der himmliſchen Scharen: 55  re ſei O1t un der
Höhe Friede auf Erden und den begnadigten Sündern enn
ewiges Wohlgefallen!“ Amen.
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Superintendent err in Bielefeld Rahe, Johann Heinrich Olke⸗
ning 1796—1877 (dienſtliche reiben, Briefe, Tagebu  ätter). Jahrbuch des Vereins für E  Ali  e Kirchengeſchichte, Bod 188

die Privaterbauungsſtunden, deretwegen Schwierigkeiten ent
tanden, chreibt ETL uin Enem Briefe QAus Gütersloh 90  — 11 1832

ſeinen Freund Jellinghaus in Schlüſſelburg ſpäter Wallenbrüch):
„Die Regierung hat in dieſen agen ein irkular, welches
10 auch wohl bekommen haſt, umgehen aſſen, „daß bei den ſog Kon-—
ventikeln oder Privaterbauungsſtunden nicht undern eingeſchritten
werden ſoll; jedo ſollen ſie nUL In der 4 gehalten werden,

Reine Laien C prechen und keine remden Gemeindeglieder
daran teilnehmen“. Nun, Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle
Dinge gum Beſten dienen. O, nur wachen, beten, üchtern und be
ſonnen, aber QL. und eſt uin der acht des errn daſtehen un dieſer
Unſerer Zeit Lieber Bruder, hebe Dein aup auf und etende Hände
für alle, die edürfen; tut not. ehr und mehr wird 3 dem
großen Entweder  Oder kommen, MDarm oder Ralt  —0
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— Johann Heinrich Volkening Ein chriſtliches Lebens
und kirchliches eitbild QAus der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
Gütersloh 1919

Jahrbuch des Vereins für W̃

1 Kirchenge  ichte Bo 31
Zur Ergänzung ſei noch auf die Ahte 529 betr rel Ar⸗

Erel Uund Pietiſterei 1 des Ey Konſiſtoriums 3 Münſter
verwieſen Vgl auch Oes  ing, Ein Bericht des Präſes Jacobi
Uber das Konventikelweſen Kreiſe Ul Ein Beitrag Ulr Ge
chichte der Erwechungsbewegung inden  Ravensberg Jahrbuch
des Vereins für Alt Kirchenge  ichte Bod 33

el rei Ehrenhold Hartog ſeinem en und
Wirhen geſchildert ne Bean  ng Elniger Fragen Üüber Pietis
mus Herford 1820 Niemann Paſtor rei Ehrenhold Hartog,
Eln des Evangeli dürrer Zeit Herford 1914 eipo

Rauſchenbuſchs Barmen 1840

6) und onwe Das religiöſe
Tlebnis führender Perſönlichkeiten der Erweckungszeit des

Berlin Lichterfelde 1917 Rothert19 Jahrhunderts

—— Vgl den ergreifenden Bericht über die lutheriſche Konferenz
(Weſtf.) vom Oktober 1858 Evangeliſch lutheriſche Zeug

ni Gütersloh 1858 168

8) Fabrieius QLr von Boegendor Jahrbuch des
Creins für Weſtfäli Kirchengeſchichte Bod 56

5Z A Q 213 Briefe 50  — 30 1858
E Hengſtenberg (G Bonwetſch Aus vier3 Jahren deutſcher

Kirchenge  ichte Briefe Hengſtenberg Gütersloh 1917
Clte eL Karl Paſtor Valdorf bei Vlotho ſpäter

Eliſabethkrankenhauſe Berlin „Unſere Geiſtlichen cheiden ſich
außer wenigen offenen Rationaliſten drei Fra  en die bei
äußerlicher Verkündigung des Wortes Ottes dem lebendigen LTiſten—
tum rem und ein entgegenſtehen, zahlrei auf dem ande, Min
den und Bielefeld die ehrz ige, Uniert geſinnte, manche
nit entſchiedener Neigung und Behenntnis gum Lutheri teils
Aber ange Clls konfeſſionell kirchlichen Beſtrebungen feind Es ind
darunter egabte und CUre Kinder Gottes reve Gütersloh

Gubig der nion mehr oder wentger abgeneigt der lutheri
409 Ugetan Volkening, Kunſemüller uſw Standen le
4d eſt als EneE ſich Elnige und Oompa ſo hätten ſie die
Mehrza der Gläubigen hinter ſich Sie würden ihren
Uängen nicht derI 11 willen ondern rotz dem
Luthertum ihnen folgen Das weiß das Konſiſtoriu weiß aber
auch, daß die von ihm gefürchtete Einigkeit nicht vorhanden iſt Das
Mißliche unſerer Situation eſteht alſo folgenden
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In den iözeſen Uund Synoden ind die lutheri  en Geiſtlichen
allerorten un der Minderzahl, enner mei ſehr jwachen, außer un
unſerer Diözeſe Vlotho, Wir aber Unſere Majorität der Stimmen
in der Synode nur VHI„  ur große Vorſicht erhalten und auch nur zur
Zeit

In den Gemeinden finden Wwir Lu ehr wenig Ver
andnis und Intereſſe; außer vielleicht Oldendorf, Rödinghauſen und
Dankerſen keine Gemeinde afur enn

Und — 05 das Schlimmſte iſt, Uunter den Lutheri ſelbſt iſt
keine Einigkeit Erkenntnis, Einſicht und Intereſſe iſt bei uns gering;
b0 die ur fürs Amt anfängt, hört die Energie Uund das Zeugnis
für die ir auf J will keinen verurteilen, denn ich bin ſelbſt

meinem Clle damit Et; aber iſt ſo Kennte der
Oberkirchenrat die Situation, würde mit energiſcheren I
nicht zögern Uns ein Halt— und Sammelpunkt, wie überhaupt
m ande, ſo auch in Unſerer Gegend; gerade das auserwählte U
gzeug Ottes, das da nach ſeiner Bedeutung für Uunſer Volk
ihn geben könnte, hat weder Neigung noch abe dazu (Volkening)

10) Vgl artmann, roni der Lu  1 Konferenz von

inden⸗-Ravensberg Jahrbuch des Vereins für Ali Kirchen
, 16,

11) In dem vorher erwähnten rie Jellinghaus in Schlüſſelburg
chreibt Volkening 7 Das Feuer der rwechung ſcheint noch immer
mehr ſich greifen, auch hier in Gütersloh Unter den Ernſteren
Ermutige Dich und grei 3 um Namen des errn! Es wird auch da
die Stunde kommen; denn Wir ſind's nicht, ondern der el des
Herrn, der da ebendig acht Aber und durchfahren, en  en,
in der Kra die der Herr reicht, um gläubigen Vertrauen, welches CL

ſegnet In ennem ſpäteren reiben denſelben Freund 90  —
1840 QAus Jöllenbeck kann berichten, indem von ſeiner

Arbeit und der ſich ausbreitenden TIw'  ung Tzählt lele Be
ſuche in der emeinde, wöchentlich echs Stunden die Konfirmanden
und zwei Stunden die Katechumenen, dann ſonntäglich, au in den
Feſttagen, Bibelſtunden, beſonders geſegne eweſen ſind, ſo daß
von der Adventszei ſie begannen, elne beſondere rwechungs
zeit in der CEmeinde begann, we beſonders au den Konfir
manden und ſelbſt ate  menen ichtbar wurde. den Kindern
habe ich viele, viele Freude bisher erlebt, und die Unterri

Sſtunden

mir uIn der egel Erquickungsſtunden, ſo daß ich mich darauf
freute, wie früher nicht ſo Dem errn Lob, Dank und die re allein,
allein, ganz und gar! Zeiten der Erwechung ind eL
ennbar da In Gehlenbech iſt ein ſolcher Zudrang, das Wort Gottes
3 hören, daß die ausgebaute 1 bei weitem 3 eln iſt, die
enge 3 faſſen, die von Hüllhorſt Schnathorſt, beſonders von
und den welteren Gemeinden, auch von Rahden uſwé omm Und ſo
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da Berge hinauf. Im Lippiſchen Lande w au das Volk des
errn noch uimmer mehr Zahl und anze Züge Rommen
ſonntäglich bei em wehren hierher Auch Unter den Predigern
und Schullehrern umher wird's rghaus un brennt
lichterloh, Die  amp in 0  M hat Feuer gefangen, Biermann uin
Neuenkirchen auch Vor agen iſt elne Schullehrerkonferenz in
Vie  ingen bei Steinhagen eweſen von 15 Schullehrern Unter Berg
haus und Hartogs Leitung, eleſen, ebetet und geſungen iſt nach
Art der Predigerkonferenzen CT Tage iſt ſie ii Werther
ſchen, und 20 Mts iſt die Gütersloher Predigerkonferenz bei
erghaus In Denht daran! eſo

ers wird wichtig, daß

unter den Schullehrern Feuer Gngt, und hoffentlich wird nicht
gedämpft, obwohl kaltem Waſſer nicht fehlen wird.“

120 Krummacher, Ottfried Daniel Krummacher und die
niederrheiniſche Erweckhungsbewegung, Berlin und Leipzig 935,

13 Berlin 1938, 26 f
14) Vgl 146 der Verfaſſer ſich mit dem

Vorwurf auseinanderſetzt: „Der preußiſche Patriotismus iſt enn tück
des preußiſchen Chriſtentums.“ „Fuür die Aſſen der Landbevölke
rung Daren und konſervativ damals noch nach Urchaus
gleichbedeutende egriffe  00 (E oener, Die der L
konſervativen Partei in Minden  Ravensberg von 66—18 Bielefeld
1923, 16)

15) Rahe, 195 179
160 Bethel bei Bie 1933 Rothert gibt in ſeiner „Minden  ·  —

Ravensbergiſchen Kirchengeſch

te“ die Grundgedanken ener Predigt
wieder, die Volkening 1830 3zUum Jubiläum der Augsburgiſchen Kon
eſſion le Das ema dieſer Predigt autete „Was uns ob,
damit der bisherige freie Stand und fernere Beſtand der evangeliſch
proteſtantiſchen 11 nicht gefährdet, ondern immer ſicherer geſte
werde 2* Jahrbuch des Vereins für Alt Kirchenge  ichte,
Bod 391, 16f une RKUrze Nachſchrift einer Predigt Volkenings
Aus dem Jahre 1854 Über Joh 10, 22—30 iſt Iim Ev Monatsbla veLr

öffentlicht worden (Gütersloh 1855, 28 ff Im brigen vgl
Q 67 und —174

—0 Erſchienen Ei Bielefeld 1827 und 1829 Sie ind mir von Enkeln
Volkenings bzw von errn Pfarrer Lie and, Berlin 58,
freundli überlaſſen worden Das Evangeli Monatsblatt,
Gütersloh 1926, druchte ereits die „Gaſt⸗ und Wahlpredigt“ ab
Ugzerdem ieg mir Eenne Predigt Volkenings bor, die 1828 über
Luk 1 * 12— QWi der 1 3u Gütersloh Über den „Sabbat des Herrn  —0
1e und Uunter Nennung ſeines Namens im ſelben Jahre ſelbſt veLr
öffentli  2 Ihretwegen mu  E manche Angriffe ÜUber ſich ergehen
laſſen Es ging ih darin enne eſſere Heiligung des onntags.
Zwei rag behandelt 55 Wie wird der Sonntag 0
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vielen nicht gefeiert? II Wie muß E TLY recht —feiert werden 9 leſe Predigt ſcheint mir eln nicht unweſent

2

2er Beitrag 3 der rage 3 ſein, wieweit Volkening un dieſemni ſeines Lebens dem Pietismus zugerechnet werden muß Er
ſtellt zunächſt feſt „Auf Cne reifache eiſe wird der Tag des errnvon vielen nicht recht eiert, indem ſie ihn begehen entweder

als Tag trägen Müßigſeins oder als Tag ＋

1

er Betrieb
Amkei Uund Arbeit oder als Tag Citlen Vergnügens, weltlicher,flei  —— Freude.“ iger iſt ihm der II Hauptteil ſeiner Predigt,der verdient, wörtlich angeführt 3u werden:

feiern:
„Wir feiern die Sabbattage des Herrn ber recht, Wwir ſie

als Tage eiliger Ruhe,
25al5 Tage eiſtlicher Erbauung,

als Ta ge immliſcher Freude uIm Herrn
Zunächſt alſo QAls Tage eiliger Ruhe Ruhe, Eln beſonders in

dieſer Hinſicht herrliches, 10 eiliges Wort; Eln rechtes Sonntagswort,
möchte ich agen Ruhiger werde denn au das ort meines Mundes,
indem davon die Rede ſein Oll.

Uhe, Sabbatruhe bezeichnet hier nun aber nicht allein eln äußer  ·ES ＋

en von der unſern Leib ermüdenden gröberen, geräuſchvolleren Werktagsarbeit, ſondern bezeichnet ein Ufhoren Er täglichen 1  en Berufsgeſchäftigkeit gröberer Uund feinerer Art, mögen
nun vorzugsweiſe die Leibes— oder die Geiſteskräfte dabei in Anſpruch
genommen werden, Cln Ablaſſen von alledem, WwS Wwir oben als Arbeit
bezeichneten, Uund Cn mögli ſo gänzliches en davon, daß man

wol Ern Vergeſſen nennen möchte
Es Oll dem riſten, dem in Ottes, deſſen Wandel Iim Himmel

iſt, dann ſein, als nie die ſchweißtreibenden Tbeiten der Erde
ekannt Uund Als würden keine mehr kommen, ollten die müden Glie
der auch noch davon zEeugen Der E oll dieſen Tagen keine purdavon merken; auch CETL Uund vorzugsweiſe Oll davon ruhen S0
rühte der Herr Unſer Gott von en ſeinen Werken, GottesruheEln eiliges Vorbild Uunſerer Sonntagsruhe ſein Oll. Deshalb müſſenWwir in dieſer geheiligten und heiligenden Sabbatruhe nicht allein, auchnicht mal allermeiſt Enne rholung unſerer Körperkräfte und 1258
darauf ezug hat, EL  en, denn dazu geht die Sonne auf Uund Unter,
ondern mehr enne Abbildung Uund un Ctwa 3Uum Vorgeſchmack gegebeneDarſtellung des Sabbatlebens der eligen wigkeit, man ſo immer
ruht, nicht eigentlich ausruht von gehabten ermüdenden Arbeiten,
ſich für neéeue wieder 63 tärken, nein, uimmer ruht, ruht ſelbſt bei der
uns dort beſtimmten Wirkſamkeit Das iſt eben das Geheiligte Uund
Heiligende, das 0  i  E dieſer Ruhe Q Tage des errn
An dieſem Tage darf dir Rein Treiber Uund Zwänger kommen, QAußzer in
beſonderen Fällen Da iſt dir, Wenn du recht Sonntag 3 halten ver
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ſtehſt die Erde mit all ihrem Jammer, mit CEL Armſelighkeit ver

ſchwunden. Da wan du in den tillen Vorhallen des Himmels ein
nw darf dich kümmern, eln Erdenwerk dich zerſtreuen Uund
ängſtigen; 1N, nicht ſo 3 elnnem bloß geſetzlichen, ſelbſt
gerechten und Unfreien führte, ondern rein als Abbild und
Vorbild des Himmelsſabbats betrachtet und geůũ würde,
AIM onntage nicht mal und rinken, Alltägliche, Leib
liche mögli untergehen und das Sonntägliche, Himmliſche, Geiſtliche
mögli aufgehen und blühen 3 laſſen

Doch Cil das der Au Flech iſt, der ſo ei ſich C erzeugt,
ſo iß und trink onn wie Werkeltage, doch mäßiger noch,
weil du ohne Arbeit weniger edar U. den el nicht 3 beſchweren
Uund 3u dämpfen mit Freſſen und Saufen, ondern ihn ſo beſſer
vorzubereiten 3u dem Eei  2 welches nicht E in und Tin  ·
ken, ſondern un Ueberhaupt ſollte damit auch nulr auf die
Sabbatruhe hingewieſen werden, wie ſie enn möglichſtes Ufhoren 8
irdiſchen Dranges und Zwanges ſein ſoll, ern Uhiges Leben und
Weben Im errn, in höheren, geiſtlichen Dingen, ſo wie man un der
wighei ruhen, ewig Sonntag halten wird

der herrlichen, eligen Ausſicht für den müden en⸗
pilger, deſſen gebeugter die Laſt verrät, darauf liegt!
Oon dieſer ewigen Himmelsruhe gibt dir der gnadenrei Gott
Sabbat des errn ſchon ern Vorgefühl, 1Q, weil du dein eigenes
ſo ſchlecht verſtehſt, drängt dir leſe Wohltat un Ctwa auf, indem CTL

efle Sonntag zu halten
„Sechs Tage ſollſt du arbeiten und alle enne Dinge en

ber ſiebenten Tage iſt der Sabbat des errn, deines Gottes
Da ſollſt du kein erk tun noch dein Sohn noch dein ne noch
eine Magd noch dein Vieh noch dein Fremdling, der in deinen obren
iſt Denn In echs hat der Herr Himmel und Erde gemacht und
das Meer und a  S, 0 darinnen iſt, und ru ſiebenten Tage
arum egnete der Herr den Sabbattag Den ihr heilig halten,
enen Sabbat der Uhe des Herrn“ (2 oſe 20, 9—11)

möchten wir das verſtehen und beherzigen, ſo Sonntag halten,
dann würden Wwir ihn recht und ſegensreich feiern! Notwerk und
Liebeswerh, wie ſchon erwähnt, ind davon QAus  me als die
beiden erlaubten Sonntagswerke, das erſtere der vorhin 2
deutete Treiber und Zwänger öſt, der Auns eben in der Not au Ohl
mal Onnta khommen ann, 3Uum Zeichen, daß Wir noch um Tränen
ale wallen, das etztere, das Liebeswerk, aber als Vorzeichen, 058 wir
dort in der wig für Sonntagswerk verrichten werden, lauter
Liebeswerke; denn die währet ewig.

Darum ruht, Chriſten, ruht; denn der Sabbat des errn iſt Cn
Ruhetag und wird dadurch zunächſt recht
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins. 11
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Recht und ſegensreich wird 4 aber auch gefeier
als Tag eiſtlicher rbauung.

Erbauen, ein bildlicher Ausdruch von aufbauen, zuſtande bringenbezeichnet denjenigen tätigen Zuſtand unſeres Geiſtes, 10 E ndemnach dem Ewigen, Himmliſchen rachtet, in dieſem einen Notwen—igen recht bemüht iſt, auf ene der Sache angemeſſene, zweckdienlicheeiſe weiter gefördert 3 werden in chriſtlicher Erkenntnis,das Herz 63 erwärmen, den en 3u tärken, kräftigen, gründen undſo das eſen VLIA  Aur Uund durch eiligen 3 aſſen oder, Wwie ennApoſtel ausdrückt, 3 wachſen am inwendigen Menſchen. Und weTage waren dazu ohl mehr eigne als eben die genanntenTage des Herrn, Mn welchen nach Gottes heiliger Anordnung ſo rechtAfur eſorgt iſt, die öheren Uund ho  en Bedürfniſſe unſers nuſterbichen Geiſtes 63 tillen, wenigſtens ſoweit vorbereitend hieniedenen kann und ſoll, nämlich Iimmer mehr Licht 3 bekommen Üüber
In und unſere Beſtimmung, Über Unſer Verderben und die Mittel,daraus 3 werden, über Gott, ſein Weſen und ſeinen Willen,immer mehr Neigung Uund 1 bekommen, das erkhannte Böſe
3u verwerfen und das Gute 3u wählen und 3 tun, Üüberhaupt den
Weg kennen und wandeln 3 lernen Aus und na dem Worte Gottes,welcher gur ſeligen wigkei en dieſen agen werden die
Schätze der wigkei ſo recht angelegentli 50 Herrn feilgeboten,10 umſonſt dargereicht. Da wird gelehrt und gepredigt Auns und nachdem Worte Gottes von en dieſen Dingen Die heiligen Sakramente
werden verwaltet, und auf vielfache elſe wird eſorgt, den HungerUund ur des Geiſtes 3 wechen und 3u tillen wieviel Wirl auchimmer Uunter den en und Drangſalen des äglichen Lebens nieder—
riſſen, 05 nicht ogleich wieder aufgebaut wird Wie herrlich, welcheine na alſo, elnen Sonntag, elnnen Erbauungstag haben, der
Schaden Joſefs ſo gefliſſentlich wieder ausgebeſſer werden kann!
Nicht, als ob das nicht auch 3 jeder anderen Zeit könnte
und müßte, wie das kann und muß, aber doch nicht immer mit ſoglücklichem Erfolge als dieſen Tagen

Wwir ollten mal nur eln Jahr geine Onn-— und age aben,und wir würden mit Schrecken gewahren, wohin die Menſchheit Der.
ſänke Gingen nicht Menſchenſeelen arüber verloren, ware der Ver—
ſuch wohl mal zu machen, doch denen, Qaut oder elſe be
kennen, dieſe Tage ſeien als unnötig und überflüſſig, Aus der
traurigen Erfahrung den Gegenbeweis 3 iefern Man le 10etzt ſchon denen, Tage nicht recht feiern, Wie verſunkenſie ind uin dem Irdiſchen, in dem nichtigen, Eitlen en dieſer Elt
und wie entfremdet dem öheren en QAus Ott. Darum an an
Gott, daß ihr onntage, Erbauungstage habt, welchen Q den
ewigen Hütten ſo ſegensreich gearbeitet werden kann! Aber an rechtmit der Tat und ahrhei dadurch, daß ihr leſe Tage nun au ſo
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benutzt, als geiſtliche Erbauungstage feiert Uund damit recht und ſegens
reich ſie eiert!

Doch ſoll dies Iu vollem Sinne des Wortes ge  en ſo muß
noch hinzukommen daß Dlr ſie feiern

3 als Tage geh  iägter immliſcher Freude
Im Herrn

Freude üſt das Lebenselement unſeres Geiſtes Wo ſie da iſt
Rein E  N. weshalb auch die Seligkei mit dem Ausdruck „das
Leben aben  00 bezeichnet wird Freude iſt der Flügel der uns CIioi
tragen muß, Denn WDiu unſer öchſtes heiligſtes Bedürfnis befriedigt
ehen wollen auch das allgemeine Ringen nach Freude und
Wohlſein 00 auch fehlgewählt berden mag Und le die
rqu Freude die unendliche Seligkeit der gnaden—
rei  E Gott und gibt uns auch Freude Er ſelbſt uns
die Quelle die Quelle mitten hinein eichlich 9¹ Aber
an und IMN die rechte Ue  C EL uns5 die da purpurrot von Gol
9⁴ herabfli entſpringend M den Uunden deſſen der 4 ſpricht
5 wi euch wiederſehen, und Cuer Herz Oll ich freuen und CUTE

Freude Oll niemand von euch nehmen
n5 des V freuen der allein und das llein wahre Freude gibt

des Erlöſers und ſeiner für uns5 erfundenen Ewigen rlöſung, dazu
In die Tage des errn wiederum ſo vorzugsweiſe und be
ſtimmt Tage eiliger Freude errn ſollen ſie ſein und Im ſie auch
wirklich für C ſie recht 3u feiern wiſſen Tage welchen
Dl die Fenſter des Himmels Rlarer aAls n ſchauen und die Herr
ichkeit erblickhen welche EL denen reite und aufbewahrt hat die ihn
lieben Uund Erben des Ewigen Lebens ſind Nicht üſt das EmneE Freude
1 die Kinder der ſie haben und lieben, Über die lt und ihre
nichtigen In ondern die Engel Ottes und Alle Kinder Ottes

Gott ſelbſt ſie en und lieben Über bußfertige begnadigte Sünder
eelen und Üüber das dieſen Seelen widerfahr Ne Heil Cnne Freude

Aus der Quelle fließt und 3 dieſem Urquell ſelbſt M

Lob und Preisgeſängen vieder zurückführt Das iſt LT das iſt
Sonntagsfreud und die dürfen und ſollen Di genießen!

Qarum freuet ?eu allewege und abermals age ich Freuet euch
aQu arüber und darin daß ihr Oonntage habt und halten ur
ſie au dadurch recht und ſegensreich 3u feiern! Euer Herz jauchze
bvor Freuden ihr beſonders dieſen agen hört Uund Tfahrt
bogu MDITI erufen und rwählt ind und werdet ſo Le. onntags—
Himmels Gotteskinder das Ene Olg mit und QAus dem andern
Am würdig erfunden 3 werden ein einzugehen des errn Freude
Wenn der große Sabbat der Ewigkeit nbricht Sogenannte onntags—
Kinder hält 10 der Aberglaube für beſonders geſegne Wenn ihr
M dieſem unne recht ſeid dann wird der und die Freude
gewi auch nicht fehlen

11*
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Ja, 12, als Tag heiliger Ruhe, geiſtlicher rbauung, als Tag himm⸗
liſcher Freude m errn, ſo möge, ſo dieſer Gottestag von euch
en iert, recht und ſegensreich gefeier werden, damit die Gnaden
verheißung in Erfüllung onne „Sie ſollen 3 meiner Ruhe
kommen!“ Hört Bürger der wigheit, 3 ſeiner, 3 ottes Uhe!

möchte euch en dies liebliche Los [zulfallen, möchte euch en dies
Erbteil werden! ber Der Erben will, muß Kind 9b0 au

ſein, und Der rechtes Kind ſein will, muß von geboren werden
und iedergebur durch echt kin

ſchen ehorſam den Tag
gen, au in der rechten eier des Sabbats

möge denn dies mein heutiges oOrt ⁊eu dazu beitragen!
oge ſteuern helfen, und Wwie in dieſer Hinſicht not Ut! Und
not tut E * ſehr not! Das müſſen Wir doch N, Denn Wwir und
in uns blickhen! arum habe auch eute ſo reden wollen, reden
müſſen nach Pflicht und wiſſen, und ich bitte euch dringend, en
dem weiter nach, ehe 3 ſpät iſt, und nehmt das ort in der
Liebe, Wwie egeben wird, damit ru bringe für das ewige
en Oder en. vielleicht mancher, das gehe nicht, ein ſo hartes
ort In keine gute Statt? der möge doch bedenken, daß nur
dem harten, erzen hart iſt, dem weichen nicht; das gibt nach
Und für Arte erzen gehört Q, Ni mitunter, ein Ham
mer, der zerſchmeiße Jetzt meinen ihrer viele, Wir Rämen 3 hart,
Uund ern boL dem Gericht werden ſie agen Ihr Ramt 3 elinde
Was denn auch, uimmer den age herumzuhämmern,
davon dröhnt nur noch oſer, oder auch wohl mal daran 8 chlagen,
davon verbiegt nur! Und WDS iſt denn für viele, die nicht en
Uund hören wollen, wie mit ihnen E der Stab an anders als
enn ſolches erum  ·  — Uund Daranhämmern, wodurch ſie ſich nicht gemeint
Uund getroffen fühlen? Davids Bußſpiegel Alm 54⁴5, welchen ſo man
cher ATme Sünder nimmt, damit un ennen ain! geht, ſich darin
eſie und reuig na TIn 8 habe geſündigt wider den
errn Gott, ſei ſſiii gnädig nach deiner üte“,  70 dieſer Bußſpiegel
würde wohl nicht aufgehangen ſein in der großen Rüſtkammer des
Wortes Gottes, ware Nathan bei ſeinem Umherhämmern 90  — reichen
und Manne mit ihren Schafen geblieben und hätte nicht durch
die ſchlagende Nutzanwendung: „Du biſt der ann!“ den age auf
den Kopf getroffen

Ob heute auch ſo getroffen, manchen Unter eu getroffen
rag CUeLr Gewiſſen I Gott dem Allwiſſenden und Heiligen,

ihm redlich Rede und ntwor Und damit ihr das ſo eher
tut, erſt die ernſte Warnungstafe Sam 12, uſwé
Laßt Eu die Nutzanwendung von dem agten, von dem rechten
Nathan, 50  — Geiſte Ottes machen, der Eeu ur Herz rufe: „U,
au du biſt der ann, der das dritte Üübertreten hat, Uund du
wir Ein Mann des 5 ſein, du nicht mit Anl un d ich
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ſchlä und et mit ih 3 habe geſündigt wider den Herrn!“
Ol dir aber, wenn du das tuſt, redlich Uſt wie David! ann wird
ogleich wie dort darauf folgen „So hat auch der Herr deine Sünden
weggenommen,; du wir nicht ſterben!“

Und ob au wohl dort der Sohn, welcher dem Q geboren Wwar,
des terben mu  2 weil CTL durch leſe die Feinde
des errn äſtern gemacht, und 0b Quch wohl hier das, 05

Onn wurde, in ernen löcherichten Beutel und bald
wieder verloren gehn muß, ſo iſt doch das auch der Schaden allein für
den bußfertigen Sünder enne Cele wird doch gerettet! Iſt die CE
aber gerettet, ann iſt 10 65 gerettet! Darum gebt aran, gebt ver

loren, 1 ihr bisher als Gewinn erachtetet, aber uim Grunde Schaden
WDar und euch dieſes wahren Gewinns Craubte. Laßt ab von den

Sonntagsſünden des trägen Müßigſeins, der en Betriebſamkeit
Uund Arbeit und des eitlen Vergnügens, der weltlichen, flei  1
Freude, die wahre, eilige Sabbatruhe 3 genießen, den 3u
erbauen und himmliſche Freude im errn 3 haben! Werdet mit dem
bußfertigen QU bußfertig, Um mit dem gerechtfertigten in I
Jeſu gerecht und elig 3u werden! Amen!“

18) Rothert,
19) Rothert, Q O. Bod 30, 22 ff.
20) Predigten Üüber Hauptſtüche des chriſtlichen Aubens und Le—

bens 5 1863, Auguſt Tholuck (1799—1877) WMDL eit
1826 Profeſſor un Halle, ſpäter auch Univerſitätsprediger; ener der
bedeutendſten Theologen der rwe

Tholuck, Q 193 und
22) E, 100 26
23) Kahnis, Der innere ang des deutſchen Proteſtantis—

mus II, Leipzig 1874, 115
2⁴ Vgl da  0 Ctwa die Paſſionspredigt Über Ev Joh 6, —2415
Heienbroh, Q 17 ein, Joh Hnir Volkening,

ein reformatoriſchen QAubens Ev.⸗luth Monatsbla Herford
1938, 301 Auf Volkenings Grabſtein In Holzhauſen (Kr Lüb

man Kor 2, und 22,
25) Rothert, O., Bod 31,
26) Vgl mi Johann Heinrich Volkening, der Volksmiſſionar

von Minden-Ravensberg vor hundert Jahren „Licht und Leben“,
Jahrgang, Nr 9—11), Elberfeld 1938, 153 Weithin iſt ieſe

Gefahr ſchon damals erkannt worden In ſeinem rie 50  — 30 10
1858 Hengſtenberg (G onwe Aus ierzig Jahren
deutſcher Kirchenge  ichte, 171 ff.) Urteilt In Valdorf wohl
eln wenig düſter und ſchief, wenn chreibt „Wenn au wiſchen uns

Uund dem Wuppertal noch eln großer Unterſchied iſt, ſo hat doch das
religiöſe en hier von orther früher die ſtär

E Einwirhkhung
ren; die darin enthaltenen reformierten, ungeſund pietiſtiſchen Emente
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zeigen ſich ſo mehr, Ie mehr ſie Jetz Widerſtand erfahren von denen,die angeſichts der großen Gefahr kirchlicher Zerſetzung unſer Tabensbergiſch Volk in geſundhirchliche Bahnen 3 bringen en Seiteiner Reihe dvon Jahren beginnt der Einfluß des reformierten W.⸗taleschwächer Uund des Eri  en Oſtens tärker werden, zunächſt Uundhauptſächlich bei den Geiſtlichen. Leider iſt die Schattenſeite der meiſten unſerer durch praktiſche Tů  igkei ausgezeichneten Geiſtlichenelne Abneigung b0T CTL ernſten theologiſchen Beſchäftigung. olge158 noch Immer in unſeren Gemeinden mit der grün  ichenErkenntnis eſunder ehre, auch niter den Gläubigen ... Sie fragen
nur nach Bekehrung, geiſtlichem en Uund innerer Erfahrung, enoft mehr Intereſſe für die Verſammlung (Konventikel als für die
＋

85 Wir ind Armer kirchlichen Sitten uUund Einrichtungen als
manche egenden des Oſtens, und Denn Gott uns5 nicht gnädig be
wahrte, würde Uunſer Land enne Beute der Sektierer werden Die
Gläubigen hangen durchweg an der lebendigen Predigt von der Be
kehrung und an den Paſtoren, die leſe QAus eigener Erfahrung mit

Uund Gaben verkündigen. Darüber hinaus geht weder das Be
dürfnis noch das Verſtändnis

270 Vgl Th Brandt, Die I Im Wandel der Zeiten Bad
Salzuflen 1936, 377 ff. Uund desſelben Verfaſſers Vortrag„Was hat der Pietismus des Jahrhunderts eute 3 ſagen?“ Gna
dauer Gemeinſchaftsblatt, Bethel bei Bielefeld 1935, 185 ff

8 A O. 26 Der dvon Alexander von Rußland, Franz
von Oeſterreich Uund riedri Wilhelm III von Preußen Im September1815 ge

Oſſene Friedensbund, die Heilige Allianz, verpflichteteſprünglich die Monarchen 3 patriarchaliſch-chriſtlicher Regierung. Erzeigt deutlich den IN der religiöſen bmanti Metternich bediente ſich ſeiner, QAlle politiſchen Freiheitsregungen 3 enDadurch an viel Argwohn das dvon der CH  1on vertretene
Chriſtentum

29) Vgl Wilmanns in Zeugen Uund Zeugniſſe Aus MindenRavensberg Bethel bei Bielefeld 1931, 204
300 rünberg, Philipp Jakob Spener II  „ Göttingen 1905, ff
34 Berlin
—0 Vgl E Brunner, Ahrhei als Begegnung, Berlin 1937, 147Ferner Schich, Die des Pietismus in den theologiſchenKämpfen der Gegenwart Aſe Uund Leipzig 1939, 45, Aund EduardThurneyſens Kritik un reuz Uund Wiederkun Chriſti, München 1939,ff. Hans Smuſſen Udo Smidt), Rechtgläubigkeit und Fröm—migheit Berlin 1938,
33) „Claus Harms Lebensbeſchreibung verfaſſet von ihm ſelber,Neudruch durch den Verein für Schleswig⸗Holſteinſche Kirchenge  ichte.Kiel 1929, 216
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3⁴) Rahe, 232 Das iſt bis zuletzt ſo geblieben.
Noch in Cnem rie 90  — 1877 den ohn ſeines verſtorbenen
Freundes Jellinghaus chreibt der Aſt 81jährige, nachdem CL von dem
Entſchlafenen und deſſen drei Söhnen als ſeinen Stellvertretern e⸗
prochen hat „Und muß reilich auch ſtille gehen, beſonders in
etzter Zeit, eln beden  EL Schwindelanfall ſich eL wiederholt,
wohl von mir ſelbſt veranlaßt oder doch geſteigert durch drei Predigten
auswärts 6., und onntag nach Trinitatis In Oldendorf,
Schnathorſt und Beſonders die beiden letzten riffen mich körper
lich und gemütlich ganz beſonders in den damaligen ſehr d
in Schnathor als meiner erſten Pfarr und als meinem
Geburtsort Mit b  ex Aufbietung der 1 le ich ſie, fuhr mor⸗

gens drei Stunden weit hin und nachmittags zurüch Uunter vorſt

iger
Begleitung meiner Tochter mma, mu noch, da das er der Flie
gen halber wild werden wollte, Strechen C ale nebenan
laufen Das MDar mir 3u viel geworden, habe auch Weihnachts
En wieder predi können Wie ang und oft nun noch, beim
Errn Gottlob, daß auch ich das lüchk und die Freude habe, drei Stell
vertreter ſtellen 3 dürfen.“ Die Briefe die beiden 0
Jellinghaus agen mir uim rigina voL Sie ind mir von Frau
Bieſenbach in Schmerſe Üüber Schwiebus freundlichſt 3ur Verfügung
geſte worden Vgl außerdem: Ev Monatsbla Gütersloh 1878,

234

35) In Elner no immer leſenswerten Auseinanderſetzung mit
Ritſchl, der behauptet E, der Pietismus ſei nie geeign geweſen,

opulär und Im wahren Inne irchlich werden, Urteilt Eche
Die th  1 Ule Ritſchls J, Berlin 1897, 32), indem CTL

allerdings die Erwechungsbewegung un inden⸗Ravensberg einſeitig
pietiſtiſch verſteht: „Es dürfte uin dem geſamten Bereich der eutſchen
Landeskirchen wohl Raum ein Gebiet ſich finden, in welchem die reli
1oſe Erneuerung des Volkslebens Cenne ſo innerliche und Ugleich ſo
Umfangreiche geweſen i wie in der rafſchaf Ravensberg
und den ſie angrenzenden tiefgehende geiſtliche Er
wechung, bei welcher nach der treuen und geſegneten Vorarbeit
Eennes eihe, Hartog und Ra Volkening das hervor—
ragendſte TR3Z un Gottes Hand eweſen iſt, ſowohl nach
thren geſchichtlichen Wurzeln als auch nach ihrer ganzen igenar
Eeinen durchaus pietiſtiſchen Charakter und errei  e den Höhe
pun ihrer Entwichlung in derſelben Zeit, als Ritſchl ſeine heo
logi und kirchlichen An gzum Abſchluß brachte 1E

religiöſs i ſt aber a u Ivn ſich ſelbſt
die kräftigſte ider der generellen Vor
würfe, we Ritſchl den modernen Pietismus
rhoben hat; denn bei EL Unvollkommenheit, die auch ihr
gehafte hat, In die hervorſtechend

en Merkma der
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ſelben wahre Volkstümlichkeit, Cn eſunder kirchEL Sinn un ausgeſprochenem egenſa gegen Sehtiererei undSeparatismus, eine Verkündigung des Evangeliums im Sinne derreformatoriſchen Rechtfertigungslehre und das unleug⸗bare Vorhandenſein ittlicher Früchte Im bürger⸗lich Nu B Ufs Cb EL die Zeit der rwechung m allgemeinen Urteilt ein katholi  er Hiſtoriker will „von Verhältniſſen und Entwichlungen“ reden, „die ſich Im Rahmen der vormärz  ·en Zeit bewegen“ (F nabel, Deutſche Im neunzehntenJahrhundert reiburg Bir 1937, 394 ff.) „Die Volksfrömmig⸗Reit der Evangeliſchen hat hier —＋1ͤun der rwechung! ihre Wurzel. Inelner Zeit der Entfremdung wiſchen Gebildeten und Ungebildetenwurde hier Eln en geſchaffen auf dem Alle ſich finden konntenUund der rediger nicht mehr In Gefahr Dar, entweder die oberenStände 3 enttäuſchen oder über die pfe der Leute hinwegzuſprechen.Mitten in der zunehmenden Verweltlichung des Jahrhunderts enttanden Stätten, die mit innerer Teilnahme eleſen, das
Pfleg wurde, Uund ernſte eſpräche gingen Unde, naund Jenſeits.“

390 E, 239
20 S0o aul Drews aber) In „Religion in und egen  2wart“ Sp 1423
38 Nebe, Zur Geſchichte der Predigt III Wiesbaden 1879, 330
30) 87 er ſeine Redeweiſe ieg dasUrteil eines Urteilsfähigen ZuhOrers vOT: „Seine Stimme MDar elneobene, faſt elegiſchen Tones völlig frei von dem ſo abſtoßendenKanzeltone Dar ſeine Sprache di Atur

ſprache durch die Notwendighkeit des Qaut
und achgemäße Umgangs

Sprechens Raumeinen Ton geſtimmt Aber dieſer gerade nicht klangvoll weichenStimme konnte nach dem Inhalt der
Herzens doch Eine Biegſamke

Worte Uund der Stimmung des

ſchärfſten E
it verleihen, daß ſie ſowohl demIn  E der Bußpredigt Wwie der lockendſten derGnadenpredigt entſprach.“ — 76

290 Die ſeelſorgerliche Verbindung mit ſeinen ehemaligen Konfirmanden DMDar ih Herzensſache Bei dieſer Gelegenheit ſei Eln reibenmitgeteilt, das Volkening QAus ſeinem Ruheſtande enne ehemalige,nunmehr 23jährige Konfirmandin ichtete Sie DaL TkranUund ſehnte ſich nach Einem ort ihres Seelſorgers. Der Tie wurdemir von Frau E  EH Tiemann geb un Bielefeld freundli3ur Verfügung und wird mit Genehmigung der Familie Niedermöller in Jöllenbech hier ganz wiedergegeben:
Petershagen Minden, den pri 1870Dem ganzen Niedermöllerſchen auſe, alt Und jun g, meinen Herzuvor!
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großer Teilnahme en wir,g, melne Frau Uund ich, Aus dem
Schreiben der Tochter des Hauſes Tſehen, daß der ſeelen

ende Gott
aufs neue mit ennem Kreuze eingekehrt iſt,‚ indem enne der Töchter,
Eliſabeth, ſchon eit längerer Zeit ran und vielleicht der großen
Ewigkeit entgegeneilt. Unſerer und beſonders meiner Teilnahme ennen
Ausdruchk 3 9  R, habe um allgemeinen unächſt Cln 0t QAuSs

Ottes Orte, D8 10 immer vorangehen muß, Ans8 Herz gen wollen,
die Orte LII 4, „Laßt euch die nicht befremden, als
widerführe euch Ctwas Seltſames“, d. h. als etwas, das nicht ſein müßte,
ſondern Iim Gegenteil als etwas, das ganz un der Ordnung iſt Der

m Himmel will uns 10 das Reich beſcheiden, wie ET dem
0  ne beſchieden hat „Es muß alſo gehen  400 Es üſt reilich alle Züch
tigung, ſie da iſt, nicht reude, aber ii kommt denen, die
dadurch geu ſind, die friedſame Frucht der Gerechtigkeit

Cit Jahren iſt der Herr da eingekehrt, bald mit Lieben, bald mit
Leiden, welches etztere —10 beſonders die Hausfrau hat ſtark
erfahren müſſen, — 05 unſere Teilnahme ſo mehr weckt, aber auch
der Raum und Nahrung gibt, daß jene friedſame ru
wachſen und reifen möge und we  — ſo Wie bei allen, ſo beſonders
bei der, die augenblicklich 10 der nächſte Gegenſtand Uunſerer Teilnahme
durch ihre Krankheit geworden iſt Teilnahme wird noch dadurch
vermehrt und erhöht, daß 63 der äußeren Krankheit die innere gzum
Ausbruch gekommen iſt, wenigſtens 3 Rommen ſcheint, die große
Cne orge um Seligwerden. Und ami biſt 10 gemeint, mein
liebes Beichtkind Eliſabeth. J will öV  denn auch die anderen ein wenig
überſehen und zurückſtellen und Dich beſonders meinen und anſehen
Da erwarteſt nun reilich wohl — 05 Beſonderes Das ſollſt
denn auch aben, nämlich wieder mit ennem Gotteswort, 10258 10
uimmer ein beſon

*. iſt, nämlich mit dem Orte. 5„V  — weiß wohl,
waS ich für Gedanken über euch habe, nämlich an. des Friedens
und nicht des Leides, daß ich euch gebe das Ende, des ihr wartet.“

Nun, worauf warten Wwir denn ohl willig eher und mehr als Quf
ein eliges Jer 29, H Ja, Du, Denn ich das lauben
könnte! Glaubſt denn auch, — 05 ich Dir ſchrei IJ doch
Und Du wo nicht lauben, 058 der wahrhaftige Gott Dir da
chreibt in dem genannten Worte? Aber reilich, nicht QAus eigener
ernun und 4α gonnen Wwir lauben, ondern 5＋„

Ur den eilige
Geiſt, und der geht nach der Heilsordnung Im Orte Ottes Der Buß
eg iſt der notwendige, lebendige Erkenntnis Unſerer un
Leb ndige Erkenntnis iſt nun die, enn uns ange wird, aber in
göttlicher Traurigkheit, die Gott wir Das uns dann 3 dem,
der gerade dazu gekommen iſt, leſe Sünder 3 und 19 3
machen. lehe, und der iſt nu darauf QAus, auch Dich 3 und
elig 33u machen onne hm die Freude, Dich 3 finden und elig
machen, glaube ſeinem wahrhaftigen orte, worin auf alle mög⸗—
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liche eiſe kundtut, wieviel ih daran iege, leſe ſeine Abſicht 3uerreichen. Er hann auch in der Schnelle erretten, aber nur die, die ſichin Gefahr fühlen Und un Gefahr warſt Du, da Du bisher ohne ihnIn der lt mit hingingſt; in der Gefahr biſt Du nun nicht mehr ſoſehr, weil Du ſie in Ctwa wenigſtens fühlſt und anerkennſt. Das
„Hebe Ran  —00 iſt da; nun er „Fahre 011 1* Le ort in
der Selbſterkenntnis des Naturverderbens, aber au des Aubens

den Herrn Jeſum Er Rann ſich nicht verleugnen, mußhelfen Doch meine Worte tun nicht Darum nur immer 3 ihm hinUund In ſein Wort! Wir wollen mit der Urbitte helfen
Mein Jöllenbecher Krankenregiſter Le ich hier fort;, einige gehendavon, Wwie Unkeloh, Heidſiek uſw' Andere Rommen darauf, Du nun

auch Aber bete auch ſelbſt, einfältig In Deinem Herzen. Er hatgeboten eten, Und darin ſei gehorſam, aber CETL hat verheißen 3
Wort tut's
erhören, Uund darin ſei gläubig; denn der Glaube an ihn Uund ſein

Mögen Deine ieben Eltern und Geſchwiſter Uund Anverwandte ich'seinen Antrieb 3ur treuen Urbitte Uund
nen Seligkeit ſein laſſen; dann erd

gUum rnſten Schaffen der eige
dieſer Zeit Leiden nicht unBetracht kommen gegenüber der großen Herrlichkeit, die uns Ollenbar werden

Zum u ru meine Frau mit mir mals das Hausmit dem Oſtergruß des Friedens. Volkening, Dast. IIIler.
——0 Guſtav Eche 5—1920)feſſor in Königsberg,

Dar eit 1900 Proeit 1903 in onn Nebe, 124
20 Rahe, 290
—3)
—4) Aus einem Aufruf Ater Bodelſchwinghs 3ur Gründung Ernertheologiſchen Ule dAus dem Jahre 1895 Vgl Merz, VaterBodelſchwinghs Anteil der Theologie ſeiner Zeit Jahrbuch derTheologiſchen Ule Bethel 1938, Ur die BeziehungenVolkenings 3 Bodelſchwingh wichtig von Bodelſchwingh, Erinne—

Tungen QAus melnem en ſchrift Bethel), Bethel bei Bielefeld1909, 140; 1914, 90; 40) Auf ſeinem erſten „Streifzug“ins Ravensberger Land E  1 BodelſchuIng aAls Student beining in Jöllenbech, dem „geſegnetſten Orte Ravensbergs“, Eenn SpäterUnterſtützt Volkening Bodelſchwinghs Arbeit in der Pariſer „Gaſſenkehrer⸗ und Lumpenſammlergemeinde“. Bodelſchwingh nun Volkening infolgedeſſen „einen der Hauptbegründer Uunſerer Hügelgemeinde“.Er Uund ſeine Frau werden 1861 von Volkening in Jöllenbeck in derNachmittagskinderlehre 3 ihrer gemeinſamen Miſſionsarbeit „förm—lich“ eingeſegnet. Das Bodelſchwingharchiv un Bethel bringt ReinMaterial über die gegenſeitigen Beziehungen wiſchen den beiden
Maännern Auf meine Anfrage teilte mir Herr Miſſionar Heienbrok
In Bethel bei Bielefeld, ein perſönlicher Zeuge jener Zeit, noch das
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Folgende mit „Es iſt ohne rage, daß die Beziehungen dieſer beiden
Manner zueinander viel tärker eweſen ſind, als leſe wenigen Mit
teilungen in den „Erinnerungen Aus meinem en auf den erſten
Blich erkennen laſſen Wie oft hat Vater Bodelſchwing Volkening
und den linden eermann 1800—1882] als die Gründer Bethels be⸗
zeichne Die ganz perſonlichen Bezi  Ungen en allerdings nur in
geringem Umfang beſtanden; das Dar bedingt durch den Altersunter

der beiden Männer  00
45) So Tholuch, Die Predigten des Johannes

Chryſoſtomus (＋ 407), die bei eL Kunſt der Sprache doch von tiefer
Innerlichkeit und eiligem In zeugen, en ih ſpäter dieſen ſei
nen amen (Goldmund) verſchafft. Aurelius Auguſtinus (＋ 430);, der
größte lateiniſche rediger, wurde immer wieder nachgeahmt und QAus

geſchrieben Heinrich Uller in Roſtock (V 1675), Hauptvertreter
der ſog vorpietiſtiſchen Periode, trat für Verinnerlichung und
Durchdringung der redig en „Erbe des Arndtſchen Geiſtes, in der
Lehre klarer Qls dieſer“. Qus Harms Predigten ind
noch immer leſenswert.

46) Paſtor Chriſtian Ludwig Schlüter, „ein Mann QAus der alten
Halleſchen Ule des gläubigen Pietismus“, von 9—1 die
Gemeinde Gütersloh verſorg Vgl Paſtor Volkenings
Einzug in Gütersloh 1827 Uund der Beginn ſeiner ſegensreichen ITR
amheit in inden⸗-Ravensberg (Ev Monatsbla Gütersloh 1927,

ſf.) Edlers Kollege Johann I  E Lüning neigte wohl mehr
rationaliſtiſchen An  QAuungen 3u Richter, Die evangeli Ge
meinde Gütersloh un Vergangenheit und Gegenwart, Gütersloh 1928,
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—7) ierzu Volkening die Anmerkung „Eben als leſe Predigt

gzum Druche bereit liegt, leſe ich um Amtsblatt der Kgl. Reg 3 Min
En den Namen des Mannes, auf den ſich meine Wünſche Uund Hoff

nungen in geda  2E Hinſicht eziehen. Du biſt's alſo, Freund meiner
Jugend, der mein geliebtes Schnathorſt fortan weiden oll daß Iel
die ausgeſprochenen Wünſche des Freundes Uund als ſolcher darf ich
ſie 10 in perſönlicher Anrede aut werden laſſen erfüllteſt!“ Karl
Ludwig Kunſemüller (1804-1879), Volkenings „Haus

⸗ und Herzens
freund“, den EL ſich anſcheinend als ſeinen Nachfolger gewün hatte
vgl A Riſche, 30), Ram als Pfarrer un das benachbarte
Hüllhorſt Maßmann QAus Volmerdingſen, der ſpäter nach Herford
(Sti Berg) ging Uund hier Superintendent wurde, trat um November
1827 Volkenings Stelle in Schnathorſt
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eiträge zur Kirchengeſchichte
der ehemaligen Hanſaſtadt Breckerfeld
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In en Trkunden und en finden ſich für Breckerfeld
die Benennungen Brekenewalde, Brekelvelde, Brahelvelde,
Brehenvelde und Breckerfelde. Die etztere Bezeichnung hat ſich
Unter Weglaſſung des Ende erhalten. Die Anſicht, der
Name käme von dem harten und ſteinigen en her, der vom

Pfluge durchbrechen ſeiy, iſt ebenſo abzuweiſen, wie
die Meinung, edeute en von e  en durchbrochenes e
Die Deutung muß von der brech ausgehen. Die Usdruche
breh, brak, 1 re LEin und ähnlich ſind altſächſiſch
Urſprungs und bezeichnen eine Anhöhe, einen üge oder einen
Berg Brecherfeld iſt mithin emn Feld, das ſich einen erg
anlehnt, und dieſer erg iſt der Wengeberg, deſſen Fuß
Brecherfe ieg Brecherfeld alſo ſoviel wie ergfeld,
enn Name, der ſich Im gebirgigen Süderlande (Sauerlande
mehrfach findet und Els auf die Lage einem Bergrücken
inweiſt.
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Die er Anſiedlung iſt ohne rage da geweſen, das

heutige Altenbreckerfeld liegts). Als des Jahr⸗
Uunderts durch arl den Großen das Chriſtentum Im Sachſen
an eingeführt und auch in der Breckerfelder Gegend der
Bau einer ſ 11 oder Kapelle uns Auge gefaßt
wurde)), wählte man Als Ort für den Bau nicht Altenbrecher
feld, ſondern das jetzige Breckerfeld, entweder deshalb, weil die

Lage günſtiger ſein oder weil das Gotteshaus der
Stelle einer heidniſchen Kultſtätte gebaut werden ſollte. Das

etztere WL vielfach 1
Die Feldmark Bonenkamp Bohamp) iſt höchſtwahrſcheinlich

eine Erinnerung Qan (Boden, Bonen) Qn War der

Hauptgott der en eu  en, und da, ſich die Schlucht
„Teufelsloch“ in der Nähe von Breckerfeld efindet, könnte der
Ort des heidniſchen Götzendienſtes geweſen ſein. Auch der 9ge
nannte Wengeberg erinnert odan, der QAls Urm⸗ und

Wettergott gedacht wurde und beſonders auf Bergen
Auch der Unnenberg bei Gummersbach und der

berg bei Bonn ſind Wodansberge In dem bekannten re
wort für Kinder „Bömann“ oder „Bomann“ en wir auch
no ene Erinnerung Qan (Wotan, odan)

In der oIomm der Name Breckerfeld 3zUum erſten
Male Iim Jahre 1205 voLr In dem ahre bezeugt der raf
Hermann von Ravensberg dem rieſter Iwan von Brehene
ve und ſeinem Bruder Heinrich, daß das Nürenberg
dem Kloſter Gertrudenberg überwieſen abes) Ob dieſer Prie⸗
ſter un Breckerfeld gewirkt hat oder nUulr von dort gebürtig war,

bleibt ungewiß.
In ener Urkunde 5o  — November 1252 wird geſagt, der

Ritter Gottfried von obe habe enen ihm gehörigen Zehnten
in den Pfarreien er Werdohl und Brechelvelde, den

eine beſtimmte Abgabe vom Stifte St Severin un öln

erblich habe, letzter für die Summe von 40 Mark

kölniſch verkau
Hier en wir die EL Erwähnung der Pfarre Brecher—

felde). Eine weitere Nachricht ieg oL QAus dem Jahre 1314

Am 23 Mai dieſes Jahres verkaufen Gottfried von Sayn, Herr
von Volmeſtein und Sophia, ſeine emahlin, ihre Freigüter in
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den Kirchſpielen Schwelm Brecherfeld Dahl agen 0
und Rade (Radevormwald) dem Grafen von Berg für
700 Mark Brabanter Denare Kirchſpiel Breckerfeld DMDer
den die Uter E

inehuſen Burſtalle (Boßel) ſowie Ebſcheyde
Langſcheyde und Nyenlon genannt —

Kirchlich gehörte Breckerfeld ſeit arl dem Großen 3zur
1zdiözeſe öln eLr OIommm daß WMDiI Liber valoris,
dem aAlteſten der Kölner Diözeſe QAus dem Anfang
des 14 Jahrhunderts das Kirchſpiel Breckherfeld unter den
Kirchſpielen des Kölner Dehanates Lüdenſcheid aufgeführt fin
den und gwar iſt hier der Breckherfelder Paſtor Mark
Jahreseinkommen kölniſcher Währung etwa 216 Reichsmarh)
eingeſchätzt den zehnten eil den Kölner Erz  ·
biſchof zahlen mußtes).

In den Jahren —1 wurde Eln gerichtlicher Prozeß
ber das Beſetzungsrecht der Pfarre Breckerfeld e  4

Anfang des Jahres 1382 WMar der Paſtor Johann von Cor
bech geſtorben Nun wählte der Kirchenvorſtand der QAus ſechs
annern (Proviſoren) eſtand hergebrachter elſe mit Ein
willigung der Gemeinde den Presbyter (Pri  er) Gottſchalk
von am  ei der dem Archidiakon tto von der Ppe 3ur
Beſtätigung präſentier wurde Dieſer beauftragte den Rehtor
(Pfarrer Zebulon Radevormwald den am  ei als Paſtor
einzuführen Die Einführung (Inveſtitur) fand unter den
üblichen Feierli  eiten Februar 1382 der 1
Brecherfe

Allein der amalige Pfarrer Eberhard von itten age
erkannte leſe Einſetzung nicht als rechtsgültig weil die
„Kapelle Brecherfeld“ Ene Filiale ſeiner I＋ ſei und ih
er als dem Patron die Vergebung (Kollation) der Stelle
zuſtehe

Uzerdem berief ſich auf Lie des E
Friedrich von Iln der rα ſeiner apoſtoliſchen V

maꝗ
den Presbyter Heinrich von Altena gUum Pfarrer für Brecher
eld eſtimm und ihn Eberhard von itten als den Patron,
beauftragt habe denſelben inveſtieren leſe Inveſtitur die
der Pfarrer von agen dem Rehtor Albert von Blankenſtein
3u Schwelm aufgetragen fand beſtimmten age voLl
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verſammelter Gemeinde Die Gemeinde WMWar arüber ſehr
erbittert, aber ſie konnte die höhere Macht ni Qus

richten
Dagegen ſtrengte jetzt der als Pfarrer eingeſetzte Am  E

gegen den Pfarrer von agen einen Prozeß ol dem Geiſtlichen
Gericht uin ln Die Zeugen QAus Brecherfeld ſagten Uunter
Eid einſtimmig Qus, daß die Breckerfelder ihreP ſelbſt
gegründet und auch die 2 mit Renten verſehen hätten.
Auch könnten ſie QAuSs der Vergangenheit anführen,
die Proviſoren mit Bewilligung der Gemeinde die Pfarrwahl
vollzogen hätten.

Darauf wurde das Urteil m efällt, daß Gottſchalk von

aAmſchei als re  mäßiger Paſtor Brecherfeld anzuſehen ſei
Hiergegen egte Eberhard von itten erufung ein, aber
wurde abgewieſen (Mai 1385 und ſämtlichen Koſten ver

Urteilt Das ＋

EE der Gemeinde iſt dadurch für alle Zeiten
feſtgeſtellt. Die Kollation (das Patronatrecht) ging auf die zeit⸗
lichen Urgermeiſter der ＋ den Rat und den Kirchenrat
ber Am  el trat nun die Stelle Die Inveſtitur fand
wiederholt na dem Herkommen Heinrich von Altena
mu weichen.

Die 7. in Breckerfeld, die jetzige Evangelt  E, iſt enn
goti  er Bau, der In ſeiner Uurſprünglichen Anlage QAus der Zeit
um 1200 bis 1225 ſtammt':). Der W ſcheint des

oder Anfang des 15 Jahrhunderts fertiggeſtellt ſein
Der Bau wurde durch Brand wiederholt beſchädigt. In dem
großen Brande un der Nacht vom 2⁴ gUum — 22 pri 1727, dem
die gzum pfer fiel, wurde die I bis auf die
MNauern und das Gewölbe eln aub der Flammen!).

In den nächſten 10 Jahren iſt ſie wieder hergeſte worden.
Sie WML dem Apoſtel Jakobus geweiht und wurde von den
Pilgern, die während des Mittelalters QAus Weſtfalen nach Com
poſtella un Spanien 3gUum 10 des poſtels Jakobus wander—
ten, mit Orliebe aufgeſucht. Als Andenhen ließen ſie ihre
Pilgermuſcheln zurů Steinen emerht 1750, das ild
nuis des heil Jakobus, mit vielen Muſcheln ehangen, ſei
Gewölbe noch Die u  eln ſind aber längſt ver

ſchwundenꝛ).
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In den Jahren 35—1 wurde der Turm neu gebaut,
der aber ſchon 1923 durch einen abermaligen Neubau erſetzt
werden mu

Als Im Jahre 1926 eine Heizunn in der 11 angelegt
wurde, man vor dem Chorabſchluß unterhalb des Triumph  2bogens auf Een 5 Mauerwerk:). Höchſtwahrſcheinlich rührtedasſelbe von einer Kapelle her, die vor dem jetzigen Kirchbau

derſelben Stelle geſtanden hat Es Ram in En Zeitenhäufig vor, daß mn ausgedehnten Kirchſpielen In entfernten Ort
chaften 3Ur Bequemlichkeit der Eingepfarrten Apellen (Ora
torien, Bethäuſer) erri wurden, deren Beſetzung dem 3 —
ſtändigen Pfarrer, uin deſſen prenge die Kapelle lag, Uſtand
So könnte auch in Breckerfeld, das gUum Pfarrbezirk agen
gehörte, anfangs Enn Bethaus erri  Ee worden ſein. Hieraus
le ſich dann die Tatſache erklären, daß der Paſtor von aAgen
ſeine ir Ets als Mutterkirche der „Kapelle un Breckerfeld“
und ſich ſelbſt als deren Patron betrachtete. Steinen chreibt
95 habe einen Ne 9b0  — Jahre 1397 gefunden, darin
Capella Curiata IN Breckerfelde ESt kilia Ecclesiae parochialis
un aAgen, die Kapelle In Breckerfeld iſt eine bvon der
＋ un agen abhängige Tochter ). Das Abhängigkheits⸗
verhältnis von agen OTte auf, QAls die Brecherfelder nach den
oben mitgeteilten Zeugenausſagen QAus ihren Mitteln eine

bauten und dotierten, die dann vom Erzbiſchof gur
Pfarrkirche erhoben wurde, indem ihr das Recht auf einen
Taufſtein und einen Tiedho verlieh.

IM Jahre 1406 ſtiftete der in Iln wohnhafte reiche Groß
kaufmann Gerwin QAus Altenbreckerfeld * ſeinem, ſeiner
Eltern, Großeltern und Wohltäter Seelenheil un der Brecher
felder Kirch  C einen QT ren des allmächtigen Gottes,
der allerſeligſten Jungfrau Maria und CL eiligen“ und
Cte ihn mit Renten reichlich Qu  * Die Ahrliche Geſamt⸗
einnahme Qus den dem ar überwieſenen Gütern betrug
26 ſchwere rheiniſche Gulden und us kölniſcher ünze
Die Summe wurde für ausreichend befunden gUm Unterhalt
des Geiſtlichen oder Rektors, der den QT bedienen
Das Präſentationsrecht für den QTr an dem Kirchenvor—
ſtande, die Inveſtitur dem derzeitigen Pfarrer Als Rehtor
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durfte nurl Emn ſolcher zugelaſſen werden der die Prieſterweihe
Erhalten oder binnen Jahr geweiht wurde An be
immten agen und Stunden mu der Rehtor die Seelen

eſen Den Anordnungen des Pfarrers olge
3 eiſten ihm die Uuldige Ehrerbietung und über—
aup das Wohl der fördernts)

Gerwins QT iſt Een Holzſchnitzaltar ler jetzt
noch den ² der evangeliſchen Es iſt Enn dreiteiliger
Klappaltar (Triptychon) mit Statuen der Gottesmutter mit
dem NI. des poſtels Jakobus des eiligen Chriſtophorus
und weiblicher eiligen Der Uuntere eil (die redella) zeig
die Fußwaſchung und das heilige Abendmahli)

An der ir wirkten der Pfarrer CEln Kaplan und 3wei
Vihare der Ene der Vikarie der heil Jungfrau Maria und
der andere der Vikarie des heil Nikolaust7 Die Andreas⸗—
vikarie geriet Verdunkelung und wurde er dem Pfarrer
zugeteilt.

In dem Kaplan en WMITI wahrſcheinlich den genannten
Rehtor des Gerwinusaltars Wann die beiden ande—
ren Viharien geſtiftet worden ind und von We  — läßt ſich nicht
nachweiſen Jeder QTr ſeinen Elgenen e² der
Oſtwand der Seitenſchiffe die Altäre ſind nicht mehr oLl

handen wohl aber ſind die Niſchen noch denen ſie
geſtanden en Die Viharien mit beſondern inkun
ten ausgeſtattet Die Niholaus Vikarie iſt früh E  N
mit der anderen wurde 1685 das Schulrektorat berbunden
1804 iſt auch ſie Ernngezogen worden

An dem Wege nach agen nicht weit ol der hat
früher Ene Kapelle geſtanden die Jahre 1477 9b0 Bürger
meiſter Hermann Langen  eid und ſeiner emahlin Cta 9²e
tiftet und otiert worden waris) ihr mu jährlich
Sonntag Kantate gepredigt werden. Zu Steinens Zeiten
(um 1750 WMDar ſie ſchon völlig verwüſtet

Im Jahre 1396 verlieh der Graf Dietrich von der Mark
1391——1398 dem Orfe Breckerfeld Freiheitsbrief, das
ſogenannte Hauptprivilegium wodurch Breckerfeld die Zahl
der Städte aufgenommen wurde) Dadurch erhielt Breckerfeld
Ene Elgene Gerichtsbarkei wurde auch eſtuimm daß die

12ahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins
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zwei Bürgermeiſter und acht Atleute en ſollte. leſe
ſollten alle Jahre Mittwoch nach Oſtern eingeſetzt werden,;

demſelben Tage ſollten En Bürgermeiſter und vier Atleute
abtreten, und die fünf Üübrigen ſollten die fünf anderen wählen.

Die Erhebung gur MDL für Breckerfeld ſehr be
deutungsvoll Im Hinblich auf die dort aufblühende ahl⸗
induſtrie, wozu das iſenerz, das un der Gemeinde gegraben
wurde, und der reiche Holzbeſtand, der HN Verhüttung die
Kohlen lieferte, den erſten Anſtoß egeben en Dem CErtrie
der Waren ſind die großen Straßen günſtig geweſen, die von
den Niederlanden ber Brecherfeld nach Frankfurt Main
und von ortmun ber Breckerfeld nach ln Uhrten Da die
Straßen wegen des Raubgeſindels oft unſicher . reiſte
man karawanenweiſe oder Unter ſicherm Geleit, das vom Lan—
desherrn oder von größeren Städten rbeten und Tteilt wurde

Der Landesherr in Brecherfeld einen wichtigen mili⸗—
Art  en Stützpunkt das angrenzende Herzogtum Berg,
mit dem die Grafſchaft Mark oft un Streitigkeiten verwichelt
WaLr Um 1410 iſt Breckerfeld mit Mauer und Wallgraben be—
feſtigt worden. Um ieſelbe Zeit wurde wahrſcheinlich auch die
landesherrliche Burg un der gebaut In dem langjährigen
Bruderzwi wiſchen den Grafen 11I1 von der Mark

Uund Gerhard von der Mark, der einen eil der
Grafſchaft beanſpruchte, Breckerfeld durch Ausbeutung
und Verheerung viel leiden

Merkwürdig oft en Feuersbrünſte die heimgeſucht
1417 rannte die teilweiſe ab Asſelbe Unglück traf ſie

St Vitstag 1520, wobei auch die Turmſpitze der 1 Uund
das Kirchendach abbrannten Das Feuer egte Im Jahre 1557
faſt die ganze un Aſche Am 21 Juli 1655 entſtan emn

ran der auch die 11＋ Tgriff Drei Jahre ſpäter
Gutete wieder die Brandglocke; das Feuer zerſtörte 11  Urm
und Kirchendach und viele Häuſer Noch größer WML das rand—
unglück — 2 und 22 pri 1727, das die un
einen „elenden Aſchenhaufen“ verwandeltes). eit dem Notjahr
1727 iſt Breckerfeld, das Im Mittelalter eine reiche Hanſaſtadt
war, nicht wieder der früheren Bedeutung emporgeſtiegen.
Zur Erinnerung die Hanſazeit, da Brecherfelder Fabri⸗
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kanten und Kaufleute ihre Waren ber Land und Meer bis
die entlegenſten egenden vertrieben wird der Sahriſtei

der evangeliſchen 11＋ Emnme große Walfiſchrippe aufbewahrt?!
Luthers 2  re WML früh von Lippſtadt und oe au die

ſüderländiſchen erge gedrungen Valbert ſie 1533

Iſerlohn und Altena 1538 und Oberwengern??) 1543 feſten
Fuß gefaßt Letzter Dechant von Lüdenſcheid War Joh ipper
manun Paſtor agen von dem Emn amtlicher Bericht ber
die Verhältniſſe ſeines Dehkanates QAus dem Jahre 1549 vorliegt
der von ſeiner Hand denn Wippermann neigte 3ur
Reformation und trat 1554 örmlich gum lutheri Bekennt
nIS überss) Aus dieſem Bericht erfahren WMWiT daß Breckerfeld

der vorreformatoriſchen Zeit der gewöhnliche Ort für die

Jahresverſammlungen der Geiſtlichen des Dehanates geweſen
iſt, daß Aum 1549 Brecherfeld der Paſtor Rolaus Textor
(Weber) geſtanden hat und daß die ortige Pfarre I  2 Kirchen⸗
vorſtande beſetzt wurde.

Um 1570 an Breckherfeld der katholiſche Pfarrer Eberh
Moeshen der aber WMie ürgermeiſter Rat und Kirchenrat

die Regierung Ce Eri  en, ſich beſchweret habe das

reſterliche mpt verwalten und Asſelbe wiederumb DOer

gelaſſen habe und von hier abgewieſen ſei“ Es ſcheint als obpb

wiſchen Wittenberg und Rom geſchwankt und deshalb ſich
en habe auf das Amt verzichten

Sein Nachfolger WMar Joh Brenſcheid geweſener Paſtor
Wiblingwerde der 1571 das lutheriſche Glaubensbekenntni

Breckerfeld einzuführen Da aber von etlichen die
dem Apſttum noch feſt anhingen ſeiner Neuerung beim
Herzog verklag wurde mu auf Befehl des Herzogs ſeine
Stelle verlaſſen Er ging nach ennen der Grafſchaft 0  Ee
imburg, Sinne Luthers wirhte Der ſeinem Nach
folger auserſehene riedri bvon Halver erhielt auf Bitten der
Gemeinde ſeines anſtößigen Lebenswandels die
ſtelle nicht Dagegen wurde 25 November 1577 der bisherige
Kaplan Rolaus Steller 3Um Pfarrer gewählt und landes
herrlich beſtätigt?s)

Steller hat die Reformatio Breckerfeld nach und nach
durchgeführ „Er gewann und ekehrte endlich durch Gottes

12*
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Benedeyung die Gemeinde, und Kirspel amp
ſeinen dohmaligen Herren Collegen, ſo geweſen Herr Jakobus
Limpurg, Herr Petrus Gerhardi und Herr Chriſtophorus Troſt.“
Er bediente die Pfarre ber 51 Jahre n Uunverrüchter CEban
geliſch⸗lutheriſcher re Auch ſeine ollegen, die genannten
Vikare, lieben der Reformation treu?). S0o WMDar der Katholi⸗
zismus In Brecherfeld vollſtändig erlo  en

Durch die Neuerung erfuhr die äußere Kirchenverwaltung
keine Veränderung. Der Kirchenrat e dem Herkommen nach
eſtehen, und die Kirchenrechnungen wurden nach Wie vor in
Gegenwart des Gogreven (des Richters und der Bürgermeiſter
dem Kirchenrat g3ur Prüfung vorgelegt, N der ege 21 De⸗
gzember (Thomastag). C fand jedesmal auf Koſten der
Kirchenkaſſe eine „Schmauſerei“ 1739 weigerte ſich der
Gogreve, bei der Abnahme der Rechnungen zugegen ſein;

verlangte, daß dieſelben ihm guLr Reviſion zugeſchicht wür⸗
den, WwS Aber nicht0

Nach dem ode des Pfarrers Nik Steller im Juni 1628
wurde der Marien⸗Vikar Jakob erhardi durch die Kollatoren
(Bürgermeiſter, Rat und Kirchenrat) jure PatrOnatus (nachdem Patronatrecht) Juli desſelben Jahres gum Nachfolger berufen und demſelben Tage durch den Notarius
Ublicus und Richter Gerh Holtzbrinch un das Pfarramt in her
gebrachter elſe eingeführt. Intereſſant iſt das Protokoll, das
von Holtzbrinch arüber aufgenommen wurde

Darin ei „An dem genannten Tage wurde ich vom
Rat der Breckerfeld ſowie von den Proviſoren und Kirch
meiſtern n das Vikarienhaus der heil Jungfrau Maria berufen,
welches der QTr Jahob Gerhardi un Gebrauch Ort
Erklärten mir die genannten Perſonen, ſie hätten, nachdem der
Paſtor Steller bor ngefähr en geſtorben ſei, ein⸗
hellig beſchloſſen, dem Jakob Gerhardi, welcher ber Jahre
die Viharie Divae en habe, das Aſtora übertragen.
Um dieſes durch die Tat beweiſen, en die Ehrenveſten
und Wohlgelehrten Johannes Lohe und Jakobus Steller Als
beide regierende Bürgermeiſter 8Su Sequentibus Ecclesiae PTO„
VISOribus Et Ppleno tOtOque Senatu (in Begleitung des Kirchen⸗
vorſtandes und des geſamten Rates) bemelten Dominum Ja⸗
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cobum erhardi wiſchen ſich genohmen 3ur Kirchen und zUum
0 QT geführt ihme die Cornua desſelben oder die

Kanten anzugreifen efohlen darnacher die Gähr oder
Kirchenkammerss) mit ihme gangen den Kelch und Hoſtien aufs
TL und widder Qr gedragen, olgentz für dem QT
niederknieen Ern Gebettlein eſen geheißen gleichen
Ihme die Bybell die an getan, 3ur d gangen dießelb
eröffnet und widder zugeſchloſſen ferner 3ur Cantzell geführe
Aund den erſten Verſicull des 10 Apituls St Johannis van-⸗
gely ableßen und widderumb gUum 0 QL gebracht Uund
niederkniendt QAus dem apitule des andern ES der

Chronice den letzten Verſicull aut eſen laſſen und Amit die

Kirchen Solemniteten abſolviere
eiter QAus der Kirchen 3Uum Wydenhoff's) und Hauß gangen

Ihme das Haul oder Keſſelha oben dem Fewr die an
gethan ahm Heerde auff deß ſeligen Paſtors Stuell geſetzet
den Tiſch en laſſen und der Kurtge ſetzen Ihme
endlich U und Zwingh die an gebeie gzum Zeichen
daß ſie Ihme conferieren und 3zUum oder Gepruch CEmn

reumten C5 WS dem Aſtora ehörig, Hauß Hoff, Gar
ten wießen Qan ennig und Kornrenthe neben anderen
Gebührnüſſen allermaßen vielgeehrter ſeliger Herre Paſtor

eſt gehabt mit Verſprechung nöttiger Manutenentz
und Beſchutzung, C58 ohne einige exception gei oder elt⸗
en Rechten 4

Der CEUUe Paſtor an und verſpricht alle Dienſte bei Tag
und Nacht Geſundheit und Krankheit und ſonſtigen Fäl
len eiſten

Zeugen bei dieſer Einführung der Gogreve ASp
Grüter Johannes Werminckhaus und eter vom 1O Küſter

Brecherfelds). Der urfür beſtätigte die Wahl 14 Juli
1632 Die ange Verzögerung ihren rUn den dama

igen Kriegswirren.
Im Jahre 1764 nach dem ode des Pfarrers Jak Tidemann

wurde die Parität wiſchen Pfarrer und Kaplan eingeführt mit
der Maßgabe Die mit den beiden Aemtern verbundenen
Renten werden eteilt und jedem zur Hälfte Üüberwieſen

———— Predigten Accidenti und Stolgebühren wechſeln wochen  7  —
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weiſe. 3 Für Mehrarbei werden den beiden Predigern die
Vikariengüter Steugingen und Brenſcheid überwieſen, wogegen
dem ritten rediger oder Rehtor für den Abgang dieſer ente
ſoviel zugeleg wird, daß nach wie vor 100 Qler alt eld
aAls ehende ente behält. 4) Der dritte rediger Rektor)
wird von der Haltung der erſten ſonntäglichen Predigt ent
bunden, um ſich der Ule beſſer widmen können, mit Aus⸗
nahme der eſttage und des Karfreitags. 5) Jeder Pfarrer
hat i ſeiner Woche den Vorſitz Iim Konſiſtorium. Um die beiden
Pfarrhäuſer wird geloſt

Damals tanden als Prediger mn Breckerfeld der QTr und
Rehtor Kasp Mathias vom erge QAus Halver, der 1754 9eEe
wao worden Dar, und der Kaplan Joh Jak Collenbuſch QAus
Schwelm, der durch Königliche Kabinettsorder 1755 die Stelle
rhalten Collenbuſch ru nun In die er  E, 90  — rge
in die zweite Predigerſtelle auf Der als Q und Rehtor 1764
berufene Joh Jul Gottfr. Stochmann QAus Hottenſtein bei
Schwelm die Frühpredigt halten und die ollegen bei
Krankheit oder Abweſenhei un der Seelſorge vertreten Da

auch konfirmieren anfing, widerſetzten ſich die beiden
Aſtoren, wogegen mehrere Gemeindeglieder eltend machten,
daß ſie von altersher freie Wahl hätten, ihre Kinder dem
rediger un den kirchlichen Unterricht ſchicken, der ihnen
meiſten zuſage

Um das Jahr 1660 fanden ſich in Breckherfeld auch einige
Reformierte ein, die un der ortigen Eiſeninduſtrie Beſchäf
tigung ſuchten Als der Urfür Johann Sigismund 1613 9bvo
Luthertum gum reformierten Behenntnis übergetreten WMDar und
manche Adelige und beſonders Beamte dem eiſpie des Lan
desherrn folgten, WMWaLr die Bildung reformierter Gemeinden
erleichtert.

Cbera aber entſtanden wiſchen den L  eri  en und den
„Kalviniſten“ Streitigkeiten des Simultaneums (des
wechſelſeitigen ebrauchs der lutheri  en e), ſowie
des Begräbniſſes und des ebrauchs der Glochen In Brecher
eld ſollte ſich das Im höchſten Maße zeigensy.

Die ortigen Reformierten, deren Zahl übrigens gering wWar,
hatten 1706 die landesherrliche Genehmigung 3Ur 1  en
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Religionsübung erhalten. Bis u ſie bo enach⸗
barten UÜUckeswagen QAus paſtoriert worden. RNun wählten ſie
ſich eimnen eigenen rediger un der Perſon des Pet Gottfr
Hofius QAus Radevormwald und bauten eine eigene br QuS

den Erträgen Cener e, die Hofius bei inländiſchen und

ausländiſchen Glaubensgenoſſen, beſonders in Holland, geE⸗
1709 QAren Kirchbau und Pfarrhaus vollſammelt V

＋

en
Bei dem großen Brande 22 pri 1727 wurden CI

Gebäude ne dem Schulhauſe eln aub der Flammen, wãäh
rend von der lutheri 11 nur das Dach abbrannte

Solange die Witterung erlaubte, hielten die Reformierten
ihren Gottesdienſt vor dem Tore unter ener m. Als der

inter ſich einſtellte, Qten ſie die Lutheriſchen, ihnen ihre
interimiſtiſch gum Mitgebrauch überlaſſen. Hier ſtie

zen ſie aber auf den hartnäckigſten Widerſtand. Obwohl ihnen
die Regierung unter dem Mai 1727 das Simultaneum a0

interim und ohne Präjudiz geſtattete in der0 würde
C8 Iun Harmonie und ohne gegenſeitige Störung des be⸗

nvtimmten Stunden wechſelweiſe feſtgeſetzten Gottesdienſtes Ab⸗

laufen, lieben die Lutheri doch auf ihrem Widerſpruch
das Akziſen⸗Kontor aufeſtehen und oten den Reformierten

dem aAathauſe für ihre Gottesdienſte leſe aber erklärten

Asſelbe für unzulänglich;, ſie wandten ſich den On Uund

der König befahl bei dem Simultaneum verbleiben.
Dadurch wurde die Wut der Lutheriſchen bis aufs äußerſte

geſteigert. Als nach langen Verhandlungen ImM Dezember das

Simultaneum beginnen ſollte und die Reformierten ſich auf den
machten, fanden ſie die Türen verWeg 3ul lutheriſchen

ſUm die* ſich viel Volk, darunter eine gro
ahl Frauen, verſammelt, das eine drohende Haltung annahm,
obwohl de lutheriſchen Konſiſtorium bei ener Strafe von

200 Goldgulden efohlen war, den eformierten den Eintritt
un die 1＋ nicht verwehren.

Asſelbe Schauſpiel Wiederholte ſich mehrere onn trotz
EL Vermahnungen ſeitens der Ortsobrigkeit und der

riſchen Geiſtlichkeit gur Ruhe und Beſonnenheit. Auch die

Schützen, die aufgeboten wurden, um de intri in die ar
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Erzwingen konnten ni ausrichten vor der 1 ildete
das „Frauen⸗Volch“, darunter auch fremde verhüllte eiber
QAus Nachbargemeinden, enne undurchdringliche Mauer, die ie.
mand anzutaſten wagte

Und als eilnige Schützen durch CEmn Fenſter die 11. Enn

zudringen verſuchten fanden ſie auch das Iannere des Gottes
hauſes mit Weibern dicht beſetzt ſie hatten ſich bei Nacht CEnn

geſchlichen und die Türen mit Eiſenſtangen verrammelt Die
Schützen wurden von den Weibern mit Steinwürfen und 03
tangen zurückgetrieben

niler ſolchen Umſtänden der önig, dem der Tumult
eri  Ee wurde gzum äußerſten ittel befahl dem Oberſt
von iewi der Hamm Garniſon lag, Ern Militär—
Kommando nach Breckerfeld ſchicken die aufgeregten
Gemüter gur Raiſon bringen emgema rüchten 17 Juli
1728 Uunter Major 250 Mushetiere Apitäns Sub
altern Offiziere und Tambours Brecherfeld Enn ſie wurden
ſoviel aAls möglich bei den Widerſpenſtigen einquartiert und
un ging die Einführung des Simultaneums „ohne elnige
OPbosition gla vonſtattenss)

So WMDar der Widerſtand gebrochen und das Militär konnte
bald wieder abziehen ber dem Urgermeiſte Bölling wurden
noch die Fenſter eingeworfen und die Gartenfrüchte vernichtet
der Art, „daß CEln ei oder UL nicht immer
machen können“ Ern letztes Aufflackern der Lei

Unterdeſſen ſuchten die Reformierten ihre I wieder
aufzubauen rediger Hofius kollektierte wiederum Holland
uUund brachte die Summe von 2493 Talern zuſammen dazu Bam
Eln Geſchenk der Regierung von 1000 Talern die EUe
konnte November 1729 dem Gottesdienſt Üübergeben
werden Sie hat ihren Zweck erfüllt bis gum Jahre 1841 Die
Unionsbeſtrebungen hatten eingeſetzt Breckherfeld 19
ten die Lu  * und die Reformierten dem genannten
Jahre ſie legten den Konfeſſionsnamen lutheriſch Uund refor⸗
mier Ab und nannten ſich evangeliſch Die
dene reformierte wurde den Bierbrauer
verkau der ſie 1843 die Katholiken veräußerte
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Nach gänzlichem Qu ließ der katholiſche Pfarrer
3 aAgen, der die Kirche käuflich erworben 0  E, zunächſt
monatli einmal Gottesdienſt darin halten und dann ſeit 1846
durch einen QL en Sonn und Feſttagen. Paſtor
chenkte 1848 die * ne Pfarrhaus dem Biſchof von

Paderborn unter der Bedingung, daß un Brecherfeld Ein 0
ſches Kirchenſyſtem errichte würde.

Dem Wunſche wurde entſprochen: 1863 iſt die iſſions⸗
Viharie 3Ur Pfarrſtelle erhoben worden, und eit dem Jahre
beſteht un Breckerfeld wieder eine ſelbſtändige Katholiſche
Kirchengemeinde.

Ich bringe jetzt Ein Verzeichnis der Geiſtlichen un Brecher
felde²)

Aſtoren 0 der eformation.
tto von Schwelme 12773 no 1318. er  0

von Affeln 38—1. Colven —1 Henrieus
von Altena —2—1 Gottſchalk von Kamſched 1385 bis nach
1395 Johannes de Palude (vom Brauke) 1407 Rolaus
Textor Weber) 1539, Dechant 1555 Zu ſeiner Zeit
Vikare artin erghaus —5—1 und Johann ernech
1549 ＋

Ar Moesken 1570, gab ſeine Stelle auf und
verließ Breckerfeld. Als Kapläne QAus vorreformatoriſcher Zeit
ind éehannt Dederich Langenſched 1465 und Johannes emel
linchroi 1507
II aſtoren der lutheriſchen Gemeinde

ſeit der Reſormation.
Johann Brenſcheid, anfangs noch katholiſch, ſeit 1571

das lutheriſche Behenntnis einzuführen, wurde deshalb vom

Landesherrn abgeſe und ging 1577 nach Hennen n der Graf
ſchaft Hohenlimburg, dort ebenfalls reformieren. Er WL

vorher Paſtor in iblingwerde geweſen. Rolaus Steller
1577—1628, vorher Kaplan, mit der Vikare Jak
Limburg, Jak erhardi und LU 10 das Reformations⸗
werk fort und brachte 3ur Vollendung Jak erhardi 1628
bis 1664, vorher QTLr Pet Goes —4—1  * vorher QT
Niholaus erghaus 8—1 vorher tadtprediger H N
el Jak Tiedemann 17—1764, gebürtig QAus A  ersleben,
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1715 Paſtor Langenberg. Joh ndr Platz 6—1
verwaltete un der Vakanzzeit die Pfarrei, WMQL von —4—1
Garniſonprediger uin Köln, Ediente zugleich die eimliche CDan
geliſche Gemeinde Aſe Joh Jak Collenbu 4—1
QAus Schwelm gebürtig. Friedr Wilh Schröder QAus Ce
—4H4—1 Ludolf Hülſemann 8—1 QAus be gebürtig,
vorher Rehtor in Herdecke, Superintendent der Synode agen
und Kreisſchulinſpektor. nter ihm fand die Vereinigung der
lutheri  en und der reformierten Gemeinde 1841). Friedr
Wilh en 9—1  * tammte QAus oe vorher
prediger un Levern, dann rediger in Breckerfeld, folgte
Cinem Ufe nach Leichlingen. QTL Maximilian Ulheuer
3—1 gebürtig QAus Plettenberg, Paſtor in u  el
6—1 dann rediger in Breckerfeld, folgte einem Rufe
nach Cronenberg 1876 (an die reformierte emeinde). Eduard
Hellweg —1  . gebürtig QAus UÜttingdorf, Kr Herford,
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer mn Schwelm 0—1 dann

rediger un Breckerfeld, ging als Regierungs⸗ und Schulrat
nach rnsberg. Joh Wilh Florin 5—1  * gebürtig QAus

Girkhauſen, Kreisvikar un Münſter — dann Paſtor
QWi Breckerfeld bis 1885, ATL 1920 tto Dannert —1
folgte einem Ufe nach erzkamp Paul Ornfe ſeit 1930

III Kapläne ſeit 1764 zweite oren)
ſeit der Reformation.

Niholaus Steller, wurde 1577 Paſtor Chriſtoph Werming
haus —4—1  . vorher Marien⸗Vihar. Kaspar Büren 1705
bis 17275 vorher Marien⸗-Vihar und Rehtor Joh. Pet Büren
1727—1755, Sohn des vorigen, ebenfalls geweſener (X und
Rehtor Joh Jak Collenbuſch 6—1 wurde dann erſter
Paſtor 1764 wurde die Parität wiſchen Paſtor und Kaplan
eingeführt, die nachſtehend Genannten hießen zweite Aſtoren,
bis in der neueſten Zeit die Benennung erſter und weiter
ſtor fortgefallen iſt Kaspar Mathias vom erge, QAus Haloer
gebürtig, — Joh eorg 0*  u 6—1 QAus
Koburg gebürtig, folgte einem Rufe nach Iſerlohn Joh Wilh
Wülfing —1  5 vorher Paſtor in Odenſpiel Kr 10
Ludolf Hülſemann 2—1  * wurde erſter Paſtor In Brecher—
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eld QTL Spitzbarth —1 QAus Schwelm gebürtig, vorher
Rehtor mn Herdeche, wurde penſioniert, 1868 Friedr. Wilh
en 1868—1 rUu Hi die Er Pfarr  e auf arl
Max Dulheuer 9—1 wurde dann Paſtor Eduard Hell
weg 1873—1876, darauf Paſtor Joh Wilh Florin 7—1
ru in die er Pfarr  e auf Herm. Bruch 6—1  *
folgte einem Rufe nach Methler. Wilh un — 4—1
Heinr. Millard —3—1 Die Pfarrſtelle WMWaLr einige Jahre
Uunbeſe geblieben. Schmöhe ſeit 1934

IV. Vihare ſeit der Lformatlton
ARob Limburg eit 1577, wurde luth Paſtor in es

Jakob Steller, imburgs Nachfolger, Sohn des Paſtors
Nik Steller Chriſtoph 1 1600 Pet erhardi,
Kasp erhardi, Nachfolger des Vihars Jak Steller Jak Ger—
L 1622, gebürtig QAus Düſſeldorf, wurde 1628 Paſtor in
Brecherfeld. Heinr. Cramer 1628, tammte QAQus Harpen, wurde
1635 QLr In Schwelm, WMWL auch Inhaber der Blutviharie mn
Harpen, die durch enen Vertreter verſehen ließ artin
3ur Löwen, 1635 uin ortmun ordiniert. ern Hülshoff
1643, wahrſcheinlich Nachfolger des vorigen. eter Goes 1654,
wurde 1664 Paſtor un Breckerfeld. Jak Grieſenbeck, 1664 umn
Unna durch Inſpehtor Davidis ordiniert, folgte 1684 enem
Ufe als Paſtor nach Derne

Die nachfolgenden Vihkare ſind zugleich
S

Aul⸗Rektoren geweſen

Kaspar Büren 1685, wurde 1705 Kaplan. Vor ihm
(Cgtoren Jakob Kemphken 1644 und Joh Wilh Garenfeld 1651
Joh Goes 1705, 1711 Pet Joh Büren, Sohn des Kasp
Büren, — 2714 Nachfolger des vorigen, wurde 1727 Kaplan. Joh
Chriſtoph Ee  er QAus erden 8—1 Joh Chriſtoph Böol
ling QAus Breckherfeld 8—1  * ging nach Iſerlohn als
prediger. Kasp ＋

15 Berg —1 wurde erſter Paſtor
un Breckerfeld. Joh Jul Gottfr. Omann QAus Schwelm
—4—1 Friedr. Wilh Schröder QAus Ce 1793, wurde 1804
erſter Paſtor in Breckerfeld.

Die Vikarie wurde Im Jahre 1804 eingezogen Uund ging un
der Schul⸗Rektoratſtelle auf



188

Geiſtli

ean derreformierten Gemeinde.

eter Gottfr. Hofius 1720, QAus Radevormwa gebürtig,
wurde 1738 Paſtor Wi Kamen. Dav 111 Tuchſcherer 1738 bis
177⁴, tammte Aus Unna. eter Gottfr Gller QAus Arftei
—5—1 Mathias Stapelmann QAus Uisburg —1  .
ging als Paſtor nach Limburg Lenne Wilh Vorſter QAuSs

Hamm 9—1  * folgte einem Ufe na  olingen. Auguſt
Schönenberg QAus Wülfrath, ſein Qer rediger war, 1832
bis 1846, wurde auf run. der Kombinationsurkunde II  —

September 1841 ritter rediger der vereinigten CDan

geliſchen Gemeinde Breckerfeld und Rehtor der ortigen Rek⸗
toratſchule, folgte einem Ufe nach Voerde 1846 19 Juli,

ſchon nach Monaten Ar Nach der Vereinigung der
beiden Gemeinden iſt Die reformierte Pfar eingegangen.

VI eiſtli

Ean der katholiſchen Gemeinde.

Joh un 6—1 Miſſionar, QAus Attendorn gebürtig,
wurde als Kaplan nach Brilon verſetzt, ſpäter Jeſuit mn en
Dir Heinr. aßmann 9—1 Miſſionar, QAus Hellefeld
gebürtig, wurde Rehtor der eu  en Kirche und itglie der
Indexkongregation H1 Rom, 1864 arl Wilh Engelhar
2—1 Miſſionar, tammte QAus Olpe, wurde Pfarrer mn
Hattingen. Eduard Sengen 9—1 QAus Hidfeld gebürtig,
bis un Hausgeiſtlicher mn Bladenhorſt, Uunter ihm die Miſſion
gzur Pf erhoben 1863 die Katholiken un Voerde und Wald
bauer fielen agen zurůü diejenigen des mites Halver,
bis In Meinerzhagen gehörig, wurden der Pfarre Brecker
feld überwieſen. Sengen wurde als Pfarrer nach Schwerte ver

etzt Philipp ocke — tammte QAus Beverungen, boL

her AT in Erwitte, wurde Pfarrer un Blankenſtein. ran
Joſef P 3—1  * gebürtig QAus E, unter ih wurde
1880 in Halver Enn Miſſionshaus mit Betſaal gebaut, ging
als Pfarrer nach um Joh odt vorher Ma⸗
rien-Vihar mn um, wurde Kaplan in Atteln Abraham

0—1 QAus Olpe gebürtig, vorher Kaplan in Haſpe
rhielt die Pfarrſtelle In Friedrichsdorf. nton Meier 1891

bis 1904, QAus Paderborn, vorher Kaplan In Falkenhagen Lippe)
und Böhendorf, nach Wéver bei Paderborn verſetzt,
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Joſef Scheele 4—1 Friedr 8—1  5 wurde
Pfarrer un Langendreer. Hermann Holthaus nach
Elſen bei Paderborn verſetzt. Theodor Flörken ſeit vor  —
her Präſes des Knabenhonvihts in Brilon

Anmerkungen.
Hamelmann und vel bei Steinen 1254

2) Aufzeichnung Im Stadtarchiv 90  — Jahre 1809
3 Auch in den Ortſchaften Altenlüdenſcheid, Altenhülſcheid, N⸗

um und Alteneſſen en wir die erſten Siedlungen 3 en
4 Capitul. de Dart Saxoniae bei Meinders, Ee Statu religionis ...

8Sub Carolo 14.  0 1441, PAS. 23
5) ilippi, sSnabrückher Urkundenbuch Nr.
6) Meier 46

Lacomblet, Ub III 132
8) Binterim und Mooren, Die Erzdiözeſe Köln, Aufl., Düſſeldorf

1892, 521
Die umfangreichen Ahkten über dieſen Prozeß ſind nicht mehr

vorhanden, ebenſo iſt Eln Auszug QAMus denſelben, der Folioſeiten
QTr WMLTL Uund QAus der Zeit 1760 ſtammte, Qus dem vangel Arr
archiv purlos ver  wunden Unſere Darſtellung beruht auf den An⸗—
gaben, die Hellweg 27—30 daraus gemacht hat.

10) Cter 156 f
11 Gedenhbüchlein 114417.
12) In Weſtfalen gab enne enge Jakobikirchen Kampſchulte,

Die weſtfäliſchen Kirchen-Patrozinien, Paderb 1867, 149
13) Gedenkbüchlei
14) Stück 1267
15) Meier 151
16) Im nzeiger für un der eu Vorzeit, Jahrg

1858 Sp 144 Lotz, Kunſttopographie Deutſchlands, Kaſſel 1862, 106
Abbildung Wii Gedenhbüchlein

17) Bädeker  2  —  Heppe 165
18) Steinen 1254
19) Meier und II Urk
200 mann WSii Gedenkbüchlein Zum Wiederaufbau der

Stadt bewilligte der Oni ept 1728 ene in den
preußiſchen Landen Uund AuSwarts
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21) Abbildung Iim Gedenkbüchlein 82
22) Nach der mündlichen Ueberlieferung hat Luther Q die Gemeinde

3 Oberwengern engern), beziehungsweiſe den Orti Paſtor
Hildebrand Briefe geſchrieben und ſeiner Freude Üüber die
Einführung der Reformation Usdru egeben Bis etzt ſind die Briefe
nicht aufgefunden Sie ſollen durch die ltwe des Nachfolgers des

nach Emmerich gekommen ſein (Bädeker  Hepp 298)
23) Jahrbuch für Weſtfäl Kirchengeſchichte 1937738 106
24) Staatsarchiv Düſſeldorf, Kleve-Mark, Geiſtl en, Specialia

Nr 2 * Fol 65 und 69
250 Meier Dresbach, 329 Steinen 1261 ff

Bädeker-Heppe 165 ff. Hellweg
26) aatsar Münſter, Kleve-Mark 126 A, 122 Cter

Urk 86
27) Hellweg S 39 Schmauſereien Iim Wirtshauſe ſcheinen

damals vielfach eweſen 3u ſein In Halver agte ſich der
Kirchenrat arüber beim önig, worauf die Zehrungskoſten abge
ſchafft und die echnungen nach dem erkommen un der 1 geprüft
wurden Dresbach, Chronik von Halver, Elberf 1898, 131 ff  —

4 Gähr— oder erkammer edeute Sahriſtei Der Ausdruch omm
aher, daß man in en Zeiten, als die Kirchen auch 3u Verteidigungs
zwechen benutzt wurden, m Urm und in der Kammer für die iſt
ichen Gere Speere, Lanzen) aufbewahrte

29) Wiedenhof-Pfarrhaus (vom altſächſiſchen Wedeme, eln der oOott
heit geweihter Ort)

30 Staatsarchiv Düſſeldorf Fol
31 Geh —* Berlin Vol Fol und Meier

280
32) Bädeker  Heppe 156
5550 Acta des Brecherfeldſchen Simultanei Ab An]ln00 1727 bis

1728 Im St Uünſter, Cleve-Mark 582 Fol 1—415 Vgl
Meier 280 ffN Dresbach, 330

34⁴) Vgl Meier 149, 151, 155, 163 Bädeker-Heppe 167 ff Uund Nach
trag Gedenhbüchlein 46



191

Die Reformation mn ortmun
Von Pfarrer Albrecht

Die Reformationsgeſchichte der ortmun. iſt In zwei
Büchern behandelt, die boLr 0—1 Jahren von Pfarrern der
ortmunder Gemeinden erſchienen, aber jetzt Iim Buchhandel
nicht mehr, ondern nuUr in Bibliotheken en ſind, von

J Vogt 55  Urze Reformationsgeſchichte der vormaligen
Reichsſtadt ortmund“ 1826 und Ch Heller
der evangeliſchen Gemeinden in ortmund“ 1882 Sie
beſonders auf den eri  en des Superintendenten Chriſtoph

Ei Diler;, der das evangeliſche irchenweſe von 1625
eitete Daneben iſt das Buch von 0 erwähnen:
„Die des Gymnaſiums ortmun mit einer nter
Uchung ber die Einführung der Reformation“. Asſelbe wird
ergänzt und berichtigt durch ranz „Chr eibler und die
Säcularfeier des Dortmunder Gymnaſiums“ in eltr
256 Di Rüb el behandelte in ſeiner Schrift von 1890 „Ge—
ſchichte der Freien— und Reichsſtadt ortmund“ die efor
mation ſehr KUurz Dann ſchrieb Dr un den Beiträgen
3zur Dortmunds XXII 1913 ene „Reformationsge—
ſchichte der ortmund“, we boTl Eem auf
beruht. De Rothert behandelt in ſeiner „Reformations—

der Grafſchaft Mark“ 1912 die Dortmunder efor⸗
mation als vollendet 1580 Zuletzt behandelte die Archivdirek⸗
torin Dir Winterfeld die Reformation ausführlich un
ihrem Buch der Freien— elchs⸗ und Hanſaſtadt
ortmund“ 19  2 chon 1927 ſie un den Beiträgen 3ur

ortmun einen Aufſatz ber „den
ur  ru der Reformation uin ortmund“, ſowie die bisher
als verſchollen geltenden Quellenzeugniſſe von 1548 (Katechis⸗—
muus 8 und 1554 (Kollektenbuch) QAus den un Wien
entdechten en des Prozeſſes des Dekans von Mariengraden

ortmund, die Iim Wiener Staatsarchiv liegen, ver

öffentlicht. leſe Entdechungen Dir Löffler und Dir Ro
er bei Abfaſſung ihrer riften noch nicht bekannt tleſe
verſchiedenen Einzelunterſuchungen und en ſich zuſammen
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iſt nicht 2 Darum iſt ſchon Qus dieſem Grunde
erwünſcht, die Hauptſache der Dortmunder Reformation, be
onders für die Pfarrer und Lehrer, ſowie die Jugend und
evangeliſchen Gemeindeglieder un einer knappen 3 2ſammenzufaſſen Ein weiterer nia iſt die Eingemeindung der
vielen Kirchengemeinden 1928 UHi Ortmun als Großſtadt,
welche dazu aufforderte, auch dieſer Kirchſp
Reformation gedenken

iele und ihrer
Das Jahr der Reformation un Ortmun iſt ſeit den Jeiben

der Gegenreformation Ets verſchieden eſtimm worden,; von
den Katholiken mögli ſpät, von den Evangeliſchen mögli
früh leſe letzteren nahmen 1555 ＋ jene 1570 bis 1580 Das
Ram aQher, daß die Reformation ſich nUur angſam durchſetzte

ber auch darin hat die ver  ledene Datierung ihren run
daß wenig Qlte Trkhunden ber den Anfang und Verlauf der
ewegung vorhanden Sie ind verſchwunden, alle
Briefe von Paſtor Arop

Nun en ſich aber im Wiener Staatsarchiv die en des
Prozeſſes des Dehans von Mariengraden ortmun X
funden und ſind der Oeffentlichkeit un den „Beiträgen des
Hiſtori

en Vereins für ortmund“ 1927 Übergeben. Dadurch
iſt die Möglichkeit vorhanden, den Verlauf der Reformation in
ortmun genauer Als bisher verfolgen. Es iſt Amit auch
manches beſtätigt, WDaS Chriſtoph Cibl —— der Dortmun
der Superintendent von 1625 Etreffs des Katechismus von
Schöpper (1 Aufl von 1548 und des „Kollektenbuches“ von
1554 Exi  E und von Löffler angezweifel worden iſt Die
Reformation hat ſich ſchon ange bOTl 1556 un der B

1

＋
vorbereitet. ber die Kämpfe wiſchen dem konſervativen,
Alten hängenden Rat und der vorwärtsdrängenden Bürger⸗

haben Jahrzehnte gedauert, ſo daß ortmund, obwohl
auch hier das Luthertum früh Freunde gewann, trotz des Bei
ſpiels der Nachbarſtädte, Wie Lippſtadt, oe und Münſter,
noch bis H˙ die ſechziger Jahre des 16 Jahrhunderts als atho

gelten ͤkonnte
Die evangeliſche ewegung ſchon vor 1520 enn Ihr

Auf Uund Ab hing einerſeits mit dem an der Kämpfe in
ortmund, andererſeits auch mit dem Auf und Ab der allge  —
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meinen Reformbewegung In Deutſchland zuſammen. Wir Rön⸗
nen mit Dr Winterfeld mehrere Phaſen dieſer Deunterſcheid

In der erſten bis 1527 e der Rat Sieger
In der zweiten von — mu der Rat nachgeben
In der ritten von 1542 bis 1548 gewann die Bürger

die Oberhand.
In der vierten von 1554 bot der Rat nochmals ſeine
α auf, die ew hemmen, doch 1562

lahmte ſein Widerſtand, und Iun der ünften von 1564 bis
1570 mu ſchließlich die Forderungen der evangeliſchen

Bürgerſcha bewilligen.

aſe 18517½.1327
Die Anfänge der reformatoriſchen

Die Reichsſtadt Dortmund gehörte in kirchlicher Beziehung
gum Kölner Erzbistum. Um 1364 beſtanden dort Klöſter: da

Katharinenkloſter ſeit 1196 (Praemonſtratenſerinnen), das

Franziskanerkloſter ſeit Ende des 13 Jahrhunderts und das

Dominihanerkloſter ſeit 1331, QAuS dem die Propſteikirche noch
erhalten iſt Ferner beſtanden Pfarrkirchen:

die Marienhirche, 1250 erbaut, deren Schutzpatronin
Maria war,

die Petrikirche, dem Apoſtel Petrus eweiht, In der

erſten Hälfte des 14 Jahrhunderts erbaut,
die Nicolaikirche, deren Schutzpatron der Nicolaus

war, der Schutzpatron der Kaufleute und Seefahrer,
die 1198 geweiht wurde, und

die Reinoldikirche, die dem Reinoldus geweiht Wwar,
enem Helden der germaniſchen Age QAus der Zeit
QTls des Großen. Sie wurde der Stelle Ener Rlei

1 1250 errichte und mit einem prächtigen
Chor und en irchturm von 112 etern verſehen,
während der Petrikirchturm 114 Cte hoch wWwaLr Sie
wurde die Mutterkirche der Dortmunder und anderer
Kirchen der mgebung.

13ahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Die Nicolaikirche wurde 1810 auf Befehl Napoleons abge
brochen.

Auch die Marienkirche an vor dieſem ichſal,
aber durch riedri Wilhelm davor ewahrt

Dazu kamen noch eine Anzahl Apellen und Klauſen mit
vielen Vikarien, die von eigenen Prieſtern edient wurden.
„Schon Im 13 Jahrhundert beſtanden wiſchen Bür  A  d0
und Klerus Mißhelligkeiten der Jurisdiktion, der Pa
ronatsverhältniſſe und der Beſchwerung durch Abgaben, In⸗
quiſition und Bann. Auch ehnten ſich die Bürger wiederholt

die Orre  E nod Gewerbetätigkeit der Geiſtlichen auf
Trotzdem e die der en 2 noch bis gzUum

Anfang des 16 Jahrhunderts treu“) Da Ram der unke, der
auch un Dortmund Undete. Am 31 Ohktober 1517 Luther
ſeine 95 Theſen die Schloßkirche Wittenberg und ſandte
ſie Iim Mai 1518 auch dem Ap

Nun enthbrannte der Ablaßſtreit von beiden Seiten „Dieſe
Frage, ſo gewaltig, Wie nie uns Bewußtſein der Zeit
hineingeworfen, wurde nach wenigen en durch
Deutſchland, bald auch un den Niederlanden, un Franhreich, der
Schweiz und England verhandelt.“ (Niedner,
„So iſt begreiflich, daß der Wittenberger Ablaßſtrei auch un
Ortmun. en erregte““ *  Ee doch auch Iun Ortmun
in der großen Reinoldikirche das Ablaßkreuz geſtanden und
davor eine rote iſte, Iun die das eld geworfen wurde. Dieſer

dauerte bis 3zum Januar 1510½. Wenn WMir auch
unter den Momenten, we un ortmun die Reformation
befördert aAben, den Ablaßſtreit nicht ar etonen wollen,
ſo fand der auch von kirchlicher Clte in Weſtfalen viel
Widerſpruch, daß auch der Mönch Witte Iim Kloſter Liesborn
gt, „ganz Weſtfalen ſei durch den Ablaß Aausgepowert“, und
auch der katholiſch geſinnte Chroniſt Dietrich Weſtho in
ortmund, der .— ſchrieb, ihm un den Kämpfen eine
große Bedeutung beimißt. ichtiger natürli ſind die reitig⸗keiten zwiſchen Rat und Bürgerſchaft, indem der Rat, wie un
anderen Städten, en feſthielt, während die Bürger und
Gilden vorwärtsdrängten. So an der Rat In charfem egen  2ſatz der ewegung Uund le 1 Jahrzehnte lang auf
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ber leſe Streitigkeiten hatten nicht nuL weltli  E 1½

ſondern au Oziale und religiöſe otive Beides läßt
ſich in jener Zeit nicht cheiden. Es gab Mißſtände ſowohl
bei der Weltgeiſtlichkeit wie In den öſtern. „Die TIm der

Klöſter ſich in umgewandelt, die Abſtinenz WaLr

vertrieben und die Zucht er (Renſing). Die eldgier
aber bei den Geiſtlichen War ſo groß, daß arüber viele Be

werden aut wurden. „Die grauenhafte Unwiſſenheit dieſe

8

—
Klerus WAL auch dem OlR nicht verborgen und mu gerade
MN der Zeit des Humanismus en offenbar werden. immer
noch als alle anderen Schäden WMWaLr das ſittenloſe eben, das

der Zölibat zeitigte)).
Eine ev  E Regierungs-Verordnung voLl 1535 W

ogar den Gedanken, den Geiſtlichen die E freizugeben.
Schöpper in ortmun befürchtete, daß „Um der Unſittlichkeit
willen der Klerus iefſter Verachtung verfalle“ (Ro
JohannI ie trotz Prieſterweihe und Offizialswürde
ſich nicht die Gebote des ölibats und einen Ohn,
der ſpäter evangeliſcher Paſtor wurde. Er folgte darin dem

zeiſpie ſeines Amtsvorga  er und vieler Anderer Ort
munder rieſter jener Zeit Auch der igia und Pfarrer

einen Sohn'b).
Am meiſten War die Habſucht der Geiſtlichen verhaßt. „Die

Stifter der Pfarren und Viharieen verliehen ihre zahlreichen
Patronatspfarren und Benefizien ihren Kapitularen, die ihrer⸗
elts das Amt durch „Heuerpfaffen  4 (mercenarii) verwalten

ließen, ſo daß eine Häufung (cumulatio) von ründen un

emner Hand ſich erga Die ellung dieſer Heuerpfaffen WL

eine ſehr gedrückte. Man kann geradezu von einem geiſtlichen
Proletaria prechen, das der llRur ſeiner geiſtlichen rot

herrn ausgeliefert Wo  — Dieſes WaLr er bereit, CS tun,
1058 ih das en riſten konnte, obpb galt, ene

eſen oder ene Beerdigung halten. Ihre Not und ihre Frech
heit wag Qlles, eld khommen Die Gier nach eld
beherrſchte die 11 vom Qup in Rom bis gzum letzten
rieſter erab“ (Rothert) leſe eldgier WMDTL nicht nur eine

ſoziale Sache, ſondern auch eine religiöſe Angelegenheit. Das

galt nicht nUuL von dem Klerus, ondern auch von den öſtern
13*
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Uund der Kloſtergeiſtlichkeit. Ore reich geworden, Und das
wurde ihnen gzUum Fallſtrich. „Die Frömmigheit brachte Reich
tum hervor, und die Tochter verſchlang die CTL (Rothert).

1523, un einem Jahre der Geldentwertung, brach der Zwiſt
QAus der eldgier des Prieſters Johann und
allzu eLr Forderung bei Leichenbegängniſſen Wie die
Geiſtlichkeit überhaupt Ueppighkeit und Unmäßiggheit.

Wenn auch un den Punkten, die dem Klerus vorgeworfen
wurden, keine direkt religiöſen ſind, o berühren ſich doch
manche mit kirchenrechtlichen (Jurisdiktion) und ſittlichen Fra
gen, die Iim Verfolg der Reformation auch anderswo erhoben
wurden und ü  Tli nicht edeuten, „daß die B

＋ mit
den kirchlichen Verhältniſſen zufrieden war  44 Wie Löffler meint.
„Auch in Münſter, be uUund Snabru ſind ähnlich 0d  E,
einbar nur ſoziale Beſchwerden den religiöſen Konflikten
vorausgegangen““) (Winterfeld).

Die erſten nhänger der ewegung die eiſt
en Chriſtian , QTL St ennoldi, der ſein mi
am 1529 niederlegte und eine Ehe Uund Johann

35 der 1528 nach eſe ging Und dort Ratsherr war,
eln Freund Melan ons „Um 1526 hat hon an Hom
9erg, der Rekhtor der Reinoldiſchule, mit der Leſung der
Pſalmen und Evangelien bei der Jugend begonnen“s) 3)
n dieſer Zeit Ram der Reichstagsabſchied von 1526 der Ebangée⸗
liſchen ewegung zuſtatten, der jedem Reichsſtand überließ,
ſich ſo halten, Wie vor Ott und Aiſerlicher ajeſtä
verantworten könne.

In dieſer günſtigen Zeit reitete ſich er die ehre
Luthers weiter QAus, Wwie auch un Lippſtadt und oe ſo daß
unter Vertretern der Dortmunder Gilden nur noch erklär
ten, bei der en eligion verbleiben Daraus kann man
folgern, daß 1527 ſchon fünf Sechſtel der gemeinen Bürgerſcha
evangeliſch dachten.

Freilich gelang dem Qate noch, durch Verbot nod Be⸗
ſchlagnahme lutheri  Er riften den Abfall vom en lau
ben verhindern. Im Verfolg des günſtigen Reichstags⸗
beſchluſſes von Speyer 1526 Orderte nun die Bürger

＋ chon
„„neue Prädikanten“)).



197

Mit der Veränderung, die iM Geſamtproteſtantismus durch
den Reichstagsbeſchluß von Speyer 1529 eintrat, der auf das

Edikt von Orms zurückging, hing auch die ellung de

konſervativen zuſammen, der wieder Mut gewann,
die evangeliſche E  re aufzutreten.

Doch ma arl CEUUe Zugeſtändniſſe, ſo daß auch die

Evangeliſchen wieder beſſere Ausſichten hatten und nunmehr
ſchon ſieben neue Forderungen ſtellten, unter denen ſich auch
die Predigt des Evangeliums QAuS der eiligen Schrift befand.
Darin gab der Rat nach, und ſo beginnt 1532

die I der Entwicklung bis 1540

Der Rat gibt nach
Die ew WMWOL ſo gewaltig, daß auch die beiden Man

nerklöſter avbon ergriffen wurden.
Am 14 1533 trat der Bruder elno 01 alias

Rover va) QAus dem Dominihanerkloſter Aus und predigte das

Wort Gottes Ebenſo verließ das Kloſter und
wurde Pfarrer In Din Rer bei oe und als ſolcher 1557

evangeliſch. Der Bruder Reinold CoOei wurde als Apoſtat
rklärt „Die vielen Abtrünnigen beſtrafen, lag nicht mehr
In der Macht des Kapitels“r⁰5) (Renſing).

Trotzdem die Ausſchreitungen der Wiedertäufer Iin Münſter
der evangeliſchen Sache in Dortmund Adeten, ging der Rat

auf die Forderung der Predigt des Evangeliums ein, die

ew nicht, wie un Lippſtadt und oe gzUum Aufruhr
werden laſſen Es WMWar aber eln Kompromiß, mit dem viele

ſich nicht zufrieden gaben Das zeigte der 1533 gemachte Verſuch
der lutheri Wollweber, die Kirchentür von St elri mit
Gewalt prengen,; doch auch hier bewies der Rat ſeine Ohn
macht, indem nicht wa leſe Urgerkreiſe mit
Strenge einzuſchreiten.

eit 1536 nahm die CEUUe wieder 3u, da die poli
tiſchen Verhältniſſe der Reformation In ihrem Vordringen im

allgemeinen günſtig und die Schwierigkeiten, die ins⸗

beſondere der Rat von Dortmund durch die „Türkenſteuer“
d  E, der Bürger halfen, ihren illen durchzu Auch
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in dem übrigen Weſtfalen und Rheinland wuchs die evangeliſche
ewegung

In der nächſten mgebung, un eitmar und Wengern,
rang ſie 1543 durch Dazu kamen die Reformbeſtrebungen des
Erzbiſchofs Hermann 0 Wied in Köln, des Biſchofs
von Münſter und des Herzogs Wilhelm von E v Mar
Der Kölner Erzbiſchof berief 1543 Melanchthon und Bucer nach
Bonnt), eine CEuE höhere Ule ründen. Dieſen an
führte man auch in ortmun Qus, ene des Humanis—
mu ehnliche Schulen ſchon uin oe und Snabru
erri  et. In ortmun wurde der umani Johann Lam
bach, enn Sohn der ＋ zum Rehtor eſtimmt. Bevor
ſeine Stelle antrat, beſuchte den Straßburger Rehtor
urm, ſich Rat 3 olen Die Finanzierung der Ule
geſchah nach der Schulordnung Melanchthons, indem man iha⸗
rien einzog

QAmà-I ul die III — 2—1 erreich 1,
die gekennzeichnet iſt durch die Errichtung des
Archigymanaſiums 1543.

Die Bürgerſcha gewinnt die erhand.
Lambach DMDar verdanken, daß die katholiſchen)

„Heiligentracht“ 1548 abgeſtellt wurde, bei deren Prozeſſion die
Schüler ſich bis in beteiligen mußten. Ohne Scheu bor dem
Rat wagten die Evangeliſchgeſinnten, nicht mehr, Wie die
Katholiken, bei Ott und eilig nu, ſondern nur „bei
Ott und dem eiligen Evangelio“ oder auch 53u Ott und dem

Reich“ chwörens).
eide, Lambach und Schöpper, in erſter Linie Huma⸗

niſten und Schulmänner. Freilich Kirchentrennung dachten
leſe Humaniſten nach der Art des Erasmus zunächſt noch
nicht, aber wohl eine Erneuerung des QAubens durch die
Hl Schrift Deshalb ſollte auch die CEUe Ule, we von

Anfang Geiſtliche ausbildete, dem religiöſen Frieden dienen.
Dieſes Ziel verfolgte Lambach mit ſeinen Gehilfen Uund neben
ihm ſein reund Jahob Schöpper

Johann Lambach, der ſich auch CT und nach Gelehrtenart
Sheuaſtes nannte, DMDL auf der Reinoldiſchule in Dortmund
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geweſen, dann uin Löwen, Paris und Orleans ſtudier
und mit den bedeutendſten Humaniſten verkehr und kehrte
1542 un ſeine Heimatſta zuru Rehtor der
Schule 1543 wurde. Lambach DaL eine große, Üüber—
ragende Perſönlichkeit. Zu ihm romten die Schüler von weit
her zuſammen, darunter auch ilipp Nicolai und Hermann
Hamelmann, jener der Dichter unſerer Lieder „Vom orgen
tern  70 und „Wächterlied“, dieſer ein bedeutender
ſchreiber Weſtfalens. In ſeiner Stellungnahme g3ur Reformation
le ſich eine eitlang zurůü wie die Humaniſten von der
Art des Erasmus. er Bam auch mit el  Ee un on  1  5
der ihm ungeſtüm vorging. Und ſo wandte ſich die Wut der
Menge gegen ihn bei dem „Heitfeldſchen Uplop  —00 1556, daß man

ihn, nur notdürftig behleidet, auf den QL eppte und mit
dem ode edrohte, ſo daß für Urze Zeit ortmun verließ
CL als 1562 die er Feier des Abendmahls Uunter beider
lei Geſtalt war, an Lambach der pitze der Teilnehmer.
Er ar 1582 So ſich einem ffenen Behkenntnis
des evangeliſchen QAubens durchgerungen. Anders DMDaTL mit
ſeinem reu Schöpper Auch Schöpper WMDar eln Sohn der

ortmun und ＋ wie Lambach die e tudiert,
ſowie Theologie. Er WMDaLr der bedeutendſte rediger der
erſt der Petrikirche, dann der Marienkhirche. Auch die
Ausbildung und die religiöſe Unterweiſung der Gymnaſiaſten,
deren ehrza für den geiſtlichen Eru vorberette wurden,
ſah als ſeine beſondere Aufgabe an.

Schöpper predigte deutſch ſo daß ihn jeder verſtehen konnte
ppers Predigten ſind von Lambach 1557—61 herausgegeben
und en zahlreichen evangeliſchen Geiſtlichen als „Poſtillen“
edient. and hat in den Jahren 1545—48 un den Fragen
des aubens, der 1＋

E, der Beichte und beſonders der echt
fertigung durch den Glauben evangeliſche Anſichten vertreten,
während die Fragen ber Papſt, Fegefeuer und Zölibat mit
Stillſchweigen übergeht.

Den vollen Beweis ſeiner evangeliumsfreundlichen Ge⸗—
innung geben die in Wien 1927 aufgefundenen Auszüge QAus

ſeinem Katechismus, Auflage, erſchienen 1548 Daraus geht
hervor, daß Hi ezug auf die Rechtfertigung, a1  E, Beichte
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und die Sahramente 84C&
katholiſch iſt!)

nUur 2) ſeine 2  re mehr evangeliſch als

Mit echt nennt Schröder den „Katechismus Schöppers,
Auflage, von 1548 die wichtigſte Urkunde für die innere

des Proteſtantismus un ortmund“is) Hamelmann
ſagt davon, 5E8 ſei ein frommer und erträglicher Katechismus“.
Aus dieſem Katechismus extrahierte der DOtar Joh Brügmann
in oOrtmun olgende
Auszug aus dem notariell beglaubigten Katechismus 1548.

III Von der Tauffe
Die tauffe wird In beygefügten Catechismo pag 216 fac. 2 eſchrie
ben mit den worten, welcher ſich Dir Luther in ſeinem Catechismo
gebrauchet, die dope iſt eim water in gebode verſtaltet unde
mit es worde verbunden.

IV. Von dem h Abendmahle.
Außerſt vorgenommener Aufführung von dem Canone missae iſt gehört

worden
das auch das ſacrament dem Uunder beeder eſtalt gereichet
werden oll pag 260 (Es folgen die Einſetzungsworte ẽn rot
und

Zum hauptbewei Nr Auch iſt ad 1548 allhier ein
Catechismus gedruckt vill emelles vor die ugendt
in deſſen quaestitionibus et responsionibus

iſt das unſer religion uwieder und 3u behuff der ander
religion ienlich wehr.

aber ind etliche d  en, we der genanten
N religion zu  der ſein.
nter Nr Eel

Und el dergleichen mehr en enen nach des Uthori
puplieirten editionibus hinzuekommen, als mit den aeramen⸗

ten, eren Teil In unſer dition de Ino0 1548 nur ſein und erg
ana iſt evident, daß Schöpper vor 1548 und un ſeinem

erſten Katechismus die evangeliſche Abendmahlslehre und das
Abendmahl Uunter beiderlei Geſtalt vertreten hat, welches auch
durch erufung auf enn Wort Hamelmanns nicht abgeſtritten
werden kann Hamelmann eri  E auch, daß Schöpper gzUum
Verhör nach öln ſeines Katechismus von 1548 gefordert
ſei, worauf dann uin den folgenden Usgaben ſich mehr der
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katholiſchen Auffaſſung angepa hat, obwohl auch die
uflagen nicht ſtreng katholiſch ſind Inſofern wird alſo doch
Scheiblers Bericht über Schöpper weſentlich beftätigt, wenn
man auch QAus Schöpper keinen ganz evangeliſ chen Geiſtlichen
machen kann, ſondern ihn der vermittelnden Richtung 3 7
zählen muß

Das ergibt ſich auch QAus dem Dortmunder Kollektenbuch,
dem mitgearbeite hat In dieſem finden wir dieſelben An
ſchauungen wie in dem Katechismus von 1548 Auch bei der
Darſtellung dieſes 1554 erſchienenen ESs bringt eibler
Zitate, we durch den Fund Iun Wien beſtätigt werden, —  —
die Ausführungen mn dem Kollektenbu Aus dem Wiener
Fund un den Beiträgen des Hiſt Vereins für ortmun 34
vom Jahre 1927 beweiſen. leſe Auszüge, notariell beglaubigt,
lellen die Abweichungen des neuen Meßkanons gegenüber dem
en uin ezug auf und heil Abendmahl und Beichte,
Heiligenkult uſw dar Dieſes Kollektenbu wurde auch „das
breviariurn Reinoldinum“ oder eine Agende enannt.
err 1554 un Ortmun und WDQTL noch bis in die 1  E
des 17 Jahrhunderts in Gebrauch.

Schöpper ar 1554 Wenn Dir ihn auch nicht 3u den van⸗
geli  en zählen können, da der Einheit der 1 ſeine
Ueberzeugung 3zUum pfer brachte, en ſeine Schriften doch
für die CUUE ewegung ewirkt

Auszug 15 dem Dortmunder Kollektenbu 1554

III Hauptbeweiß.
von der Schrift

Das die Leyen ſollen, la mögen die eſen uſw
das die Schrift und anders deutſch zue und au eutſche
eſenge ingen
UII lauben du ſollſt nit mehr glowen zur ſeeligkeit, den wat
uns un der Schrift verfart iſt.

2. bo  — Gebett
das colleetenbuch

das eine ereaturen anzuruffen
dat allein 3u ode roepen und allein ein eler iſt tiſchen
gode und den menſchen, der dar iſt Chriſtus
Das Vatter unſer ſtehet alhier mit deme zueſatz Wende dyn iſt dat
rycke unde de und de herrli  ei in ewigkeit, men.
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von der Tauffe
Die tauffe wir in beygefügtem catechismo pag 216 beſchrieben mit
den Wortten, welcher ſich Dir. Luther gebrauchet, die dope iſt ein

in Godes gebode verſtaltet unde mit worde verbunden

Von dem Abendmahl
Das auch das h ſacerament dem vo Under beeder eſtalt
werden oll pag 260
Wen he dat communieiret
Nem hen und eth, dat iſt de iechnam Chriſti, de vor dy gegeven iß
Wen den Kelck rei
Nem hen und trincke, dat iſt das obe des nien teſtaments, dat vor

dyne vergoten iſt
n der rechtfertigun und guthen ercken
Das der nicht gerecht werde aus dem verdienſt gutter wercke,

gzum fteren pag pag 191 133
Zum

Die Ui iſt a  ie ad 1548 gantz abgethan worden, wie
davon auch zeuget Dr Lambachius
Jacobus Schopperus, ob er gwar itzt Im anfang nit aller

mag unſer religion eweſen ſein, ſo efinde ſich doch in ſei
nen büchern, das meiſten ſtücken abgewichen, in dem upt
rtickel von des Menſchen rechtfertigung, darin er ſich ohnerachtet

verfolgung unſer rel ekenne
Der Dortmunder Superintendent eibler bringt QAus dem

1554 gedruckten Kollektenbu CEne EL von Zitaten
Am Thomastag enthie die alte iturgie die

Urbitte der eiligen während die age daß MDIITI

ihnen en und Ee  re nachfolgen
An den Feſten von Mariae Verkündigung und Geburt ſei

10 der Ur  1 geſagt „daß WDiT durch ihren Samen nach
Gottes Zuſage geſegne werden

Am Feſt Mariae Magdalenae ähnlich
CN Kanon der ſei die Uürbitte ſ[ur den Qp

enthalten Kanon pfer Ene und ank
ſagung, die Urbitte bei den eiligen nd das für die
Verſtorbenen Die Einſetzungsworte Abendmahl ſeien

Kanon nach der egeben
eiter ſei das Bibelleſen empfohlen und die ſtets

nach Luther itiert
Die Rechtfertigung QAus den erken ſei zurückgewieſen

leſe Usſagen Scheiblers ſind nicht verdäch oder QAus
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ſpäteren Ausgabe des Kollektenbuches itiert, ſondern QAus der
erſten Ausgabe 1554 und werden in den QAus Wien veröffent—
lichten Angaben beſtätigt.

—4—1562
Neue Kämpfe bis zum ur  ru der Reformation

„DerHplop 90
An öppers Stelle als Pfarrer Marien trat 1556 Jo

hann Ei  Ee QAus Wipperfürth. Als na die
Dortmunder hohe Ule beſucht Er teilte das Abendmahl
Uunter beiderlei Geſtalt QAu Damit WMDaL der Rat einverſtanden,
denn das entſpra dem Kollektenbuch; aber dieſes ging ihm
nicht weit genug, während Lambach dem vermittelnden
Buche feſthielt.

egen ſeiner charfen ngriffe auf die und die noch
beſtehenden katholi  en Mißbräuche wollte ihn der Rat QAus

der entfernen, wodurch enn Auflauf des Volkes („Uplop  —0
entſtand, un welchem die Wut ſich beſonders Lambach
richtete. Er iſt aber ſeines Zuſammenſtoßes mit ei  e
nicht als Gegner der evangeliſchen Ee  re anzuſehen, ondern
hoffte immer noch, Reformen m Rahmen der alten

Erſt enn Jahr ſpäter wurde el  Ee vom ate
in ehrenvoller elſe bewogen, die verlaſſen, wozu
auch bereit War;, ega ſich nach eſe Doch verſäumte
nicht, die CUUE ewegung durch ſeine Briefe deren nhänger

tärken, wie dies auch Hamelmann durch ſeine riften tat
Durch ſein irken in ortmun wie au durch ſeine rief

en Ermahnungen el wenigſtens ſoviel erreicht,
daß enn eil der Bürger  d auch weiterhin das Bedürfnis
fühlte das Abendmahl nach evangeliſchem ttus empfangen
(Löffler). Bis 1562 mu dies Bedürfnis außerhalb des adt
gebietes, hauptſächli in Brackel, wo Arnold Rupe in Evbange-
liſchem Sinne wirkte, befriedigt werden. Wiederholt emühten
ſich die Bürger dieſe Feier des Abendmahls un der
ſelbſt, wie eine Bittſchrift QAus dem Jahre 1561 zeig

1562 richtete der Rat eL eine Ordnung auf, durch die
der entgegenkam.
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Es ſollte jedem rlaubt ſein, das Abendmahl unter beiderlei
Geſtalt empfangen, wie auch die Kommunion nach atho  2  —
liſcher eiſe freigeſtellt ſein ſollte.

Die er Abendmahlsfeier nach der eiſe hat Oſtern
1562 ſtattgefunden, der als einer der erſten der Rehtor
Lambach eilnahm.

„Seitdem hat Gottes Wort und reine Ee  re in ſeiner
Vaterſtadt mit höchſtem gepflanzt.“ Hueck bei Doering
ber leſe fakultative Einführung des Laienkelches enügte
Hamelmann und ei  Ee noch nicht

Wenn au die Agitation dieſer beiden keine Qre Ant
wort des Qtes erzielte, hat ſie doch die Haltung der rote⸗
tanten geſtär Agu Ram der Tod der Hauptgegner der C
geli  en Sache imM Dortmunder Rat So begann nuu  — die

—1

er Sieg der ewegung.
chon 1562 gelang der Bürgerſchaft, die katholiſche

Gegenbewegung brechen und Zugeſtändniſſe vom Rat 3
erlangen, da die Reichsſchulden en 1561 wurde
eine Bittſchrift den Rat gerichtet, die eine von der el
keit, die andere von der Bürgerſchaft, we in ſehr eſcheide⸗
Ner elſe dem Rat vorſtellte, „daß doch Ai Teſtament als
rechtskräftig anerkenne und ſo auch das Teſtament des heil
Abendmahle nach der Einſetzung Li von ihm gebilligt
werden

Eine weitere Bittſchrift von bat die rlaubnis,
einen eu  en Lobgeſang vor und nach der Predigt ſingen,
und 1563 bat die Bürgerſchaft, der Jugend und kleinen
Kinder willen deutſche Gebete und deutſche Geſänge zuzulaſſen

leſe Bitten, ſo beſcheiden und WMDarm vorgetragen, muten
ganz anders als Renſing behauptet, „daß die Dortmunder
Reformation den Eindruch eines kalten Prozeſſes mache  70 Hier
zeig ſich das Gegenteil. 1570 verlangte der Rat Eln einfältiges
Behenntnis der evangeliſchen rediger betr des Abendmahls.
Darauf reichten ſie die „COnfessio praedicantium Tremonien-
IUIMN  70 ein, we der Augsburger Konfeſſion ntſprachts
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„In Uebereinſtimmung mit den patribus und Cn Leh
Lers, auch jetzo Augsburgiſcher EConfeſſion ver
wandten Kirchen und theologis  70 bekennen ſie ſich der For
mel, daß der Chriſt „in, mit und Unter Brot und Wein Leib
und lut des Herrn empfange  —*0 Durch enn Religions⸗-Edikt
erkannte der Rat dieſes Bekenntnis als rechtsverbindlich
und ſo wurden darauf die damaligen und ſpäter angeſtellten
rediger vereidet. lle Geiſtlichen der vier Kirchen, C
no  a, St etri, St Marien und Nicolai gaben ihre Zuſtim
mung mit Ausnahme von zwei Pfarrern, von Varſem Rei
no und Rolaus lasmacher oder Glaſer icolai, we
ihre Unterſchriften verweigerten. 1572 wurde erſterer 3zUum
Verzicht auf ſeine Stelle geéezwungen ber Wenn auch die Pfarrer
von Eno und Nicolai dieſem Behenntnis nicht bzwů noch
nicht rein zuſtimmten, ſo wurden doch Qlle päteren Geiſtlichen
durch Eid und Un  *  II auf das Behenntnis verpflichtet.
Omit ſich ortmun für das lutheriſche Behenntnis ent
chieden. „Wer alſo Eln beſtimmtes Jahr für den Uebergang
ortmunds guLr evangeliſchen 1 nennen mo  E/„ hält ſich

beſten an 1570, das Jahr des Bekenntniſſes der rediger
gur lutheri  en Abendmahlslehre“;). Nach 1570 galt Ort
mund als eine evangeliſche Ab 1577 galt auch
als draußen im Ei  E, denn 11 Juni 1577 wurden
Theologen QAus ortmun 3ur eratung der Konhordien
formel nach Kloſterbergen bei Magdeburg 9bo Herzog Julius
von Braunſchweig eladen. Die erſten lutheri  n rediger

Reinoldi Johann aro p II, in Marien: Detmar
Wickradt; etri Hildebrand Otto, Nicolai iBOo
laus Glaſer.

Wenn wir nun noch RKUrz die Reformation mn den Ge⸗
meinden, die ab 1928 in den Stadtkreis ortmunds eingemein—
det wurden, darſtellen wollen, ſo müſſen wir zunächſt fe  e  en,
daß arüber ſehr wenig Nachrichten vorliegen. Nur QAus zwei
Gemeinden, Mengede Uund Brackel, ſind Gemeindegeſchichten
veröffentlicht worden. etreffs der anderen bleibt uns ni
übrig, als uns auf die Angaben beſchränken, die ſich bei
Steinen und EPppe, Rothert und Dresbach ber
die erſten reformatoriſchen rediger finden.
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In Brachel begann Arnold Rupe, der deutſche Ordens—
paſtor, Luthers ehre 1554 verkündigen. Er hat auch den
Dortmundern eine eitlang das heilige Abendmahl Uunter beider—
lei Geſtalt gereicht. Er ar 1608 Sein Nachfolger, der 1612 m
nunga das lutheriſche Bekenntnis Uunterſchreibt, VMDaLr Chriſto⸗phorus onte In Aplerbech WMaLr der er ReformatorArnold El der 1549 das Evangelium predigte. InUnna 1612 VMDOLr leſe Gemeinde vertreten durch Nikolaus
te Die alte ＋ in plerbe MDaLr den Brüdern Ewald
geweiht. In VMDOL der er evangeliſche Prediger 1559
Johann Kindvater. Die i als Patron Johannes den
Täufer. In trat Johannes Pepper 1540 für LuthersLehre Eln Sein Nachfolger Johann gzUum Kump das
Werk fort Die ＋ un Dern als Patron den Dio⸗
nyſius In lbin begann der QT Jahob Fiſcherdas Werk der Reformation, welches der Paſtor Rab eI 1556
fortſetzte. In der en Peterskirche WMDar
Feldhaus der katholiſche Pfarrer, bis 1550 Sein
Nachfolger begann auf das Drängen der Gemeinde die CDan
geliſche Predigt. 1590 der Patron Graf von Lim b
einen reformierten Paſtor ein, Theodor Das

geſchah auch durch den Patron un Wellinghofen, ſo daß
dort neben der lutheriſchen eine reformierte Gemeinde ent
an Auf der Synode in Unna Tſchien 1612 aAls Vertreter der
lutheri  en Gemeinde In Wellinghofen Petrus
In der Gemeinde L＋I VMDLr ſchon 1567 die Reformation durch—
gedrungen. Auf der Synode un Unna WMar die Gemeinde er.
treten durch den würdigen Pfarrer Hermann
der ſich nicht räumen ließ, daß nach ſeinem ode wieder ern
Mönch mit des Patrons von der Rech in die evangeliſche
Gemeinde einziehen wuürde. Nachdem Roſenbaum bis in ſein
C treu ſein Amt verwaltet und die Kanzel nicht mehr
beſteigen konnte, ließ ſich bvor den QL ſeiner ＋ ennen

en und hielt ſitzend ſeine Predigt, Wwie enn Johannes
ſich Iun die Gemeinde tragen ließ, ſie ermahnen: „Kind—
lein, liebet euch Uuntereinander!“ In Wichede wurde das
Evangelium von dem QT Herling 1577 gepredigt, nach
dem un Aſſeln chon 1560 Johann Erlemann QAls Efor⸗
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mator borangegangen WMDar Dr das Klaren
berg ſchon vor 1570 evangeliſch geworden und die Gemeinde
Uunter dem Pfarrer Rolaus folgte 1570
nach enged begann die Einführung derT
e  Le ſchon vor 1590 Darüber chreibt Paſtor Beurhaus der
en roni

„Als 1590 oder noch früher die evangeliſche ehre Qu
dieſer Gemeinde dem Gerüchte nach gedrungen und von den

eingepfarrten Edelleuten ſowohl als auch von anderen Ver
nünftigen Kirchſpielsgliedern geſucht worden iſt ieſelbe glei
anfangs doch ohne Zweifel ganz gemähli und glimpflich mit
Beiſtimmung der eitigen Aſtoren die ſich akkomodieren
hatten alſo eingeführt daß vorerſt die gro  en Irrtümer und
eigentlichen Kennzeichen der papiſtiſchen ir abgeſchafft ſind
alſo daß hier VMer hat wollen Paſtor ſein hat ſich auf das
Evangeliſchpredigen egen müſſen WDie davon Enn offenbares
Zeugnis gewiſſen Reſignation von Ee QAuSs

beſtimmten Paſtors ſtehet Caspar Karthauſen da erſelbe
QAus der Urſache dieſes Aſtora anderen (Joh Hatz
feld) überläßt, weil man allhier nach dem illen der Gemeinde
evangeliſch lehren müſſe, nicht ewollt.

Der —0 evangeliſche Paſtor der das Abendmahl, aut
notarteller Ufnahme von en Zeugen, Uunter beiderlei Geſtalt
Erteilte und richtiger Ehe verheirate WMWaLr deſſen Kinder
mit Namen genannt werden von ſeiner adligen Ehefrau

Schaphauſen WMDL ernhar euenho gt Ley
Sein QT WMar 160 Nihlas Wittenius QAus plerbe
Die engeder 4227 WML dem St Remigius Biſchof von

Reims geweiht
gh wurde durch den rediger Johann

Heinrich Appäus 1600 die reformierte e  re eingeführt Die
I we der Patron erri  Ee WMDar der Maria 9e
wei Wiſchelingen wohin eorg von Syberg QuSs

Wittenberg, ſtudierte rediger mitbrachte der
dort die er Predigt des Evangeliums ieſiger Gegend ge⸗
halten ＋

en ſoll WMDL Paſtor Caspar Remermann der er
evangeliſche Pfarrer QATL WMar Paſtor Jodohus
Schöling Pfarrer der Margareten 2—85 der von 1592
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evangeliſch predigte. Die Gemeinde arop VMDar in nnga 1612
vertreten durch Jodokus Scobringius. In Eichlinnghofenwurde 1591 durch eorg die Reformation eingeführtAuch leſe Gemeinde WMOar in und 161² durch Hermann Lude—
wigh vertreten. In Kirchhörde führte Paſtor MelchiorAſtrop 1600 die Reformation enn

In nD ſchon ſeit 1599 der KaplanSchmidt das heilige Abendmahl nach evangeliſchem tus E⸗halten und der Schulmeiſter nach dem Katechismus LuthersUnterrichtet. Der Paſtor Johann Ullen konnte die Neue—
rung nicht mehr aufhalten, und als der Pfalzgraf Neuburgmit dem Kurfürſten von Brandenburg bei der Durchreiſe von
Dortmund nach Düſſeldorf 1609 den Paſtor ſeinen agenforderte und ihm befahl, ächſten Sonntag nicht Fabeln,ondern Gottes Wort redigen und das Lied „Erhalt uns,Herr, bei deinem Wort“ ſingen laſſen gehorchte von Ullen
Uund mit ihm die Gemeinde bis auf wenige Perſonen.Auch auf der Synode 1612 VMDar der Paſtor Wullen für die
Gemeinde Vertreter Er kRonnte jetzt QAus Ueberzeugung ſingen„Erhalt uns, Herr, bei deinem 011.4

Anmerkungen.
0 Dr. v. Winterfeld: eiträge gur Geſchichte Dortmunds, XXXIV. Bd53, 5  „ 5 62 Anm 3⁵, 74 um 67

Dresbach, ragm Kirchengeſchichte 517.30 Dir Winterfeld, eiträge 55
Dr Renſing, das Dominikanerkloſter 75Dr. Renſing, 49— —— a Dr Rothert, Jahrbuch 1912 6, 8, 9, 12 — Dr interfeld, Beiträge, Jahrb 34 90 nim 137
Dr Winterfeld, eiträge, Bod 3⁴ AnmFranz, Beiträge 3ur Geſch ortmunds, 276. 288 3349) Dr Löffler, Beitra9e gur Geſch Dortmunds, Bd 27 190Anm

100 a 1 Renſing,
1— Dr Winterfeld, eiträge, Bod 3 ＋ 470 471

Der Dominikanerorden, 188 190 5 78

1—0 Dr Winterfeld, eiträge, Bod 3 * 70

1⸗%0
1—30 E  E; Beitr., Bod 34, 83, Anm 114

Dr Winterfeld, eiträge, Bod 34,15) Prof roeder, Marbur 1889, Rekt rogr über JakobSchöpper, Doering⸗Hue bei Löffler, eiträge 3 Geſchortmunds, Bo 23, 214
16) Dr. Löffler, eiträge gur Geſch Dortmunds, Bo 22, 229＋E— Dr Löffler, eiträge 3zur Geſch Dortmunds, Bod 2  „ 230
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rtunden zur weſtfäliſchen Kirchen
geſchi (Fortſetzung.)

Von Dr Theodor Lutherſta Wittenberg

Die Kommiſſare an den Großen Kurfürſten“)
Auf inſtändiges der pfalzneuburgiſchen Kommiſſare

nach Inhalt des von ratifizierten Duisburgiſchen ezeſſes die
Regierung 3 Cleve dem Grafen von der 1 geſchrieben CETL möchte
ſich Cerklaren ob CL ſeines Clls der Lippſtadt den Religionsrezeß
oder aber das instrumentum le.  en unterhalten wo
Daneben hat die Regierung Ern Samtſchreiben edachte Lippſtadt
verfertigt nach Inhalt des Duisburgiſchen ezeſſes verordnet
worden niemandem das Bürgerrecht 3 verſagen und den Römiſch
Katholi den Erbbegräbniſſen ihrer Qufe und Ehe
einſegnung keine Behinderun widerfahren 3 laſſen Welches Sꝗ
ſchreiben Quch Abweſenhei des errn Grafen von deſſen Aten mit
unterſchrieben Uund der inſinuiert worden, ohne daß der Herr
Graf wegen Unterhaltun des Nebenrezeſſes oder instrumenti A
ſich noch 3 Zeit naher vernehmen laſſen Als nun die pfalzneu—
burgiſchen Rate und WMDII hierſelbſt zuſammenkommen, hat der agi⸗
α von Lippſtadt dem errn Grafen ſolches ehannt gemacht und
Qbon En ſolches uns gerichtetes rei WMICE Originaliter bei
gefügt rha au uns5 durch Elntige ſeines Mittels zuſtellen laſſen
Nachdem WMDII nun bei dieſer Verleſung Ene Proteſtation der DiT bei

unſerer Kommiſſion nicht geweſen gefunden
MII nfangs der Meinung, Asſelbe Uunbeantwortet zurückzuſenden,

Aber folgend nötig erachtet ſolches vorher 3u hinter⸗
bringen Deroſelben unmaßgeblich gehorſamſt anheimſtellend 0bpb und
WMie weit Sie gnädig efallen tragen wollen, dem errn Grafen
darunter zuzuſchreiben, damit CTL Uunſer mit dergleichen Proteſten hin
Uro verſchone und ſich nul Crklaren wo  E, —5 CTI vermeint, den CU

geli Einwohnern 3u Lippſtadt zuträglichſten 3u ſein, daß ſie
entweder nach dem instrumento oder nach dem Nebenrezeß rab
tiert werden, damit ſolchem nach beſtändi hierinnen
reſolvieren und auch 11 die Pfalzneuburgiſchen auf ihr erneres An
halten der Gebühr beſcheiden Bielefeld, den 19 Februar 1671

,᷑hW— Die rkunden ind ämtlich dem Geh Staatsarchiv Berlin ent
Tommen und 3zwar dem Reg Abt Verhandlung zwiſchen dem
Markgrafen von Branden und dem Herzog von QAyern

14Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins
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ranz Pott an den Großen Kurfürſten.
Demnach auf mein untertänigſtes Memorial und der römiſch

katholi  en Ritterbürtigen Supplikation laufenden Monats
den Kanzler Jena eln gnädigſtes rip rgehen laſſen, daß, Denn
bei der 1 3 Hörſte kein ander Cdenken vorhanden, als daß die
Evangeliſchen drin des Jahres einige wenige ale das Exereitium
aben, E nicht ſehen, den Römiſch⸗Katholiſchen das
exereitium darin nicht 3 gewähren ſei, ſollte aber den Evangeliſchen
n einiges räjudiz zugezogen und ſie etrübt werden, daß alſo
dann Asſelbe den Römiſch⸗-Katholiſchen nicht geſtatten würde,
habe nicht mgehen ſollen, ferner untertänigſt anzufügen, daß nicht
vier oder Unfmal Iim Jahre, wie E vorgetragen ſein ſoll,‚ ſon
dern in der weiten oder dritten oche und öfters, nachdem die

erfordert und ſolches von vernünftigen Leuten egehrt wird,
Oder Begräbniſſe ſich begeben, der evangeli Gottesdienſt darin

wird und dazu bisher enne ewiſſe Zeit beſtimm geweſen
und darum deſto präjudizierlicher ſein würde, enn den Römiſch
Katholi das ERxereitium uin elbiger zugelaſſen werden ſollte.
Zumal au Asſelbe bei den Evangeliſchen unumgänglich Betrübnis
rwechen würde, weil nicht die geringſte Draetensio Außer
0 Gnade darauf gemacht werden kann, aber verhoffentlich
diesfalls mehreres enhken beiwohnen wird, Cil die Aſe woh
nenden CUte mei römiſch⸗katholiſchen Ede  Uten mit Leibeigentum
verpfli  et ſein und deren Verführung 3u efahren iſt Zuge  weige
daß das Amt Ravensberg, un deſſen 11 elegen, QnsS

Unſter grenzt und öfters QAus dieſem ſich in jenem Römiſch
Katholiſche ni

Tlaſſen und dieſelben gewöhnlich 3ur evangeliſ
igion gebracht, ſolches aber würde verhindert werden, WDenn der
gleichen EXxeréitium würde verſtattet. Dem ſtehet hinzu,
daß die Hörſter 3war Ordinarie den evangeliſchen Gottesdienſt 3
beizuwohnen verbunden, leſe aber Ene Meile von ihnen ent  ·
fernt iſt und Gelegenhei nehmen würden, ſich davon ab
halten 3 laſſen und ingegen die römiſch-katholiſchen Predigten 3
beſuchen. J will nicht gede  en, daß, weil den OTſtern verdrießli

nach der des Gottesdienſtes halber ſich 3 verfügen, die⸗
ſelben darauf bedacht geweſen ſein, anzulangen, daß ihnen
eln beſonderer Prediger verordnet und von dem In geda  er ＋
der Gottesdienſt verrichtet werden mo  E; ſo aber bisher QAus Mangel
aMn Mitteln hinterblieben ſei, ondern weil der Römiſch⸗Katholiſchen
Prätext von nen Gottesdienſten der Evangeliſchen grundlos iſt,
dieſelben im Amte un der guanzen Grafſchaft Ravensberg 3 keinem
weiteren Exereitio, als welches uin Bielefeld und Schildeſche unan⸗
eſehen ſie dazu vermöge instrumenti Dacis gal nicht befugt geweſen
wären) worden, berechtigt ſein und inſonderhei Hörſte
Inkonvenientien erwachſen und der Evangeliſchen Betrübnis erfolgen
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würde In gnädigſter Erwägung der vielen von den Römiſch⸗Katho
iſchen Drangſale und Verfolgung, we die Evangeliſchen von ene

hin und her täglich empfinden müſſen, ſodann daß in der Grafſchaft
außer der Stadt ielefe wenige Römiſch⸗Katholiſche befindlich, iſt
mein untertäniges en, Sie wollen der Römiſch⸗Katholiſchen Be⸗

gehren abſchlagen und fernere euerung in der Grafſchaft Ravensberg
landväterlich verhüten. Bielefeld, Juli 1671³⁰

Die Kommiſſare den Großen Kurfürſten.
ſollen wir untertänigſ eLt  en, daß wir 18 dieſes

die Religionskommiſſion mit den Herren pfalzneuburgiſchen Kommit
lerten reaſſumiert, darin täglich kontinuiert und das, —058 nach Inhalt

gnädigſter Reſkription 3 Berlin rklärt worden, un den

Herzogtümern Jülich und Berg, Gra Mark und Ravens
Erwogen und ziemlich nahe zufammenkommen. Wir werden anitzo IM

Cleviſchen fortfahren, müſſen aber hierbei gehorſamſt erinnern, daß
nachdem den Römiſch-Katholiſchen nicht allein enn Exereitium

publicum allernächſt or der Stadt Vlotho, ondern au 3 orgholz  2
hauſen anſtatt deſſen Ni der Kapelle 3u Hörſte Iun der Grafſchaft Ra

vensberg bewilligt, Asſelbe, inſonderheit das E, ſowohl bei eiſt
lichen als Weltlichen allerhand Schwierigkeit und Lamentieren UL :·

ſacht, weil eben die Gründe, we 9von dieſem des Exereitii
uin der Kapelle 3u Hörſte angeführt worden, auch 3 Borgholzhauſen
gelten, indem Borgholzhauſen nur enne Stunde von der Kapelle 3uU
Hörſte elegen iſt Uund vor dieſem von den Römiſch⸗Katholiſchen darauf
geziele worden, und da ſolches nicht angehen konnte, ſich 3u der Ka

pe 3u Hörſte gewendet Und nachdem Eeinem und anderem
Orte die meiſten dligen Lan

＋

en, die der römiſch⸗khatholiſchen
Religion Ugetan ind und viel darum wohnende eigenhörige
haben, Wworaus anſehnliche evangeliſche Gemeinden eſtehen, ich auf
halten, werden ſie dahin rachten, daß ſie die eigenhörigen Cute ent

weder 3 der römiſch-katholiſchen ——— vermögen oder bei ihrem
Abgang Römiſch⸗-Katholiſche ihre Stelle annehmen und dadurch
gemeldete Gemeinden zugrunde richten S0 haben wir nötig rachtet,
Asſelbe 3 remonſtrieren, Deroſelben unmaßgeblich anheim⸗
ſtellend, ob Sie efd  n tragen wollen, abei, daß den Römiſch
Katholi uin der Grafſchaft Ravensberg Exereitia publica In Dero

30) niter dem September 1671 dankt Pott, daß der Urſur den

Katholiſchen Borgholzhauſen kein Exereitium gewährt und bittet,
daß ihnen m nUur CTL vierte Teil der Präbenden be

willigt werde Vermöge instrument!i Paceis Et Observantiae des Jahres
1624 Urften ſie zwei Präbenden begehren, auch ſei bekannt, wie

wenig Gelegenhei gäbe, evangeli  E Jungfrauen auf Stifte 3
ringen

14*
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Stäadten Bi  eld, Herford, Schildeſche und bei der Vlotho ve
tattet werde, nädig bewenden 3 laſſen evorab da ſchon E
von den Untertanen Beſchwer emachet und n den Römiſch⸗Katho
liſchen in Dero Herzogtum Cleve und Grafſchaft QALTR bei dieſer
Pauſchhandlung eln anſehnliches eingeräumt wird Bielefeld, den

Juli 1671

31 Ravensberger Konſiſtorium den Kurfürſten.
müſſen Wir untertänigſt hinterbringen, wasmaßen der

Paſtor Secundarius uim Flecken Vlotho M. Schmidt 65 verblichens!:)
und die Pfarrſtelle E anderwärts hinwieder 3 konferieren
anheimgefallen Nun en ſich 3zwar Qan Dero ieſigem Konſiſtorio
drei Perſonen als des edellen Ludwig Sohn Bernhardus, Wilhelm
Mays2 Uund M. Lincker, Rehtor der Ule 3u Vlotho, angegeben
Uund unſere Interzeſſion gebeten, weil aber i dem Ort enne ziem
lich große Gemeine, der noch ebende Paſtor Primarius ohnvermögend
und hohen Alters, alſo Ochnötig, daß des Schiffervolks und
der Ubſiſtierenden Röm.⸗Katholiſchen Cln apabel Subjektum wieder
eingeſetzt werde, wie denn auch die Gemeine darum inſtändig ange⸗
halten hat Müſſen unvorgreiflich erinnern, daß erſtlich des
Sohn zwar vorlängſt en Primarium auf die erſt vakierende Stelle QAuSs
Gnaden erhalten, allein chwacher Konſtitution und Ctwas ſei,
zudem die habe, eſtalt CL dem rediger 3 adjungiert
werden ſollte Der andere, Wilhelm May, iſt Ctwa voLl Jahren
von den Katholi 3 Unſerer Religion getreten, hat bei jenen chon
geraume Zeit das Amt Eines Prieſters verrichtet, ſich ferner öfters in
Predigten hierſelbſt geü von dem öchſten Gott mit ziemlichen Lehr
gaben begnadigt, au ſich hier in der ehrlich und unverweislich
verhalten, daß ih jedermann ſeine Beſoldung gönnt, geſtalt
denn au ih DTO Subsistentia Vitae ährlich Aus den
Kloſterintraden 3u Vlotho zugelegt, die bei ſeiner Beförderung wieder
eingezogen werden können. Der dritte, Linckher, dürfte ſeiner

31) Am I geſtorben
32) Vlotho, den Mai 1673, die Gemeine „Gegen ilh May

en Wir llemal enen Unbegreiflichen und Widerwillen E
habt.“ Bielefeld, den Mai, die „Am Himmelfahrtstage hat ſich
Qh½ in enner Probepredigt präſentieret, da wider Erwarten Uunter der
Gemeine eine große Konſternation Uund Betrübnis verſpürt, auch gar
wenig Zuhörer von hausgeſeſſenen anns und Weibsperſonen in der
r erſchienen, ondern auf dem ſtehen geblieben
ennen Studenten von Herford, Konrad ing, vorgeſchlagen agen,
alle Uebergetretenen elen verdächtig, ſchon ſei der Gemeine enn QAusSs

getretener On Lincker, der Schulmeiſter, aufgezwungen, der ſich
Ubel verhalte, das Schulweſen nicht wohl verſehe

00
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ſchwachen Sprache der Gemeine nicht angenehm fallen, kann ſich Qu
von dem Schuldienſte allda ern 3 gnädigſtem
efallen, WMen 3 dieſer Stelle hinwieder gnädi boeteren laſſen wol
len Bielefeld, den pri 1763

Gemeinde Vlotho den Kurfürſten.
Nachdem wir ſchmerzlich erfahren, eſtalt den Röm.⸗Katholiſch

in Gnaden verſtattet ſein ſoll, außerhalb des Fleckens Vlotho Cln
1  8 xereitium anzuſtellen, müſſen 3ur Rettung unſe
1ES Gewiſſens nochmals wehmütigſt fürſtellen, 1) daß von Zeit des
Pa Vergleichs ohne Unterbrechung das xereitium Augustanae
6onfessionis allhie Privative gehabt, 2) obwohl die Röm  Kath durch
Kriegsma uns 11 fine anni 1624 enn einziges Mal 3 perturbieren
unterſtanden und C gro Tätlichkeit verübt und faſt Unchriſtlich
mit und Lebendigen5 daß jedo ſolches nur gar E/
ringe Zeit gewähr und wir ferner bis auf leſe Stunde ohne
einigen Abgang 3zUum Gottesdienſt gewidmeter jurium kontinuieret.,
3) daß wir mit chweren Koſten unſere Kirche Über den halben Teil
vergrößert Uund uns8 durch keine Ungelegenheiten bei den beſchwer
en Kriegszeiten Abhalten laſſen unſeren Gottesdienſt fortzuſetze
und Gottes hierunter 3u befördern Fürs 4 iſt wahr und müſſen

Herren Kommiſſare Uhier geſtehen, daß Wwir vermöge des
Nebenrezeſſes und die Röm.⸗Katholiſchen owenig 6oniunetim als
divisim uin oder außerhalb des Fleckens enn xereitium können präſen
tieren Dieſem khommt 5) erwägli inzu, daß die Röm
Katholi  N llhier der Kloſterintraden, die Üüber hundert Jahre
ſchon eingezogen geweſen, apar abgefunden, gum Ueberfluß ver

gnüget, auch dadurch aAlle Gelegenheit, neueE uſprüche 3u machen, ab
geſchnitten S0 ſein auch 6) wenig Röm.⸗Katholiſche allhier bvoL

handen, alſo daß unnötig cheinet, ihretha  n 3 höchſter Betrübnis
Uund Beſchwerung der Evangeliſchen Cln xereitium einzuführen.
Demnach d 7) un der Nähe Im Fürſtentum Minden ſich ihres
Xereitii CDdienen können, auch bisher b0Y den Evangeliſchen llhier
ihre Kinder taufen, auch Kopulationen und Begräbni verrichten
aſſen Aund dem errn Droſten im Nebenrezeß domesticeum xereitium

zugelaſſen, QLO denn anzunehmen, daß der Katholi  n einziges
Augenmerk In gehet, ſich mehr und mehr hier auszubreiten und die

Evangeliſchen 3 Uunterdrücken, geſtalt ſie denn auch ſotane Orte dazu
erwählet, die ihnen vorteilhafteſten und da die 6öm.⸗kath Obrigkeit

die Hand bieten kann denn auch das Betteln der n  5
0b glei eln freiwilliges Almoſen ſein ſoll, un dieſem Amte 3
Cner pflichtſchuldigen Gebühr gemacht werden will, und den Mönchen
Ein Soldat 90  — Amthaus zugefüg wird, In 3 ſehen, daß ein jeder
ihnen eichlich gebe, ohnangeſehen die Untertanen und

ihre eigenen Seelſorger und Schulkollegen 10 noch mit keiner Wohnung
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verſehen, we Not Uund Beſchwerden von Tag Tag vergrößert
würden, auch unſeren Predigern ihren iuribus und die Gelegenheit,
ene 3u ehren, abgehen dürfte, enn ihnen eln öffentliches EXer-
*  unmn verſtattet werden ſollte. Zwar rühmen ſich elbige,
ihnen eln ſolches QAus Gnaden nachgelaſſen, allein, gnädigſter Urfur
und Herr,g, Wwir leben der untertänigſten offnung, le werden uns
wider die Reverſale, das instrumentum Dacis und den beliebten en
Lezg in dieſem Seelen und Gewiſſenswerhke nicht mehr als andere
Ttanen gravieren, und Dero weltberühmte Clemenz entziehen und
nimmermehr Uunſeren Widerſachern zuwenden, die doch, ihre
ach durch 2 nicht gehemmt, uns gaum das eben, geſchweige
Unſeren freien Gottesdienſt, evoraäb Wwir dazu nicht befugt,
gönnen würden, Wwie dergl Exempel von den bena  Arten Röm
K  1 viele angeführt werden können, WMenn von
ſelbſt nicht bewußt. Geſtalt denn auch durch ver  ne
Reſkripte, glei Dero Herr Vater au getan, uns in Gnaden veur

ſichern laſſen, daß leſe Dero Grafſchaft für andere Üüber die Gebühr
nicht eſchwer werden ſoll, we gnädigſte Verſicherung Wir hoch
Tfreut Angenomme und uns5 annoch verſichert halten,
andesväterliches Herz ſei Wie b0l Als nach gegen uns als andere
Untertanen eſinnt Die gerühmte Satisfaktion, die andere van-
eliſche dadurch erlangen ollen, wird uns5 verhoffentlich nicht präju
dizieren können, da dieſe Grafſchaft mit Röm.⸗Katholiſchen angefüllet
und leſe Konzeſſion mehr als jene vermeinte Atisfaktion nachteilig,
abſonderlich da freiſtehet, den Evangeliſchen enn EXCT·
Citium in Ort in Dero Landen einzurichten zuzulaſſen. Sollte

unſeren Gla

ensgenoſſen, auch den Röm.⸗Katholiſchen den
Tten, da ſie eln Exereitium anzuſtellen befugt, Errichtung Eenner
r oder Kapelle Cnne Beiſteuer 3 tun ſein, erbieten wir Uuns,
nach Möglichkeit ihnen 3 63 khommen und 5 das bis
Uunſfer Grab 3 eiſten, 105 getreuen Untertanen gebühre aſtoren,
Bürgermeiſter, Provisorés, Vorſteher Uund Am Gemeine des
Fleckens Vlotho 1673

Clever Regierung n die Gräfin Iſabella von Limburg
Wir möchten Unſerer hgeehrten Fr Gräfin reunddienſtlich nicht

verhalten, wasmaßen die Gemeinde der Herrſchaft Gemen daher
Beſchwerde führet, daß Aſe enn Obſervantenmönch kath gio
ſich nicht allein bei üngſter Münſteriſchen Einquartierung in ihre 11
gedrungen Uund ſie in Verrichtung ihres Gottesdienſtes eſtört habe,
ondern au nach Abgang der Völker in ſolcher Turbation onti⸗
nutere. Wann nun Uunſtreitig iſt, daß Gemeine von Alters und
abſonderlich bor, in Aund nach dem Jahr 1624 die Uebung des Gottes
ienſtes in der angeregten 1 mit Ausſchließung der Katholiſchen
allein gehabt und gelaſſen worden und dann im Münſteriſchen
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Friedensſchluß ausdrücklich enthalten iſt, daß erg Gemeinen bei der

alleinigen Uebung uin der Kirchen gehandhabe und darin nicht geſtört
werden ſollen, o zweiflen wir nicht, daß dem Obſervantenmönch die
Turbation unterſag und In die Gemeine bei alleiniger
Uebung des Gottesdienſtes un der 2 räftig gehandhabt werden

möge, zuma Wwir auch Afur halten, daß der Biſchof 3 Münſter
als Ein ausſchreibender Ur in dem weſtfäliſchen Kreiſe dergleichen
friedbrüchige Turbation nicht gutheißen werde In Em Fall würden
S. &K 3u Brandenburg, Uunſer gnädigſter Herr, als ein ebenmäßiger
ausſchreibender Fürſt, auch als Aſe ittel wiſſen die

Hand 3 nehmen, wodurch Dero angehörige Lehnleute und Qu  8
geno bei dem Friedensſchluß beſter aßen eſchützt rden möch
ten Als wollten Wir vorhero die Redreſſierung dieſes inbruchs von

Unſerer hochgeehrten Fr Gräfin als immediat herr  enden Frau lie⸗
ber erwarten, damit bewogen werden, bei boLrallend CETL

Gelegenheit en nötigen Schutz und 3 eiſten Cleve, den

ezember 81.2
3 Ref Gemeinde Schwelm den Kurfürſten.

müſſen rediger, und Vorſteher der bvon wenigen
Jahren erſt 3 Schwelm gepflanzte— und angehenden reformierten
Gemeinde Uuntertänig klagend 3 Crkennen ebenss), — 05 geſtalt
unterſchiedliche Male zwar Einen Schulmeiſter n  EN und dem

elben Der modum COolleetandi und onſten das verſpro

ene Gehalt
ſo gut als möglich bei eil aber dergeſtalt hie und da der
angel entſtanden, daß die Gemeinde deſſen überdrüſſig worden,
ind wir glei gezwungen worden, des Schulmeiſters, indem wir
kein nötig Gehalt länger beibringen können, uns 3 egeben, alſo daß
nun etliche Jahre her 3uU merklicher Ungelegenheit des ellt Gottes—

33 Im Jahre 1666 die Gemeinde ſchon geſchrieben: „Daß
3 Schwelm vol ungefähr zehn Jahren erne reformierte

Gemeinde gepflanzt, auch durch wir Aſſiſtenz ſolcher geſtalt der

ſelben beigeſtanden, daß ſie In ziemlichen Stan kommen, Afur
Wir nochmals untertänigſten Dank Da wir nun dies Jahr Uunſer Kirch
haus mit chweren Koſten reparieren, daneben auch Unſeren Schul
diener QAus Uunſeren itteln Erha müſſen alſo daß wir Unſerem
rediger, wie wohl gewün nicht beiſpringen können, ETL Aber von

Ländereien, weil weder Qn noch Garten 3 unſerem Kirch—
haus ehörig, zwei Uund enn lertei Malterſede-Landes auf ſechs Jahr

Unſere Untertänigſte emütiggepachtet, alſo gelan
Bitte, Sie wollen un Betrachtung dieſes gnädig geruhen, die von

eſag Lande verſprochene acht auf ſechs Jahre Aus kUrfürſtlicher
nter dem Auguſt 1666 gewährtMilde und Gnaden nachlaſſen“

der Urfur
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dienſtes im Vorſingen, ſodann auch der on bvor en Dingennotwendigſten Aber eider hinterbliebenen Unterweiſung der Jugendkeinen Schulmeiſter gehabt noch en können Und obwohl einigeMitglieder 3 jährlicher Beiſteuer ſich anno willig erbieten, ſo gann
dennoch ami nichts Sonderliches And nach 0  ur beigebracht Der
den, Cil in der ohne dies geringen Gemeinde ſich wenig Bemittelte
finden Und aber 3 fernerem Anwachs unſerer noch gur Zeit chwachenGemeinde Ennen tüchtigen Schulmeiſter gur Unterweiſung der Kinder
und des Vorſingens halber nötiger als nötig, als en als
ennen von der reformierten 1 geſtellten en Pfleger und
Säugamme untertänigſt mn Demut anflehen müſſen, Sie eruhengnädigſt nach Dero weltbekannter Uund Gütoe vorerſt, bis daß die
Zeiten ſich in Ctwas gebeſſert, QAus den fallenden Brüchten etwa Ggjährlich QAus Gnaden zuzulegen und des Ends Dero Rentmeiſtern amtund onders 3 reſkribieren 1680)3⁴½).

Jo  h Beckhoff und ranz Ad Pott — den Großen Kurfürſten
E. K gnädigſter Befehl, dadurch Sie uns5 guLr Exekution des

des Religionsweſens getroffenen Vergleiches in der Grafſchaft Ravens—berg vorzunehmen auftragen und efehlen, das, a5 die CleviſcheRegierung dieſerhalb uns elangen laſſen würde, der Gebühr 3beachten, haben Wwir mit gehöriger Ehrerbietung empfangen und
untertänigſt anfügen ollen, daß, nachdem vorgedachte egierung, 258
3u Rheinberg März I. ſo viel leſe Grafſchaft anlanget, be
ſchloſſen anhero a0 EXSequendum gefertiget und der pfalzneuburgiſcheKommiſſar Philippſon hierſelbſt angelanget und ſeine 0  dvorgebracht, Dir ſofort gUum Werhk 3 reiten uns angeſchickt,ieſigen Schulhauſes, ſo den Römiſch⸗-Katholiſchen QAut Art be
willigt, den Anfang Uund uns mit dem PfalzneuburgiſchenKommiſſar nach Uhrentorf, Schildeſche Uund dem Amte Ravensberg nach
borangegangen Notifikation die Intereſſenten verfügt, bisher aber
3ur Iſe nach Vlotho nicht en elangen können, auch damit
darum angeſtanden ſein, weil des Pla
Im Amte Ravensberg 3 vermuten

tzes leiches Beſchwer als
Was nun die EXSequenda anlanget, ſtehet der pfalzneuburgiſche

Kommiſſar darauf, daß die Bielefeld das Ulhaus mit Cnem
Gewölbe Uund Schindeldache verſehe, auch On Eln Uund anderes Cnn
richten e, welches Aber die Evangeliſchen unſeres Bedünhkens nach
füglich weigern ntema dieſelben vermöge weiter nicht als 3Aptierung des Gebäus verbunden Uund elbige erbötig ſein, quo SUb-
Stantialia templi Asſelbe gum an 3 bringen, dazu aber Rein Ge⸗

34) Unter dem pril 1680 ewährt der Urfur die
15 September 1690 ſchenkt ſein Sohn 3Uum Schulbau elnnen wüſt liegen—den Quspla
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wölb und Schindeldach, oder 1058 n erfordert werden wollen,
nötig iſt

Uhrentorf betreffend, iſt von dem Mönche angemaßet, in der Kapelle
Aſe jemanden egraben 3u laſſen und obwohl, euerung 3u —

hüten, fiscaliter denſelben 90  — Konſiſtorio verfahren, iſt doch von

3 Lude 1681 auf deſſen Supplikation der Prozeß
wohl mit dem Anhange, daß CYI ſich deſſen enthalten und die Koſten
erſtatten 0  E, aufgehoben, aber die Verordnung anhero nicht gelanget,
jedoch ieſelbe deſto nötiger, weil ſie immer eingreifen und der On
Fremden Zutritt 3u der Meſſe verſtattet.

S0 viel Schildeſche anreichet, vermuüten wir, daß des Platzes,
worauf die Kapelle a0 St. Johannem 3 Qaut erlaubet, keine
Schwierighkeit erwachſe, ſondern gütliche Endſchaft werde rreicht
werden. Soviel aber die Einhünfte Ciner Hebdomarei anlanget, be⸗
gehren die Römiſch⸗Katholiſchen, daß elbige ſofort abgetreten werden.
Nun iſt ſo wenig in dem Hauptrezeß de AnNn 1672 als dem ein⸗
bergiſchen terminus —g9u ausgedrücht und nicht vermutlich, daß, da un
übrigen Stüchen alles auf das tempus Vacantiae gerichtet,
hierunter Ctwas ſonderliches 1 AVOTrem der Römiſch⸗Katholiſchen en
eführt wiſſen wollen In Mi  etracht annoch einne römiſch⸗katholiſche
ar noch Gemeinde vorhanden, ondern wie Wwir 16 ezember 0
Schildeſche angelanget, kein einzig otaner eligion zugetanes lie
anzutre  n geweſen, und 23 allein zwei Jungfrauen erſchienen,
das evangeliſchen Cls die Prätenſion Beigefügtes
gehorſamſt vorbringen und ieſelbe darauf die SuD B befindliche Ver
ordnung en rgehen laſſen CTL dies werden etzliche Jahre ver

reichen, ehe 3u Schildeſche enne neue 07 erbaut und ene Gemeinde
verſammelt, olglich Enn Beichtiger nötig ſein wird. er wir
nicht, wie ſonderlich noch 3ur Zeit die Evangeliſchen, we 3 1
eſche wie 3 Bielefeld das Ihrige bei der Verfolgung A. 1629 und her
nach weidlich gelitten, etrübt und enen das Ihrige ante Vaceantiam
bei den in der Evangeliſchen Memoriali an  N Umſtänden ent

werde möge.
Was das Amt Ravensberg anget, en die Römiſch⸗Katholiſchen

einen equemen Platz gur ener 11  E, Arr Schul und
Küſterhäuſern neben Kirchhof und Arten zwiſchen Borgholzhauſen
und anzuweiſen eg Es erwähnt aber der Droſte 3
Ravensberg, daß otaner Platz aAſe COomnmuni fun do nicht ve

chafft werden önne, und iſt dem, daß nirgend Cetwas des Endes
anzutreffen, Cl die Untertanen eide, Cl und ötigen
Plaggenma nicht intereſſiert ſein ollten und davon ſie bisher eine

getragen V  En Derohal  n iſt nicht abzuſehen, wie enen ohne
gehörige Erſtattung räjudi zugefüg werden khann Es gedenken aber
die Römiſch⸗-Katholiſchen nichts 3u erſetzen und ſein ebenſo wenig ent⸗

oſſen, 3Uum Fall von Privatis erhandelt werden möchten, das
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Pretium zu erlegen, ondern dringen darauf, daß ihnen dieſelben von
den Evangeliſchen unentgeltli verſchafft erden müſſen

Wir en aber nicht begreifen können, daß ſolches un den ezeſſenweniger der Billigkeit Uund Rechten gefaßt ſein ollte, ondern haltenvielmehr afür, daß die römiſch-katholiſchen Prätenſionen unbefugtſein untema Im Artikel 4, Aund 10 deutlich gemeldet iſt, daß das
Bauen ohne Beſchwer der Evangeliſchen auf der Römiſch⸗-KatholiſchenKoſten verrichtet werden 0  E, aber unwiderſprechli 3u enner Be—

gereichen würde, VMDenn ſie den Platz ezahlen und die Intereſ—ſenten unden ollten em iſt der Platz worauf das Qau geſetztUund der Raum, der C rau werden mag, das Fundament des
Weſens und darum nicht 3 ermeſſen, daß, da die RömiſchKatholi  en die Koſten vermöge der eze herzuſchießen 9,Über ſolches aneben die natürliche Billigkeit, da 68 3u ihrer Be

gu  Ee angeſehen iſt, erfordert, den Evangeliſchen aufgebürdetwerden könne, die 3 ezahlen.
Wir en ierbei nicht mgehen mögen anzuzeigen, daß bor die

ſem ausgeführt ſei, daß die Römiſch⸗-Katholiſchen die EXereitia Publica,die ſie u Vlotho, Schildeſche m mite Ravensberg Wwie auch 3 Herord und ielefe erlangen, mit Grunde nicht egehren können, ſondern daß ſelbe der Pauſchhandlung zuzuſchreiben und darum die Ein
geſeſſenen der &  en Ravensberg deſtoweniger mit Extenſionender Rezeſſe EGOntra Iteram Et rationem Unſeres untertänigſten,allerdings unmaßgeblichen Dafürhaltens 3 beſchweren ſeinWir wegen berührter ſtreitiger Punkte bisher nichts en einräumen
dürfen, ondern E. K untertänigſten Bericht abſtatten und gnãdigſte Verordnung bitten müſſen 0b die Evangeliſchen 3u Bielefeld,Eln Gewölb  „ Schindeldach oder n etwas, welches ad Substantiam
des Gebäus nicht gehörig, 3 verſchaffen gehalten, 2) ob nicht der Ctwa
3u Schildeſche anordnende Beichtiger die Zeit, da eine Hebdomareiwieder erledigt worden, 3 erwarten und Unterdeſſen gegenwärtigeHebdomarei bei ihren Einkünften 3 ſchützen, und ob nicht 3) die
Römiſch-Katholiſchen die Im Amte Ravensberg und Vlotho erlangen—den 3u bezahlen und die Intereſſenten 3 vergnügen Ange⸗wieſen werden ſollen S0 dann geruhen E. K gnädigſt, den auf des
Onchs 3u Uhrentorf Upplikation abgelaſſenen Befehl gur Ver—
hütung der Neuerungen uns5 zuſtellen 3 laſſen Bielefeld, den

ezember 1682

3 Edikt betr Pfarrwahlen
Wir riedri der Dritte tun RUn Uund en hiermit jedem  ·  —männiglich vernehmen, nachdem Wir einige Jahre her nicht ohneſonderbares Mißfallen verſpürt, wasgeſtalt in unſerem HerzogtumCleve Uund Grafſchaft QL Über das aAſtora un Predigerwahlen in

den Gemeinden, die das IuS Eligendi hergebracht aben, allerhand
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Zwietracht und Uneinigkei entſtanden Uund dies ſo eingeriſſen, daß
Aſt gein ohne Streit erwahle und zuweilen große Uund aärger  ·  —
iche rozeſſe 3zUum Verderb der emeinen daraus erwachſen, und dann
uns landesväterlicher II˙ und inſonderheit 4α des uns

zuſtehenden iuris episcopalis in alle Wege gebühret, erg höchſt ſchäd
iche ebel, ſo weit tunlich, abzuhelfen und nshünftige Vorkeh
Tungen 3u tun, damit Ruhe in den Gemeinden unterhalten und die

rennung verhütet werde, als berordnen wir durch dieſes
Uunſer nach reifer Ueber Edikt, dafern inskünftig in

obgedachten Gemeinden, we das 1u8S eligendi geſtalt in den
anderen, un welchen Wir das us eligendi aben, wir ohnedies gleichwi
bisher alſo auch ferner nach unſerem Gutbefinden 3 verfahren wiſſen
wollen) Üüber die Wahl Enes Predigers Streit entſtehen ſollte, der—

eſtalt, daß die Gemeine in zwei Parteien geteilt, erne dieſen, die
andere jenen gUum verlangen und die ache an uns oder

heimgelaſſen Regierung gebracht würde, daß die von enem und
anderem Clle einkommende nicht glei Wwie uin anderen Partei⸗

le. dem anderen Teil 3ul Gegennotdurft ſofort ommu

ziert und alſo zum Rechtsproze die Tür geöffne werde, ondern
unſere Regierung geda age den Beamten 10Ci oder Cinem
anderen Kommiſſar, den ſie dazu bequemſten ＋

215 zuſen ſoll
mit dem Befehl, daß CTL mit Zuziehung des praesidii SynoOdi oder

Inſpektoris auf einen ſtehenden Tag die Gemeinde verſammle,
ſelbiger die eingekommene öffentlich vorbringe, demnach die

Treſtreitenden Uunter ſich 3 vergleichen ſuche, und damit die
digerwahl der Kirchenordnung gemäß, und alſo Wwie ſich Iun chriſt

aufGemeinen geziemet, 9 möge, verfüge, auch II  — Ver

unausgeſtellt erichte ＋ nun bei Verrichtung dieſer Kommiſſion
der erglei gefun und die Qhl ordentlich vollzogeI wird, ſo hat
el ſein Bewenden Dafern aber die ſtreitenden C un ihrer

Widrigkeit immer verharren wollen, ſo Oll der Kommiſſar ohne Ver

ſta einiger Schriftwechſlungen alles, —05 hine inde vorgetragen
wird und onſten bei dem aCctu EOommissionis vorfd
vieren Uund protokollieren laſſen und ne Clnnem pflichtmäßigen
Bericht Uund u des räſidis oder Inſpektoris einſenden, da
d  0  1  un ſolchem nach Uunſere Regierung keinen erneren Prozeß veLl

tatten, ondern Offieio et de plano entweder Einen von enen,
we hine nde ſind, oder da ſie 3 Beruhigung der Gemeine
nützlich erachten, elnnen Li  n 3zUum *  iger anordnen und alſo die

on der Gemeine zuſtehende ahl vor iesmal ceſſieren Wir
wollen auch, daß die Verfügung, we ſolchergeſtalt UHi unſerem
amen ge  le. ohne Zuſtehung einiger Provokation oder anderen

Suspenſionsmitteln ſofort gur Wirklichkei geſetzt werde und ein 1e
ſtreitende Teil ſich erſelben, ohne fernere in der Gemeine

verurſachen, gehorſamlich Uunterwerfen mit der Verwahrung,
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Eln oder anderer C nicht acquiescieren, ondern in der Un-—
ruhe fortzufahren ſich unternehmen möchte, daß ſolcher nicht allein
nicht gehört, ondern auch beſonderen Umſtänden nach avon CXEm⸗
plariſch werden ſoll Urkundlich Uunter unſerer eigenhändigen
U und angedru  em kurfürſtliche Inſiegel So
Uund egeben 3 Oln an der pree, den aQartii 1696 riedrich.
erhar von ankhelmann

Gemeinde Herne den Inſpektor.
Hochwürdiger Herr Inſpektor! Wie leider uns und unſerer

uth Gemeine 3 erne Unter der Strünkedi  en Jurisdiktion ergeht,
wie hart wir arunter edrückt, einerſeits unſere EUute mit Uun
wöhnlichen Frondienſten belegt, andererſeits unſerer 1 ihre Ren

vorenthalten, bgleich inalienabel, und wir
m unſerer Gemeinde Varie quaesito COloOrE bald durch dieſes, bald
durch jenes attentatum gekrän werden, das iſt Ew Hochw ekannt,
rſehen au QAus den folgenden gravaminibus. Obſchon wir

und andere Beſchwerde, ſo hart ſie Auns auch drücken, bis anhero
Als Ame niedrige CUte gegenteiliger Präpotenz doch SaIV
Ure NOStro und nicht absque sSuspiriis Ad deum erduldet, ſo
doch etzt auch unſere Kirche und Gotteshaus. Vorhin hat man

gegenſeits allbereit die Schloßkirche, ob die glei unſerer igi
gewidm eweſen und jederzeit beſtanden, elbiger
und wider den Religionsvergleich und Nebenrezeß davon abgeriſſensza).
Dennoch egnüget ſich das Haus Strünhkede anno nicht Arin, ſon
dern da leſe facta Sub impotentia NOStra ACtenus gelungen und
die Schloßkirche auf die elſe In hat, greift anitzo noch ferner
um ſich will au ſelbſt in unſerer ev.⸗luth Pfarrkirche 3 ern
noch weitere Neuerungen machen Uund bei Begräbnis ſeiner oOten in
der alldaſigen Kir  ngrube au die Kirchenſermone oder Abdanhun
gen ganz3z insolenter VOVando., turbando Et Aatténtando durch eine ref
rediger daſelb halten aſſen, ſich nicht daran, daß ſolches
nummer vorhin en noch als ang unſere Pfarrkirche PET Saecula
und das Haus Strünhede geſtanden, ſo oft ſich der mortis
einiger Strünkediſcher Herrſchaft zugetragen, die Beerdigung ohne
einigen Sermon oder Abdanhung verrichtet, ſolch Leichenſermon und
Abdankung aber hernach nach der Beerdigung auf dem run-
Re durch den ref rediger gehalten und in unſerer Pfarrkirche als
noch zuletzt bei Abſterben und Begräbnis des Freiherrn zu Strünkede
Frau Mutter gleichfalls Eln Leichenſermon durch unſeren rediger
ſuperaddiert worden

Es au das Haus Strünkede ebenſowenig, daß CUe
rung Uund Turbation Wwie die Uralte immer ununterbrochene

4a) Im Jahre 1686
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Obſervanz, als au gerade wider den Religionsvergleich und
rezeß, auch QAlle E Gau und Neuerungen un Kirchenſachen
llein dem SUPTemo ePiscopo zuſtehen, bie gleichfalls nicht, daß auch
unſere uth Gemeinde ſich keines O5s dergleichen attentata COntra
TEfOrmatos rkühnt hat, die allwege SErvata Daritate uns Vieem
3 reddieren aben, Q, daß auch S  K. Maj ſelbſt dieſes, daß bei Hin
Li oder Abgang höchſter Landesherrſchaf der Leichenſermon in luth
Uund R Kirchen DET reformatos gehalten werden 0  E, nicht einmal
prätendiert Uund zugibt, daß er rediger un ſeiner eligio
Uun 1  L. die ihm anvertraut ſt, ſolche nrichte oder auch andere
vorgehende aCtus effectuiere, wie QAus den Solennitate bei der hoch
preislichen Krönung SO. K in Preußen mit mehrerem abzunehmen.
Sondern und dem Eem unange will der Freiherr 3u Strünkede
DAT fOree mit ſolcher euerung eindringen und tätlich und mit
Gewalt durchſetzen mit keiner anderen Abſicht denn Ciusmodi
ACtus turbatorios, VMenn die Nur einmal ngen, ſie hinkünftig SUII-

Marissime 3 fingieren, den Fuß 3 weltteren Attentaten 3
und unſere Gemeine in ihrem Gotteshauſe und Religionsexereitio
1e mehr und mehr 3 gefährden.

Inmaßen denn, als ETL neulich auf Chriſtaben den Dezember
jüngſthin ſein totgeborenes Kind abends un Unſerer ir 3 ern

laſſen (ſo ih nicht geweigert wird), deſſen Strünkediſche
ref ſofort darauf, wie CL In die 27 kommen, ſich vonr den
Qr des Vorhabens NOVando Et turbando Enne Abdankung
QAvOL 3 halten Und aAls unſer Pfarrherr ihn Qarunter angeredet,
daß, Eine Abdankung un Unſerer 14. geha werden ſolle,
Alsdann .— Uunſer Pfarrherr, nach Obſervanz und nicht der
ref Strünkediſche Hausprediger ſie daſelbſt verrichten wollte, inmaßen
ſich auch allbereits dazu angeſchickt und bereitet habe, Quch CI ihn,
den Strünkediſchen Prediger ittlich Tſuchet, von ſolcher euerun
abzuſtehen, ſo iſt CEL 3zwar endlich mit rauen und Urren für —  dies  ·
mal, nachdem das Ote Ohnlein eingeſenket geweſen, ohne Leichen
ſermon abgewichen, aber vierten Tage hernach DOst funerationem
als den letzten Chriſttag päten nod, da iſt bunt über E

und ind von Strünkediſ Clte COOrdinatis hominibus 0
ann ar aufgebo Eute mit Büchſen Rohren, Flinten,

en und Gewehr wiedergekommen, en ſich auf dem Kirchhof
Und bor die Kirchtür begeben des orſatzes, Uunſere Gemeinde,
die ich ndeſſen auf den Kirchhof geſetzet und einige QAuS ihrem Mittel,
uum die Tür wider Gewalt inwendig zuzuhalten, vorher hineingelaſſen,
nii Gewalt und geſtärkter Hand einzudringen, die Kirchtür VI armata

einzubrechen, alſo die Abdankung insolenti turbatione &-·

tione durch den Strünkediſchen rediger darin 3u halten nne Bitte,
kein Seufzen, kein Flehen kein Ermahnen, kein Proteſtieren Uund
Remonſtrieren Unſeres Paſtors, ſo ſehr CETL auch uns Mittel getrete
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Und ich angelegen ſein laſſen die 48,  68 von ihrem Orhabenabzulenken, vollte bei ihnen Ctwas verfangen. Sta  E  en zuerſtder Strünkediſche reiber als Rädelsführer auf unſeren rediger 3u,Orderte von ihm quasi, Als Denn 12 Dropia NIII 61. quidemClesiastica ſelbſt Richter ſein könnte, bei 2 dann bei Strafe10 guar 8Sub OEna remotionis ab OFfieio Dastorali, ſich mit Ennem teuren
Eidſchwur vermeſſend, daß nicht vier Tage mehr Paſtor ſeinollte, den Kirchen

üſſel ab, den doch derſelbe nicht gehabt, dem
dann die anderen insbeſondere einer namens Schmale, ort der FronUn' Cute mit gleichmäßigem Dräuen und impetu beigefallen. Und als
ihnen die ＋ darauf nicht ſofort geöffne worden, da näherten die
AS'esSSOres ſich der Kirchtür, ſetzten ſich hart dieſelbe, einige riefen
mit vollem rei „Schießt, ſchießt darunter.“ Die unſeren ent
gegneten, ſie waren gleichwohl keine Spatzen oder Ogel, die man nachGefallen totſchießen mo Unter ſolchem Wortſtreit ieg ener der
488Tessorum. ein Schmied Namens Balzer, auf Eenner Leiter 3 Clnnem
großen Kirchenfenſter hinauf, ein, brach enne eiſerne Stangeheraus und wollte dadurch 3ur einſteigen. Inmittels I enn
anderer Strünhediſcher Schmied die Kirchtür ug mit Enem
eiſernen großen Feuerhammer mit CTL Macht darauf, ſie einzubrechen

Da nun ſi endlich Uunſere Gemeinde, die bis In er Gewalt
zugeſehen, dem Schmied dvor der Kirchtür näherte, ihn ferner abzumahnen, da fing das Schlagen von der Gegenſeite auf Uunſere CU
aNn Der Gerichtsſchreiber 08 Strünkede tat die erſten Schläge mit
Piſtole Aund Gewehr auf den Schulzen 3u Holſterhauſen, und chlugenals I Aund raſend 3 dem die anderen gefolgt Uund EOdem impetumit Schippen und Prügeln auf die Unſeren agen Als nun
einige der Unſeren dadurch verwundet worden, daß das Blut erab⸗gelaufen, en ſie endlich Gewalt ſich ſoweit möglichewehrt, und da dies der Weiber Uund Umſtehenden Geſchrei geweckt,en die un der ＋

E, weil die STessOTes nicht Ablaſſen wollen,
Aus Bangigkeit und 3ur Verhütung weiteren Unheils einige ale die
Gloche gezogen und ami endlich ſie 3zUum weichen veranlaßt.Ob Wir nu wohl dieſes factum bei der ho  öblichen Regierung en
aget, die Beſtrafung der Tat, und Rettung, Schutz und Schirmdawider Tbeten aben, ſo IM Wir doch mit einem bloßen CGOmmuni—
Ur 3ur Erklärung abgewieſen worden ingegen als der Freiherr
von Strünkede darauf ſich Auns5 angemeldet, da iſt wider uns
¹5 ASSTeSS0S8S Et VI armata VUunneribus 20 sanguinem inflictis InSul=
108 8 inquirieren, 3u examinieren, 3u arreſtieren anbefohlen, au
gAL als Inquiſition uns tanquam Iutheranos ref Kom
miſſaren aufgetragen und uns5 Uunſere Bitte, den ref Kommiſſaren
auch jemanden 6 UoOstra religione zuzuordnen, abgeſchlagen worden
Als nun der Freiherr von Strünhbede Kommiſſion in dieſer
Kirchenſache für ſich gehabt, hat E * unangeſehen daß ETL ſelbſt die
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Kommiſſion ausgebracht, doch Uunter deren faveur keine cheu 9 2
tragen, ihr 12 COeEpPta inquisitione ſelbſt einzugreifen und zwei QARuSs

unſerem Mittel, weil ſie COntra VIMN ASgTressOrun publicam Et &·

ba U. und alle Lebensgefahr dadurch 3 verhindern, Cnn und ander—
mal die gezogen 60SJuEe lAam 20 xaminandum ItatOs
6 praesentes dem erſten Commiſſari 1P80 1060 cCommissionis. und

ehe ſie von ihm examiniert worden, unter der an/ wegnehmen
und durch Führer und Fron als Mi mit Los und Aufſchneidung
des Büchſenriemens nach dem Haus Strünkede hin  ppen, Aſe
arreſtieren, durch ſeinen Privatrichter Spre Commission regis quasi
abhören, examinieren und als offene delinquentes einſetzen laſſen
Dieſem Eingriff hat der Kommiſſar zugeſehen und auf diesſeitiges
nhalten, Flehen und Bitten dennoch nicht ernſtens davon 3 eLT
begehrt, und ob wir Ohl QTrO uns 3ur ho Regierung e⸗
wendet und Relaxation der ſo eigenmächtig COntra COommissionem
1 manifestum 1IUS COontemptum weggenommenen Arr an  2
halten, en Wir doch leider ebenſowenig l gefunden und
innocentes 208 OPPressos COntra VIIMN Partis nicht retten mögen

Ob auch woh die Kommiſſare, die auch un dieſem Kirchenwerk
parti Adversae Ugetan, dennoch 11 inquisitione Horum SOllieita nicht
die geringſte den Nüri getroffen, ing daß ſich
alſo verhalte, nie er euerung in Uunſerer uth I. vorher
attentieret, nie einiger Leichenſermon oder Abdankung von Eenem ref
rediger Arin ehen, ondern Wir ſowohl bei unſerer 1

Utheriſchen,
als ſie, die Herren Reformierten, bei ihrer 1＋ ohne erg In-
ran und Attentate jederzeit ruhig elaſſen ſein, inquirendo erfunden
aben, zugleich daß nicht einſtens bei Beerdigung der vorhin ver.

ſtorbenen Freifrau von Strünkede dieſes attentieret, ſondern die Ab
ankung nach der Beerdigung auf dem Quſe Strünkede mn Aſte
ref ⁷ geha worden, 11 inquisitione ſich ergeben hat,
dieſes neuerliche Unternehmen eln insolentissimum attentatum iſt und
Die dieſes ſtrafbar, als mehr 3u beſtrafen iſt, daß man gar gegen⸗
ſeits Secunda VIiCE vier Tage nach der Beerdigung, da kein Oter mehr
3 egraben geweſen, aQuch dritten Chriſttag denuo 3 unſerer
1*. angedrungen, ſie COOrdinatis hominibus VI armata 1 publica
3 invadieren getrachtet, die Fenſter und deren eiſerne Stange auf
gebrochen, mit Feuerhammer auf die Kirchtür geſchlagen, die eU

unſerer Gemeinde mit Schlägen und Prügeln traktiert, ſie auf das
Blut verwundet, auf ſie als un 3 chießen gerufen Uund feindli
eiſe 1⁵⁴ und Menſchen vergewaltiget hat, dennoch hat von

ſeiten der Kommiſſare favOrE religionis Q5 Verbrechen der 8
SOrUuI nicht en wollen, ob man hon iehet, 10 wohl gar Üüber

gehe der AdVOCatus fisci ſolches und tut die nächtlichen ND·

tantes 61 a  88 ni vorſtellen, und wi man dieſen
Teil, obſchon nach den Landtagsrezeſſen ante litem COnteb
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zieret, das Ordinarium nicht eröffnen, da doch alsdann alle Beſchwerde
örmlich vorgeſte und AIIS COgnitione bgetan werden könnte.

Wir en demnach In unſerer Gerechtſame kein Auskhommen mehr,
ſei denn, daß J ſich unſerer vergewaltigten Gemeine

barmen Uund entweder AadVOcatis actis die Sache immediate in Dero
Oflager inſtruieren Aund aAſe ＋

Ue, oder och efehle, daß
die Sache Im Hofgerichte als wohin wir provoziert, verwieſen und ſie

unparteiiſch ohne das geringſte Abſehen entſchieden werde Sollte
uns5 die allergnädigſte rhörung hierin bgehen, ſo hätten Wwir nichts
denn Suspiria und müſſen der gegenteiligen Präpotenz Uund O0nn! VI
maiori ausgeſetzt ſein Wir hoffen alſo als reue Untertanen in ſo
gerechtem nliegen Erhörung 3 finden und rſuchen demnach Ew
Hochw Sie eruhen als Inſpektor In S. K oflager diesfalls für
uns einzutreten. Hochw gebet— und dienſtwilligſte Bevollma  igte
der Gemeine 3u erne und deren Vorſteher Anfang 1702)35).

3 önig riedri die Regierung Cleve
Wir geben Euch QAus dem Anſchluß 3 erfahren, welcher Geſtalt

Inſpektor, Subdélegati und ſämtliche iger des Mini  ů·  —
ſterii der Grafſchaft Mark wegen des Herdeckiſchen lutheriſchen Pre
digers eingekommen und Ugleich inſtändig ebeten, ihn QAus dem
ih auferlegten Arreſt 3 erledigen und hinwieder in ſein Amt 3u
reſtituieren. Wann nun ebener Geſtalt der ref iger und ſämtli
Gemeine 3 Herdeche ſich Über ermeldten gzum öchſten be—
ſchweren, daß ſich meiſten Uunſerer des Simultanei
xereéitii gema  en Verordnung opponiert, die Reformierten öffentlich
8Sub COntione angeſtiche Uund ſchimpflich traduziert, inſonderheit aber
AGus höchſt unverantwortlichem bloß allein die Predigt

Trinitatis vormittags Ad meridiem extendieret, über dem
au folgenden nachmittags die Predigt bis Uhr arum
NUL ungewöhnlich verlängert, daß die Reformierten ihren Gottesdienſt
zwei nunta nach einander in den dazu gewidmeten Uunden nicht
halten können, ſo en wir wohl 10 Urſache, dieſes CL  2

antwortliche Unternehmen des Predigers mit Eem Nachdruck
3u beſ

rafen Dieweil aber gleichwohl ſo viele intereessiones bonr ih
Ee ſo Wwir zwar denſelben mit der On meritierten
weiteren Beahndung für jesmal allergnädigſt überſehen und ihn QAus
dem perſönlichen Arreſt wieder Sgeben wollen, bevor aber ſolches
ge  e Oll durch enen Handſchlag uns Eil

Sſtatt eloben,
weder direkt noch ndire den reformierten Gottesdienſt, ſei durch
Verlängerung der Predigten oder ſonſt, wider Unſere Verordnungen

35) Auf Vor  ung des Inſpektors verfügte der önig Uunter dem
13 Februar 1702, die Regierung die N unterſuchen und
unparteiiſch entſcheiden.
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IMm geringſten weiter 3 turbierens). Wie ſich auch daneben mMn

heiſchig machen muß, auf der Kanzel in ſeinen Predigten ſo wenig
als Iun anderen Gelegenheiten ＋ weiteren efugten Klagen NIA 3
geben Wann ermeldter Kalle dieſerhalb ſich 3 richten erkläret,
auch dieſem allem gehorſam olge geleiſtet en wird, Rönnt Ihr
ihn ſeines 535 entſchlagen und ih die Verwaltung ſeines mites
hinwiederum verſtatten ... Oln der Pree, den Nov 1705

Weſſel Wirich von Bodelſchwing den önig
Als E. K allergnädigſter Befehl 9v  — huius Abſterben

Dero geliebter Frau Tochter, Ihrer Hoheit der Erbprinzeſſin 3
eſſen-⸗Kaſſel, empfangen, habe ſofort glei hier 3 Bodelſchwing
und Mengede die Verfügung getan, daß aQu der mit überſandte Be

3 Lindenhor abgeleſen, daneben vier an daſelbſt
mit den Glochen werde und ſolches ſowohl daſigem Paſtor
als Küſter Cdeuten laſſen S0 viel nun die ung erwähnten Be
ES etri ſo hat geda  er Paſtor nicht tun wollen, ſon
dern dem Küſter geſagt, daß ihm von dem Magiſtrat Ortmun
ATe verboten wordens)). Als aber der Küſter vorgeſtern gleichwohl
mit dem Lauten angefangen, auch eſtern kontinuiert, E iſt der Fron
QAus ortmun Uunter währendem Lauten in des Küſters Haus herein—
gekommen und gat ih Namens des Magiſtrats und Kamerarien 3
Dortmund mündlich angekündigt, bei Verluſt all des einigen mit
fernerem Lauten einzuſtehen. Wie mir mun dieſes 5 eſagter Küſter
meldet und Wie ſich arunter weiter verhalten ollte, angefragt,
habe ihm Im Namen E. K auferlegt, bis 3u anderweitiger Ver
D/  n mit dem Lauten fortzufahren, auch den Pächtern, dem
Paſtor ſein Salarium geben müſſen und CUte ſein, glei

bis In mit weiterer Zahlung der anzuſtehen, anbe
fehlen laſſen Bodelſchwingh, den Januar 17063³8)

36) Am Febr 1706 tat den geforderten Handſchlag
27 Bodelſchwingh, den Januar 1705, ſchon Joh Heinr QAle

in Vertretung des abweſenden Bodelſchwingh: „Bn Lindenhor
ind jedesmal, enn enner QAus des Königs au verſtorben, die
lochen geläu und enne Leichenpredigt geha worden Jetzt iſt
das Abſterben der Königin dem Paſtor und Küſter 3 Lindenhorſt
gemeldet. Die erſten ſechs hat le auch ohne Widerſpruch
geläutet, die letzten vierzehn Tage Aber iſt ihm von dem Dort—
munder Fron ponhals bei Ggl Strafe verboten

38) Dortmund, den 26 Januar 1706, ſich die bei
dem Landkommiſſar der Grafſchaft ark über Bodelſchwingh, der in

ihre eingreife.
15Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Leusmann an den niſter Dankelmann
Hochwohlgeborener Freiherr, gnädiger err! Ueberbringer dieſes

Herr 3ur Megede, QAus Iſerlohn bürtig, 3zo Beſitzer des Schletterhofes
iſt in Qni  en ienſten Unter der Königin Leibregiment geweſen,
hat in England, Irland, Holland, Brabant, andern, 0  ein und
Italien als Premierleutenant elne eitlang geſtanden, iſt aber Propter
AaVOCatoria und zugeſtoßener Krankheit 3u quittieren genötig
worden. Uun iſt derſelbe die Kriegsdienſte 3u proſequieren ferner
eſinnt, des Vorhabens Maj bitten, daß Allerhöchſtderſelbe
ihn in Dero Dienſte vieder emploieren mo Er Uund deſſen ater
ſel iſt mir von langen Jahren ekannt geweſen, guten Herkommens
und Familie, tillen Lebens Uund Wandels, eln reformiertes itgli
meiner Gemeinde Iſerlohn, die zugleich von hieraus ediene und
die SACTaàa mit Ausſpendung des Abendmahls verrichte. Er hat mich
erſucht, weil Aſe rem und unbekannt, ih einigen ee 3
machen, welches nicht abſchlagen können, ittend, Ew Exe wo nach
Dero ermögen ih behilflich ſein

Dieſem kann nicht Uumhin itzigen tragenden Amts halber,
Cil gur Zeit Präſes SVnOdi Mareanae bin, ieſigen Landes werte
Kirchen beſter Geſtalt in gleichem 3u empfehlen. Es en die refor  ·  —
mierten Glieder in der Iſerlohnss) und darum ange Jahre den
Gottesdienſt verrichten laſſen wie auch itzo anno un errn Rent
meiſters gzur Megede Behauſung aufm Saal, welcher Ort aber uns 3u
ein Aund eng wird, daß Eennen anderen und weiteren 3 en e⸗
nötiget werden S0⁰ iſt nun eine Kapelle un Iſerlohn elegen,
der eilige Ei genannt, deren die Lutheri  en nUr allein einmal in
der oche reitage mit redigen gebrauchen, doch ohne dies Außer
der noch zwei andere 10 Kapitalkirchen en Auf
Kapelle unſer Abſehen iſt, Umſomehr weil vorlängſt chon hierüber
Kommiſſare gnädigſt angeordnet geweſen, den Reformierten PeTr di-
VGS rescripta zugewandt iſt, aber nichts weiter Tfolgt, ondern ins
Stochen geraten, möchtens gern wieder in Er Untertänigkeit —  en,
Cil Fundamente en Uund beibringen können, daß vor dieſem en
Prediger Namens Fiſcher geweſen, welcher über den Heidelbergiſchen
Katechismus gepredigt und das Abendmahl mit Brechen des Brotes
bedienet. Hier in dieſer ſuderländiſchen Klaſſe uns herum en
Oie Reformierten Alle onntage ihren Gottesdienſt, nuLl
fehlet der einzig und allein reformatis un der Iſerlohn Zu
Plette  erg, Werdohl Reformierte und Lutheriſche un enner

ihr EXereitium alternativum, wie auch nun in der Stiftskir
3 Herdeche Zu Lüdenſcheid en ſie die Kapelle, ſo daß uns auch
auflieget und wir genötiget werden, ſelbigergleichen bei J Kön Maj
In Untertänigkeit 3 en, wie denn die Bittſchrift ierbei über

39 Rothert. Kirchengeſchichte der Grafſchaft Mark, —492



227

ommt, 3zwar nur von einigen unterſchrieben. Sind in

derſelben Gemeine bei ommunikanten. Wir Gehorſam bitten,
hierin E.  u 3 ſein, damit dem béetito deferiert werde. Iſerlohn,
den Januar 1706 J bin Ew Hochwohlgeborenen Gnaden ge
horſamſter lener eusmann, Paſtor in Altena und Iſer—
lohn und Synodi DPraeses.

41 eusmann und Frylinghauſen 2 den oni
tatten ein zeitlicher Praeſes SVnOdi Mareanae und In

pektor Classis Ruhralis nomine SynOdi Classis enne ſchuldigſte Dank⸗
ſagung ab vor das in der Herdecheſchen Stiftskirche chriſtrühmlich eln
geführ und Ad Specialem 66clesiae nostrae aedifieationem in ſoweit
manutenierte Gxeréeitium sSimultaneum refOormatae religionis, en auch

E M der alleruntertänigſten Zuverſicht, daß 18 ferner
20 gloriam dei werde beſtändig gehandhabt werden, inſonderheit da
die Reformierten enne offenbar erechte Sache, die von ſe

n ſpricht,
haben, ſintema der gegneriſche Prätext, als nämlich die

Lutheriſchen — J0 1624 11 possessione VEI quasi zwei Le 3
halten und alle enten 3 perzipieren geweſen, nicht nur offenbar
falſch ondern auch den Reformierten 3u einem unumſtößlichen
grunde geworden, indem QAus Unſeren märkiſchen Synodal—
protokollen Iuce meridiana Clarius L und erwieſen, daß der

lutheriſch angegebene ermannus Wasmannus eln reformierter Pre
3 Ende, Herdecke, Weſthoven und Syburg geweſen und den

reformierten Synoden aD AnnO 1619 bis 1655 beſtändig beigewohnt.
Nachdem aber in die 3 Herdeche die mit

Enem ordentli Paſtore und Capitulari Johanne Alberto Kallenio
und mit ernnem Apellan oder Schulmeiſter Hiddinch, ſo C QAus

Stiftsmitteln und Renten eI werden, genugſam, nicht über

lüſſig, verſehen In COntra reformatos elne offenbar ungerechte ache
geführet haben Uund noch führen und ann von unſerem mit gutem
Rechtsgrunde QAn des verſtorbenen Wiendahl Stelle allergnädigſt an
ordneten Prediger Henrico Georgio Erchels als membro SVnOdi Et

6  IAsSiS NOstrae vor ſich und ſeine Gemeine höchſt klagend angezeiget
wird, daß ihm bisher annis 1702, 1703 1704 und 1705 von dem

zweiten unnötigen lutheri  N Paſtore und Capitulari supernumerario
J T tenda (der nuur auf den lutheri  n unbefugten opponenten,
lapidanten und turbanten Beutel und Koſten, CETL nötig, ohne
Beſchwer und Nachteil der Reformierten nach der allgemeinen ege
und Richtſchnur hieſiger Religionsrezeſſe Art kann gedu
werden, auch E Cleve

Märkiſche Regierung unter
dem ezember 1700 demſelben ene andere Konfirmation erteilt

hat als EUIII reservatione deſſen, 128 Emnad in puncto der Ren
ten wir Crorter werden) ErSa Cautionem Ppraestitam Sequeéstro
genoſſene reformierte Stiftsmittel und enten, zum oberen Stifts

15*



paſtorat neben dem Paſtoratshauſe (welches anitzo tOtaliter verfallen
Und An Ame geringe CUte verheuret öſt) ehören und in ennem Ka
nonikat un der Vikharie der zehntauſen Märtyrer, in der halben
Viharie Johannis, in elf und eln halb Malter Meſſehafer, Cnnem
Kuhkamp Uund ſieben Morgen Landes Drimario eſtehen, nicht Nur un
Streit geéezogen Uund präcipieret, ondern auch noch un DOsseéssione Per-
Cipiendi ſolcher Geſtalt gehalten werden, daß unſerem beſchwer—
ten rediger, der ſich bisher ins fünfte Jahr in einer Tberge mit
herben Uund bitteren Koſten hat aufhalten müſſen, gleichwie noch, alle
Sonntage Uund Feiertage bei Verrichtung des nilichen reformierten
Gottesdienſtes und ler ſoviel Predigten hält als der lutheriſche
rediger mit dem Apellan, Alle ih zuſtändigen Paſtoratsrenten
rivole abgeſchnitten worden Uund en ferner priviert werden
dürfte, die ndliche Entſcheidung in laGC ia iusta
GAaUUS reformatorum nicht einmal ſ

eunigſt verfügen Uund Ugleich
landesväterliche Verordnung rgehen laſſen, daß die kirchlichen Dohu
mente Uund Briefſchaften, ſo uin der Herdecheſchen Kapitelskiſte und
Onſten vorhanden ſein und den Reformierten owohl zuſtändig als den
Lutheri  en weiter nicht verweigert, ondern von rechtswegen RBom
muniziert uUund elne Spezifikation der bisher verdunkelten Uund inique
untergezogenen reformierten Stiftspaſtoratrenten quaestionis 1 PTO“/
banti kOrma ſchuldigſt extradiert werden mögen, E Ho
gräfe 3 Lüdenſcheid, SA46E Commissarius, ſowohl als Dero
ar  1  E Regierung vermöge allergnädigſter Verordnungen ennen noch
maligen pflichtmäßige Bericht abſtatten werden

Als bitten E Eln zeitlicher Praeſes und Inſpektor nomine
SVnOdi 6 Classis intércedendo, alleruntertänigſt eruhen 3 wollen,
ſo bald der C  b˙  E Bericht um oflager ankommt, den Paſtor und
Capitularem supeérnumeéerarium Joh Wiendahl, der mit höchſtem
Beſchwer und Nachteil unſerer igion auf reformierte Stiftspaſtorat—
renten unmöglich Rann toleriert werden, gänzlich 3 removieren und
des Endes deſſen Offenbar Ungerechte Salarierung restitutionE
ETGA cautionem Draestitam annis 1702, 1703, 1704 und 1705 Pradg-
(GEptOrum allerdings abzuſtellen, ingegen aber den vermöge ſo viel
fältiger allergnädigſter Verordnungen des verſtorbenen Joh Friedr
Wiendahl Stelle angeordneten reformierten rediger Uund ſeine Ge
merne dem Münſter

en Friedenſchluß und den darauf gegründeten
hieſigen Religionsrezeſſen nicht ur ferner bei Bedienung der
Aſtora und dem sSimultaneo EXeréitio in der Herdeche  en Stifts
1  E, ondern Qauch in Specie bei den Renten, ſo gUum reformierten
oder oberen Stiftspaſtorat neben dem Paſtorathauſe vermöge be⸗
ſchworner Kapitulation von der Aebtiſſin Uund Kapitularinnen Im
Stande en werden muß) gewidmet, mit em Nachdruck er
nädig 3 manutenieren, aneben die Kommunihation der kirchlichen
Dohkumente QAus der Herdeche  en Kapitelskiſte nebens Herausgebung
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Cner Spezifikation der bisher verdunkelten und mit Unrecht E·
noſſenen reformierten Paſtoratrenten quaestionis 1N probanti fOrma

Wwie auch die Reſtauration und Herſtellung des verfallenen und

brauchbaren reformierten Stiftspaſtorathauſes, ſo der reformierte
re ermannus Wasmanr AIN 1624 in Poſſeſſion gehabt,
den lutheriſchen Kapitularinnen und übrigen, die ſich hierunter widrig
erzeigen möchten, poenaliter aufzulegen, des Ends den fiskaliſch
Prozeß wegen voriger Oppoſition, Turbation und Steinigung olange
Gxecutive 3 proſequieren, bis die freventlich kauſierten N
ſchuldigſt abgeführet und die unbefugten Opponenten in Onnnibus pari-
tionem geleiſtet werden. Weſſen wir uns allergnädigſte Er

hörung un dieſer offenbar ger Stiftskirchen— und 9⁰

elt
Paſtoratſache in gehorſamter Devotion getröſten. gehorſam
und gebetſchuldigſte lener ilh CuSmann, Paſtor in Altena
Et SynOdi Mareanae DPraeEses. Joh Henr Frylinghauſen, Paſtor
in et Classis Ruhralis inspector.

Cornelius von Groin den König.
Aus den mir zugeſtellten in des Kloſter Paradies 3 oe

hatholiſchen, reformierten und lutheri  n Jungfern Aactis rhellt 3 7
vörderſt, wie Oranienburg den 29 Aug 1701⁴⁰) berordnet,
daß der NulnlEerus der katholi  en und evangeliſchen Wie erſelbe
624 der Zahl egal geweſen, alſo C leiben ſolle, jedo daß
Unter den IUIMIéeT O evangelicorum ſowohl reformierte als lutheriſche
begriffen werden. Es 3zwar die Katholi ſich auf einen den

Februar 1660 inter Dartes eingegangenen und Uunterm Marz
beſtätigten Vergleich“) bezogen, wobei doch 3 erwägen, daß von der

Zahl der Perſonen au von eigentli Verteilung der Güter nach
ener gewi Zahl der Parteien in dieſem erglei keine Meldung

Auch iſt von ſeiten 3 auf vorerwähnten
erglei mehrmalen beſtanden, daß bei dem 1672 aufgerichteten
Religionsrezeß deſſen enne jede eligio bei dem, 25 ſie

1672 In und Genieß gehabt 3 chützen) elaſſen werden mu
und ſo wenig Im Kloſter Paradies als un anderen 3u Walburg, Klaren
berg erne Gleichheit der Zahl eingeführt werden onne Indem aber

hingegen In T1EGESSU de 1666 Art 8 bei dem von Richter

40) Auf diesI b0  2 Auguſt 1701 beruft ſich in Enner Ein  ·  —

gabe 50  — Dez 1705 der Präſes der ref. märkiſchen Synode Leus
und ordert Im Kloſter Paradies die gleiche Anzahl von

Konventualinnen.
41 Im erglei 9b0  — Febr 1660 überließen die Jungfrauen

den katholi die alten Kloſtergebäude und erhielten dafür das

Recht, ſich Bach ntlang neue Häuſer 3u errichten, 3u Cren Bau

koſten gewiſſe Kloſterkapitalien dienen ollten
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3 Soeſt eingeſandten Bericht dvbom 15 Dez 1703 8Sub beigelegter
maßen ausdrücklich enthalten, daß alle geiſtlichen Benefizien in ſolchem
Stande, worinnen ſie Primo Januario 1624 geweſen, elaſſen und
respective erſetzt werden ſollen, au chon vorher in Dero
eſkript 90  — Febr 1703 deren beſtändige Willensmeinung 11
buncto Daritatis religionis erwi  erlich CrRlare Uund demſelben im
rip bo Juni 1703 inhärieret und dann QAus der 90  — Richter
3u bE Sub den Okt 1704 beigelegter Anlage 8uU Drotocollo
90  — ril 1652 und C erfindlichen Zeugen offenbar, daß

1606 mehr Evangeliſche als Katholiſche in gemeldtem Kloſter C·
weſen“?), daneben uin der Anlage b0  — 15 ezember 1703 eutlich ent
halten, daß 1624 Im Kloſter Paradies Jungfern ſechs, auch ſechs
0  E, olglich in gleicher Anzahl vorhanden geweſen, als n
E verordnet, daß mit dieſem Kloſter auf dem Fuße wie
A. 1624 geweſen, wieder eingeri  et werden S0 findet auch le
Verordnung icheren Im Instrumento DaCis Caesareo-Suevicae
de 1648, daß leſe ache nunmehr durch actis 3u deei
dieren, nicht aber 3 der Düſſeldorfiſchen Konferenz 3 verweiſen
Are. Cleve, den ai 1706

Lutheriſches Miniſterium der Mark an den önig
Die ev.⸗Iutheriſchen Eingeſeſſene Uund Untertanen in der Gemeine
el deren viele ind Uund Aſe keine ＋ N, WDES/·

wegen ſie —D.. Denn ſie Kommunion halten wollen, etliche Meilen
gehen müſſen, en alleruntertänigſt ebeten, daß, weil 1624
bei der ev.⸗reformierten 1. aſe Eln lutheri  eLr rediger C·
weſen, ihnen das Exereitium religionis uin gemeldter reformierter
1 koncediert werden mo Wann aber 3 vbermuten, daß
dieſem betito ſo ſchlechterdings absque Dlenaria CauSAE COgnitione nicht
deferieren werden, und 3 eſorgen, daß hieraus zwiſchen den 0

—èü— une ingabe der Kapitularinnen agt „Daß in dem Kloſter
Paradies von 1595 bis 1624 jeder Zeit mehr Evangeli als atho⸗

praã  ieret, Evangeliſche ſowohl als Katholiſche 3 den Kloſter
bedienungen erwählet, 1624 Uund in den folgenden Jahren die Zahl
der Evangeliſchen und Katholi  en egal geweſen, 1636 und nach
9e die Evangeliſchen bei den Kriegszeiten durch katholiſche
Miliz mesitens vertrieben, ſo ange aber C Religionen in dem
0  er ſich aufgehalten, Asſelbe enne Klauſur geweſen, Evangeli
Ind K Untereinander gewohnet, ihre beſonderen Haushal—
tungen geführet, frei Aus Uund eingangen, ſich nach en verhei—
ratet, auch bei

Tſeits das Exereitium religionis Im Kloſter geübet,
ſolches iſt durch eln 1652 von den damals geordneten Com
miſſariis, dem von der ar Droſten gum Hamm und Ludoviei en
meiſtern aAſe eingenommens hier anliegendes Zeugenverhör voll
Kommen ausgemacht.“
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mierten und L  1 eln weitläufiger Prozeß entſtehen dürfte,
als ange unſere alleruntertänigſte E, gnädig 9
ruhen 3 wollen, den Lutheri  en ei nUUr frei 3u geben,
daß ſie Aſe in einem Quſe durch ennen ihrer bena  Arten Pre
iger des Jahres Ctwa ein— oder zweimal die mögen admi
niſtrieren aſſen In offnung allergnädigſter rhörung. agen, den

Mai 1706, alleruntertänigſtes ev.⸗lutheriſches Miniſterium
in der Grafſchaft ark

Petrus Mahler an den önig
Es hat hochlöbliche Clever Uund Ar Regierung mich

gUum iger 3 Derne“s) vor etwa zehn en lUure episcopali
43 Unter dem 21 Juli klagen 5 Glieder der Emelrnde erne

eichwie unſer Paſtor Arnold Chriſtian Vogt nach ener b0  — cleviſchen
Prokurator Adriani namens vier Eingepfarrter, ich doch dazu
nicht alle bekennen, eingereichter Schrift von ſeinem Aſtora ſofort
entſetzt, ohne daß agegen vorher uin ſeinen defensionalibus ware
gehört worden, geſtalten wir ſeiner guten ehre,
Lebens Uun Wandels ihn von Herzen geliebe und gern 3 unſerem
Seelſorger 3 en verlanget wie noch, ntema 3 deſſen Bei
behaltung nicht Uunterlaſſen werden, in höchſter Perſon darum
anzuflehen, alſo iſt bermal auf ohnezweifeltes nhalten des Mahler
ehen, daß Unter Prätext ener allergnädigſten Kommiſſion den
28 Juni efangen worden, Unſeres Paſtors Iim Paſtorathauſe hinter—
lebene ägde daraus vertreiben und au mobilia und moventia
herauszuwerfen, den 2 darunter kontinuiert worden, und ODOas übrig
geblieben, durch dazu bei Pön zitierte Schützen ewahre wer
den müſſen Ja einige von uns ſein den 30 eiusdem Junii bei Pön
von 25 Ggl. ferner 50  — Führer daſelbſt itiert worden, en ge⸗
olglich QAus dem von threm Acherbau nach Kirchderne des Ends
folgen und ihre nötige Irbeit verlaſſen müſſen nicht allein den Reſt
der dem Paſtor zuſtehenden oblilien Uund er, ondern au die
darin verwahrlich hingeſetzten dem in raban bei der Campagne
anweſenden Rittmei dem Freiherrn von Kaynach zugehörigen Mo
bilien in die benachbarten Häuſer 3 tragen. Keiner aber hat OII·

missionem oder deeretum davon 3u CBommen können, weniger
wiſſen wir, Der dieſes igentlich eHO lelmehr en einige von
uns5 Unterſchriebenen, die mehrgedachten Vogt von Herzen lieben Aund
noch eute PTO manutenentia immerhin ſupplizieren, gegen ihren Wil
len Uund 3 ihrem größten Verdruß leſe Ausſchleppung Uun ange-
drohter chwerer Strafe mit verrichten müſſen umma, durch dieſes
und dergleichen nu und ni  iges Verfahren wird unſere Ge
merne Iur e mehr und mehr etrüube und zerſtreut und dürfte 10 gar
in Verwirrung, anderer beſorglicher Zufälle itzo 3u geſchweigen,
ſchuldiger eiſe geſturz werden
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61 devoluto und un 1 des publizierten Rts 90 März 1696
bei Allda entſtandener Streitigkeit beſtellet. kann ich nun

hierbei auf mein wiſſen alleruntertänigſt ezeugen, daß ich mich
darum weder lrehk noch indirekt emühet, 10 daß auch durch nie
manden dazu vorhin empfohlen lelmehr bin ich bei erhaltener Nach
rich lerdur dergeſtalt alteriert worden, daß auch anfangs kaum gul
Folge reſolvieren können. Nachdem aber von efugnis der

durch fremde Rechtsgelehrte informieren aſſen habe leſe
bvor in meinem Gewiſſen überleget und mich en  en Bin
dann darauf dahin introduciert, Draevio Examine allhie in Cleve ordi
ni-ier Uund durch Dero Richter Maärker 3 Hattwegen COntra UüoSsCumgque
bisher geſchützt worden. abe au durch die na Gottes ſoweit
ebracht, daß die amtlüni  en Eingepfarrten mei ſich gur Ruhe be
geben, die Dortmundiſchen leiben aber noch hartnäckig, haben mir
anfangs die QAus der Kirche weggenommen und hohe
Territorialjurisdiktion adurch erletzt, ſein au bis auf leſe Stunde

frech, daß ſie meiſt QAus der ＋ leiben, und ſollen M hohe
Perſon mit enner ohngezweifelten rrigen age, als ich nich
orthodox wäre, angetreten en leweil aber und der
glei IuUur QAQus der Luft geraffte dlamen ſein und ich in dem vorher—
gegangenen Examen eine öffentliche 10 meiner reinen Ee  re bvol
vier Predigern abgelegt habe, ſo habe nich anders vermeinen kön
nen, aAls daß ſich au Cute 3ur Ruhe egeben möchten. el
aber der vorige rediger Vogt) leſe Eute NuUr immerhin gzUum
Streite aufmuntert, alſo hat CT auch das empo gefu  en, daß bei
Abweſenheit verſchiedener Regierungsräte, ſo die vorige Ver
ordnung abgefa gehabt, den huius die Regierung „Evisionem
actorumn erhann hat ann aber, allergnädigſter önig und Herr,
ich 3 dieſem Dienſt weder direht noch ndtre mich gemeldet, weniger

—) Nachträglich werde ich auf olgende Eingabe der Gemeinde erne
aufmerkſam „Nach Abſcheiden des Paſtors Brenſchede en Dir
Arn Chriſtian Vogt, Feldprediger bei dem eſſiſch

lſchen ragoner—
regiment, 3 unſerem Paſtor erufen Als darauf die Konfirmation
bon der eleviſchen Regierung auf der Gemeinde Bitt erteilete und die

ihm nach Lüttich, in Garniſon elegen, zugeſandt, iſt E
3 uns khommen und hat ſeine Bedienung Über fünf Vierteljahr 3 unſe
re  — roßen Vergnügen mit Ruhe und Einigkeit der Gemerinde bEL
waltet deſtoweniger en ünf Glieder unſerer Gemeine, die
doch mei ein ehr tadelhaftes Leben geführet, mit Zuziehung des
cleviſchen Prohurators Adriani, der anfänglich ſeinen etteraet

unſerem Paſtor en wollen, die Wahl angefochten. Mahler, der
doch 3 Herbede gzum rediger nicht admittiert werden dürfen,
uns ſeiner Lehr Uund eingekommenen ſchriftlichen Nachrichten
Wi nicht an  00
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eingedrungen, 2) die hochlöbliche Regierung auch mehr denn echsmal
CTIO Verordnungen konfirmier und mich 3 manutenieren efohlen,
3 dahingegen die ſo vielfältig geſuchte revisionem vorbeigegangen hat,
4) das Ediht vom Mai 1696 ausdrücklich olgende Worte Wii Munde
führe daß die Verfügung, die von der Regierung in der ſtreitigen
Predigerwahlſache geſchiehet ohne Zuſtehung einiger Provokation oder
anderer Suspenſionsmittel ſofort 3ur Wirkli  ei geſetzt werden ſoll,
ſo iſt ob der ennoch erkannten Reviſion handgreiflich, daß K
Rte und egalien dadurch geſchmälert und im an Mur Enn großes

erwecht werde. Zwar kann in Abrede ich nicht ſein, daß die
Reviſionsordnung fféectum Suspensivum verſtatte, allein ſolches iſt in
Causis révisibilibus 3u verſtehen, ache aber iſt nach dürrem
nhalt des IR15 nicht reviſibel, weniger kann ich ann QAus meinem
Amte verdrungen Uund aufs proſtituiert werden. Und wie
ſollte mehr erhört ſein, daß erne ache wie ieſe, ſo praesente des
errn Statthalters hochfürſtlicher Durchlaucht bgetan worden, hin
ieder a0 revisorium gezogen worden? man auch 10 revisionem
erkennen können Aund wollen, 10 anfangs Uund ich
unproſtituiert leiben können Damalen aber iſt die eſuchte revisio
gaLr nicht attendieret und ich bin derſelben unerachtet räftig eſchützt
Die wiſchen den Eingepfarrten ſtreitige Sache touchieret mich nun

ni  5, doch wird ſie ohngezweifelt ſo beſchaffen ſein, daß M
mich lure devoluto Et Vigore dieti beſtellen laſſen können, Darum

Oll dann revisio erkhannt werden, ſo uin 60dem 6dieto verworfen wDoOL

den? ang derowegen meine alleruntertänigſt Bi  E.
Sie geruhen, ſotane COntra 6dietum erhannte Reviſion de plano auf
zuheben Uund Dero Richtern Märker 3 Hattwegen 3u efehlen,
mich enen als anderen Weg COntra üosCuIgue räftig 3 ſchützen
E alleruntertänigſter ne  err Mahler, Paſtor 3 Derne“).

Melchior Haſſelkus an den önig
Meine Not und Armut zwinget mich, lerdur

de Uund wehmütigſt, 1 mit tauſendfachen Tranen nochmal 3 klagen,

45) Im Sommer 1706 ichtete Mahler eln reiben den
önig „Da in Erfahrung kommen, 0b Kihuth, der einige AL
Schmähungen auf iger dei ſel Ausgeſtoßen und
3ur kriminaliſchen Strafe Am verdammt worden, einigen
Dortmundiſchen, ſo Territorium erletzt und den
dMus der Kirchen Derne ſpoliiert und etliche Tage mit ſich un die
Grafſchaft Dortmund genommen, von K ——— Perſon ennen
Fußfall getan und dadurch Cln und anderes Wwi  CT mich 3 erſchleichen
In ſein

0
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Wie daß ich und meine Gemeinde eufzen, winſeln und klagen muß von
AII 1695 bis auf dieſe Stunde, un der bekannten Vicarieſache St Juſtkeine Juſtiz noch erhalten könnenss). Zwar haben die denomi—nierten Herren Commiſſarii religionis AINnO 1706 Clation abgeſtattet,aber SaIlVO iIpSOrum honore ganz parteiiſch eſtalt ſie nur, Wwas Ann0
1680 und 1696 in der Sache gehandelt iſt‚ eri en Wie aber
AINIO 1680 der General von Heyden die Sache DET COmmissarios de
blano abgetan, ſo daß der damals 11 DPOSSeSS1O0ne ViCariae itzendelutheriſche Prediger Cruſe kräftig maintenieret, ingegen der refor  ·  —mierte rediger anſtein mit ſeiner 1 lure nicht fundierten Kollation
abgewieſen Aund ſein ebelang 0 DOSSesSionem Derceptionis nicht e⸗kommen, alſo au die geſchehene CESS10 null Uund nichtig ſei, davon iſtnicht das Geringſte vorden Ingleichen hat mit keinemOta gedacht, daß man mir bereits 1702, 1704 und endlich 1705

Vicarie DEr decreta zuerkannt, ich COnfirmationem Et. manute—
nentiam rlanget Und wirklich DOssessionem ergriffen, man mir aberelbige hinwider de kacto entriſſen Uund den Prediger Bönninger bei
der Poſſeſſion Der sSententiam manuteniert habe Ob mun ohlmeiner blutarmen Gemeine AIII 1699 nicht NUr QAus enköniglichen Gnaden 3 Subſiſtenz ennes Predigers ge  en und
6. AEerario ECClesiastieo Clivensi ährlich 3 zahlen allergnädigſt be⸗
ohlen, ſondern auch 1705 den November eln allergnädigſtes Dekret
un Dero oflager Tteilt, das Bönninger kommuniziert und daraufaktenmäßige Clation regimine abgeſtatte werden Uund wie

bvor Dero Abreiſe von Cleve 1706 uim Juli noch nicht abgeſtattet,ewiſſe Herren Kommiſſare denominieret, die die Kirchſachen Unter
und abtun ſollen, ſo habe doch mit betrübtem Herzen erfahrenmüſſen, daß das AIIII 1699 Dekret der 50 ſich garverloren, na dem iſt das bvo  2 November 1705 mir

Dehret ſo ange worden, daß über eln halbes Jahr vergangen,ehe dem Paſtor Bönninger inſinuieren laſſen können und den

46) In Ener anderen ingabe klagt Haſſelkus, „daß ſeine Gemeine
Niederwengern aſt undert Jahre nter dem apſttum ehr ang⸗ſtiget Uund edrüchkt worden, ſo daß die verſtorbenen Lutheri  en mit
päpſtlichen Ceremonien egraben, einige mit Gewalt durch Schläge
g3Uum Ibfall gezwungen, die übrigen aber edräut worden, daß ihnendas EXereitium utheranae religionis genommen werde, Überdies
en die Reformierten bor zehn Jahren alle 3u dieſer
Gemeine von Alters her gehörigen Renten ihnen zogen
meine anteécessores ſieben, nun Über drei Jahre der blutarmen
Uund bedrängten Gemeine ohne Haus noch Hof noch Salarium dienen
müſſen“
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no hat man mich 3) be  Uuldiget, daß ich nicht geſchehener
Inſinuation ware Nachdem ſich nun endlich ſelbiges wieder aufge
unden und den 29 Juli . des Predigers Bönninger Prokurator
Bergen 3u Cleve inſinuieren laſſen ſo hat 4) dieſer enne Dilatio nach
der anderen 3 erhalten gewußt, bis endlich nach einahe ver

floſſenen drei Vierteljahren Im Martio dieſes Jahr mit ſeiner ver

meinten ul beig  n Wie ich nun darauf ſubmittieren und
s8ententiam gewärtigen wollen, ſich 5 integra ACta verloren,
wie 8⁷α meines Prokurator arüber geführ Beſchwerde nach
weiſet und wollen ich elbige in eutiger Stunde nicht wieder finden

Unterdeſſen wird meine Gemeinde Ie länger Ie mehr gedrücht und
muß dazu Schimpf, Uund tt leiden und hilflos leiben undgz
wird der Prediger Bönninger mit ſeinem in debite Rentenziehen ver

urſachen, daß das nunmehr von undert Jahren her geweſene XOTI“

itium religionis utheranae dieſem Orte wieder aufgehoben und
die Gemeinde 3 Grunde gehen muß, maßen ich lun ins fünfte Jahr
nicht nur zweimal des Sonntags geprediget, ondern auch das Amt
eines Küſters und Schulmeiſters zugleich verrichten müſſen und doch
habe bvoTl 5 das nichts empfangen Der Prediger Bönninger
aber hat mir das Brot von dem Munde weggenommen und mii meinen
mit ſaurem Schweiß und Irbeit verdienten Lohn ungebührlicher el
niz Welches Wie Elne himmelſchreiende uUn ſt, alſo habe

viel tauſendmal 63 Gott im Himmel geſeufzet: „Gott Zebaoth
wende! Wende! dich doch! Que doch 90  — Himmel! drein!
Ach erbirg enne nicht dvor meinem Seufzen und Schreien
Herr, chaue, wie mir ſo wehe und Unrecht Uund hilf miu 3
meinem Re  Ee Und bin gewiß, Gott wird mich erhören und die mich
drüchen 3ul Erkenntnis kommen aſſen Unterdeſſen ſo danhe M.,
daß Sie nicht nur in Dero oflager meine Bitte allergnädigſt erhöret,
ondern Uch bor mehr denn Jahreszeit mein untertänigſtes Suppli—
catum 3 mit Dero allergnädigſten Händen annehmen Uund miur
mündlich verheißen wollen Gott rhalte Dieſelben bei langem
N, und eil ich enne 3u ve kann und In die

höchſte Armut Uund Hungersnot geraten, daß khaum das en mehr
habe, ſo nehme noch einmal meine Zuflucht 3u M und bitte

Gottes Willen und um üngſte Gericht 3u geruhen, als ein ge
rechter Landesvater un Dero Hoflager dieſe erechte Kirchenſache doch
einmal de plano abzutun und dem Richter 10Ei anzubefehlen, daß
Bönninger Ahi an ſolle, die mir indebite präcipierten Vicarien  —
enten 3 reſtituieren, 111 uturum mir elbige abzutreten Uund mich
C maintenieren 0  E, damit für meine nun ins fünfte Jahr blut
ſaure Irbeit verdienten Lohn empfange, we hohe na ich mit
meinem erneren andächtigen Gebete 3 Gott 3u verdienen verſpreche.
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M alleruntertänigſter und getreuſter Vorbitter Melchior Heſſel—
kus, hungerleidender rediger 3 Niederwengern“)).

Gemeinde Herdecke an den önig
M ru  2 in allergnädigſtem Andenken, daß wiſchen den

reformierten und lutheri  en Religionsverwandten 3u Herdeche
des sSimultane EXxereitit Streit erwachſen, ſo noch nicht völlig Im Hof
ager Berlin entſchieden iſt“s). un aber wird die Herdeckiſche Ge—
meine mittler Weile 3u klagen gemüßigt, daß ihr Paſtor Kallenius
uin 100 Ggl. wie auch die Gemeine mn 100 Ggl Uund alſo insgeſamt in
200 Ggl Brüchten itE pendente von eswegen, daß QN ihr Paſtor

** 170 Unter dem September 1706 verwendet ſich au der Patron
der Vieariae Justinae ern Johann von Mumm für Haſſelkus
Oldendorp, den Mai 1704, ſchon beſcheinigt „Vor wenigen
Jahren iſt der wohlehrwürdige onur einr. ru QAus dieſem zeit—
en en abgefordert, der mit der Vicarie Justinae providiert
geweſen, nach deſſen Todesfall aber dem wohlehrewürdigen Michael
Bleek, Aus Hattwegen bürtig, die Vicarie hinwieder konferiert und
von der Gemeinde voziert und von der RUn Q konfirmiert
vborden eil aber Fürenthaltung der Vihaꝛrienrenten aAſe
kein Paſtor ſubſiſtieren können, ſo hat Michael lee enne aſtorat
telle verlaſſen und enen Rektoratdienſt 3 Bochum vor etlichen Jah—
N annehmen müſſen, wodurch leſe Gemeinde ihres Seelſorgers bis⸗
hieher eraubt geweſen Damit nun aber leſe Gemeinde hinwieder
mi ernnem Seelſorger providiert werde und dann die Kollation der—
elben Vicarie indubitate 90  — QAuſe Oldendorp herrühret und deſſen
eHν Erus 61 indubitatus COllator iſt, habe auf gebührendes
Anſuchen und nſtändiges nhalten und Bitten der uth emeinde
3u Niederwengern obbeſagte Vicarie Melchior Haſſelkus konferiert,
daß 3 mehrer rbauung wahren Chriſtentums beſagte ikarie
mit Verrichtung des Gottesdienſtes ſeinem ihm gegebenen Vohations—
ein gemaß bediene, das dazu Grige Haus ſelbſt bewohnen, m
gutem Bau Uund halten, au nichts davon verſetzen, veräußern
oder in fremde an khommen Uund onſten un ſeiner ehre,

Uund Wandel ſich dergeſtalt etrage, wie einer geiſtlichen Perſon
vo anſtehe

259 Die Reformierten Tdeckes hatten ſich E  wert, „daß Paſtor
der Verordnung des simultanei Exereitii opponiert, ſie

öffentlich Sub (Oneione angeſtiche und ſchimpflich traduziert, auch
unverantwortlichen Orſatzes die Predigt 114 Onnta nach

Trinitatis bis gum ittag ausgedehnt, folgenden Onnta nach
mittags bis Uhr verlängert, damit ſie zwei Sonntagen thren
Gottesdienſt den dazu gewidmeten Stunden nicht hätten halten
können
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Kallenius dem ohngeſtändigten Angeben nach Über die geſetzte Stunde
gepredigt aben, von den 3 den Cleve-Märkiſchen Landen

angeordneten Regierungsräten ſein dehlariert und Dero Hogräfe 3
Lüdenſcheid 12 Ohtober 1705 arüber die Exekutio aufgetragen
worden. Ob nun wohl M dem rediger Allento dieſen imꝛm

putierten Fehler mit der Beahndung allergnädigſt überſehen und oln
Qan der pree, den 18 November 1705 des TIA haben,
0 auch wohl Commissarius éxecutionis, Dero Hogräfe 3 Lüdenſcheid,
dieſes Reſkripti er in daß weil neben Erlaſſung
des LI vonr jesmal die Beahndung überſehen ſein ſollte, daraus
die Remittierung der ru 3u inferieren ſtünde, ſo en dennoch
die Regierungsräte pri jüngſthin dahin dekretiert, weil durch
Ne Erlaſſung des Arreſtes diktierte Brüchte nicht aufgehoben waren,
ſo ſollte der Hogräfe 3u Lüdenſcheid ſowohl von dem Paſtor als Ge
meinde vorbeſagte Brüchte bvon 200 Ggl beitreiben. Welcher denn auch
Cnne er Exekution bewirket, dem Paſtor all ſein Vieh Uhen,
Schweinen und Ziegen, daß nicht enn Haar ehalten, ſodann den beiden
Vorſtehern der Gemeine und dem Schulten 3 Werdringen, welcher
letztere doch nicht einmal, als dem Angeben nach des Nachmitt 3
lange ſollte gepredigt ſein, mn der 1 geweſen, wegnehmen und ohne
Zuſtellung des Aaestimat!i 3u ſich auf Lüdenſcheid bringen laſſen enn
aber der Verſtand M hohenhändiger Verordnung, daß der Paſtor
Kallenius mit der Beahndung vor iesmal überſehen und des XT
TIA ſein 0  E, nicht anders 3 nehmen iſt, enn daß die Brüchte,
deren Zahlung halber der Arreſt kontinuiert, QAus landesväterlicher
Clemens vor diesmal wollten erlaſſen aben, die Gemeine auch
dieſer Brüchte ganz unſchuldig angeſehen, ſie nicht ſtrafbar noch rücht
fällig ſein kann, Denn Ctwa ohne ihre Bewilli der Paſtor 3
an ſollte gepredigt Aben, wie denn die Reformierten ſelbſt, onder—
lich eren Richter 3 Wetter, ſo die Introduktion verrichtet, ſich mit
dem Eide 3 behräftigen ausgelaſſen, daß die Gemeine Qan dem impu  ů
ierten langen *  1 unſchuldig Und nicht brü  ällig ſein könnte,
eſtalt daß auch beſagte Gemeine dieſerhalben niemalen iſt zitiert noch
in Ihrer erantwortung gehöret, ondern auditi t indefensi kon

demniert, exekutiert und die Pfänder weggebracht, und die Gemeinde
faſt in den Grund ruiniert worden, weil ohnedies durch den lang
wierigen Prozeß defatigieret ſein und Herdeche CEln Ort iſt‚

86 Dero Landesuntertanen die gemeinen Laſtenwo durchgehen
abzuführen ſehr hart und Quer bittet die Gemeine

fußfällig, ihr ie Brüchte allergnädigſt 3u erlaſſen 1706

Dekret der Gräfin Charlotte Amelie In emen

Ihro ochgrä Exe ſich ab der von Ihro Untertanen Her
Oſſing Uund eL Lenſing untertänigſt präſentierten Supplik

referieren laſſen, welcher geſtalten Supplikante die Entlaſſung der
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vier Arreſtanten“d) ganz DI  Ere egehren, ohne daß dem anitzo
hier anweſenden Prädikanten die POst mortem Aantecessoris erledigte
Kanzel 3u Ltreten mo nädig rlaubt werdens), und dann enn
ſolches Begehren ſowohl in A4S8A DPraeposterationis als anderen be
wegenden Urſachen zumalen impertinent. Als wird bemeldter Suppli
kanten Petitum nicht llein abgeſchlagen, ondern 0
gemeldetem allhie dem ngaben nach anweſenden Prädikanten bei
korporalem Arreſt und Arbitrariſtraf die Kanzel ohne unſer Vor
wiſſen und Konſens nicht 3 etreten, den anderen luth Eingeſeſſene
und unſeren Untertanen aber jedem Urhaup bei 25 Strafe hiemit
ernſtlich anbefohlen, ſolchen ſich ohne unſerer Präſentation, Kollation
und Konfirmation oder wenigſtens ohne Uunſer gnädigſtes Clteben
ſich eindringenden iger nicht anzuhören, ondern ſich deſſen 3u
enthalten, als ieb ihnen ſein mag, oben diktierte Strafe mit ferne  ·  —
re  — ſchärferen Einſehen 3 vermeiden. Ond ſie ſich 3u richten Auf
unſerem 0 Gemen, den 30 Martii 1709

48 Die Gemener K  ren 1709
Im Jahre 1637 Ram die Herrſchaft Gemen den kath Grafen

von Limburg-Stirum, deſſen Nachkommen der evangeliſchen Gemeine
nach einigen Jahrzehnten Schwierigkeiten machten, dann auch 3u jedem
Mittel griffen, ſie 3 entrechten. Als die Gräfin Amalie Eliſabeth
nfang 1709 den neugewählten Schulmeiſter otger Bönnehen nicht
beſtätigte, ſeine Einkünfte ſperrte, wandte ſich die Gemeinde die

49) Die Gräfin, welche die viler Gemeindeglieder, die enne Beſchwerde
Über ihre Uebergriffe nach Cleve N, ins Gefängnis hatte werfen
laſſen, hatte jetzt von den Kirchenvertretern Oſſing Uund Lenſing enn
Bittſchreiben rhalten, die Gefangenen auf das Oſterfeſt freizugeben,
„da Eln jeder chuldig iſt, ſo ieb ihm ſeiner Seelen Heil, ſich mit
Ehrerbietung dazu 3 ereiten  74 Da Pfarrvakanz ſei, würde gUum
ein auswärtiger Paſtor na Emen kommen. Den Mai ordert
Aus Potsdam der onig von der Gräfin, die Unſchuldigen ſofort QAus
der Haft 3 entlaſſen, die auferlegte Geldſtrafe niederzuſchlagen, die
ahl Eennes Predigers 3u geſtatten, das I  1  E en nich

ſtören, den Amtmann Lochhauſen, der ſich vermeſſen, den Clever
Kanzleiboten 3 edrohen, 3 beſtrafen.

50 Die Gemeindevertreter hatten dem Amtmann Lochhauſen ſchon
vonr Wochen mündlich angezeigt, daß gUum Oſterfeſte ein Paſtor von
Lleve herüberkommen würde; jetzt reiben ſie au der Gräfin
Unter Hinweis auf ihre chon vor erfolgte mun Mit—
eilung Die Gräfin geſtattete die Predigt 3 Oſtern ſchließlich dem QAQus
Cleve gekommenen Paſtor, aber Mordio QAus lesfe der
onntage Misericordias domini igen und das Abendmahl reichen
wollte, mu  E unverrichteter ache die Uckreiſe antreten
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CVver Regierung 1  ‚ die dann auch Februar ein War—
nungsſchreiben die Herrſchaft ergehen ließ „Wir müſſen unſere
hochgeehrte Frau Gräfin ochmals erſuchen, die Gemeinde untuüur
ler in em 3u laſſen und 105 agegen ge  ehen, abzuſtellen.

Maj wird dieſen Leuten Dero Schutz nicht verſagen khönnen
und allenfalls genötigt ſein, zulängliche Maßnahmen 3u treffen.“
Uzerdem richtete der Vizekanzler von Hymmen den vielvermögen—
den Amtmann Lochhauſen noch ein rnſtes Mahnſchreiben Im Ge
ner Schloſſe Dar man natürli wenig avon erbaut, aber
nicht daran, den Evangeliſchen Gerechtigkei widerfahren 3 laſſen Im
Gegenteil, die gewagt hatten, in Cleve eiſtan 3u Uchen, die als
Boten der Emeinde dorthin ſollten
Man hatte die Macht in der Hand und wollte ſie die Vertreter der
Gemeinde erfahren laſſen EL das orgehen der Gräfin ſie
haben wir ennen gleichzeitigen Bericht, wohl QAQus der Hand des Paſtors
Lederer

Wioe der Lie dem Herrn Amtmann Februar durch zwei
Proviſores des Herrn Richters Hugo überreicht wurde, ing
das gegenwärtige Frauenzimmer An, die Proviſores mit Elnnem höh
niſchen er 3u beſpotten, und der Amtmann hob die rme
in die Höh und rief „Tut Ihr Uer Beſtes, wir leiben abei  —00 Als
die zwei Proviſores dem Amtmann Lochhauſen, der gnädi
Herrſchaft 3 überreichen, präſentieren wollten, wurden 1 zurück
gewieſen, die das Anſchreiben AQus Cleve geholt, ollten auch pra
ſentieren. nun enner derſelben rän worden, erbot ſich eln
Aelteſter der emeinde, der auch mit in Cleve eweſen war, der
Präſentation mit beizuwohnen. Allein wollten weder der mit  —

noch on elner dies rei alſo annehmen. Es ollten
un müßten all die, S in Cleve geweſen, bei der Präſen
ation gegenwärtig ſein Hieraus konnten die CUte Ohl abnehmen,
daß nichts Gutes Über ſie beſchloſſen ware Doch zum Ende 3
Rommen, mußten ſie er Gefahr ſich unterziehen, ließen demnach in
der Kanzlei beim Amtmann Lochhauſen vernehmen, ob enn
Mun elegen kommen würde, das Anſchreiben untertänig 3u präſen
eren Wie darauf mit 10 9  oOrtet, die Ueberreichung durch zwei,
die un Cleve geweſen, mit Zuziehung zweier Gemeinsleuten den
Amtmann Lochhauſen mn der Kanzlei eſchah, dieſer das Präſentierte
der gnadigen Herrſchaft Überbracht E, ing E mn die anzlei
zurückkommend, ſofort wider die Präſentanten mit grauſamen,
90ul Grimm zitternden Cbarden auszuſtoßen „Ihr Rebellen! Re
bellen eid ihr hr auch als Rebellen traktiert geſtra
erden  0 Die Präſentanten entſchuldigten ich, ſie waren keine Re
bellen, und baten, ſie bei ihrem en Herkommen, ihrer Religions
und Gewiſſensfreiheit 3 aſſen Aber der Amtmann fuhr ſie
„Was vollt ihr reden von 1 Uund Schule? Ul eid ihr die—
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ſelben Da wi ich meiln Hab Uund Gut gUum einſetzen, daß ihr
das 65 quitt ſein 9llt.“ azu ug mit den Händen enn
Knipken Uun Orderte die Präſentanten auf, ihr Hab und Gut mit
ihm dagegen 3 verwetten ügte auch inzu „Man wird euch
ehren. *7*  hr Olltet in den Urm geſetzt werden. Aber gat noch
jemand für euch ebeten, daß ihr der enen anderen
Ort gebracht werde

Da nun der Gerichtsdiener n dem Wa

meiſter oder örtner
fertig an ſie u5 Gefängnis 3u führen, en ſie alle mögliche
Inſtanz getan, man mo  E doch beſonders bei dieſer bitteren Kälte
ni ſo hart mit ihnen verfahren, man gönnte ſie 10 keiner Miſſetat
Üüberweiſen. Dazu pvaren ſie unter der gnädigen Herrſchaft CWwa
geſeſſene Bürger, o Haus und Hof, an und and da liegen hätten,
velches ſie nich davontragen könnten. Es konnte aber 65 ni
helfen, ſelbſt die allergrauſamſte , die eben 3 der Zeit enn
gefallen war, kein Mitleiden erwechen Sie vurden in das Gefängnis
gezwungen Uun dies ſo feſt verſchloſſen als ſie den Hals ve  2
Wwirk hätten Konnten au Vi der größten Kälte anfangs kaum ernnen
Opf nit Feuer von ihren Eigenen bekommen. Das Gemach, in das
ſie geſetzt, bDar mit Brettern und alten Bettſtätten ſo angefüllt, daß
ſie ich gaum rühren oder hinlegen, ge  weige 3 ihrer Erwärmung
gin und her wandeln konnten. Dazu bvurden die Fenſter ſo feſt 3Uu⸗
ge  N, daß ſie dieſelben nicht ffnen konnten Daher denn der
Rauch dem wenigen Feuer, ſo Im opfe ar, die Kammer der
geſtalt einnahm, daß die Gefangenen nicht ohne Gefahr Aren,
Kalte 3 vergehen, auch 9b0 Rauch Tſticht 3 verden N ieß
ſich die Herrſchaft bewegen, eln anderes Gefängnis anzuordnen. Da
denn der Herr Hofmeiſter der ÿwar, als die Gefangenen in
den anderen Gewahrſam erſetzt werden ollten, bei der effnung der
TUr ich Über den ſchrecklichen Rauch Pfui, welch Rauch iſt
das! Man ſollte dran erſticken.“ Ob nun wohl die Gefangenen den

Hofmeiſter baten, ſich für ſie bei der gnädigen Herrſchaft 3u ver

wenden, ſo Dar dies doch wiederum vergeblich Eſſen und Trinhen
mußten ſie ſich von Quſfe kümmerlich heraufbringen aſſen Wenn
aber die Pforte vom Schloſſe ni offenſtand mu das Geſinde eine
lange Weile warten, wohl gar wieder zurückgehen. Damit die Ge
fangenen 10 elne Korreſpondenz mit ihren Glaubensgenoſſen pfle
gen könnten, alſo troſtloſer würden, wurde die zugebrachte Speiſe
Uund Trank durch den Wa

meiſter auf der Brüche von dem Geſinde
abgenommen und erſt Im Quſe unterſucht, ob nicht vielleicht ein
rie  en oder on Ctwas 3ur Nachricht von ihren Glaubensgenoſſen
drin verborgen ware Und Denn das Geſchirr nach dem en von ih
wieder heruntergetragen werden ollte, wurde ebenfalls aufs genauſte
arln herumgeſucht, ob auch darin eimlich enne Nachricht verſte ſei
* man verfuhr ſo gart, daß keiner, ſei Frau, Kinder oder Geſinde,
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dem 3u nahe kommen durfte, daß ſie die Gefangenen hätten
ſehen oder hören mögen Als der Paſtor von Gahlen Q nachdem
er 3 Gemen gepredigt, ngefähr dem Ort gegenüber dem Ge
fängnis, außerhalb des Stadtgrabens, den Gefangenen Enns
Uund anderes QAaus Gottes ort zurufen wollte, fuhr der örtner, der
e. wahrnahm, den guten Paſtor mit großem ngeſtüm V CTL

ſich von hinnen pachen, man würde ih n Füße machen Worauf
der gute Mann geantwortet: „In aller elt ird Eln Geiſtlicher 3
den Gefangenen gelaſſen, ihre Cele 3u erbauen. arum man

mich ſo hart an? J ſpreche doch ni Iim eheimen, ondern nit
heller Stimme Uund an vieler Leute Gegenwart 3u den Gefangenen.“
Da hat ihn der Pförtner noch mit mehrerem ngeſtüm beim ante
ergriffen Uund hinweggetrieben. Darüber der Paſtor ſich herzlich be—
trübet und zuletzt geſprochen „Das muß Gott geklaget ſein, daß man

hier ſo mit den Leuten verfährt“ und 3 den Gefangenen gerufen:
„Seid etroſt, meine Brüder! Wenn glei die elt unterginge und
die Berge mitten ins Meer ſänken, ſo Oll doch die Gottes fein
Uſtig C  en mit ihren Brünnlein, da die eiligen ohnungen des
Höchſten d.“ Mit weinenden üugen Orten's die Gefangenen, und
der Umſtehenden enge wurden die Tranen Aus den getrieben.

Hiernächſt wurden die Gefangenen wieder in das vorige ema
eingeſchloſſen Als ſi 1 arüber beſchwerten, daß ſie kein euer
und Nachtgeſchirr haben könnten, darum ſie lieber in dem Turm, als
an dieſem Ort en wollten, ekamen ſie gur Antwort „Ihr habt
ſo aut geleſen und ungen und dadurch die nädige Herrſchaft
geſtört.“ Dabei wohnt die Herrſchaft auf dem Oberſchloß ſo weit von
dem Qus auf dem Unterſchloß, die Gefangenen ſaßen ent
ernt, daß die Herrſchaft, ſelbſt ſie vorſätzlich dana ausgehört
2, werli etwas davon würde en vernehmen können.
Schlie  wurde den Gefan  n das Turmgefängnis wieder 3
geſtanden, ihnen bei Strafe bvon 25 Goldgulden aber verboten, das
Fenſter 3 öffnen, aut 3 oder 3u ſingen Sie würden on
enen noch ſchlimmeren Ort ebracht werden Die Gefangenen hätten
nicht gewußt, worin ihre angebliche Rebellion eſtehen ſolle, enn ſie

nicht Aus den Inquiſitorialartikeln, Üüber die ſie von den zwei
Räten der rrſcha IDr Bonrath Aus Borchen und dem Amtmann
Lochhauſen examiniert worden, hätten abnehmen können, daß nämlich
die vermeinte Rebellion QArln eſtände, daß ich die Emelnde in thren
größten Nöten 3 mn Preußen gewandt Auf die An—
klage, ſie hätten in ihren Liften die nädige Herrſchaft
ings Pur die Frau Gräfin tituliert, entgegneten ſie, ſie verlangten

riften 3 en Aus ihnen le ſich erweiſen, daß, ſo oft
ſie bei der gnädigen Herrſchaft ſuppliziert, jederzeit der ihrer
gnädigen Herrſchaft „Regierende Frau Gräfin“ uſwé Hochgräfliche
Excellen  0 beigegeben Qre Wenn aber ihr Advohat IDr Eichmann

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins. 16
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für ſie Suppliken verfertigt, die 3 Cleve Üübergeben werden ollten,
Ind arin einfach die Frau Gräfin geſetzt, ſo hätten ſie gur Bezeugung
ihres untertänigſten Reſpektes den Advohat Ohl erinnert, ihrer gnä⸗
igen Herrſchaft den üblichen tte 3u geben Der habe aber geant  ·
wortet „Solches geht euch ni „ ſolches verſte ihr nicht J
muß den Stilum Eurlae wiſſen Es iſt Ctwas ganz anderes, WMenn ihr
als Untertanen bei nädigen Herrſchaft Supplicando einkommt,
und wieder ein anderes, Denn man bei oder Dero Regierung
Einkömmt. J nehme 5 auf meine Verantwortung.“

Schließlich wurde den Gefangenen edeutet, erunter imn die Kanzlei
3u gommen Dort fanden ſie ihre vorigen Examinatoren Dr. Bonrath
und den Amtmann Lochhauſen gegenwärtig, die ihnen vortrugen, ern
von Unparteii  en eingeholtes Urteil ſollte ihnen verleſen werden
Als ſie das ort „Unparteiiſchen“ hörten, mußten ſie ſich ſehr PDu
dern, daß ihnen die Acta nicht ver  0  en ezeigt, mn ihrer Gegenwart
erbrochen und das Urteil herausgenommen und publiziert worden,
1 wie möglich wäre, daß das Urteil ſelbſt nicht einmal verpetſchiert
eweſen Darauf wurde das Urteil verleſen: Cil die Gefangenen ſich
unterſtanden ätten, der nädigen Herrſchaft ſo Rurz nach Abſterben
des jungen errn Grafen (welches Kind noch kaum en halbes Jahr
alt geweſen widrigen Briefſcha

en 3 überreichen, wie auch ſich
nach Cleve enner fremden Herrſchaft hinzuſchlagen, aAſe 3 Rla
gen und ſie threr gebührenden Obrighkeit mit Hintanſetzung 65 Uunter
tänigen Reſpektes und Gehorſams Über ihr ziehen, glei
ſie denn un ihren Liften der gnädigen Herrſchaft thren gebührenden

ni egeben, ondern ſie NUl ſchlechterdings Frau Gräfin 9 2
nannt, als werden hiemit die beiden emeinsleute, die der Präſen
tation mit beigewohnt, jeder un 100, die zwei anderen Vorſteher aber,
weil ſie nach Cleve ereiſt waären, enner in 200 und der andere In
300 oldgulden Brüchten fällig rklärt mit dem bedrohlichen
wofern ſie leſe Brüchten innerhalb von vierzehn nicht Abfuhre
würden, daß ſie lsdann enne Uumme von vierzehnhunder Goldgulden
ahlen und Üüberdies noch C9 werden ollten

Die Gefangenen, denen ſolches Urteil wie en Donnerheil uns Herz
ſchlug, baten Eenne I des Urteils 3 ihrer Verantwortung
und verlangten 3u wiſſen, Der das Urteil abgefa Allein beides
wurde ihnen verweigert. Obwohl der Dr. Bonrath, der das Urteil
vorgeleſen lene machte, ſolches ihnen vorzuzeigen, 309
doch wieder zurü Darauf aten die Gefangenen, ſie itzo loszulaſſen
und ihnen ihre Verantwortung freizuſtellen. ELr wiederum vergeb—
lich Doch mu der Amtmann Lochhauſen nachgehends mit eigenem
Munde bekennen, daß der Rat Dr. Bonrath ſolches Urteil gemacht,
aber die Herrſchaft ſelbſt die Brüchte determiniert und quotiſiert
Der Dr. Bonrath hat auch nicht verabreden können, als ih von
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den preußiſchen Kommiſſaren den Geheimen Räten Freiherrn von
Diepenbrüch und Regierungsrat Richert vorgehalten worden

Die Gefangenen wurden ſolchem nach dann wieder in ihr Ge
ängnis gezogen, Uund durfte na wie vor kein ihnen nahen
Da inſonderheit ſehr bedauerlich war, daß des elnnen Gefangenen
Ehefrau die ein Haus voll leiner Kinder 2; ihre ang verzogene
elſe nach Holland endlich vornehmen und bvor ihrem Abbruch noch
mit ihrem Ehemann Üüber ein und anderes notwendig prechen mußte,
dennoch nach langem Flehen und Bitten uUr auf dieſe elſe dazu
an können Es wurde die Frau in die Kanzlei gelaſſen
mu  E ihr gefangener Ehemann auch hineinkommen, und ügte ſich
der Amtmann Lochhauſen 3 dem Manne und der Richter Huge
der Frau, daß ſie C nicht zuſammenkommen, ondern ſo weit von
einander ſtehen und einander ſo Qaut zuſprechen mußten, daß 10
von den Beiſtehenden gehört wurde leſe Frau hie  amals zwar

Relaxation ihres Ehemannes e mſiger weil ſie enne ſo
weite Iſe vorhätte, ihre leinen Kinder allein mM Quſe leiben
und die Gärten beſtellt werden müßten, welches eln Uunbeſchreibli
betrübter Zuſtand wäre, weil ſie ſich mit dem Verkauf einiger
Kleinigkeiten ernähreten, Uund alſo un ihrer Uund ihres annes Ab
weſenheit keiner vorhanden, der die aren ausreichete. Aber MDar
da kein Erbarmen. Die eleute mußten Uunter vielen heißen Tranen
von einander cheiden, der Mann uins Gefängnis hinein, die Frau ihre
ſchwere ihre leinen Kinder unverſorgt aſſend, antreten Dieſes
betrübte Spektakul ein ſteinernes Herz erweichen müſſen Auch
der anderen Gefangenen Ehefrauen fanden kein Or, obwohl ſie
ſchriftlich und mündlich inſtändig F ihrer Männer
anhielten

Endlich, nachdem die vierzehn Tage nach der Pu  ation des Urteils
verfloſſen Aren, die Gefangenen den Amtmann Lochhauſen, für
ſie bei Ihro Hochgräfliche Excellenz ſich 3 verwenden Sie ſte
ühm ewegli bor, daß ſie in dieſem betrübten Uſtande nun un die
neunte Woche gefangen geſeſſen, ihre Hausweſen ganz mn Rüchgang
eraten, damit der Üdigen Herrſchaft ſo wenig wie ihnen gedient
Are. Der mtmann riet ihnen, bei der gnädigen Herrſchaft mit Cener
Supplikation einzukommen. Als ſie eine Bittſchrift QAus ihrem
Gefängnis einreichten und thren betrübten Zuſtand aufs achdrüch⸗
ichſte vorbrachten, au ſie unwiſſend Ctwas peccier hätten,
um nädige Vergebung aten, wurden ſie endlich ihres Gefängniſſes
entſchlagen. Doch ollten die Brüchten vorbehalten leiben, au wurde
gedroht, ſofern ſich Enner wiederum Unterſtehen würde, un Cve 3
klagen, daß der ohne Gnade CI. 14 würde. Damit
die 63tägige Haft in der bitterſten und Uunter rößtem Ungemach

pri 1709 ein Die Gefangenen bedankten ſich für die
nädige Entlaſſung und gingen ö nach Quſe Da ſie ein il er, ſo ihnen

16*
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begegnete, wegen ihrer aſt Unmenſchlichen Geſtalt mit Erſtaunen
anſah und viele, beſonders Frau und Kinder, ſie mit Freudentränen
empfingen.

Während dieſer Gefangenſchaft Dar enne kath Frau geſtorben,
3U Cren Leichenbegängnis eln Lutheri  er, der ausheimiſch ſich befand,
ni eingeladen. Ob nun glei 3 Bemen nie erhört geweſen, daß enn
Mitbürger, der chon einheimiſch war, darum ware T worden,

C nich mit gzum Begräbnis„ wurde doch dieſer Aus
elmi eshalb in Goldgulden Brüchte geſchlagen, E CL auch
wirklich ezahlen müſſen, unangeſehen deſſen Frau der einladenden
Totbitterin bei der Einladung ehannt gemacht, daß ihr Ehemann
nicht einheimiſch are Dies unerhörte Verfahren hat man nicht
ergründen gönnen. Man cheint den rgwohn gehegt 3u aben, dieſer
MRann hätte ſich mit Vorſatz abſentiert, am! CTL die Katholi  en nicht
Urfe helfen in Poſſeſſion 3 ſetzen, Denn ſie nun erſt anfingen ihre
Toten wider das Herkommen mit ihren Ceremonien auf dem uth
Kirchhof gu egraben Die Frau des Unſchuldig gebrü  eten Mannes
bat um Audienz bei der gnädigen Herrſchaft allein ihr wurde die Ant
wort, WDer ſie ſo kühn mache, Audienz 3 egehren Die Ebellen ſoll
ten noch anders geſtra werden Mitleidende Herzen hatten für die
Gefangenen von Preußen —um angerufen, au un
dem Februar ein reiben Erhalten Dies ſandte die Regierung
durch den Kanzleiboten Le ireht Ihre Hochgräfliche Exee  n3
nach Bemen Dieſer Kanzleibote gonnte aber ſein reiben nicht ÜUüber
reichen, von einem wurde CETL gzum anderen verwieſen, bis CTI endlich
den Amtmann Lochhauſen gzum weiten Male antraf Dieſer begegnete
ihm ehr rüde, drohte mit Schlägen und Prügeln, riet ihm ab das
Königliche Anſchreiben 3 übergeben Es mo  e ihm ergehen, wie
jenem ur münſteriſchen oten, der das reiben, welches eL

Übergeben ollte, hätte QAuffreſſen müſſen
a. Gemeinde emen die Gräfin Amalie Eliſabeth.

Nachdem Wir in der tröſtlichen offnung ebeten, Ihro ochgrä
Exe würden ſich die zwei untertänigen Suppliken und die fußfällige

nebſ darin getaner Offerte enes raſents von Silberſervis
gnädigſt haben gefallen laſſen erfahren wir heut 3ur Mittagszeit mit
I  er Beſtürzung leider das Gegenteil, indem auf Ihro gnädigen
Befehl Dero Amtmann Lochhauſen durch den Gerichtsdiener Arnold
Haſe uns andeuten laſſen ene abermalige Erklärung 3 tun
der uns angeſagten unaufbringlichen Brüchten der 700 Goldgulden,
widrigenfalls die Execution Uunfehlbar rgehen ſollte Als en Di
in dieſer unſerer öchſten Not ochmals mit dieſer unſerer CL
untertänigſten fußfälligen Bitte Uunſere Zuflucht 3 Ihro ochgrä
Exe nehmen müſſen, ochmals fußfällig und flehendlichſt Qn

zurufen Uund 3u bitten, Sie allergnädigſt geruhen wollen unſere Er⸗
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lärung in 0  en Gnaden 3u erhören, und bitten, bei dieſen elenden
betrübten Zeiten Uns, unſere Frauen und Kinder doch nicht gar peis—
105 3u machen, ondern als Eeine nädige Landsmutter unauf—
bringliche Strafe 3u überſehen und bei der untertänigſten Er
lärung Aus purer Gnade bewenden 3u laſſen Auguſt 1709)51).

Ravensberger Konſiſtorium den önig
en vermöge allergnädigſten Reſkriptes 90  — Sep

kember 30 3 Q3 aufs neu Tte Beſchwerde wegen
des anſtößigen Pſalterbuchs Uund darin befindlichen Summarien Sel
neccert und Viti Diederichs an uns5 remittiert mit dem Befehl, 1058

der Sache Uund ob Dero dieſerhalb Ergangene Verordnung noch nicht
uins ErR ſei, allergehorſamſt 3 berichten Uun können ſi

5  mäßig verſichern, daß ſotanem Dero allergnädigſtem
Befehl 9b0 13 Januar 1714 nachgelebet worden, und wider
die offenbare kundige ahrheit, daß die Vor und eſung dieſer
Summarien und der wider den römiſchen Ap und ſeine kath
Glaubensgenoſſen darin enthaltenen Usdrüche jemals Aſe her
—

＋

ebracht und von den Evangeliſchen jemals oder den kath
Kapitularinnen, Menn ſie die Ordnung erreichet, angemutet worden,
inmaßen dieſe Summarien, obſchon der quäſtionierte Pſalter Über
Uund mehr Jahre erinnerlich auf dem gebrauchet, niemals, außer
ODas die von Reuſchenberger ausgeklaubet, angemerhkt oder 3ur
Quäſtition gekommen, ſonſten man elbige, Cil ſich bei zweierlei
Religionen auf dem T nicht eher abzuſtellen nicht würde
ermangelt Woraus denn auch glei erhellet, wie ſehr irrig
angegeben worden, als wenn ich von dem Buſche, durch angemaßte
Approbation des angegebenen Herkommens und unerfindlicher Stifts⸗

51) Das Bittſchreiben hatte keinen Erfolg. Johann und Gerhard
Wewer, Berndt Uund Gerhard Tüchter reiben eshalb von

„Mit betrübten Ugen müſſen Wir en daß Ihro Exe
durch Dero Gerichtsſchöffenrichter Huge unſere Früchte, von enen
Wir mit unſeren unmündigen Kindern in dieſen höchſtbeſchwerlichen
teuren Zeiten Lebensunterhalt 3 en vermeinten, nicht allein
arreſtieren, ondern auch darauf von den Gerichtsſchöffe die Früchte
amt den Ländereien und Gründen ſchätzen laſſen mit der Andeutung,
daß Wir uns5 innerhalb dreier Tage wegen der Brüchten einfinden
Uund 30 ollten, widrigenfalls dieſelben uns5s ni3 werden
wollten Die höchſte Not dringt Uuns, mn lefſter Submiſſion unſere
Bitte ochmals 3 wiederholen.“ Cleve, den 23 Sept., ſchreibt eshalb
auch die Regierung an die Gräfin „Hieſiger uth Synodus hat ſich
überaus läglich gemeldet“, zuglei empfiehlt ſie dem önig in Berlin,
etwa ann nach Bemen 3u ſchicken
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Atuten daran teilgenommen en ſollte Es wird vielmehr die von
Reuſchenberger ſelbſt mir das Zeugnis geben müſſen, daß, ſobald ſie
das anſtößige Pſalterbuch Uund darin leſe Summarien miur perſönlich
ezeigt und 3 verleſen gegeben, ich ſofort eln Mißfallen QTrO be⸗
zeuget, den Pſalter, ſo ſie mit anherogebracht und 3Uur Reſtitution aufs
Chor wieder mitgenommen, darauf ſofort ne Clnnem en gleichen
Inhalts auf dem Chor viele Jahre her gebrauchten bholen und Cnnen
anderen Pſalter, darinnen ſich dergleichen Summarien nicht efinden,
wieder hinge  et, welchen letzteren aber die von Reuſchenberger
aut des Stiftsamtmannes beigehenden Berichts'?) mit nach Düſſeldorf
genommen und wird anſtatt deſſen anjetzo die gebrauchet, darin
nichts Perſonelles oder Anſtößiges 3 finden Es iſt auch die aufs néeue
geſchehene falſche Relation deſto offenbarer, weil ſo gar den
Rath Kanoneſſen 3u Schildeſche vergönnet, ihren Chorgeſang und die
hOoras nicht In gemeldter Stiftskirche wider voriges 8 Her
kommen, ondern un ihrer eigenen Kapelle 3 halten und die von
der eburg ſelbiges wirhlich tut

eichwie leſe Klagen ganz unfundiert Uund viel mehr
Tage, daß, da J Kurf. 3 Alz der K  n In en ihren
Klagen ſich eifrig annehmen, ihnen einige Zeit hero mehr als den
Evangeliſchen 3u dieſer nicht geringen räjudiz favoriſiert worden,
o muß uns billig E mehr befremden, Wie dennoch einige ried
häſſige Gemüter esfalls ungegründete Beſchwerden 3u führen, derg
offenbare unwahre inge 30 3 ＋

en und die
Abſchaffung dieſes Pſalterbuches Uund Beſtrafung des Verlegers 3u
en, ſich nicht rröten uin mehrer Erwägung, leſe Edition über eln
Saeculum berall Q proteſtierenden Tten befindlich und eingeführt,
auch 10 bekannt, mit welchen herben Epithetis die kath Shribenten
unſere eligion Uund deren Zugetane elegen und Unſere rieſter
angreifen, der auch den Religions— Uund weſtfäliſchen Frieden
mit 3u approbieren ſich wohl niemals bequemen wird Uund ſich alſo
billig nicht ollte befremden laſſen, daß Unſere Geiſtlichen deſſen mehr
als türki  E Verfolgung apprehendieren und den Allerhöchſten

52 Schildeſche, den Oht 1742 Amtmann Bierwehrt von Buſch
„Auf vier Fragen dienet gur untertänigen Antwort, und 3zwar
auf die er  E, ſo wird anjetzo gar kein Pſalterbuch auf dem T
gebrauchet, ondern die Frau Küſterin hat Eenne ibel darauf getan,
[[Ooraus geleſen wird Zum anderen en 10 Ihre Exe das alte
Pſalterbuch, worin die anſtößigen Summarien damals ehalten
und deſſen eln Pſalterbuch aufs * geſchenket, welches
aber Frl von Reuſchenberger mit nach Düſſeldorf Titttens
ſein bvor dieſem die Summarien ſo wenig von den Evangeliſchen als
Katholiſchen verleſen, weniger viertens dieſen jemals angemutet
worden
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Schutz anzurufen ewogen werden. Es gereicht uns er 3u nicht
geringer Konſolation, daß in Dero Antwortſchreiben Kur
Pfalz dieſes 5 ehr gründli und In nachdrücklichen terminis
geführt, und en Wwir des untertänigſten Vertrauens, 3
Alg werden dadurch 3 milderen an bewogen werden Uund
die in dem reiben wider uns eſuchte Nù die empfinden
laſſen we erg unwahre ing vorzubringen und Uunter Dero
Autoritat dahin 8 ſchreiben ſich nicht entſehen Bielefeld, den

Oktober 1712 Zu dem Ravensbergiſchen Konſiſtorio verordnete
und Deputierte. Clamor von dem Buſch Joh Chriſtoph Noltenius,

Herm Pott, Theophilus Fuhrmann.

Joh ern Schriver den Inſpektor.
Ew Ohlehrw. muß mit ſonderlicher Empfindung und Wehmut

II  en, WS 29 Oktober bei einem Gummersbachſchen au
vorgeha  n QAufakte boun Ctruüubte Uund der ganzen Gemenſchen Ge
meine ärgerliche Lzge vorgegangen. IJ wpurde von des neugebore—
nen To  erleins Utter, die Uunſeres ens, erſucht, ihr In 3u
taufen, geſtalt nach den Ehepakten ihr Mann, ſo kath eligion, 3 2
geſtanden, daß die Kinder der Mutter folgen ollten, we ſie ih
auch in meiner Gegenwart vorhie Allein wollte ſolches durchaus
nicht zugeben mit dem Vorwand, ware des Kindes ater und wo

von ſeinem Geiſtlichenss) getauft en Als ich auf beſtändi
der Mutter das Kind dennoch taufen wollte, wurde mir

olches Tſtlich von der Obrigkeit verboten Weil aber in QAubens—
und Gewiſſensſachen Gott mehr 3 gehorchen, denn den Menſchen,
würde ich doch das Verlangen der Utter Tfüllt aben, Wwenn nicht
die Obrigkeit KUrz darauf mit Gewehr und Waffen uns Haus gefallen
und das Kind der erſt vonr anderthalben Tag ins In gekommenen
und bei dieſer Gewalttat ganz eſtürz QARus dem Wochenbette in die

Küche gelaufenen und in Ohnmacht niedergefallenen Utter mit W
zer der Angehörigen QAus den rmen wegreißen und vo

kath Geiſtlichen taufen laſſen J kann nicht melden, WS

dieſes Ern elendes Spektakul geweſen, beſonders da die in Ohnmacht
gefallene Frau, nachdem ſie ern wenig wieder 3 Kräften kommen,
dem entriſſenen Kinde nach der nachgeeilt und daſel aufs neue

3ur Beſtürzung vieler zuſammengelaufener eute wieder In Ohnmacht
gefallen, we als ſie uins Haus geſchleppt, ferner kontinuiert, daß

53) Im ahre 1708 E enn Obſervatenmönch QAus Dorſten zuerſt
außerhalb des Schloſſes In emen katholiſchen Gottesdienſt 3u halten
egonnen, alsbald au un das friedliche Einvernehmen
geſtört. Dazu fordert das Recht, auf dem Kirchhof die

Katholiken mit den römiſchen Ceremonien 3u beerdigen
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nan befürchten müſſen, ſie mo  e gar Uunter den Händen terben
hoffe feſtiglich die weltgeprieſene Gerechtigkei unſeres aller

gnädigſten Königs und Landesvaters werde er  re  iche Ge
walttätigkeit nicht ungeahndet laſſens“) ondern dieſer ſo erzlich nach
Ruhe ſeufzenden Gemeine vollkommene Uhe verſchaffen Gahlen,
den 31 Ohtober 1712

51 Jo  h Lazarus Lederers) ſeine Gemeine.
In Uunſerem Jeſu herzlich geli reunde! Nachdem dieſes

Amt hier chon in die vier Jahre verwaltet und den Wandel meiner
Zuhörer genau betrachtet, habe ich wahrgenommen, daß ſie, anſta
4dus meinen Predigten und Vorſtellungen einigen Nutzen 3 ziehen,
allezei ü  immer wurden und auf keinerlei eiſe von ihren alten
Sünden und Oſen Gewohnheiten abſtunden, welches mich auch glau
machte, daß der gar eringe Nutz meiner Zuhörer vielleicht an mir
und meiner Untüchtigkei iege, Uund zweifelte, ob ich mich Ctwa nicht
ſelber wider den Willen Gottes in dies Amt ein  rängt Auf le
Weiſe und (Cdanken ich mich ſchon OV langer Zeit, Qus
ur 5 möchte des Verluſtes dieſer Seelen vor Gott ſchwere

54 Am Januar 1711 Dar bereits eln preußiſches Kommando
Uunter Elnnem Fähnrich in Gemen eingerückht, aber Rur vorüber—
gehend den Trotz der Gräfin Charlotte Amalie gebrochen

2  12 Ein rei des Pietiſten Lederer bei Wotſchhke, Zur
des weſtfäliſchen Pietismus. Jahrbuch 1933 101 Ederers un
un Gemen DMDar ſehr wierig geworden. Er hatte die Gräfin wider ich,
die auf alle ſeine Einhünfte die Hand egte, aber au ennen großen
Teil ſeiner emeinde, die von ſeinem pietiſtiſchen eſen nichts wiſſen
wollte S0 hatte ETL 3 klagen „Die vier Jahre mernes mies uin
Gemen habe alle meine Habe Uſetzen und mit meiner Frau und
aAarmen KHindern arben müſſen, dazu werde von enem meinner
eigenen Zuhörer 30⁰

H½ Wever und ſeinem Anhange ſchon übers Jahr
aufs eLr empfindlichſte in melner Cele und emu angegriffen,
indem CY nicht nur er von mii 3 gemeinem Beſten vorgeſ

agenen
guten Ordnungen ſich llemal aufs boshaftigſte widerſetzet, mich
Tten verketzert und meine auf den und wahres innerliches
Chriſtentum dringende Le GU nNCu und irrig ausruft, 1 ar die
dvon Alters her gewöhnliche Konſiſtorialwahl und h  nötige Kirchen
rechnung chon Über zwei Jahre indert, ondern auch die, ſo 3
tun bereitwillig, davon abhält Da die Gräfin Tklärt, die Gemeinde
wieder in Ruhe 3 aſſen, enn ich quittiere, habe ich QAus le 3
meiner Gemeinde Frieden Uund in Hinblick auf die Reſolution K
dvoin Juli 1712, erſetzt 3 werden, pril reſigniert.“
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Rechenſchaft von miui gefordert werden, das Amt niederzulegens).
Aber 1e mehr ich an dieſes Vorhaben edachte, Ie mehr Gegenſtand
ich bei mir and Ur  en daß man (angeſehen dieſes ene ungewöhn—
liche ache und Beginnen) meiner ſpotten und äſtern
Derde und noch dazu in dem emüte anderer Geiſtlichen, auch aller
Menſchen ich für ennen zum re untüchtigen ann geha
verden mo anderer unzähliger vieler äußerlicher als innerlicher
Widerreden Aund Anfe  Ungen 3 geſchweigen Habe nun endlich doch
überwunden (um mich von der Unruhe in meiner Cele eswegen 3
efreien), und C von der rnun mir emachte Ueberlegung

d  em, 1058 man darüber 3 agen en würde, Unter den Ge
horſam Jeſu 3 treten, beſchloß ich bſolut, dieſes mein Amt nunmehr
3u quittieren, au ohne gegen jemanden Ctwas davon 3 9
denken, dieſen Sonntag meine Predigt 3 tun und QAus dem Text
Joh 20, 19 ff. von meiner Gemeinde Abſchied 3 nehmen. C aber
geſtern vern  N, daß das Konſiſtorium noch einigen Maän
nern QAus der Gemeinde ſich mit mir nach der Kinderlehre dieſem
Kirchenort verſammeln werde, ſo habe (dami nicht ogleich unſeren
äußerlichen Feinden ekannt werde) ſolches bis hierher anſtehen Uund
durch dieſes reiben meine öllige R  Olution ihnen wollen khund
werden laſſen damit Sie, iebſte Zuhörer, nach Ihrem Gutfinden ich

ennen anderen rediger bewerben möchten. Bis in will ich
Ihnen gern von ganzer mit Predigten und anderen Liebes
dienſten QAus der Jeſu nach der Ueberzeugun mennes Herzens,
ſo viel mehr der eli mitteilen wird, auch mit Gut und Blut, wie
ishero ge dienen Nur bitte ich,‚ daß man mich künftighin nicht

56) Die 9b0 Könige für Gemen ernannten Kommiſſare Graf Lottum
und Motzfeld QMn den err  * QAus Cleve „Wir mit hieſigem
uth Inſpektor Kaiſer Verſetzung des Lederer geſprochen,
ETL von ihm Ort, daß brO IC un dieſen Landen, keine Stelle
0  en, 11 futurum auch wenig Offnun ſei, ihn hier unterzubringen,
indem ieſig Gemeinden die reie Predigtwahl durchgehends gelaſſen,

aber QAus gewi ih beiwohnenden Urſachen ſchwerli auf ihn
allen werden. Lederer hat ſich vernehmen laſſen, wie CTLY eben
o ſehr keine Pfarre verlange, ondern vorhabens waäre, ſein Brot
Unter Ottes Urch andere Mittel und Wege 3 Uchen, weil aber
olche Rede Unſeres Ermeſſens für ene Wirhung etwaiger Klein
mütighkeit 3u halten, indem CL 3 emen nicht werden will,
wenig USſt au hat, anderwarts unterzukommen, bitten wir, ih
in ortigen Ländern oder bei dieſem oder jenem Regimente enne Stelle
anzuweiſen.“ Er Ram dann nach Minden Vorher hatte Enn Amt
mn Thomsdorf (Brandenburg) behleidet Bei der Gräfin un emen
ETL ſofort In Ungnade gefallen, weil CT ſich weigerte, ennen ihm von ihr
vorg  gten, die der Gemeinde beeinträchtigenden Cvers 3
unterſchreiben.
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mit Adminiſtrierung der Sahramente in meinem Gemüt beunruhige,
denn ich ſolches, wie bisher ehen, Unftig in wighei nicht mehr
tun kann. Die Urſachen ind ott und mir bewußt, dem allein ich
Rechenſchaft 3u geben verbunden bin Uebrigens ſtelle ich Ihnen frei,
dieſes mein reiben Und endliche Reſolution uim Geheim 3u halten,
enn Sie wollen und wie Sie für gut finden werden. Es mag mir
ierüber mit den Meinen gehen, wie meiln Gott uin Jeſu ÜUber uns

beſchloſſen hat, wünſche NUr in herzlicher Aufrichtighkeit, daß ſich ott
nach ſeiner unendlichen Ie. ÜUber ſie alle erbarmen, QAus dem ei
der hölliſchen hrannen Crretten und in die reihei ſeiner Kinder
durch Jeſum unſeren Widerwärtigen verſetzen und ekehren,
au alleſam und onders gerecht, heilig und elig machen wo
in der der Leiden Jeſu und ſeiner Auferſtehung und Herrlichkeit.
men Uebrigens aber verbleibe ich allerſeits meiner herzlich geliebten
Zuhörer treu verbundenſter Vorbitter 3 ott

emen, den pri 1714 Joh Lazarus Lederer

Gemeinde Gemen den önig
en Dero Generalfeldmarſchall Grafen von Lottum

und Juſtizrat Motzfeld Unterm November &. nochmalen efohlen,
die ihnen aufgetragene und ſolang bis ＋

er verſchobene Kommiſſion
ehörig und fortzuſetzen, auch dergeſtalt 3 beſchleunigen,
daß die Gemeine einmal 3zur u ebracht werde Der allergnädigſte
Befehl iſt darauf Eiusdem präſentieret, Wir ind zwar auch
either dann uimmer mit Antwort mündlich vertröſtet,
nunmehr der Bericht amt ut  en forderſam abgeſtatte werden,
ſo viel wir aber vernehmen können, iſt dennoch QAvon bis hierzu nichts
geworden, ob ſſ glei 3u verſchiedenen mündlich und ſchriftlich
inſtändi arüber angehalten. Allergnädigſter önig und err Wann

aber mit keiner er 3 beſchreiben, Wie ehr unſere Not und
rangſale, die Dir von den apiſten en müſſen, durch leſe Ver
zögerung von Tag 3 Tag zunehmen, auch Auns mn gar wenig Zeit das
araus machen werden, wenn nicht ott 9b0  — Himmel durch
Uuns bald Errettung (worauf Wir nun ſo ange Zeit hero mit tarker
Zuverſicht vertraut) wi  Tfahren aſſen, als gerei
ſere unabläſſige fußfällige 1  e, der te I willen eTL·
gnädigſt eruhen 3 wollen, wohlgedachten Kommiſſariis, mit
Nachdruchk 3 efehlen, daß der ſchon manchmal geforderte Bericht amt
U  en abg werde eſel, den Februar 1715⁵⁷)

57) Cleve, den Juli 1715⁵, verwenden ſich Inſpektor, Senioren,
Aſtoren und Amtliche iger des uth Miniſteriums Im Herzogtum
ve beim Könige für die Gemener, denen die Gräfin weder
die reie Predigerwahl noch die eit einigen Jahren einge

Kirchen und Armengelder herausgebe
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Gemeinde emen an die Kommiſſares).
Elend iſt viel größer, als ſich beſchreiben äſſet, wird auch

täglich noch vergrößert und eln QAus uns gemacht, PDenn wir einer
uns5s getröſten wollen, ob wir nicht erei 3ur Verzweiflung ge⸗
und mit Hinterlaſſung des Unſerigen uns 0 verlaufen möchten

gezwungen werden. E Exe und Hochedelgeb werden demnach
wegen dieſer Gemeinde untertänig und inſtändig Gottes willen
gebeten, Sie gnädig und großgünſti geruhen wollen, die allergnädigſte
königl Kommiſſion 9b0  — Oht na 3ur förderſamſten Wirhlich
keit 3u dirigieren. Herbſt 1715

Gemeinde emen die Kommiſſare.
Geſtern MWm ruüunen Donnerstage, ſo der pril ar, g3ur Nach

mittagsſtun wurden unſere Kirchenvorſteher und Proviſoren durch
den Gerichtsboten mn die Kanzlei efo  N Als ſie da erſchienen, wurde
ihnen von dem Amtmann Lochhauſen Im Beiſein des Richters Huge
und des iskalen Weingarten QAus Befehl der gnädigen Herrſchaft
unvermutlich Elner Johann 1e gUum rediger vorgeſte
und bei Ungnade und arbitrarer Strafe anbefohlen, ihn und
niemanden anders bvol ennen rediger anzuerkennen. Die Vorſteher
aber 9⁴ mit Eem gebührenden Reſpekt zu erkennen, daß ſolches
wider das Recht und Herkommen der Gemeinde treite, maßen ſelbige
10 von Uralters her die ahl Enes Paſtors gehabt, wie ſolches Ug⸗
ſam erwieſen und von der Gemeinde ne dem rediger
Aus dem Cleviſchen Miniſterio eidlich bor den königl Herren Kom

miſſaren dargetan. auch, daß man ſie C ela möchte
oder wenigſtens dieſes bis gzUum Austrag der auszuſtellen (wie
ſolches auch, daß keine Verwirrung bor  me werde, von

Maj in Preußen allergnädigſt Q unſere Herrſchaft reſkribieret),
anders das ewi der Gemeine nicht ſollte und gekränket
werden Hierauf mußten mit obgemeldeten Beamten, Eem Fiskal und
dem leffels die Vorſteher uin die I ge  N, enn von ihnen
dem leffels die Kanzel und der QL angewieſen wurde und das,

58) Die Gräfin wu  e durch allerhand Kniffe die Arbeit der Ko  2

miſſare hinzuziehen. In langen mündlichen Verhandlung verſpra
ſie manches, lehnte aber ſchließlich die Unterzeichnung ennes Protokolls
ab Protokolle, die ſie unterſchrieben ＋ ieß ſie ſich noch einmal

ſenden. Und da man die Unvorſichtigkeit beging, die Originale 3
ſchicken, gab ſie ſie nicht wieder zurück. Juſtizrat Motzfeld „Meines
Orts geſtehe ich ganz mich in Conduite nicht inden 3
khönnen.“
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525 in der Kanzlei paſſiert, wiederholt mit dem ferneren Befehl, bei
hoher Ungnade Uund arbitrarer Strafe niemanden anders die Kanzelreten 3u laſſen, noch einen anderen doLr elnnen rediger 3 erkennen
als obgenannten ieffels.

ähren eſſen kamen viel Katholiſche, IN Specie der Ater in die
worüber als auch ÜUber dieſes Verfahren die Vorſteher der

eſtalt beſtürzet, daß ſie faſt Rein ort prechen konnten, als mit
wenigem ihr Voriges wiederholten, und daß ſie dieſes zwar mit anſehen
Uund anhören müßten, aber ſolches nimmer mehr, Cil dieſes wider
ihr und Herkommen ſtritte, annehmen könnten, auch ſchließlich
baten, ihre en nicht ſo 3 kränken, ondern bei den en Rechten
3 laſſen Wie nun QAus dieſem enugſam 3 rſehen, daß die ATme und
mit ihrer Wohlfahrt faſt V Aagonia iegende Gemeinse weder 3 Hrem
Rechte, noch 0 dem, was ihr von Tag 3u Tag entzogen, bei ſolchem
Verfahren wird kommen können, ſo ange demnach E Hoch
garäfl Exe Uund Ew Hochedelgeb. dieſer im Elend liegenden Uund aſt
don Menſchen verlaſſenen Gemeinde untertänigſte und weh
mütigſte Bitte, dieſes in Dero Berichte an 50 mit vorzuſtellen
Weſel, den Ppri 1716⁵9).

Der önig den Geh Rat von Printzen.
Uch iſt vorhin ekannt, wasgeſtalt Wir den rediger 3 HattingenKortum bereits Afſter Uund ernen anderen eſſen Platz Crnann

50 Cleve, den 13 Ql 1716 reiben die beiden Kommiſſare,
auch die beiden uth Klaſſen 3 2ſe und Dinslahen „Jeht ſcheints,0b habe man der Gemeinde den letzten Stoß 3ur Verzweiflung und
Zum Garaus en wollen Den Joh leffels können ſie vor ihrenPrediger Uund Seelenhirten nicht anerkennen, weil ETL nach Vorſchriftdes Evangelii Johannis zehnten Kapitel 3uLl rechten Dr un den
Schafſtall nich eingegangen. Der Wieffels aber u nicht, ſichin den Schafſtall der ＋ hinzuſtellen. Darum liehen die
Afe bor Eenem ſolchen Hirten von der 27 hinweg Keiner darf
3u ih für Gewiſſensangſt hineinkommen. Und alſo wird leſe vom
erſten Anfang der Reformation bis hiehin durch Gottes Gnade noch
erhaltene ATrme ER ach eider! aänzlich zerrüttet, verwirret und gerſtreuet Stirbt einer, muß mit Uunbereitetem Herzen ohne rediger
von hinnen ſcheiden Wird Einer geboren, ſo iſt Rein rediger da, und
darf geiner In kommen, 3u taufen! Die nach dem ort Gottes
und dem Abendmahl hungern und dürſten, müſſen in ihrer Ohnmachterſticken und iſt keine vorhanden.“
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haben Wie nun gleichermaßen der Prediger Mahleré“) 3u erne von

worden, Qn deſſen Platz wir den Feldprediger Stilliſchen
Regiments hinwieder E wiſſen wollen, als habt Ihr die Vohation
auf dieſen ausfertigen 3 laſſen und ſollen die zwei vol

benannten kaſſierten rediger annoch bis 3zur weiteren Verordnung
im Verfall en leiben eil Üübrigens der rediger Uund Inſpektor
Emminghauſen ein alter, abgelebter ann von 83 Jahren
Iund anjetzo meiſt be  ägerig en Wir ihm den Feldprediger
des Lübenſchen Regiments adjungieret und iſt dieſer zugleich mit

reichender Inſtruktion als Inſpektor 3 verſehen, wie bei den Kon
benten ich 3 verhalten, und daß ſo wenig EVI ſelbſt
orthin traktieren, noch auch die rediger Uunter ſeiner Inſpektion ſich
rein mengen ſollen. Sind U übrigens mit Gnaden gewogen. Berlin,
den ezember 1720

Gemeinde Rüggeberg den önig
Maj müſſen wir getreuſte Untertanen 3u Rüggeberg agen

3 erkennen geben, Wie daß Wir QAus Erlaubnis unſerer Le 3
Schwelm Eln Schulhaus und oben darauf eln großes ema gebaut
aben, da wir unſere Nachmittagsandacht und Kinderlehre durch enen

tüchtigen Kandidaten ministerii auf Uunſere Koſten verrichten aſſen
uns und unſere Kinder un der Erkenntnis des wahren lebendigen
30  C8 3U unterrichten. un aber wollen die Prediger uin Schwelm

eine Seelen erbauende reihei nicht ferner vergönnen'?).

60) erg Wotſchke un den Monatsheften für ern Kirchengeſch
250 Der önig Uunter dem Mai 1715 die Clever egi

rung „Der I  1 3 Lünen Petrus Mahler hat in Clnnem Memorial
einige Vorſchläge getan, wie in unſeren ortigen Landen die Manufak⸗—
Uren eingerichtet und dem Armenweſen dadurch geholfen werden
könne. Ihr habt nun den Supplikanten über ſein orhaben umſtändlich
3 vernehmen und lsdann Euren Bericht abzuſtatten, auch Uer Gut

en beizufügen, 0b und uin wie weit ſeine Vorſchläge praktikabel
ſeien.“

61) 1721 wurde Thom Davidis in unda Inſpektor.
62) Schwelm, den Auguſt 1724, wenden die oll Uund

Arthaus mit den Kirchenälteſten ein, daß nach der Kirchenordnung
dvon 1687 Kanon und 90 Kirchſpielsſchulen nicht anders als mit

Konſens nd Vorwiſſen der rediger und des Konſiſtorii gebaut, des

leichen die Schulmei ihnen auf kein andere elſe 2  H
werden ſollen Die re  1 hätten zuerſt die Erlaubnis egeben, einen

Kandidaten 3 erufen Nun hätten die Rüggeberger aber 3zUum zweiten
Male, ohne ſie begrüßt 0 N, einen Schulmei angenommen,
der Oſen Lebens die emeine ehr geärge und endlich
insalutato hospité davongegang Uund Ruf hinterlaſſen.
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Da Wir über drittehalb Stunden von der entfernt ſind, daß die
chwachen en Eute und Kinder den weiten Kirchweg unmögligehen können, ſonderlich 3ur ſtrengen Winterszeit, da Wir den neeanderthalb Stunden Wegs mit großen Koſten QAus dem ege räumen
müſſen, Unſere Toten auf den ſch

mi

en Kirchhof 3u bringen,Kranhe 3u beſuchen, Kinder 3u taufen ſind, müſſen wir oftmalsdie rediger QAus dem bergiſchen an mit chweren Koſten Olenaſſen, daß ſie mit den Sakramenten verſehen werden Denn die
ganze lutheriſche Gemeine allhie Ee  L  E mehr denn in 1200 Kommuni—
kanten, ſo NUr von zwei Predigern müſſen edient werden, und iſt die
Gemeine in die Unf Stunden weit uUund rei Zu dem ſo wollen wir
gern wie vorhin von den Predigern 3u Schwelm mit Qufe und Abend
Ahl uns bedienen laſſen, auch Unſere Oten dahin egraben, enn
Wir NUr allein des onntags und andere Buß und Feiertage das
Evangelium und des Nachmittags den Katechismus durch Eeinen tüchtigen Kandidaten Wie vorhin mögen Tklärt en damit Wir nichtSchaden nehmen an Uunſerer ＋

„

eele Als elange unſer untertänigſtes,fußfällig tränendes Bitten und Flehen E M., geruhen
Auns5 3u begnadigen, daß Wir auf Unſere eigenen Koſten ennen tu  igenKandidaten mögen erufen Uund ſelbſt u  erhalten, der uns des Mor
gens das Evangelium und des Nachmittags den Katechismus rRlare
und unſere Kinder Im Chriſtentum, eſen, reiben und Rechenkunſtunterrichte. Joh Peter Wellenbeck, Heinr Wilhelm 3 Eilinghauſen,
Ewer QV Hülſenbeck, Joh Gellinghauſen. ranz ackhe Kaſpar 3Rüggeberg. Andres Rüggeberg. Jakob 3u Rüggeberg. Joh
Heinrich. Joh u  Ee  e Joh Heſterberg.

Das Soeſter Miniſterium an den önig
tattet zuforderſt Dero gehorſamtes Miniſterium un

Uund außer der Stadt 0 alleruntertänigſten ank ab für die 3Konſervation getreuer Untertanen, und daß elbige oder
ihre Kinder von den reichen kath Klöſtern und denen vom Adel Uunter
allerhand Prätext von den Bauernhöfen nicht verſtoßen werden ollen,die Regierung 3 Cleve Uunterm Dez erlaſſene Verord—
nungss) eichwie aber Verordnung 1 specie des anjetzovorſeienden nicht meldet, da der Adminiſtrator des reichenadligen kath Hauſes Vehlen, der Kanonikus Heumann, elnnen un
ieſiger Botmäßighkeit gelegenen Colonum Aſchoff genannt, deſſenKolonie 3zUum Quſe Vehlen gehört, Cs nter allerhand VerſprechenCs auch verſchiedentliche Komminationen in beredet, daß ſeinenerwachſenen Sohn, ſo in E Kriegsdienſten ſtehet, den
ihn 90  — QAter tOties quoties verſprochenen Hof 3u bringen und des

63) 18 Rothert, Kirchenge  ichte der Grafſchaft W 480 f



255

Canoniei Aus dem Büruge kath 0  in Maria Groendes
3 en, willens iſt, alſo hat die Cleviſche Regierung
generale Verordnung auf ſolchen A8U nicht gedeutet, ondern aber
mal aMn den Magiſtrat reſkribiert, daß binnen acht agen die Ver
fügung machen 0  L, daß dieſer alte Colonus mit der kath
von dem Paſtore 1Oei prohklamier und darauf kopuliert werde, und
zwar dieſes bei Pöne von Gg

Allergnädigſter önig und err! Ein Miniſterium ill zwar
n unterſuchen, Ehen Uunter Evangeliſchen und Katholi
unzuläſſig ſein oder nicht, ſondern hält in CTL Untertänigkeit davor,
daß die Intention, ſo die reichen kath Klöſter auch die adligen Häuſer
bei iftung ſolcher N egen, wider allergnädigſte llens
meinung ſtreitet, olglich höchſt ſtrafbar ſei, ſintemalen dieſelbe durch
olche Praktiken boLn und nach ihre Höfe, Cren ſie in der Soeſtiſchen
Botmäßigkei enne große Menge eſitzen, Tſtlich halb, hernach gan3 mit
kath Colonis beſetzen Denn Denn ſie auf ihren glei 111 DTaGE
Senti enen alten Witwer aben, muß derſelbe Eln junges ath
Weibsmenſch eiraten, die dann gemeini den en olonum
Uberle Aund hernach mit einem kath Bauernkerl ſich verehelicht, und
ſodann en die Klöſter, 1058 ſie beabſichtigen. Und eln leiches
unternehmen ſie, ſie Elne alte ſo der eligion 3
getan, auf Einem threr Höfe Die muß ennen jungen kath Kerl
zur he nehmen, ſo hernach, WMenn die alte Frau verſtorben, eine
Katholiſche eiratet. Solcher Geſtalt alſo werden die Höfe ſo jederzeit
von Evangeliſchen ewohnt worden, anfänglich halb, nachgehends
mit kath Leuten beſetzt, die Vorkinder ing davon vertrieben.

verfallen odann bisweilen QAus nwillen dahin, daß ſie ſich in
dem bena  Ar Kölniſchen 3u verheiraten Wollen ſie aber
Aſe un Uhe N, müſſen ſie ihre abſchwören und
ſich 3zulr R bekennen Dieſes nun heißet 10 wohl recht, die
Evangeliſchen vertreiben und die Katholi vermehren. Und die
kath Klöſter und adligen Häuſer mit ſolchen ihren Praktiken un  2
indert fortfahren dürfen, werden in RUrzen Jahren mehr als zwei
Drittel Elle der Bauernhöfe un der Soeſtiſchen Botmäßigkei mit
lauter Katholi  en beſetzt werden. Von dieſen höchſtſtrafbaren Prak
ken der Katholi einige specialia.

Allein un dem irchſpi Welver ſind bei Menſchengedenken Draeter
TOPter binnen bis Jahren chon 19 vollſtändige 10 der beſten
Bauernhöfe, ſo vor dieſem Am von lauter Colonis ewohnt
worden, durch vorgedachte Praktiken von dem Kloſter Welver und
anderen Katholi mit ihrer eligion zugetanen DOlonts beſetzet,
E daß ſich anjetzo In dieſem leinen Kirchſpiel ſchon Üüber 150 kath
Seelen efinden, ſo die von dem Kloſter Welver nahe der ＋
neu erbaute 10  25 kath 11 beſuchen. Hierbei hat ſich auch vorm

Jahre zugetragen, daß in dem Kirchſpiel Welver Eine itwe, die
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ver  E, auf dem Steinwerkshofe ihrem vorm Jahre verſtor—
benen Ehemann gzwar angelobet, nach ſeinem Tode wieder enen
Lutheri  en 3 heiraten. Allein aAls C 3zUum CTR kommen ſollen,
en viele uth Prätendenten zurü  en und die Witwe elnnen
fremden kath Menſchen heiraten müſſen Ja, bleiht hierbei nicht
Es werden au bvonr jetzo gar die Vorkinder, ſo ſich bereits 3ul
igion Ckann gehabt, 3zur katholiſchen verleitet Indem nun dies
alſo uin dem Dorf Welver gelungen, wollen die kath Klöſter und 1
Specie der QAus dem Müunſterlande bürtige Adminiſtrator des Hauſes
Wehlen, Canonicus Heumann, Cnn Gleiches in dem Dorf Borgeln aMn
jetzo praktizieren. Es iſt ih auch bereits gelungen, uin dem oge—
nannten Sudwinhel vier der ſchönſten Bauernhöfe mit kath Leuten,

vonr dieſem Evangeli darauf gewohnet, 3 eſetzen Es fährt
dieſer kath Adminiſtrator ort und hat bvor wenigen Jahren auf
Cnen anderen Hof um Kirchſpiel Borgeln, der Cordtshof genannt,
ene RU Frau ebracht, und anitzo will auf den Unmittelbar daran
gelegenen Aſchoffshof, ſo gleichfalls jederzeit von Evangeliſchen be
wohnt worden, ſeine kath in, die QArte Groendes bringen und
den alten olonum Aſchoff damit verkupplen Uund des Aſchoffs
ſchon erwachſenen Uund in Kriegsdienſten Uunter dem Schle
wi  en Regimente ſtehenden Sohn ſo den Hof bringen. C hat
der alte Aſchoff ſeiner Frau auf ihrem Sterbebette verſprochen, ſich
ni wieder auf dem Hofe 3 verheiraten, ondern ihn ſeinem
wachſenen ne 3 überlaſſen, ſolches au COTaAaIII Drotocollo
ſtanden und Qern abzuſtehn verſprochen, aber der Wehler willen
nicht Urfe Wenn nun dem Canonico Heumann auch dieſes elingt,
hat erſelbe damit fortzufahren ſich verlauten laſſen daß CTL

nämlich un dem gur Bor Gemeine gehörigen Orfe Berwiche
die dem QAuſe Vehlen zugehörig, VMenn des etzigen Müllers
Jahre vorbei ſein würden, mit Ennem kath Müller beſetzen Uund den
Evangeliſchen daraus vertreiben und ſobald ihm nur möglich, den
Knapwirtshof Uund andere Höfe um Orfe Berwiche mit kath Leuten
beſetzen wo können dann den auf dem QAuſe Vehlen neuerlich
COntra 3  — religionis eingeführten kath Gottesdienſt
nebſt vielen anderen Bena  Arten eſuchen

Zu E muß demnach eln Miniſterium uin und QAußer der
be ſeine nochmalige U nehmen und bitten, dieſen

Praktiken 3 ſteuern Uund die Heirat des alten Aſchoff mit der
kath in auf dem Hofe 3 inhibieren, oder daß CLV allenfalls
nit dieſem C den Hof raumen Uund ſeinem erwachſenen
ihn Überlaſſen 0 3 efehlen, eshalb QMn die Regierung 3u Cleve
3 reſkribieren, ihr Uund dem Magiſtrate 3 E in en Gnaden
aufzutragen, der leiches ſtrafbares Unternehmen orjetzo Uund Unftig
de Plano 3U kaſſieren und In 3 en, daß die vor dieſem CDHQ

gel

iſchen, nun aber mit Katholiſchen eſetzten Höfe hinwieder mit van-
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geliſchen beſetzt werden. Den Januar 1727 Den 18 Februar 1727
ergeht die gewünſchte Verfügungé“).

5 Clever Regierung den önig
E M V  en uns Uunter dem pri vorigen Jahres des uth

Miniſterii V Vorſtellung wider das Miniſterium sSuburbanum,
die Konkurrenz bei der Präſentation Ennes Inſpektors betreffend,
mit dem Befehle zugeſtellt, 3 examinieren, ob durch die den

Predigern In der Soeſter 0 zugeſtandene Konkurrenz bei der

Präſentationswahl Elnes Inſpektors die dortige Obſervanz auf enn
mal renverſiert (2) in dem Statu Eccelesiastico Ene totale Aenderung e⸗
acht und daraus unendliche Streitigkeiten und Neuordnungen 3u
efahren, mithin pflichtmäßig davon 3u Eri  n Wir en darauf
des Magiſtrats 3u näheren Bericht erfordert, Uund weil das

Mini  12 in der und in der 0 enn beſonderes
Corpus ausmachet, ſo mit dem Miniſterio der Grafſchaft ar enn

Gemeinſchaft hat, olglich die AL Kirchenordnung nicht Je⸗
bunden ſein will, verlangt, daß der Magiſtrat die daſige beſondere
Kirchenordnung und Verfaſſungen als des klagenden Miniſterii
Fundament einſendess), daraus 3 erſehen, o0b und wie weit

mit hieſiger an gemeinen Kirchenordnung einſchlage und ob
daraus die ungemeinen Folgereien bei Cner onſt ſich innocenten

64) Im Jahre 1733 be  Afti der Fall des Joh Dethmar
hoff der auf dem Gut Arndtshof 3 Balkſen ſaß den Erben des

Obriſten von Willenſon ehörig, die ehorden DaLl QAuS

dem Kölniſchen gebürtig, hatte die Erbtochter des Oſes, der ſeit
der Reformation uimmer in evangeliſchen Händen geweſen, geheiratet,

für ſeine Kirche Uund wollte nach deren Tode mit erner

Katholiſchen QAus dem Kölniſchen ſich verehelit Das uni  II
beantragte, da IR Kölniſchen und Mün Evangeliſchen nicht
geſtattet ſei, mit Beibehaltung ihrer eli ſich Auslich niederzu—
laſſen auch ih den Hof abzuſprechen. Ebenſo rſuchte Im folgenden
Jahre 3 verhindern, daß der kath Chriſtian eve auf dem dem

Klo elver gehörigen Hof venho 3u Flerke nicht den ortige
Immer in evangeliſchen Händen befindli Schulzenhof durch Ver
ehelichung mit der verwitweten Beſitzeri ſich bringe. Uus recht
ichen Gründen wurde uin beiden Fällen abgewieſen.

65 Berlin, den 26 Nov 1730, der Oni die Clever Regierung
Der Magiſtrat 3u hat das hierbei befindliche Projekt einer

Kirchenordnung für die und O bei uns eingereicht und
gebeten, daß Wwir unſere Konfirmation arüber erteilen wollten Wir

den ntwur durch Enne Kommiſſion na laſſen we
nichts auszuſetzen gefunden.

17Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins.
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Uund den Prinzipien allerdings konformen Einrichtung genommen
werden können. Der Magiſtrat hat auch erne riebene Ordnung
oder ſogenannte Chriſtliche Inſtruktion O  2 Jahre 1628, von Elnnem
rediger Joh wartzen amalen aufgeſetzt, uns eingeſandt. Weil
aber darin die Kirchenagenda und Was doctrinam und OTES Cleri-
COrUuMN etri llein hauptſächli enthalten, von dem Inſpektorat aber
und Subordination ni ſich findet, hat der Magiſtrat in ſeinem Be
richt emeldet, daß die EXterna OeCOnoOmia bloßhin auf ihn,
das alte Herkommen und die Obſervanz beruhe, wie denn die Ordnung
Eines Inſpektors bloß von ih dependiere und darunter keine andere
Ordnung als VOluntas magistratus obhanden, welcher darunter ganz
freie Hand habe, ohne den Vorſchlag des Miniſterii gebunden
3u ſein

werden erlauben, daß Wir ierbei beiläufig erinnern, daß
nicht ohne ſei, daß der Magiſtrat der oe beſondere

OT·

rechte auch un ECClesiastieis habe, welche andere unicipialſtädte hieſigerLanden nicht eſitzen Es können leſe aber ſo weit nicht gehen, daß
dadurch Unordnungen ei und eln Willkürliches verſtattet werde,
ſondern als Landesherr und allerhöchſter Geſetzgeber n
Sacris 61 Drophanis leibet frei, gute Ordnung einzurichten Uund durch
CTIO Landesregierung die Obereinſi darauf halten 3u laſſen Stellen
Deroſelben er Wwir alleruntertänigſt anheim, ob man nicht 90  —
Magiſtrat Cnen Entwurf einer Spezialkirchenordnung ordern ſoll,‚
worinnen Lſe

E alles, waS CTL der alten Obſervanz, dem Herkommen
und den ezeſſen maꝗ 3u ſein vermeinet, einbringen kann und
velche, von uns erläutert, 3ur Approbation eingeſandt auch
olglich als elne TIDaA enner partikulären der Allgemeinen
Kirchenordnung ieſiger Lande beigefügt werden könnte

Gegenwärtigen aber Iomm auf des Magiſtrats
nicht V ſondern weil das Miniſterium ein anderes Subjektum 3UumInſpektorat dem Magiſtrat 3u präſentieren pflegt, iſt die rage, ob
bei dieſem Präſentationsakte die Suburbani ASTOres mit den Urbanis
konkurrieren können. Wir ind in dem Reſkripte 9bo  — 19 Februar
1726 der Meinung geweſen, daß ſie 3u dieſer andlung mit hinzu—
gezogen werden müßten, weil die Stadt und Landprediger eln COTPUS
ministerii Ausmachen und die Iura Collegii darin eſtehen, daß un den
Sachen, die ſie alle betrifft, alle gehört werden, weil ſie alle eln Amt
führen Und auf keine Kirchenordnung eführt werden, 3) weil ſie alle
ein gleiches Intereſſe bei Ernem treuen Orſtan en Ura auch
4) weil ab Tten, wie ministeria, Classes oder Synoden ſein,
alle membra. ſo Unter den ministeriis, Klaſſen und Synoden ſortieren,
3u den Miniſterial⸗-, Claſſical— und Synodalverſammlungen eladen
werden Der agiſtrat, ſo on das ort DrO ministerio Urbano auf
nimmt, kann auch in ſeinem etzten Bericht uns nicht verabreden,
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daß dem ministerio suburbano wohl geſtattet werden önne, V 01E
beiz  eten, ub! 3gUum Inſpektorat un 0 gebracht
werden ſollen. C hat das ministerium 8uburbanum ver  iedene
aCtU 1 actis angeführt, ſolches und Atteſtate von den
Uteren Stadtpredigern beigefügt, ſo e ezeugen, alſo daß wir
Rein (Cdenken nehmen können, in ener Sache, ſo nach den uribus

collegiorum Et Principiis evangelicorum nicht anders eingeri WVMer⸗

den können, ACCedente Opinione magistratus i Observantia alſo wie

geſchehen 3 verhängen.
Das Grundübel des Unweſens Uunter den Geiſtlichen ru her QAus

Hoffart, da man teils unnötiger elſe ſich Ctwas vorausnehmen
will und teils Rangſtreitereie aufwirft, er wiur In der Verordnung
vom 19 Februar 1726 ihnen die chriſtlicher rediger voLl

und Crinner N, daß uſtatt des Vorlaufens und Vor

itzens Einer dem anderen in e und emu vorzukommen ſich be⸗

fleißigen ſolle, ohne des an Ctwas eigentlich 3u CT·
minieren in offnung, daß ſie ſich ſelbſt darunter finden würden.
Sollte aber dieſes durch Erinnerung nicht gedämpfet werden
können, tehet 3 M Ermeſſen, ob man nicht nach dem
im Miniſterio den Sitz, ohne elnen Unterſchied von adt und Land
predigern 3 machen, nehmen glei in den leſt Landen
561 Reformierten und Lutheri  n ei aber
Aus Eem dieſem erſehen, Wie ungegründet Supplikante Aus Ciner

Kleinigheit, ſo nichts als eln iteles Vorausnehmen 3Uum Grunde hat,
ſo viel Weſens machen, als ob das bonum religionis darauf eruhe,
alſo zweifeln Wwir nicht, leſelbe werden ſie gur Ruhe und chriſtlichem
andel verweiſen. Cleve, den Juni 1727

Arnold üſemann die Clever ate

iſt bereits ekannt, daß durch Abſterben des
Paſtors Davidis in nnd enne Predigerſtelle vahant geworden. Deſſen
Familie und große Verwandtſcha hat glei ihren unn verraten, daß
ſie den jungen Kandidaten Davidis in deſſen Stelle en wollte Die

der Gemeine Heil und Wohlfahrt beſorgten Wohlmeinenden aben,
icherer 3 gehen, dieſes Kandida Davidis en und

tudien ſich erkundigt, und da hat man leider mit merz erfahren,
daß der Herr Roll6s vor ſeiner Abreiſe nach Gießen mündlich
referiert und au ſchriftlich offeriert hat, daß dieſer Davidis der
liederlichſte auf dem Gymnaſium 3 ortmun amalen geweſen ware,
Uund CTL ſolches ſeinem ater, ihn von da hinwegzunehmen, Eri

66) einhar Hinrich Roll (1683—17 QAus Unna, 1710 Rehtor in
Unna, 1712 Prorektor in Dortmund, dann hier Profeſſor der Theologie,
1730 Profeſſor in Gießen

17*
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hätte Auch iſt ſein erſtes akademi  EeS en 3 JenaC?) gar ſchlecht
gusgefallen Als ihn der Vater hernach einige Zeit 3uU Quſe bei ſich
te wollte CTL ebenſowenig fort, und wie eL wieder auf mu  E,
hat CETL ſich nicht einmal ab0 kacultatis ein  reiben noch eine
Studien dirigieren aſſen, Wie doch die akademi  en Geſetze
Oordern Darum ＋

en vorbenannte Wohlmeinende Rein Herz 3
dieſem Davidis als CEnnem gar 3u jungen Uund gum Heil Uund en
Einer ſo anſehnlichen Uund mit vielen wacheren Subjektis verſehenen
emeine Ehe man ſich Aber verſehen können und ehe die bei der
erſten und weiteren Denomination benamſeten tüchtigen und mit
ennem innerlichen ru verſehenen Maänner gehört, auch ehe die
ordentliche Kirchenvorbitte reffung Cner geſegneten Ah nach
unſerer Kirchenordnung ehen, da dazu einige mitintereſſierte
Häupter der Gemeine Abweſen mußte die Konvohation der
na repräſentierenden Gemeine binnen dreier Tage, au die
engere ahl Und darauf ſofort die Aufdringung dieſe Davidis ſchon
richtig heißen obgleich dieſes tumultuariſche Verfahren ſelbſt
königliches Verbot und Anordnung vor ſich

Es iſt aſt eln gemeiner Larm dadurch n der entſtanden, und
die meiſten Eingepfarrten en öffentlich Tklärt, daß ſie die 9—1—
und den Gottesdienſt meiden würden, dieſer ihnen unanſtändig
Menſch leiben ſollte Das argerliche eſen bei dieſer ahl DMDar ſo
grob, daß des Kandidaten Davidis eim, der Mutter
Mann, der Oberbürgermeiſter von Unna, der Ugleich königl Cleve
märkiſcher Kriegs— Uund Domänenrat iſt, und der Kommiſſionsra
Hüſemann als Mitbürgermeiſter faſt niemanden mit ihren Erinne
rungen hören wollten, Uund ielten ſie das Wahlprotokoll 3 nach threm
Dienſt Uund etzo dräuen ſie chon durch kOrée, dieſen Mann wider
Willen der Gemeine Wii oflager der Gemeine aufzudringen und durch
Uſetzen, Roſte, Wwas wo Wie aber mir als königl. On-

67) Jena, den Ohkt 1728, 09. der an der theologiſchen
QAkultät, Daniel Davidis habe ſich anderthalb Jahre un Jena Auf
N, aber bei keinem Profeſſor der Theologie ein Kolleg gehört,
Auch bei der philoſophiſchen ſei CTI faſt Unbekannt Ein
riſches Kolleg habe angefangen, aber nicht 3u Ende gehört, duch
nicht bezahlt. Auch n habe CL viel Schulden hinterlaſſen. A; den
25 Grz 1731, beſcheinigt der an Rambach, daß Davidis nie vo
der erſchienen ſei 23  5 den 18 Aug 14731., empfiehlt die

für das Arram in nunnga den in emer ſtehenden Paſtor
Herm Dietrich Cramer. Nicht allein auf der Univerſitä habe ſich
leißig und gottſelig N, ondern au in ſeinem bisherigen mite
viele Proben ſeiner geiſtlichen Tüchtighkeit Uund reue aAbgelegt,

wert, von Eenner kleinen Gemeinde un Eine größere erufen 3u
verden
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iſtorialfiskalen ieget, alle ärgerlichen Attentate 3 vigilieren,
ich au eshalb von den Wohlgeſinnten bin erſucht worden 3u ſorgen,
daß die Gemeine mit Reinem unanſtändigen rediger E  wer und
Cne o Gemeine zerrüttet werde, als habe mich an Ew Hoch
wohlg wenden und ſie bittlich elangen müſſen, bei oder
bei dem Oberkonſiſtorio ſo viel 3 berichten, daß dieſer Davidis
ediktmäßig 3 nicht ſtudiert, auch anſtößig gelebt und vermutlich
ble behörenden Studien nicht habe, elne ſo große Uund teils gelehrte
Gemeine mit genugſamer Wiſſ 3 regieren. Unna, den Auguſt
1731 ein rIn Hüſemann, Hofrat Uund Kön Konſiſtorialrat und
Kammerfishal.

6 Oberappellationsgericht den önig
en wir von ener Appellation des uth Stadtminiſterio

bE wider die Dorfprediger ihrer Confeſſion in der ſogenannten
örde, wobei ich der Soeſter Magiſtrat mit gemeldet, lerdur 3
11 keinen Umgang nehmen können. Der Status CAlllSA4a6

Urzlich darin. den Uund Dorfpredigern ind bereits
mit Ausgang des vorigen Jahrhunderts allerhand Zwiſtigkeiten, we
die Haltung der ſogenannten Cirkularpredigten, Abſchaffung der
Partikularkonvente, den Rangſtreit, Examinierung der Kandidaten
Uund den Magiſtrat betroffen, entſtanden. Und o0b zwar 1705 durch
Interpoſition des Magiſtrats 3u Eln erglei geſtiftet, ſo iſt
ſolcher jedo eL nicht adimpliere worden, weil der Stadtprediger
Müller igen mit den Worten Citra Ullum Ppraeiudicium unter
rieben, agegen die Dorfprediger ihrer Unter  I folgende formalia
vorangeſchicht Haee bacta IUre C EPiscopi tum nOstrorum 8—

116C 10  — reservatis nostris 0 Protocollum dietatis receptis
limitationibus Subscripsimus. Allermaßen dieſes Gelegenhei egeben,
daß Rein C von beiden ſich verbunden erachtet, dieſen erglei 3
halten Als nun mna K. durch 50  — 13 Januar 1721
Uunter anderem verordnet, daß das Inſpektorat bei den Lutheri
nicht Die bisher dem einmal dazu erwählten iger 0 vitam, ſon
dern Wie bei den Reformierten das Praeſidium NUr auf drei Jahre
gelaſſen Uund nach Cren Ablauf 3ur anderen ahl geſchritten werden
Olle, nicht weniger auch der cleviſchen Regierung Verord
Nungen Q den agiſtra 3u von den Jahren 1726 und 27,
durch der Rangſtreit aufgehoben und Uunter den Predigern Elne durch
ehende Gleichheit eingeführt worden, approbiert, ſo hat ſich dem Uunge⸗

doch ImM 5  ahre 1730 bei ener Inſpektorwa zugetragen,
daß die Dorfprediger ſich beſchweret, wie ſie nach Maßgabe der oben
angeführten Verordnungen nicht waren dazu gezogen worden

Es hat auch die Clevi Regierung durch eſkrip vo  — Ohtober
die damals in der Perſon des Paſtors Müller geſchehene ahl Aſſiert,
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wieder dann die Stadtprediger ſowohl als der Magiſtrat gehört 3u
ſein verlangt, und da dies ehen, iſt den 26 ärz bei der cle
viſchen Regierung eine weitlä  ige Sentenz dahin publiziert, daß
Einwendens Ungeachtet bei der einmal feſtgeſetzten Gleichheit und
den eshalb E  [angenen Verordnungen berall 3 laſſen und dem
Magiſtrat ſowohl als auch dem ministerio Urbano ihr widriges
etragen 3 verweiſen, und chuldig wären, enne neue Wahl wieder
bvorzunehmen und die Dorfprediger dergeſtalt mit dazu 3u admittieren,
daß QAus ihrem Mittel eben ſo viel als von den Stadtpredigern 3ur
Wahl präſentiert werden ollten Hinwieder en die Stadtprediger
bei der cleviſchen Regierung Appellationen eingelegt, aber
ratione. daß n dieſer ache keine Appellation ſtatt

inden könne, ver
I  vorfen Uund das eſuchte documentum interpositae 3 zweimalen ab⸗
geſchlagen worden. Nichtsdeſtoweniger en die Stadtprediger ihre
Appellation eingangs gedachtermaßen hier bei uns introduziert und
zugleich Ennen mit vielen ilagen begleiteten Bericht des Magiſtrats
3 0 übergeben Ob nun wohl die Clevi Regierung darin, daß
leſe ache Ut AIIISA ECcClesiasticea uns nicht angen noch evol—
vieren könne, E nicht gegründet, da n des Gemeinen Beſcheides
v0  2 Mai 1708 ausdrücklich disponiert, daß dergleichen Kirchenſachen
von uns Angenommen werden könnten, dieſes auch nach der Beſchaffen
heit der mſtande bishero beſtändig iſt‚ ſo en ſſiit jedo
un dieſer gegenwärtigen Sache DProcessus 3 erkennen deshalb einiges
(denken gehabt, weil der Appellanten gravamina un der Hauptſache
daß nämlich wiſchen den Predigern elne durchgehende Gleichheit er⸗
viert und daß auch ＋

er mit dem Inſpektorat abgewe  elt werden
ſo

E; von W keiner Erheblichkei ſein können, indem dies durch die
oben angeführte Verordnung ein für llemal feſtgeſetzt worden Und
enn 3war der Magiſtrat 3E ſich auf einen gewiſſen Dehlaration
Lez 90  — Jahre 1718 ezogen, nach dem bei Präſentierung, Diri
ierung Uund Approbierung der Paſtoratwahlen und bei Verwal—
tung der geiſtlichen en, un ſo weit ſolches hergebracht und bis
her gehabt, eſchützt werden, mithin der Magiſtrat daraus involvieren
wollen, daß das angeführte Edikt bd0  — Jahre 1721 anhero nicht
wendbar, ſo iſt doch dagegen von den Appellanten In Enner DrO ERXCG
Cutione sententiae —dua bei uns übergebenen Vorſtellung Cin Exempel
beigebracht worden, nach welchem der Magiſtrat den Paſtor perl⸗
baum im Jahre 1724 auf drei Jahre 3Uum Inſpektor erufen und ſich
ſelbſt auf vorberührtes de 1721 in der arüber ausgefer—
tigten Beſtallung ezogen, mithin erſelbe davon wieder aAabzugehen
ſo weniger befugt, da hieraus, MDenn dem Magiſtrat 3 be
Zie ſonſt gehabten ilura Eirea zugeſtanden und gelaſſen, daß
den eshalb emanierten Edikten nicht gebunden, ondern davon exi⸗
miert ſei, indem dieſes in dem 3e b0 Jahre 1718 EXPTESSE
hätte mit ausbedungen werden
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Indeſſen aber und da jedoch auch dieſer un ob 8 Inſpek⸗
0r un be ein Dorfpred  iger 3u nehmen und 3 wählen ſei, specia⸗
liter nicht deeidiert, ſolches aber nötig, weil das nführen der
Appellanten in dieſem Stück einigen In hat, daß nämlich ſich
nicht chicken würde, wWwenn ein Inſpektor, der die Aufſicht über die
Stadtkir und Schulen hat, viſitieren, Kandidaten exami⸗
nieren und andere ACtUus in der verrichten mu  L, auf Enem
Orfe wohnen und etliche Meilen von der Stadt en  In ſein ſollte,
dieſes aber der Appellanten ernerem nführen nach ſich gar ei

würde, WMDenn die Dorfprediger, deren ehn ind, die adt⸗
prediger, welche nur acht ſein ſollen, überſtimmen könnten, da ſie dann
bei der Unter ihnen ſich äußernden Amulation allzeit ſich emühen
würden, Clnem ihres Mittels 3zUum Inſpektorat 3u verhelfen Als
Wir an lerdur Untertänigſ anzeigen und
anheimſtellen ſollen, ob die von Deroſelben erteilten Verordnungen,
daß wiſchen den lutheri  en Predigern ebenſo wie bei den refor  —
nierten geſchieht6s), Clne Gleichheit obſerviert werden 0  L, auch
3u extendieren, daß eln auf dem Orfe wohnender rediger das
Inſpektorat Üüber Sta  11 Und Schulen verwalten könne Berlin,
den September 1731

68) Den ept 1734, Steinberg „Ob bei den ref. Kirchen feſt
geſetzt ſei, daß Cnne Gleichheit wiſchen den ref adt und Dorf
predigern ratione Electionis 20 inspectoratum beobachtet werden mu
findet ſich meines Wiſſens keine Verordnung uin Unſerer ref. Kirche
weder in Preußen, noch In Pommern noch in der Kurmarhk Auch iſt
mir kein mp ékannt Was aber die Obſervanz in den hollän
diſchen Kirchen Etri ſo iſt ekannt, daß das Präſidium ſowohl bei
den Claſſikal als aQuch Synodalverſammlungen 3eν verändert wird,
o oft ſie zuſammenkommen, ſo daß oft eln Dorfprediger 3zUum Präſes
Oder Seriba ewählt wird Ob aber dieſes auf die ieſigen Inſpek
tionsordnung bei den ref Kirchen kann appliziert werden, erhelle.
hieraus nicht.“ nu „Dieſe ache geht unſer ref Kirchen
direktorium gar nicht weil die Kontroverſe nicht Uunter den efor
mierten iſt Uund die Grafſchaft Mark nicht Uunter unſerem Direktorio

Die Sache muß die vi Regierung zurückgeſchi Der

den  70 Jablonski „Dieſer Meinung bin au ich 0 Am Sept wird
an die Clever Regierung reſkribiert: „Es iſt öllige Gleichheit 3u
alten Auch jüngſthin iſt verordnet worden, daß der Dorfprediger 6
Buchow in Pommern das Inſpektorat des Rügenwaldiſchen Amtes
en Und habt Ihr das Stadtminiſterium In anzuweiſen,
daß dieſer unſerer mit Bedacht ma Ordnung ſich be⸗
Juemen und eshalb nicht weiteren Prozeß anfangen U.“
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61 Superintendent Althof den König.
In Grafſchaft Mark efin ſich ene anſehnliche Land

gemeinde Valdorf, in der eln rechtſchaffener rediger ölling E⸗
tanden, der März mit Tode abgegangen. Nicht an vor

dieſes Predigers Abſterben hat ſich durch 9⁰ Erbarmung enn
großer Segen und ung gzum lebendigen Chriſtentume bei veur

ſchiedenen ingepfarrten geäußert, ſo daß 3 wünſchen ware,
möchte Cln rechtſchaffener und erfahrener rediger wieder un e
Gemeinde kommen, damit das CrR Gottes Aſe nicht gehindert,
ondern Nur veiter ausgebreite werde Hierzu aber cheint chlechte
offnung 3 ſein, indem enn Liernur AMus der alz den

dem rlau nach in Dero Landen wohl befördern wollen,
nicht nUuUr von der inden⸗Ravensbergiſchen Regierung und Onſi
ſtorium für Valdorf vorgeſchlagen, Oondern au von Kon
firmation hat, mit der ausdrücklichen Klauſel, wenn
C die nötige Tüchtigkeit dazu E, wie ich zufälliger Weiſe hiervon
erfahren, ohne daß mir eſagte Konfirmation VEI 1 EX:tens0 VEI quoad
A6 Clausulam bisher mitgeteilt ware Da nun Regierung und Kon—
ſiſtorium den Paſtor Liernur 3 mir gewieſen und ein Kolloquium
mit ihm anzu efohlen, ich aber efunden, daß C Rerne Er
ahrung von Buße Uund Glauben, olglich enne Tüchtigkeit
Predigtamte beſitze ſo habe ich dem Konſiſtorium davon berichtetés),
Aber kein Gehör finden Rönnen, ondern den Befehl 3ur Einführung
2 Pflicht Uun ewiſſen bewogen mich, enne abermalige Vor
tellung 3 tun und Eennen anderen Kandidaten 3 empfehlen, aber
auch dieſes iſt mſonſt geweſen, und habe ich zuletzt enne harte önal⸗
order, die Einführung 3 verrichten, empfangen Die hohe Wichtigkeit
der Sache hat mich genötigt, bei der Regierung und dem Konſiſtori
meine Entſchuldigu geziemend vorzubringen Uund auf M Aller—
höchſte Perſon mich ierbei 3 erufen, wie ich denn flehentlich 4

wollen doch das Reich Ei  I, das ſich In der Valdorfer
Gemeinde auszubreiten beginnt, räftig befördern und ottes
Willen nicht Ugeben, daß wieder zerſtreut werde Dieſes

69) Bielefeld, den 25 pri 1736, Althof die Regierung ge
rieben „Wenn Erwechte bei ihrem rediger ennen Mangel geiſt
eL Erfahrung verſpüren, werden ſie leicht gUum Separatismus 9ge
Tteben Dieſer Separatismus dürfte 3 Valdorf, Denn Liernur dort
Paſtor würde, deſto eher entſtehen, weil die TIwe  en dort mit ih
nicht zufrieden Uund ETL hinwieder nicht mit ihnen, dahingegen die
anderen auf ſeiner Seite ſind, von denen 18 mit ihm hier 9 7
weſen, welches eute die 3war die Schrift dußerli wohl
wußten, aber die 4 Gottes nicht verſtanden, wie ihr großer
Eifer, den ſie QAus Unverſtand die anderen ewieſen, 3u Genüge
Qn den Tag legt.“
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etztere aber dürfte allem menſchlichen Anſehen nach wi ge  ehen,
DWenn Liernur Oordentlicher Prediger Aſe würde Denn Liernur iſt
ein Mann, der die ege Ottes ſelbſt nicht gegangen und Allen
Erwechten In der Gemeinde Ußerſt Uuwider 1 Er IIl ich nichts
agen, ſich nicht weiſen aſſen, Wie ich ihm denn B nicht Eeinreden
gönnen, daß töricht und ſei, Denn bei dergleichen Erw  N
von den Widerſprechern der Ahrhei ausgeſprengt wird, daß die
Leute einander ewiſſe Zettelchen gäben, die ſie einſchluckhen müßten,
indem EeL Asſelbe auch In der Na  Ar  aft bei Valdorf ge 3
ſein vorwendet, ämlich daß eln Mann Cnem Knaben von Jahren
Eelnnen vollbeſchriebenen Zettel 03 verſchlingen egeben, der dem Na
ben im Munde ſüß ge  me hernach aber ſein Bauch davon auf
geſchwollen leſe in Inſa hat ETL miir ſelbſt Tzählt Uund als
Wahrheit 3u behaupten ſich nicht eſcheut Bielefeld, den Juni
173671).

6 Das luth Miniſterium n den önig
Dem ev.⸗luth Inſpektori in der Grafſchaft ark Uund Paſtori 3

Schwerte, mminghaus, wie Quch en Predigern dieſer Provinz
iſt mitgeteilt worden, 5 en den November 1736

700 Bielefeld, den Mai 1736, Althof die Regierung „Die
Erwechten werden gum Separatismus übergehen und die Widrig
geſinnten, ſonderlich Denn auch der Küſter

unte erſetzt würde, In
ihrer Wut und Bitterkeit wider das wahre tätige Chriſtentum der
eſtalt ſich teifen und tärken, daß die wenigen in der Gemeinde,
die ennes rechtſchaffenen Lebens befliſſen ſind, von jenen ſich kaum
werden dürfen aſſen, wobei ſich der rohe Haufen no dazu mit
dem Anſehen des Paſtors Liernur ſchützen wird, der un en Dingen
mit dieſem größeſten Haufen hält gerade wider das Wort und Exempel
des Erzhirten Jeſu I Zur Bekräftigung will nur anführen,
baSs ſich hier Pr . da Liernur des Kolloquiums mit

Leuten hier geweſen, zugetragen. Er hat ſich mit ihnen in ern hie
ſiges Wirtshaus, der oOote ir genannt, nicht nur öffentlich hin
geſetzt ondern ihnen auch, ohne ſie im geringſten 3 beſtrafen, 3
gehöret, als ſie auf die guten Emuter in Valdorf heftig losgegangen,
ſie Quäher geſcholten, die Schrift C angeführet und 1 Spécie
geſagt, die Quähber müßte man un hauen und auf den iſt
haufen werfen, wodbel ſie QAus ergrimmtem Gemütoe Arte wider
eſagte eute von ſich oren aſſen, daß auch die irtin VIdua Meyers,
ſo geweſen, ſich daran geſtoßen

0

74) Die Regierung Uunter dem Juni den König „Des Uper⸗
intendenten fingierter Gewiſſensſkrupel iſt nur handgreifliche nimo
ſität und Ehrgeiz, daß CETL keinen gum Prediger en will der nicht
ſeine Approbation findet.“
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an Dero Etatsminiſter von Cocceji und Präſidenten von Reichenbach
Examinierung der 3Uum Miniſterio berufenen Kandidaten und

ihres Studierens 3 verfügt en Verordnungen un
en Stüchen und in en Wegen 3 efolgen, ECrkennen ſich In  N
pektor und Miniſterium celesiastieum in alleruntertänigſter reue
ſo chuldig als willig, hoffen aber nicht, daß In königliche Ungnade
genommen werde, Denn ſie nachfolgender Urſache un ti  er
Devotion einiges éclairissement ausbitten. Primo ſtehet In der
Kabinettsorder, daß Wenn hinkünftig Kandidaten der Theologie gUum
Pred  igtamte examiniert würden, ſolches von den beiden röpſten
an Berlin, dvon Elnnem Prediger QAus jeder r un Berlin und dem
nſpektor Jocardi Im Beiſein des Präſidenten von Reichenbach alle—-
mal RNun können Inſpektor und übrige rediger der
Grafſchaft Mark nicht anders denken noch lauben, als daß die önig⸗
liche Intention allein auf die Urmarken Uund andere nicht ſo ſehr
entfernteL gehe, weil denen Berlin nahe elegen Allein
daß auch dieſes auf die entfernteſten an Uund 11 specie
auf die Grafſchaft Mark, ſo nahe bei Meilen ES gen, ſich
erſtrecken 0 können ſie darum nicht lauben Uund denken, weil

an ihr eigenes Konſiſtorium und Verfaſſung aben, weil
Aſe die Prüfungen der Kandidaten nach eigener Kirchen
ordnung und Edikten, beſonders dem Berlin, den 31 September 1718,
Ergangenen vorgenomme werden, eil dieſes das
eigentliche EsSsentiale Ernes inspectoris Arcani et A8S8 mit iſt
und das Offeium inspectoris glei  Am aufgehoben würde,

den Kandidaten wird meiſtens den Rei  0  en fehlen, e) die
Gemeinden Im Märkiſchen ind rößten Clls ſo gering und Arm, daß
ſie kaum die Koſten 3ur Prüfung und Ordination beibringen können,
vielen au wirklich die ahl  · Examinations— Uund Ordinationskoſten—
gebühren müſſen vom zeitlichen Inſpektore werden, E

⸗
weniger ſie dann die nkoſten 3u weiten Reiſen verſchaffen können
Und alſo dürften 1) Gemeinden ganz oder doch oft enne geraume Zeit
unbeſetzt und ohne Lehrer leiben, ſelbſt nicht 3u gedenken, daß

II. EU DPraeside die berlini  en Pröpſte, iger und Inſpektor
begen der unbeſchreiblichen nge der Kandidaten kaum ſo viel Zeit
en werden, alle gehörig 3u expedieren, ſie ohne Aufenthalt
abzufertigen, ſodann nach Urden ſie aAlle 3 ihren Aemtern 63
inſtruieren. Können auch H) nicht ſo QAus eigener Erfahrung und Nach
richt wiſſen, wie die Kandidaten in dieſem entfernten an ſich veur
halten, WDS ſie für Eln en und Wandel führen

Den weiten un betreffend, daß Rein Studiosus theologiae gUum
Predigtamte zugelaſſen werden 0  E, der nicht zwei Jahre un

tudiert habe C Crinnern untertänigſt, daß viele vorhin
ihre Studia abſolviert und nULr etwa ein Jahr oder Eln halbes Jahr

geweſen Verhoffentlich werden E, Denn nicht
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ihre wahre Tüchtigkeit gum Predigtamte rhannt und ſie mit QusSs

drüchlichen ihre zulänglichen Studien In wahrer Gottesfur beſchei
nigenden halliſchen Zeugniſſen verſehen ſind, nicht wollen Qe  —

Aben, zuma da 90  — Januar 1736 U
lautet, daß inskünftig die Studiosi theologiae den Anfang ihrer Studien
wenigſtens zwei Jahre 3 machen ſollen. bitten
v.⸗luth Inſpektor und iniſterium der getreuſten Grafſchaft ark
alleruntertänigſt, geruhen 3 wollen, Dero allergnädigſte Verordnungen

erläutern Inſpektor und Miniſterium Mareanum verbinden ſich
ihre Außer Sorg ſein 3u laſſen, daß üchtige und
ub promoviert werden, als des allerheiligſte oOottes Und
G Befehl erhei Schwerte, en Februar 17377²)

Ref Gemeine Mark **  an den K  „
müſſen rediger und Vorſteher der ref. Gemeine 3 Mark

QAus ehr lenden Umſtänden alleruntertänigſt ehannt machen, wie
baß das auf von Vorfahren Unter dem 23 Nov 1680 3ul
Abhelfung der Religionsſtreitigkeiten wiſchen den Lutheraner und
Reformierten des vorher mit den Lutheranern un threr
Rirche geha simultanei xereitii religionis hierſelbſt den OT⸗
mierten erteiltes Privilegium rbaute Paſtorathaus und Kirche, die
der Zeit Unter Elnem ache gebaut worden, ſeither viele Jahre hin
durch ganz baufällig geworden, demnach erneuer werden muß wie die
Küſterei, un CEinem ache zwei Wohnungen vormals gehabt,
wobon enne des Wohnung geweſen, bereits bvoLl Jahren
durch ennen Sturmwind 3ur Erde niedergeworfen, nachher aber auf
vielfältiges der Gemeine von dem Patron der 11 Frei⸗
herrn von Rynſch 3 Kaldenhoff, die Wiederaufrichtung der üſterei
nicht ausgewirht, DeSs Endes dato des geſchehenen Orfalls bis hinan
die ＋ mangels der ennen Wohnung und jährlichen Vergütung der
remden Küſterwohnung ährlich 10 Schaden erlt welchen Ab

tempore ministerii des redigers Hoeſter des ohnedies
geringen Predigergehalts durch die zehn Intereſſe vo

als enner vo Kaldenhoff konſtituierten Ypo von 200
elnnem zeitlichen Prediger bis dato ährlich vergütet worden, alſo daß
dieſem nach die Gemeine bis 3ur Wiederaufrichtung dieſer beiden
Wohnungen ährlich Schaden eiſten muß Ob nun glei bereits
im Offieio von 1724 bis hiehin leſe Gemeine,
nachdem das Haus Kaldenhoff die Ausbeſſerun des Paſtorathauſes
und Wiederaufrichtung der üſterei auf ihre Koſten 3 verfügen

72) Berlin, den 17 Grz 1787, verfügt der önig, daß die Examina
nach wie bvor von dem märkiſchen Miniſterium vorgenomme. werden.
Der zweite Befehl ge nicht rückhwirkend für die Vergangenheit,
ondern von der Zeit * da die Kabinettsorder
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immerhin ich geweigert, bei der Regierung 3 Cleve mit ihrer 0  ur
ich gebührend Uund darauf llemal I  den Beſcheid erhalten,
daß die Gemeine bei dem Kollatore oder Patron der ⁷ ſich des
halb melden mu  — als hat ſie bis dato weder gUum Aufbau der
Uſterei noch zur Reparatur des Paſtorathauſes gelangen können,
daneben auch die Regierung 3ul Abhilfe des ferneren Quärulierens
der Gemeine den Hofrat Und Richter 3 Hamm, Wortmann, um Juni
1743 imponiert, daß CETL ebenfalls ET VIAm Executionis von dem
Zehnten des Hauſes Kaldenhoff die wir Reparatur der ref
geiſtlichen (Cbaude ausrichten olle, ſo iſt doch leider durch des Frei—
herrn von Rynſch Vorſtellung, auf das von ſeinen Vorfahren rlang
us Datronatus lieber 8 verzichten, als CcCleésiae auf ſich 3
nehmen, das hochbenötigte CTR Anzlich wieder aufgehoben vorden
Nun gelange aMn Unſere E, der bis in die Jahre
Im Paſtorathaus ohne Kanzel Uund ordentliche Baänhie geweſenen
Kirche, in der bei regneriſchem Wetter nicht mehr trochen en RBön
men, Iſtlich enne kleine 90  — Paſtorathauſe Unterſchiedene Kapelle
Oder ein ohne Urm und Glockhen, we 4 Religions
vergleichs 5  — Mai 1678 die Reformierten mit den Lutheranern
gemeinſchaftli aben, wozu eine Stelle oder atz 3 kaufen nicht
vonnöten, 3 verſtatten, demnach die Reparatur des baufälligen
Paſtorathauſes Wwie auch Aufbau Elnner neuen Uſterei auf der alten
Küſtereiſtelle 3 bewilligen Uund des Endes uin den ſämtlichen Lan
dern elne Generalkollekte gnädig 3 verordnen. Mark, den No
vember 1743

Gemeinde Hemmerde n den önig
Die v.⸗luth Gemeine 3 emmerde hat auf vielfältiges

ihres un die 42 Jahre treu leißig geweſenen Paſtors Herm Rich Meyer
egen ſeiner Leibesſchwachheit ihm den Kandidaten Joh Kaſpar
Dümpelmann's) 1735 adjungiert und ami als künftigen Succeſſor
nter der Bedingung, daß dieſer Dümpelmann des Paſtors eyer
Iteſte Tochter Katharina Eliſabeth heirate, mit dem Paſtor Meyer
Im Paſtorathauſe wohne Uund von den dazu gehörigen Renten
ſtiere ohne der Gemeine ferneres Zutun, daß ſich verbindlich mache,
das gur Zeit noch nicht völlig ausgebaute Uund 1732 durch Ottes
ichung abgebrannte Paſtorathaus, VMDenn ſolches von der Gemeine
völlig verfertiget, in brauchbarem Uſtande 3u erhalten, weiter d aß
in Glaubensſachen keine Aenderung anfange oder Streitigkeiten en
Uhre, ondern bei der reinen uth Le Uund Augsburger Confeſſion
nach der ieſiger Orte hergebrachten Obſervanz unverfa 3 leiben
elO Es hat aber dieſer Dümpelmann, ob V1 nur Adjunkt

73) EL Dümpelmann ogl Wotſchhke, 3u des
Pietismus.
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eweſen mit uns nicht an mMn rieden und Ruhe wollen ſon
dern 1) ſeinem Quſe von den Gatechumenis Ad II DraeEPa-
randis Et. COnfirmandis verlangt, daß ſie dem anz bſagen ſollen,

bei der Konfirmation hat CEL ſie mnen feierlichen Eid ne Aus
echung zweier Finger und Cren Auflegung aufs Buch öffentlich Üüber
Meidung ſpezialer Sünden b0un der ganzen Gemeinde kniend ſchwo

laſſen 3) hat der Umpelmann bei Dimiſſion der Gemeine IMN der
Mittelpredigt ich dieſer verfänglichen Redensart gebrau „Wer Aus

Gott iſt der kommt wieder Ottes ort 3 Ooren 4) hat dieſer
Dümpelmann ſpezielle Manifeſtation threr Sünden von ſeinen
Eingepfarrten oder Beichtkindern auf öffentli  X Kanzel gefordert

Auf dieſes bider Ottes ort und die Augsburger Con
anlaufende Unternehmen ind Vorſteher Kirchmeiſter und Onſi⸗
ſtoriales des irſpels emmerde bewogen worden dieſes unvberan
wortliche Unternehmen Hofrat und Konſiſtorialfiskalen Hüſe

anzuzelgen der ſolches die Regierung 3u Cleve ebracht
worauf Regierung den zeitlichen Uth Inſpektor Emminghaus““)
Uunter dem ezember 1738 refkribier ache 3u un
en und das Protokoll arüber 3ul welteren Verfügung U

denſen Uund wenn die Ache ſich angeblichermaßen verha
Dümpelmann bis dahin 2  ID OFffieiis 3 ſuſpendieren Darauf hat der

Subdeleégati 6 modeéeratoris ClassisInſpektor Uunter Aſſiſtenz des
Unna Camensis Paſtor Erichs 3 plerbe auf den Uund 31 den
Unterſuchungstermin emmerde anberaumt Uund Dartes durch den
Küſter Krahügge 3 Schwerte dazu einladen laſſen dieſer
Dümpelmann die Liſt erſonnen daß CTL den meiſten Teil der niedrigſten
Gemeineglieder auf ſeine Eite ebracht und ſie Üüberredet das Ge
chehene entweder 3 oder der ache doch wenigſtens Cnn

glänzendes Arblein anzuſtreichen ami CL Gelegenhei habe eine
Uſen tragende iftige Schlange heraushauchen 3 laſſen und ſein

rachgieriges UÜtchen den TImen ihm zuwider ſeienden
ſtorialen Uun Gemeinheitsvorſtehern 3 kühlen Das 158 ihm nicht
IN ſeinen ram paßt iſt CTY ſo eweſen Uund hat ſolches vonr

dieſer Kommiſſion negiert 0b CTL glei augenſcheinli konvinziert
un von ſeinen Elgenen Adhärenten iſt überführt worden welches

3U ahnden edigli anheimſtellt Er hat auch ſelbſt wohl
eſehen daß ih ſein Oorhaben nicht könnte L
dieſer verdrießlichen Sache CEnn Ende V machen iſt der erglei
8 ebracht worden und hat die Gemeinde mit ih Üüber die
bler quäſtionierten Punkte ſich In verglichen 1) vom Tanzen da

iſt terminoO die Reſtri

1on auf das Uppige auch leichtfertige Tanzen
geſehen 2) die Konfirmationshandlung betreffend Oll das eH

74) Theodor Joh Emminghaus Paſtor Schwerte WMDL den
Jahren 6—1 Inſpektor
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der Finger künftig paſſieren und die Expreſſion „So wahr miu Gott
helfe“ weggelaſſen werden, der Einladung 3ur Nachmittags—
redigt Oll die Redensart Aus der Acht en werden, ſoweit
anſtößig, 4) ſoll ſo wenig von als Jungen enne Aufzählung
der Sünden gefordert werden

Welches auch allerſeits mit Freuden nd  en worden, damit
die Gemeine ohnedies wegen des mit dem kath. Paſtor an
Zeit geführten koſtbaren Prozeſſes geſu

en völligen
ministerialis in der uth Pfarrkirche änzlich entblößet und erſchöpft)
das 0  Are Litigieren mit threm eigenen irten rübrig liebe, 50  —
Inſpektore Uund Su  elegato arüber 1 fkorma Probante ein Extensum
Uu Drotocolli COpi erbeten und die Glückwünſche von denſelben
freudigſt an  en Die cleviſche Regierung hat das von Dümpel⸗

Begangene ſo ſchlechterdings nicht wollen ingehen laſſen und
Iſtlich in Elnnem eſkrip 9b0  — Febr 1739 erwähnet, daß auf
Weiſe der Weg 3ur alten katholiſchen Kirche und gzum päpſtlichen
unerträglichen Joche Uund Gewiſſenszwang wieder ebahnt werden
könnte, er DrO aliquali COrrectione Dümpelmann ſolches
halben ene Suspenſion ab OFficio von drei 0  en diktiert

Da nun auf Art dem Umpelmann auf enne elſe ſein
Oorhaben ingen wollte, E man 10 223. lauben müſſen, die
Ruhe hergeſtell werden Doch konnte Im Anfang des Mai

nicht TIAa  N, bei Austeilung des Abendmahls die HE
wöhnliche Uund ieſiger Tten niemals 1 HSU geweſene Formel bei der
Darreichung: „Bekehre euch!“ QAus Ennem ni  igen Uundamente enn
zuführen Worüber die emeinheitsvorſteher Unter dem 19 Mai
ihn Der notarium fragen aſſen, ob von dieſer anſtößigen und hie
iger Tten nicht 11 HSU ſeienden Abendmahlsformel abſtrahieren wo
Oder nicht Worauf weiter nichts hat antworten wollen, als daß
ETL dieſerhalb mit dem Inſpektor reden wo Was der für gut efinde,
dabei er leiben Es hat ſich auch ein wenig 3 der Gemeine
rößtem Vergnügen mit Uümpelmann eändert, und hat die uth
re dem göttlichen Worte von Pfingſten bis vonr enner
KUurzen Zeit ohne Novitäten getrieben. er die Gemeine das Ver-—

5 in Vergeſſenheit tellet und elbiges bei dem bündigen
Vergleich paſſieren äßt und das Vergangene nur Aus der Urſache
Tzählt en will, daß man zeige, WMDes Geiſtes Kind dieſer Dümpel
ann iſt

Crlauben allergnädigſt, ſich weiter vorſtellen 3u aſſen,
wie weit anitzo Unſere Gemeine von dem unruhigen Umpelmann
graviert wird Es hat Uunſer EL treu fleißiger Paſtor ver den

November a. das eitliche mit dem Ewigen verwechſelt, mithin
iſt der Uümpelmann der ORatton Ufolge dieſem eligen Paſtor eyer
ohne die geringſte üchfrage ſuccedieret und meint, nun Anzlich Üüber
die Gemeine disponieren 3u können und befugt 3u ſein, nach ſeinem
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eigenen en neue und andere uns hier Unbehkannte Lehren Cn
zuführen und gänzlich nach eLr lſe und Manier über
uns 6 und den Gewiſſenszwang Üüber Auns 3 en Den
28 Febr C. hat dem Konſiſtori vorgetragen, WwS geſtalten auf
dem letzten Synodo ſei beſchloſſen, daß die, 0 ſich der Communion
bedienen wollen, Tſtlich vorhin ſollen examiniert und QAus dem
Chriſtentume efragt werden und ſolchem Examen vier gewiſſe
Zeiten feſt angeſe Nämlich ſollen die Verheirateten Und Haus  —
ſaſſen den vorhergehenden Sonntag nach der Veſperpredigt ſtehen
leiben, alsdann aufs T gUum Examen treten, die Unverheirateten
als Kinder Uund Domeſtiken männlichen Geſchlechts ollten den On
3 Mittag in ſeinem erſcheinen, das unverheiratete weibli

aber ſollte reitage ittag und die verheirateten, ſo
3 blöde waren in der 4 gumnExamen 3 erſcheinen,
könnten auch in ſein Haus khommen Mit enen wo das Examen
privatim vornehmen. 2) Wie enn zeitliches Konſiſtoriu in den unbe
kannten Synodalſchluß nicht hat einwilligen wollen, ondern erſt 3u
ſeiner Belehrung, ob au wider die Le der ahrhei
oder wider die Fundamentallandesgeſetze und aufgerichteten erträge,
auch gegebenen Reverſali anlaufe, 3u dieſem erſt COpiam von

dem prätendierten Synodalſchluß egehre und ſon aAagegen mon

triert, daß dergleichen Ceremonien un leſi Tten, we von den
anderen Religionen untermenget, unmögli waären, hat CETL doch die
Introduktion de kacto angefangen und vor dem ganzen Konſiſtorium
öffentlich rklärt, daß Unftig das Konſiſtorium nicht mehr be

fragen wo  E. olglich als en anderer Rädelsführer fortfahren wo
8) Hat freimütig beſchloſſen, daß, Wenn ih ünftig Ctwas inſi
uiert werde, Cr'Ss verbrennen würde, wie ſolches das Protokoll und
die drei bei Gericht 3 nunda abgehörten Zeugen verifizieren. Ob
bT glei die ſpezielle Sündenerzählung ſeiner Bei

in

＋ uin der

lage gewiſſenloſer Weiſe 1 OtUnl 3 negieren ſich rkühnt und, daß
CETL tleſe Erzählung nicht mehr egehren wo  e, zugleich angelobet, hat

ſich doch ungefähr 0l ſechs von gelüſten laſſen,
den 3 der Zeit faſt todkranken bei dem Freiherrn von Vogt als

Kutſcher dienenden Chriſtoph Greving, 3 dem als Seelenarzt be

rufen worden, 3u fragen, ob auch geſtohlen oder gehurt hätt  )
CI eine Orte ferner leſe geweſen, er, der Kutſcher, hätte ſich

bor der Welt wohlgehalten, daß auch ogar niemand wider ihn
eführt, ob ſich auch wu erinnern, daß CTL jemandem Cetwa

75) Uümpelmann DL bei der Beichtvermahnung die zehn Gebote
durchgegangen. — Hemmerde, den Juli 1763, beſcheinigt un Vertretung
des Inſpektors Bordelius der Paſtor in Frömern, von Steinen, daß
die Gemeine Hemmerde die Ordination des jungen Dümpelmann
wünſche der ſeinen Im Amte unterſtützen
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entwendet, ſo müßte wiedergeben, wenn's auch nUur enen Stüber
ert ſei Und 0D ETL auch mit Weibsperſonen mn Hurerei gelebt er

rage ſich der Kranhe ehr entrüſtet, die Umſtehenden aber
Als die Mutter Uund des Freiherrn Jäger ſich arüber eärger Als
Eln Sicherer ſchwer daniedergelegen, hat der Dümpel—
mann ihn Unter nhörung ſeiner Ehefrau, die ihrem ranken
Manne aufs empfindlichſte dadurch erührt worden, raget, ob
auch in Hurerei elebet Der Kranke, als ETL eine eitlang auf leſe
Uunvermutete till ge  wiegen, iſt von Dümpelmann ferner efragtworden, Da5 hierauf age Hat endlich 3ur Antwort egeben, daß
ETL leſe ache anjetzo 3u beantworten viel 3 ſei Dümpel—

hat aber mit Fragen ferner bei dieſem Kranken angehalten,0b ETL auch jemandem Ctwas entwendet oder geſtohlen habe, ſo mu
Er's  * wiedergeben. 6) S0 eneigt auch dieſer Dümpelmann enne eigenenNeuerungen einzuführen, ſo Uungeneigt iſt ETL ingegen, Ver—
ordnungen 3 Tfullen Er hat in ſeinen fünfjährigen OFffieiis Nur
zweimal die Hausviſitation en, obgleich allergnädigſteIntention i gehet, daß ſie quartaliter verrichtet werde

Die Gemeine 3 Hemmerde bittet alleruntertänigſt 3geruhen, den Richter dvon Deuthieum 3 beauftragen, leſe Sache genau
3 unterſuchen, ſämtliche Untertanen Über die Beſchwerden, ſo ſiewider den Dümpelmann aben, 3 Protokoll 3 vernehmen, dem
Dümpelmann ſein gewalttätiges Verfahren 3 inhibieren, die voLl
ge  agenen Zeugen Über ihre Sſagen eidlich abzuhören und das
Verhandelte 3 M Oberkonſiſtorium 3uLr Deciſion einzuſchicken,und dann ferner erkennen 3 laſſen, 25 Rechtens Hemmerde, den

ärz 1740 Gemeindevorſteher und 3 gegenwärtiger Sache epu⸗tierte. Weſſel, räffing, Schulte, Joh Lie Leiſermann, Gördt,
Schimmel, Friedr Stegmann?ꝰ).

65 Simon Heinr Schröter den önig
eruhen ſich ierdur vortragen 3 laſſen daß uim Adt—

chen Vlotho Uund in den herumliegenden Tten Im Ravensbergiſchenhin Uund wieder viele zerſtreuten ref. Untertanen ſich efinden, enen
ich aAls rediger in dem nicht weit davon liegenden Lippiſchen OrLangenholtzhauſen vermöge der Unter dem März 1745 von
erhaltenen Konzeſſion alle Uartale in Vlotho die Kommunion AausClle Uund ſonſten erforderlichen die QACT adminiſtriere. Da Aber

76) Unna, den ezember 1741, ſprich

— ſich der Inſpektor Möllen
hof in Cnem ula  en gegen die Gegner Dümpelmanns au Die
Clever Regierung weir ſie ab Hemmerde, den 31 Juli 1744, bittet der
rößte Widerſacher Dümpelmanns, der Schulze Geving, anderwärts
den Gottesdienſt eſuchen 3 dürfen; mit Dümpelmann ſei Üüber
deſſen Neuerungen zerfallen
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zur Austeilung der Kommunion ſich In Vlotho enne equeme Gelegen
heit efindet, die Gemeinde ingegen immer mehr anwächſt, alſo habe
mich emüßig efunden, ſolches nicht nur alleruntertänigſt n
zeigen, ondern auch für leſe bedrängte kleine Gemeine
anzuflehen, un ochſten Gnaden eruhen 3u wollen, derſelben 3 9e
ſtatten, alle Vierteljahre ihren Gottesdienſt und die ommuntion un
der 11 oder, dies wider Verhoffen bedenklich, wenigſtens vor

erſt auf dem Bürgerſaal des Rathauſes 3 halten Und wie nun das
Simultaneum in mehreren Kirchen Landen und noch kürzlich
in Techlenburg eingeführet, ſo weifle nicht, ſolches In höch
ten Gnaden geſtatten werden Langenholtzhauſen, den Sep
tember 17487⁷)

Gemeine Weslarn an den önig
Nach Abſterben des Predigers Andread en Uunterſchriebene Vor

ſteher der Weslarn  en ＋ Soeſter OT mit Einwilligung der
ganzen Gemeinde den in Lehr und en von Geiſtlichen und elt

als untadelig angeprieſenen und Im Vortrag beſonders E⸗
9¹ Candidatum theologiae 00 3 threm rediger gewählt
und Oziert Dieſer Kandidat iſt mit recht guten Zeugniſſen ſowohl
von der halliſchen eologiſchenu als auch von dem Soeſtiſchen
Miniſterio verſehen, ſo daß Wir gemeint, onne erſe
ings das Predigtamt antreten. Stat deſſen aber en Wwir erfahren,
daß, D0 das Teſtimonium erwähnt, daß nur eln Jahr

Clls Udiert, 115 doziert habe, wie ihm, bgleich das Edikt
90  — 29 September 1736 keine icheren Jahre erfordert, ih dennoch
Schwieri gemacht werden können Eil aber dieſer Andida
enn iges Teſtimonium von vorgelegt hat und ſeinem Vor
geben nach gern länger in hätte, nicht ſein
icher Körper, da ETL die Luft nicht länger vertragen können,
ſolches gehindert, ſo raäg 3 die Gemeinde das er
untertänigſte zuverſichtliche Vertrauen, Allerhöchſtdieſelbe in höchſten
Gnaden geruhen, die aQhl 3 approbieren und uns den geſchichten
rediger, auf den wir unſer Vertrauen un Not und Tod geſetzt aben,
u eL 1751., Vorſteher und Glieder der Gemeinde 3 Weslarn

Inſpektor von Steinen den önig.
Es ind eit vielen Jahren bei unſeren Synodalverſ ammlungen

verſchiedene Vorſchläge ge  ehen, Wie man den heilſamſten
770 nier dem September wird das Simultaneum genehmigt,

auf den inſpru der Othoer rediger Sept 1750 aber wieder
aufgehoben und den Reformierten der Bürgerſaal zugewieſen. 1777
bitten leſe von Gewährung der uth 28 Der Bürger
aal ſei 3 ein, der Aufgang 3 ih 3 eng, ſein u  0  en
ſchlecht In Vlotho und mgegen 30 man 251 Reformier
aAahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins. 18
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9. ur 3 Brandenburg, achhero in Preußen, Friedrichs
glorwürdigſten Andenkens, die durch enen Konſiſtorialbefehl 90  —
11 1692 alle Inſpektores Wi ganzen Lande Ergangen un betreff

Einer 6 errichtenden Synodal oder Predigerwitwenkaſſe Genüge
leiſten möge an iſt Aber niemals ami an gekommen. Endlich
Iſt bei unſerer Synode den Uund 21 Juli 1751 3 en einhellig
en, erg 3 errichten und dem zeitlichen Inſpektori
Aufzugeben, deshalb bei namens des Miniſterii Vorſtellung
3uU tun uUund die allergnädigſte Konfirmation 3u erbitten Da ich dieſem
zufolge Uunter dem Oktober 1751 bei Regierungsrat 3
Cleve Vorſtellung und Ich unvorgreifliche Vorſchläge 3zur rrich
ung 19 Predigerwitwenkaſſe getan, M auch QAQus Dero
Regierungsrat den 19 Oht 1751 folgendermaßen reſkribier haben
„Nun Iu Wir 3war nicht Uungeneigt, 65 Mögliche 3 der ätigung
beizutragen, elchwie Dir Aber deſiderieren, daß Ihr zuvörderſt von
ſo

em projektierten Punkte Cln Ordentliches Expeditum verfertiget,
auch ſolches von en membris SVnOdi unterſchreiben laſſet und dem—
nächſt anhero wieder einſendet“, ſo habe 3war das Expeditum und
zugleich Enne beglaubigte QAus unſerem Synodalbuche, wie

von den membris SVnOdi Unterſchrieben worden, überſchickt, als
aber die Regierung Unter dem Mai 1752 reſkribiert hat „Wir en
das eingeſandte Projekt Eelner Witwenkhaſſe der ev.⸗-Iuth rediger der
Gra  aft Mark empfangen und finden C nichts Sonderliches 3
rrnnern Gleichwie aber darin Enne e  e, Verlag einiger EL,
auch der 100 Pfennig von den Kircheneinkünften verlangt wird, alſo
wird ich das Miniſterium eshalb Im oflager ſelber 3 melden
haben“, unſer Miniſterium alſo ierdur oflager ver
wieſen Uund mir darauf von Unſerer Synode den 18 und Juli 1752
3u Hagen aufs der Auftrag egeben worden, mich bei
U melden, als nehme ich dazu nNamens5s unſeres Miniſterii iermit
meine Zuflucht. Und da ſich die Einrichtung dieſer Predigerwitwen—

auf den Willen Vorfahren gründet, Ufolge desſelben
On anderen Orten erg Witwenkhaſſen wirklich chon I  e wir
auch von den allergnädigſten Geſinnungen gegen Witwen
Ind Waiſen überzeugt ſind, ſo en Wir auch das alleruntertänigſte
Vertrauen, werden Allerhöchſt Dieſelben unſeren Bitten Platz
geben. Und da die gebetene freiwillige Kirchenkollekte In einigen
Orten K M Landen für die Predigerwitwen on vorhin be⸗
willig worden iſt, zweitens die auf die Kirchengüter etene Bei—
ſteuer auch den Kirchen faſt nichts ſchaden kann, der 3u errichtenden
Witwenkaſſe Aber 3ur merklichen Ufnahme gereichet, endlich Littens
Der Verlag?'s) der begehrten deutſchen chulbücher das Geld, das bis⸗

8 Der Verlag von Büchern wurde nicht bewilligt. be den
Oht 1754, beſchließt das Stadtminiſterium Enne eigene Witwenhaſſe

Berlin, den Juni 1756 wird ſie beſtätigt.
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her meiſt Auswärtige davon aben, ſolcher Geſtalt m an
leibet, ſo hoffen wir, werden auch leſe Aller-—
gnädigſt 3U bewilligen eruhen Frömern, den Februar 1753

6 Ferd Ludw Niederſta den önig
M muß ein ſo hartes als Uunverſchuldetes etragen der

cleviſchen Regierung gegen Uunſere Uuth Gemeine, 3 der die Bürger
dieſer anſehnlichen wenige dus  me und vier große Dör
fer nebſt einigen beſonders liegenden Bauernſchaften gehören, an der
alleruntertänigſten age vorſtellen Nachdem die Hoſpitalkirche hier
elbſt, un der die Reformierten ihren Gottesdienſt halten, in den Stand
geraten, daß ſie Ener Ausbeſſerung bedarf, ob ihr wohl nach den
ſchriftlichen auf Eid und Pflicht erteilten Zeugniſſen dreier erk⸗
verſtändigen noch kein Einfall und keine Lebensgefahr 10 ſo
en ſich doch die Reformierten, deren Zahl ſich wohl nicht Üüber
erſtrecken wird“), gUur Regierung gewandt Uund die Mithaltung
thres Gottesdienſtes un Unſerer Pfarrkirche angehalten Man weiß

zuverläſſig, worauf ſie ſich bei dieſem Geſuche gegründet en
Soweit man aber QAus ihren Geſprächen abnehmen kann, werden ſie
ſich darauf en berufen, daß die Reformierten 8 agen, Schwelm
Uund Altena die Lutheraner Aus brüderlicher e. in ihren Kirchen
aufgenommen hätten, als leſe Im Wiederaufbau Hrer Gotteshäuſe
begriffen eweſen Allein wird ſich bei näherer Unterſuchung zeigen,
daß die Reformierten gemeldeten Tten ihnen ihre Kirchen NuL
in den Stunden überlaſſen, uin denen ſie ſelbſt nicht brauchten,
und vielleicht würden jene leſe ennen ſolchen Liebesdienſt gal
nicht angeſprochen aben, ſie enne ſo kleine Gemeine ausgemacht
ätten, daß ſie ſich wie die Reformierten hier 3 tun angefangen,
in Cnem gemeinen tapezierten aale, der mit Nebenzimmern Der

70) Die Reformierten behaupteten, nicht 60—70 Seelen, ondern
An die 300 3 zählen Der Unnaer Magiſtrat, der ihre Hoſpitalkirche
3 unterhalten verpfli  et Dar, hätte ſie verfallen laſſen Der Qaloder
das Zimmer, ſo ihnen der Rat Zahn eingeräumt, ſei viel 3u ein,
kaum die Gemeine ginge hinein. Der Hausherr habe den Raum
au ſelber zUum äglichen Gebrauch nötig Die angewieſene Entré 90  —

Rathauſe ſei weder 3u den ttesdienſtlichen ebungen eſchickt noch
deſtiniert, weil die Kaufleute mit thren Waren rau ausſtünden, die
Schützenkompagnie ſich da verſammele, weiter gzum äglichen Durch

3UuLr Gerichtsſtube offenſtehe, auch die Feuerleitern und Bretter
Aſe verwahrt würden. E ſei nicht nötig, IN 060 06e DProfano 6
incongruo 3 und SaCTd 3u adminiſtrieren, da enne gro
Kirche vorhanden, die absque budore nicht erſagt werden könne Auch
ſie würden 1723 ihr Gotteshaus den Lutheranern nicht erſagt Aben,

deren caprice hätte Ugeben wollen, ſie arum 3 rſuchen
18*
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en zUum Gottesdienſt verſammeln oder 3 dieſem Zwecke andere
öffentliche E  QAude erwählen könnten Wenigſtens iſt ihnen wohl
MNe in den unn gekommen, ſich lagend Qn die Regierung 3 wenden
und das, — 05 da, die Unmöglichkei nich Im ege en
freiwilliger Liebesdienſt leibet, allenfalls mit geſtärkter Hand 3uU
ſuchen Hier rauchen die Lutheraner ihre große *  2 worinnen ſich
die wenigen Reformierten ohnedies faſt verlieren würden, von Uhr
des Morgens bis 3 Uhr des Nachmittags ſelbſt und kann uin dieſen
Stunden keine Abtretung getroffen werden, enn die Gemeinde
3 den dreimaligen Sonntagspredigten wenigſtens einmal erſcheinen,
ihre Glieder mit dem Abendmahl verſehen und durch die unUns-

gängliche Kinderlehre erbaut verden ſoll, wie das uth Konſiſtorium
un einer n Uunter dem dieſes in das oflager abgelaſſenen

Vorſtellung auf das deutlichſte erwieſen hat, worauf aber Asſelbe bis
U dieſer Stunde noch nicht beſchieden worden, ungeacht die uth
Gemeindeglieder in keiner geringen Angſt und Verwirrung techen.
Und die Reformierten hierſelbſt den anften Empfindungen,
ich will ni agen der brüderlichen iebe, die man bloß Im uUn
führet, ondern NUr der wahren Menſchenlieb Raum gäbe, ſo würde
ſie keine Verfügung verlangen, durch deren Auswirkung die Gemüter
einiger auſend Untertanen zerrüttet, die uth Gemeindeglieder Qus

ihrer Verbindung, die und Kirſpel mit einander verknüpft,
geriſſen, die Nahrung der ieſigen Bürger gekränket, aat
liche Einhünfte geſchmälert und durch die ohne alle dringende Not
geſchehene Störung des uth Gottesdienſtes die wilden Sitten der
Inwiſſen

—. 3zUum Nachteil des Staates geſtär! werden

Indeſſen man vermuüten ollen, die Regierung würde die
Lutheraner hierſelbſt der Reformierten Vorſtellung und mit
eteilt, jener orgeben Unterſucht und ſich erſt en unparteiiſch
Aun Umſtan

ich Er!  en aſſen, ob die Mithaltung des reformierten
Gottesdienſtes in der uth ar önne, ohne leſe uin dem
ihrigen 3 ſtören, und ob in dieſem den Reformierten nicht
Indere bequeme Gebäude 3uLr Fortſetzung thres Gottesdienſtes Ange—
wieſen werden bövbnnten Statt deſſen erläßt die Regierung Einen
Machtſpruch, der doch unumſchränkter Hoheit Allein vor

hehalten bleibt, und efie dem Magiſtrate, die Mithaltung des
reformierten Gottesdienſtes in der uth 11 3 regulieren. Luth
Konſiſtorium findet ſich darauf genötigt, die Unmöglichkei ſowohl Als
die Unnötigkeit davon der Regierung vorzuſtellen, und zeigt, wie
unbillig ſei, die Reformierten Unſere Religionsverfaſſung
kränken wollten, da doch die Lutheri  en, als ihnen ihre — 1723
abgebrannt, ihren Gottesdienſt auf dem athauſe gehalten, ungeacht
ſie der Zahl nach die Reformierten ſo ſehr weit Ubertreffen Man hat
aber dies 658 n Betracht 3 ziehen nicht gewürdigt Dem Hogräfen
Giesler u Altena wird aufgetragen, das Interimsſimultaneum de
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plano 3 regulieren und bei erfolgter Oppoſition die geſtärkte Hand
gebrauchen. obald dieſer 3ur Ausrichtung ſeiner Kommiſſion

langt, ſtellt ih das uth Konſiſtoriu Alle Gründe bor, wDoraunls die
Unmöglichkeit und Unnötigkei des Simultanei erhellt, und beruft ſich
örmlich ad supériorem. Nachdem leſe Appellation eingelegt, die
ferneren Handlungen ihre 1 nimmt, werden die Konſiſtorialen
dreimal perſönlich 3 erſcheinen eingeladen mit dem edeuten, daß
man ennem gu erglei arbeiten und der Stunde
Abrede nehmen wollte. Konſiſtorialen antworten ſchriftlich, daß hier
gar kein erglei ſtattfände, auch nicht die allergeringſte dringende
Not vorhanden, Clne Abänderung der uth Religionsverfaſſung 3 be⸗
reiben RNun E man enken ſollen, Commiſſarius würde ſich mit
gebührender Achtung die Oberen, auf we ſich das uth Kon—
ſiſtorium örmlich berufen, beſchieden aAben, daß CTL mit weiterem
Verfahren, bis die Appellation gehört und beſchieden waäre, ſtilleſtehen
müßte Allein Uunter dem Vorwande, ſei ihm Eln mandatum Sine
Clausula gegeben, greift durch, da doch als enn Rechtsgelehrter

wiſſen kann, daß hier keiner von den Fällen 3 reffen, un denen
Enn mandatum Sine Clausula Tteilt werden kann Es wird von ih
enne Einrichtung des unſtatthaften Simultanei eliebet, ver

möge welches den Lutheranern ihre Stunden 3 dem zweiten und
dritten Gottesdienſte weg  men, den Reformierten uin der den
Lutheranern eigenen 1V. zuerteilt werden Die uth Küſter ſollen
dem ref rediger die Sahriſtei au  ießen, der uth rgani dem
reformierten die u der rge reichen und die uth Läauter den
Reformierten 3u ihren Gottesdienſten läuten Mir wird bei
Brüchtenſtrafe aufgelegt, unerhörten inge, di ſelbſt
als ein Glied des Konſiſtoriums appelliert, von der Kanzel der Ge
meinde bekanntzumachen. J kann mich iun di wunderliche Zu
mutung gaL nicht finden Nach en Grundſätzen der geſunden Ver
nunft mu notwendig denken, würde die Oberen glauben
machen, als ob ich mii die wahnwitzige Dreiſtigkeit erlauben wollte,
ſie 8 en, Denn ich das, wogegen als itglie des Konſiſtorii
appelliert, durch die Publikation mit veranſtalten Aus dieſem
Grunde Uunterließ ich E den harten Entwurf des Kommiſſars
der verſuchten Ordnung des Gottesdienſtes der Gemeinde ekhannt
zumachen J C alle Urſache 68 hoffen die Cleviſche Re
ierung werde dies Verhalten, das den Unwandelbaren Regeln des

gemäß, gutheißen, dem Kommiſſar Aber ſeines Ver—
aAahrens einnen charfen Verweis Allein meine mußte
miu iesmal wider 5 lutheriſche Denhken Der Entwurf
des Kommiſſars wird gebilligt, und ich werde unterlaſſener
Publikation, die man Elne ſtrafbare Oppoſition 3u nennen eliebet,
in 20 chuldig Tklärt, der Landreiter wird befehligt, Exe
Rution beizutreiben, Uund mir wird wie den ſämtlichen Konſiſtorialen
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bei Strafe die Pu  Ration Uund Bewirkung des Droclamati be
fohlen Die allergrößeſte Wehmut, die mich über leſe Erklärung der
eleviſchen Regierung befiel, geſtattete mir nicht, aMn dem folgendenonntage ſelber 3u predigen. aber nicht mennen Konſiſtorialenden Landreiter weiter Uf den Hals 3 bringen, Ugeben,daß Ern anderer meine tolle vertrat Die Pu  Ration geſchah wirk
lich, aber mein V Donnerſchläge nicht aſt Worte
des Proclamatis den Herzen CL Uuth Zuhörer! Einigen liefen die
Tränen ſtromweiſe QAus den ugen Andere will der Schmerz Aſtraſend machen Andere vergeſſen M dem Orte ihrer gewöhnlichenAndacht ihrer ſelbſt, erheben während der Pu  Ration ern lautes
eld  er Uund meinen, WMDenn man ſo mit M allergetreuſtenUntertanen umgehen dürfte, ſo wird man ihnen wohl ni Üübel
nehmen dürfen. ein Aber von den Vornehmſten his den
Geringſten egreift, womit doch einige aQauſend der getreuſten er⸗
anen eln ſo hartes Schickſal, als die Störung des Gottesdienſtes durch
die egnahme der unentbehrlichſten Stunde iſt, verdient haben, und
woher doch in CL lt komme, daß man ſie etzt ſelbſt un den
Allerempfindlichſten Schrecken ſetze, da doch E in en
Fällen höchſtdero getreuſte Untertanen Cln künftiges Schrecken
durch ausdrü  iche allergnädigſte Ausſchreibungen chon 3zUum voraus
verwahr hätten —— den Morgen drauf ſtellt ſich der Landreiter
bei mir ein, und habe ih aut Uittung In melnen Händen
lebſt Gebühren für ihn Uund Porto richtig ezahlen müſſen Jedoch
bgleich E weltbekannte Großmut mich faſt lauben läßt,
E M. werden das von ſſii abgeholte Utge in Höchſtdero ſegens
ollen Kaſſen nicht gelegt wiſſen wollen, o will ich doch Eelnnen o
kränkenden Umſtand, der Aber Im erglei unſerer übrigen Be
drängniſſe ein iſt, nicht weiter berühren. Unna, den
28 Grz 1753

6 Inſpektor von Steinen den König.
K en mir Uunter dem Juli 6. efohlen, binnen vier

zehn agen 3 berichten, woher der Unterſchied rühre, daß an einigen
Tten die Apoſteltage beſonders, anderen Aber nicht den Tagen,

ſie einfallen, ler werden, und 258 dazu Gelegenhei ge⸗geben haben möge J vermelde darauf, daß die Urſachen nich
eigentlich wiſſen kann, vermute aber, daß ſie eben die ſein, die vor
Zeiten Gelegenheit egeben aben, daß die Marien— und Johannisfeſte

tlichen Tten beſonders gefeiert, etlichen aber auf den Sonntag
verlegt worden. Köln, den 13 März Uund ezember 1696 und aber
mal den Januar 1697, wurde en, die Johannes— und Marien—

auf die Sonntage 3u verlegen. Einige en olge geleiſtet,
andere Aber ind bei der QAlten elſe geblieben, und leſe Unordnung
hat bis 17171 Als aAber in dieſem Jahre Uunter dem Juni
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Aus Regierung 3u Cleve bei 25 Gg Strafe efohlen wurde,
den vorigen IR nachzuleben, iſt dadurch enne öllige Gleichheit
der eier eſagter Ee eingeführt worden Berlin, den 23 V  zanuar
1723, iſt gleichfalls efohlen worden, ſo wenig die Apoſteltag als die
Marienfe aMn den gewöhnli 3 feiern, doch aber dabei
rlaubt worden, ſie auf die nächſten Sonn oder Bußtage 3u verlegen.
An einigen Tten hat man geleiſtet, Qn anderen aber ohne
Zweifel QAus keinem anderen Grunde, als weil keine Brüchtenſtrafe
darauf gelegt worden und amit man 10 den bunten Rock des Ap
tumes nicht galn ablegen möge, hat man dergleichen beibeha und
alſo auf leſe Zeiten ebracht Es wird auch ohl wegen des gemeinen
Olhes dieſer Unterſchied ſo ange anhalten, bis ſich He⸗
fallen laſſen, durch ennen erneuerten und geſchärften Befehl Cene Ein
heitli  — in Dero cleviſchen und märkiſchen Provinzen In Abſicht
auf die po als der Erntepredigten einzuführen. Frömern,

13 Juli 175380)

7 Inſpektor von Steinen an den önig
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter önig, Allergnädigſter Oni

Uund Lrr Der lutheriſche rediger Spi  arts 3 Elberfeld hat bvor

einiger Zeit 3zUum Unterricht der Jugend In ſeiner Gemeinde eine
Heilsordnung ruüuchen laſſen und ihr Enen leinen Trakhtat Uunter der
Aufſchrift Religionsprobe“ beigefügt. Dieſes etztere die atho
iſchen Gei angefochten und C anfänglich bei der Regierung
3u Düſſeldorf In 3 ringen gewußt, daß der rediger P
arüber 3ur Verantwortung gezogen, welchem CETL auch Eln Genüge
geleiſtet Und ohnerachtet daß elbiger Rein Utor von dieſem Trak⸗
tätchen, ondern bereits vorhin im Druck, ohne daß einigem
Widerſpruch unterworfen, viel weniger verboten noch eingezogen 9e
weſen, ſo en geme Geiſtlichen nicht geruht, ondern die
Sache ſoweit getrieben, daß ogar der Amtsrichter Alhauß den Pre
iger P  art, a CT ihn vorher auf Enne beſondere eiſe Aus der

veranlaßt, mnm perſönli

N Arreſt gezogen und ihn mit Cner
tarken ache nach Düſſeldorf bringen und Ufolge des Urteils enn
Vier  jahr auf halb aſſer und Brot wollen, welches der
ſelbe auch wirkli würde bewerkſtelligt Aben, wofern ihn nicht
Uunter beſonderen nach Elberfeld geführ und Aſe eine
Ee abgeſe wodurch ſeine Gemeindeglieder ſo ſehr erührt,

80) Cleve, den Auguſt 1753, bittet die Regierung den önig, die
Feier der Apoſteltage ain der Grafſchaft ar auf die olge  en Sonn
lage 3 verlegen. Im Cleviſchen wi man ſchon an nichts mehr
von ihrer beſonderen eler dem Auguſt wird dann das
Ediht 50  2 2 Januar 1723 von einge  ärft.

81) Vgl CtO historieoeeclesiastica XIX. 64—99.
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daß ſie häufig zuſammengetreten, indem ſie ihren Seelſorger als den
größten Uebeltäter in der Gefangenſchaft eſehen, au Nolich eine
1  en Anverwandten QAus dringender Not ſich en  en, cautionem
de iudicio fiSei auf 3000 Rt 3 eiſten, nun 3zwar erſe
des Arreſts efreit worden, allein glei folgenden Tag darauf iſt Enn
Kommando von 348 oldaten in die gerückt, und bgleich bor
gemeldete Qautton nur eventuell beſtellt worden, ſo en dennoch
elbige 900 davon ſofort eingetrieben und bis in 3Uum völligen
Ruin auf Koſten dieſer bedrängten Leute elegen
C anno nicht geblieben, ondern In. außer den onſi

ſtorialen die dreißig Mann von den erſten Kaufleuten nach Düſſel
dorf uin Arreſt ebracht, welches Verfahren demnach bloß und allein
3ur Unterdrückung der proteſtantiſchen Untertanen abzielet. Denn
ohne einmal die Tten dieſer harten Prozedur 3 erwähnen, da elbige
AD Executione den Anfang Uund Perſonen gur CT·
ſuchung Adhibieret, die der K  1 igion Ugetan ind Uund alſo
unmögli ohne Gemütsaffekt ſich C etragen können, ſo iſt auch
außerdem das Unternehmen des mehr erwähnten igers P.  ar
nicht ſo beſchaffen, daß Eelner Unterſuchung edürfet, viel weniger
Ene ndung nach ſich gezogen hätte, geſtalten ſelbiger wie obgeda
Rein Utor von dem Traktätchen iſt, ondern nUur von aufleg
en, die darin vorkommenden Usdruüucke au nicht den K  1

Nachteil gereichen, ondern bloß die Ahrhei mit ſich führen,
10 den proteſtantiſchen Lehrern in Jülich und Berg nach dem

Religionsfrieden und beſonderen ezeſſen gzUum Unterricht und Be
feſtigung ihrer Gemeinden ungehindert 3 reden freiſtehet. Selbſte
in dem Heidelberger Katechismus ind Orte aufgeführt, die
den Katholiſchen jederzeit unangenehm geweſen, und dennoch werden
ſie öffentlich elehrt, au dieſes Buch 3Uum öfteren aufgelegt, worüber
ſo wenig der rleger als Drucherα worden. Dahingegen werden
don katholi  er Clte die anzüglichſten Liften gzUum Druck befördert,
1 man entziehet ſich nicht, auf den Kanzeln, bei Prozeſſionen Uund
anderen Gelegenheiten die Proteſtanten auf das Herbſte anzugreifen,
überhaupt Oll dieſer jetzige Vorfall die derK ins
offene gen Denn ihr ragen eit einigen Jahren her gibt Ug⸗
ſam 3u erkennen, daß ihr Augenmerk einzig und allein In abzielet,
0 Proteſtanten Tten, da ſie icht die öllige Gewalt haben,
auszurotten.
J nehme A der Verbindung, in der das marki

Miniſterium mit dem jülich⸗bergiſchen ſtehet, 3 Maj meine
untertänigſte Zuflucht mit fußfälliger 1  e, ſich dieſer ſo Uunbillit
gedrückten roteſtanten anzunehmen und ſie Vigore mit
Nachdru 3 chützen, beſonders durch Dero ma  iges Vorwort bei
O Kurfürſtl Ar von der den rediger pitzbar in ſeinen



betrübten unverſchuldeten Umſtänden allergnädigſt 3 ſchützen und 3
vertreten Der Üübrigens in tie  2 5 Ehrfurcht erſterbe.

Frömern, den September 1754, Mai untertänigſter ne
Joh Dietrich von Steinen, rediger in Frömern, des lutheri
Mini  I in der GMark Inſpektor

71 Hattingens Gildenmeiſter an den iniſter.
Wir unterſchriebene Gild enmeiſter en auf Gutbefinden Uunſerer

Gilden— Aund Zunftgenoſſen bei ho Regierung 3 Cleve, als
leſe die gewöhnliche Frühpredigt auf Weihnachten Uunterſa aſſen,
angeſtanden, daß, da allhiers2) zwei rediger vorhanden, von vielen
eln und auswärtigen Eingeſeſſene auch jährlich Enne ewiſſe Quan
tität Wachs 3u den Lichtern geliefert wird, mithin der 1＋

E, Uund
für ich betrachtet, eshalb nichts 3ur Laſt lele und beſonders hier
auch elne hatholiſche ⁵³ vorhanden, worin derg Frühpredig und
gar in der Nacht 1—3 gehalten wird, ort auch weil bei der
ieſigen uth Gemeine eit Uunden  en Jahren un CTL Ordnung und
Aſe mit Freude ſowohl der rediger als Gemeindeglieder
gefeiert Uund nicht gur zeit, ondern morgens Uhr an
fangen werde, (ren fernere Haltung allergnädigſt verſtattet werde
Worauf Wir aber wider 8 ermuten mit enner abſchläglichen eſo
l[Uution verſehen worden eL wir denn, da das Verlangen Unſerer
rediger owohl als ſämtlicher Gemeindeglieder einſtimmig
ging, fernerhin halten 0 dürfen, uns eshalb Uunterm Mai
＋* QMn eln hochpreisliches Juſtizminiſterium wandten und aten, daß

QAus den un Uunſerer Vorſtellun enthaltenen wahrhaften Gründen

82) Hattingen, den pri 1730, Rektor Joh Alex Syberberg
an den önig „Nachdem der hieſige uth Paſtor Oppius bvor einigen
agen mit C abgegangen Uund dieſer ſowohl als deſſen zwei Vor
gaͤnger von immediat hierher geſetzt worden, olglich die
Kollation des ieſigen Paſtorats jetzt bermal heimgefallen
iſt, ſo Unterwinde mich, in Untertänigkeit Deroſelben eT⸗
gehorſamſt vorzutragen, wasgeſtalt aAdt⸗ und landkundigerm  en
nach abſolvierten Studiis theologicis 3 nicht nur 1716 3zUum
Konrektor hierher berufen, ondern auch nachher 1725 gum
Rehtorat befördert ſei und funetiones mit vielmaligen öffent

Lehren und ＋

19 3 jedermanns Vergnügen dergeſtalt ver⸗

habe, daß 3ur erbaulichen Wiederbehleidung des bvakanten
rats ſo wenig an meiner notoriſchen Kapazität, als noch weniger
meiner untadelit Führung a5 geringſte kann ausgeſetzt werden,
ondern mir ierbei von en anderen der Vorzug noch U ſo viel
mehr zu gönnen ſei, 0 mii der Zuſtand und m  an der ganzen
Gemeinde beſten bekannt ſt, mithin 5 mit Gottes von

miur 3ul wahren Erbauung eingerichte werden kann  0
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die Ausübung ſolcher Frühpredigt fernerhin allermildeſt verſtattet WMer
den möchtess). Da 7

＋ ndeſſen darauf, und Unerachtet Wir Vorſtellung mittels Anderweiten Vortrages Unterm SeptemberIu allergnädigſte Erinnerung ebracht, noch bis jetzo mit keinem Re
ultat verſehen worden und das Weihnachtsfeſ wieder herbeieilet,˙ en Wir Emw Exe als der dem geiſtlichen Departemen rgeſetzten Perſon leſe Angelegenheit hiermit 7 Erinnerung bringen und
bitten wollen, uns die „altung der Frühpredig QAus den angeführtenGründen ferner Üdig 3 verſtatten Uund uns die alleruntertänigſtErbetene Reſolution 180 zufertigen 3 laſſen Hattingen, den

Ohktober 1782, E Exe untertänigſte Diener Gildemeiſter der Krd4
mer, Uchmacher, Schmiede, Schuſter, und Flanellmacherzunft.

Unter dem 23 November Lieben ſie den onig Die Re
gierung antwortete dem auf deſſen Anfragen De
zember „Von ver  enen Eri  en der Grafſchaft QL VMDar Qn
ezeigt, Wie bei einigen 11  en Gemeinden die Nacht⸗— oder Frühredigt auf Weihnachten anno üblich ſei, C aber häufige 1eInd Unordnungen vorgingen. Dadurch werden Wir bewogen, durchenne allgemeine Zirkularverordnung den Untergerichten der GrafſchaftMark aufzugeben, den Gemeinden ihres Diſtrikts, erg Nachtpredigten auf Weihnachten anno en werden, deren fernerealtung gänzlich 3u unterſagen, die Erfahrung beſtätigt, daßdieſelben allerhand ſtrafbaren Unordnungen wiſchen dem indeUnd der illigen Jugend Gelegenhei geben, die Nacht mit
Schwärmen, Saufen Uund Larmen zugebracht, leſe Predigten auchmehrenteils nur von dem mutwilligen Pöbel Uund leinen Kindern
beſucht worden, überdies au die C verbrauchten Lichter und
Koſten der Zubereitung derſelben, die einigen Tten, weil
geſchmauſet wird, oft hoch kommen, weit nů  er 3gum Beſten der
Kirchen verwan werden können. Zwar en die jetzo ſupplizierendenGildenmeiſter 3 Hattingen verſchiedentlich hierſelbſt bei uns mon-⸗
ſtrieret, auch en Wir Über die von ihnen vorgebrachten Gründe

83) eve, den 28 Febr 1780, MDaTL das Verbot der Regierung erfolgt.Hattingen, den Dez 1782, beſcheinigt Paſtor Dichmann, daß die
Frühpredigt während ſeiner 24jährigen mitszei ſtets in beſter Ord

Uund Stille 3ur wahren Erbauung der Gemeinde gehalten worden
ſei und gul Beruhigung ſeiner Gemeinde ihre Wiedergeſtattung rhoffe

Berlin, den Januar 1783, werden die Gildenmeiſter abſchläglichbeſchieden. Am November 1789 ſie ihr „Wir
ordern aAlle die auf, die uns auch nur das entfernteſte eiſpie erner
bei Gelegenhei dieſes Gottesdienſtes entſtandenen oder auch nur
Orali möglich geweſenen Unordnung anzugeben ſich getrauen
möchten.“ eve, den 26 November 1789, wird die Weihnachtsfrüh—
predigt wieder geſtattet.
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den Inſpektor ministerii Luthérani n der Grafſchaft Mark, von Stei—
nen, in ſeinem Ur vbern  men. Da Aber dieſer auch der el
nung war, daß leſe 3 Hattingen auf Weihnachten nur noch übliche
inzige Nachtpredig füglich Unter  1Ee und ſo Wwie die Üübrigen gewöhn
en Frühpredigten bei Anbruch des ages geha Uund 65 dazu
beſtimmte aAchs gzum en der 1 verkau w

C

＋*

Tde, die Ge
meindeglieder ich auch Cl 3u Tage weit equemer und als

Nacht einfinden könnten, ſo en Wir die Supplikanten ſo
mehr abgewieſen, als die brigen Gemeinden der Grafſchaft
Mark, ſich vorbem allgemeine Verordnung en gefa
Aſſen, er Gelegen nehmen würden, ebenfalls auf die fernere
Beibehaltung otaner Nachtpredig 3 beſtehen, wobei wir jedo 3
gleich bemerken müſſen daß der einzigen ulh Gemeinde 3u
die Haltung dieſer Frühpredigt auf Weihnachten von uns5s verſtattet
iſt, wei bei derſelben en Sonntagen und Feſttagen des ganzen
Jahres, au ſelbſt un den Wintermonaten elnne Frühpredigt geha
wird, o3u ein beſonderer Frühprediger E  E iſt, der di mn
dem Klingelbeutel geſammelten Gelder als ennen Teil ſeines Salarii
3u genießen —00

Juſtizkommiſſar Geisler den iniſter Zedlitz
Lüdenſcheid iſt Cnne Adt. worin außer dem Landgericht Uund

übrigen Literatis verhältnismäßig viele Kaufleute und andere Bürger
guter Kondition wohnen. Hauptſächlich hat nicht allein
ſe eln Kirchſpiel, ondern iſt mit anderen Kir  P; Uumgeben,
100 auf dem an die angeſehenſten Handelsleute ſich efinden Sie
iſt alſo eln Ort, der nicht allein mit ſeinem eigenen Kirchſpiel be
Andig viel Jugend hat, die 3 Kenntniſſen in Sprachen und huma-
nioribus Erzogen wird, daß CL Eener recht gut beſtellten, wenigſtens
an die erſten Klaſſen Cnnes ymnaſii anſchließenden Ule bedarf
Er auch das Glüch vorhin, enne —— von Jahren durch die
vortrefflichſten Schulrektoren 3 eſitzen Das eſu ihres E/
chickten und judiziöſen Fleißes zeichnet ſich noch un dem verfeinerten
ma und der Geſchichlichkeit der nun 3Uum Teil ſchon altgeworde—
nen, gzum Teil in männlichen Jahren ſich befindenden Bewohner der
Sta ſowohl als der Kirchſpiele, we Uunter dieſen Mannern die

beſucht aben, auf Cnne hervorſtehende Art ab J glaube, daß
in Provinz anderswo wenig Kaufleute gibt, we mit
mehrerem Geſchmack Briefe 3u ſchreiben Uund vorkommende Literatur

3 beurteilen wiſſen als leſe Aber bvonr Jahren ging der

dieſer Manner mit Namen 3zur wahren Betrübnis der

ganzen ieſigen Gegend in ſeinen beſten Jahren mit dem Tode ab
Die Stelle wurde wieder mit dem jetzt noch lebenden Rehktor
beſetzt Dieſem anne Aaber berall den Eigenſchaften,

Cnnem Schullehrer, ich will nicht einmal ſagen, excellent oder
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nützlich ſondern ſchlechterdings notwendig ind Statt alſo daß dol
mals von allen Seiten der Grafſchaft QArR ſelbſt QAus den Nn

ſerlohn Altena agen nicht allein ſondern au QAus dem Fürſten
tum Schwarzenberg und Herzogtum Berg Jünglinge häufig IMN en-
eli ſich befanden Uund dieſer Ort glei  Am Ern Sammelplatz unger
CUte honoratioris COnditionis VMDar mithin dieſes Städtchen wirklich

Are Ufnahme brachte deſſen ſag erließ nicht llein
fremde Jugend etzt denſelben ondern die bemittelten Eingeſeſſenen
der und Kaufleute mußten ihre Kinder bald hie bald orthin
ſchichen oder ſich Elgene Informatoren halten Inzwiſchen da doch
der Vermögende ſelbſt ſeine Kinder nicht gern gar 3 früh der Fremde
anvertraut ſo CTL doch dem Rehtor en und der
Unvermögende MDar vollends dazu geéegwungen mne raurige Ver
änderung für Lüdenſcheid deſſen Kirchſpiel Uund hieſige Gegend
Anſehung der Bildung der Jugend Schon Jahre iſt alſo En⸗

Uunter dieſem moraliſchen ruùu Wollten Elntige auf den Kirch
pielen ſich zuſammenwerfen Enn geſchicktes Subjekt 3Uur Bildung ihrer
90  üugend 3 L  „ ſo beneidete der Rektor, auf ſein IUS quaesitum
eſtützt, ſolches Uund te Hinderniſſe Mn den eg, ob man ihm glei
billige Vorſchläge avancierte Er Orderte Aber mi. die härteſten
Bedingungen. Denn da ſein Fehler nicht Bosheit Ee  ehet, ſo hat
nan keinen Haß wider ihn ondern ih gern längſt Ene ſeinen
Kräften angemeſſene Dorfpredigerſtelle gewün DMDare ih gern dazu
behilflich geweſen Da nun bvol Zeit der Emw Exe nicht Uunbe
gannte agiſter Bährenss“) mit allergnädigſter Erlaubnis

84 den 26 Juli 1785 Joh Chriſtoph II Bährens Kan—
der Gottesgelehrſamkeit und itglie des Seminars 3u

Qn den önig „Weil moir der Magiſtrat Uund das Konſiſtorium Ener
Vaterſtadt Meinertzhagen die Errichtung Erziehungs—
inſtitutes aufgetragen en wodurch dieſer Ort QAus ſeinem Elende
emporgehoben werden dem CTL eitdem geſeufz als ih
ſein Privatgericht entnommen iſt ſo wag ich's hiervon Ugleich die
Atteſtata derſelben ſowohl als der ieſigen theologiſchen
Ew Mai untertänigſt dvor den ron 3 egen und bitte demütigſt
mir das Privilegium gur Errichtung der Ule uUund Enn anderes 3

die erſten Koſten beſtritten werden können,
erteilen 3 laſſen An dem glücklichen Erfolg dieſes Unternehmens iſt
nicht 3 zweifeln zumal da erOrt den Bergiſchen warzen—
bergiſchen und Kölniſchen Grenzen ieg ihn die wichtigſten
Orteile dadurch Rönnen genießen laſſen Vgl auch die Flugſchrift
Nachricht alle Menſchen und Kinderfreunde des weſtfäliſchen
Publikums Meinertzhagen 3 errichtenden Pädago

O  7* 77 V  0dvon Joh Ch Fr Bährens Frankfurt und
Leipzig Auf Koſten des Verfaſſers
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Ctwa equemen Orte ieſiger Provinz enn Pädagogium 3 inſtituieren,
Ii enne Vaterſtadt Meinertzhagen zurückgekehrt äſt, ſo hoffte man,

dieſer würde Lüdenſcheid vorzüglich dazu wählen, weil leſe
in der des ſüdlichen Cs der Grafſchaft Mark und alſo

ene andere wie ſie ſo bequem dazu iſt Er wählte aber QAQus

3u ſeiner Vaterſtadt ieſe, nämlich Meinertzhagen Dies le
Ende der rafſcha ark hart Schwarzenburgiſchen in

Enner ganz gebirgigen Gegend, und der agi Bährens wird hier
ſchwerli reuſſieren, da Meinertzhagen gar 3 en Ohnehin
iſt Meinertzhage eigentlich ein Dorf und Rann keine remden Jüng
linge bequem unterbringen, während Lüdenſcheid voll gut
Häuſer iſt, 10 4 * Uund mehr Jünglinge bequeme Quartiere finden
könnten, Uund welches gewi ergi und andere Ausländer
während ſie Meinertzhagen refutieren werden. Der Magiſtrat, die

Geiſtlichkeit Uund Bürger Lüdenſcheid Owie die Kaufmannſchaft
auf dem Kirchſpiel machten alſo noch ſich offnun daß der Bährensss)
ſeinen Entſchluß Andern würde, und Reflexion auf eln ſolches Inſtitu
Hi Lüdenſcheid Es wurde demſelben vorgetragen, und CEL hat 3 nicht
geringer Freude der Stadt Uund Kirchſpiele darin gewilligt. Aber jetzt
iſt der Rehtor im Wege, der keine Hinderni verabſäumen wird,
das CYI nur ergreife, dies erſprießliche Werk 3u vereiteln. Denn man

hat dieſes eſpürt, als man ihn ſondieren laſſen Man denkt nicht
aran, ih von ſeinen Einkünften oder enten das geringſte 3
nehmen, und önnte auch die ache ſo eingeri werden, daß CETL

bei dem Pädagogio in Ciner ſeinen Fähigkei angemeſſenen Aktivitat
bliebe, Uund in nſe

n des Ranges würde ih au nicht präjudiziert,
da der Bährens als ſolchen hnehin Üüber ihn hat. da
der Mann räſonnabel, beurteilte mit Beſcheidenheit ſelber,
überdächte Er; welches moraliſche und welcher Schaden daraus

85 Den Mai 1786 meldet Bährens dem Miniſter, daß eln Buch
druchen „Lehrbuch, die griechiſchen und lateini Klaſſiker
zweckmäßig 3u leſen

* Der Subſkriptionspreis betrage Guyi „Auf
eine große Anzahl Schüler kann bauen ami die Einen

Fonds bekomme, habe mich mit einigen uneigennützigen Gelehrten
verbunden, enne onatsſchrift „Der Freund des Menſchenglücks“, weſt⸗
fäliſchen Leſern gewidmet, herauszugeben, deren Ertrag, bloß die

Druckkoſten abgerechnet, gUum Beſten meéer Schüler verwandt werden

II Im weiteren bittet eine Unterſtützung, wenigſtens ih
reip von bis SchweIm 3 gewähren. on mu CL ſeine
Büche verkaufen, —Aum nur nach au 3 khommen Vgl  auch das

Flugblatt vom März 1786 QAus „Nachricht ans u  1
Anzei des Lehrbuches, die griechiſchen und ateini Klaſſiker
zwechmätzig 3 eſen

* Am Sept 1786 wurde das Pädagogium in

Meinertzhagen eroffn
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entſtehet, daß QAus ihm kein Merhur oder Didahtiker geworden iſt,‚ſo würde ETL ſelbſt ſo mehr mitwirken, daß das Inſtitut ankäme, da ih nicht nUr nicht ſchadet, weil keine olaren hat,ondern die Ule Ur enne Ule 3u ſein cheinet, nicht aber iſt,
ETL aber bei dem Inſtitut noch ene bekommen könnte.
Allein dies tut 4 demohngeachtet ohne höhere Anweiſung nicht, ſon
dern ird nur Verwichlung Und Weitläufigkeiten 3 weben ſuchen
Meine untertänigſte Supplik beſteht darin, die Erlaubnis gur An—
legung Ennes Pädagogii in Lüdenſcheid mit Befehl den Rektor,
dabei Ni hinderlich 3 ſein, demütigſt 3u erbittens).

73 Inſpektor von Steinen den önig
untertänigſt anzutreten zwingt uns die raurige Lage

Der Witwenkhaſſe unſeres uth Miniſterii MN der Mark
L  s, was anfangs ſchien, Wohltat für ATme verlaſſene Predigerwitwen
und ⸗waiſen 3 ſein, Uund ſolches auch ohne Zweifel würde eweſenſein durch Einführung des Berliniſchen Geſangbuches, WMDenn
E Befehle waren befolgt worden, jetzt, da ſeine Ein—
ührung von eines jeden Freiheit, Uund 3war von der Willkür der
gemeinen Volksklaſſe bhängt, 3u ihrem gäanzlichen Ruin, enn Dero
ſelben königliche Gnade uns5 nicht rettet nſer Miniſterium, da
vermöge gnädigſten Reſkriptes bo  — Oktober 1780 den Befehlle das Geſangbuch gzum gottesdienſtlichen Gebrauch wie Ei den
önigli preußiſchen Landen mit dem Anfange des Jahres 1783 en
zuführen, MDar bereit, da längſt eln verbeſſertes Geſangbuch 9wünſcht &  E, dieſen Befehl alleruntertänigſt 3 efolgen.
hatten die nade, dem iniſterium 3zUum Beſten der Predigerwitwen—
und waiſenkaſſe Über den [bdruch desſelben Berlin, den Nov 1782
Eln Privilegium 3u erteilen Es wur  C alſo Im Synodo von den
deputatis ministerii beſchloſſen, Elne Auflage von 000 und dana
eine zweite von 000 Exemplaren 3u veranſtalten, damit den Ge
meinden den erforderlichen Büchern nicht Hierzu wurde enn
anſehnliches Kapital erfordert, und wurde ſſiii als dem zeitlichen
Inſpektor Uund dem rediger Dahlenkamp 3 Hagen als Seriba mini—

86) Schwerte, den 16 Juni 1793, bittet Bährens die rediger—
ſtelle in ſeiner Vaterſtadt „Meine Geſundheit Uund Kräfte werden
durch Nahrungsſorgen täglich härter mitgenommen. Mir und den Mei
nigen kann ich bei der äußerſten Frugalität nicht das Notwendigſte
geben ebe Eelnnem Orte, da man die Tbeiten ennes Schul
anne5 nicht angemeſſen elohnen Rann  2 Seinem Geſuche egt ꝰL
Enne gedru Predigt bei „Das Glüch der Bürgertreue. une PredigtÜber Röom 13, 1— Trinitatisſonntage nach der glücklichen Ein
nahme dvon Mainz durch die preußiſchen Truppen der Gemeinde 3
Schwerte gehalten“.



287

Sterii v0  — Synodo aufgetragen, die dazu erforderlichen Gelder 3
beſchaffen. Wir befolgten dieſen Auftrag, und auf unſeren Kredit
wurden uns5 die Kapitalien vorgeſchoſſen Wäre nicht durch Cnen Apitz
in Berlin auch der iger Dickershoff in beſeelt worden,
den des Ufruhrs in dieſer Provinz Lege 3 machen, ſo wuürde
die er  E Auflage uns in den an geſetzt aben, die zweite 3 be
reiten. Aber nun empörte ſich der Pöbel, ſtörte den nilichen
Gottesdienſt, und nur ehr wenigen Predigern iſt gelungen, das
neue Geſangbuch ohne Tumult einzuführen. Cin Prediger wagt
mehr, dieſerhalb Verſuche 8 machen, d0 ETL Urchtet, daß der Uunver
ändige Qufe des jederzeit ihn triumphiert. Alle em⸗
plare leiben liegen, werden mit der Zeit Cnn Raub der Ratten und
au und koſten uns mehr iete, ihnen auf Zimmern Cne Frei

3 verſchaffen, als von den den Bu  Andlern Überlaſſene
Exemplaren Ennkhomm Wir alſo In dieſem Menſchenalter keine
offnung, einzuführen, nicht gur Aufklärung und
Verbeſſerung un Kirchen und chulen olches Allerhöchſt ſelbſt be⸗
fehlen

Wir en 3 dem Verlage dieſer beiden Uflagen Ein Kapital
von 2560 vberwendet Der größte Teil Qvon iſt von Fremden
eborgt und das übrige QAus den Kapitalien der Witwenkaſſe beſtritten
worden. Bisher en wir die Zinſen durch elnnen jährlichen ni⸗
ſterialausſchlag QAMus den Kirchenfonds der Emeinen beſtritten, ſo daß
owohl die jährlichen Zinſen die Witwen ſind berteit worden, als
auch die Creditores befriedigt. Aber nun äng man chon V dieſer

·
halb uns Schwierig  11 3 machen, weil die Miniſterialausſchläg
dadurch eL werden, wie bn gewöhnlich iſt, und die remden
cCreditores, die den ortgang der Einführung des Geſang—

rängen mich und den rediger Dahlenkamp, ihnen die
vorge

oſſenen Gelder wieder 3 verſchaffen, Uund drohen, uns gericht
lich 3 angen Es wurde uns5 aber wehe tun, die Feinde des
Geſangbuches auf leſe elſe ihre Wünſche befriedigt en E
Gnade und kann allein die Witwenkhaſſe von ihrem gänzlichen
Untergange retten Wir erlauben uns5s dieſerhalb ennen allerunter—
tänigſten 0  H 3u tun

In dem eſkrip vom November 1780 iſt befohlen, daß die
igkeiten, Patrone, Magiſtrate nicht HNur überhaupt die Einführung,
Oondern auch die unentgeltliche Anſchaffung des Geſangbuches für die
Armen Aus den Kirchenfonds und rmenkaſſen erleichtern ſollen
Wenn geruhen wollten, enne hohe Landesregierung
3 reſkribieren, daß Uunter di Emelnen Uunſeres Miniſterii, Cren
die 80 ſind, nach dem Fuß unſerer Miniſterialausſchläge, da auf das
Verhältnis ihrer 10 wird, das Kapital vertet
werde und ſolchen nach der Uumme ihres apitals von der itwen—

ſo viele Geſangbücher geliefert werden müßten, die als Le
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u  er IN den Schulen 3u gebrauchen Uund von den Predigern Uunter
die Irmen 3 verteilen Daren ſo würde das Kapital nicht llein
wieder herbeigeſchafft werden ondern auch die Bekanntmachung des
Geſangbuches befördert werden Bei den kleineren Ge
meinden wO Eetwa geln Kirchenfonds oder Armenmittel ind
den Predigern frei gelaſſen werden ihren Anteil bei den Gemeinde
gliedern 3 kollektieren Bis leſe Sache aber Ordnung ebracht

mu  E dem Miniſterio ferner rlaubt ſein DMDiE bisher die jähr
Zinſen auf die Gemeinden 3 repartieren aAmi ſowohl die

Witwen und Waiſen als auch die übrigen Creditores befriedigt MDUuLr
den Wollte 3ur Erhaltung der Witwenkhaſſe eruhen Enen
Vorſchlag 3 migen ſo würden WDII nicht ermangeln 16b
1  en Landesregierung den ganzen Etat vorzulegen und auch den
Plan der Verteilung 3ur Genehmigung einzuſenden Frömern den

Februar 178887)

74 Generalſynode d den önig
— M alleruntertänigſte Knechte die 3zul Generalſynode der

reformierten Gemeinden den vier vereinigten Ländern Cleve Jülich,
Berg Und ar deputierten rediger Und E, finden ſich Ee⸗
drungen, die alleruntertänigſte Vorſtellung Uund Anzeige 3
tun, DMDie daß die ev.⸗reformierten Prediger mit ihren Präſidibus Uund
Inſpektoren des cleviſchen Uund märkhiſchen Landes nach der aller-
dädig beſtätigten Kirchenordnung von mehr als 200 Jahre her das
Ee gehabt die gzum Predigtamt neuerwählten Kandidaten DEremp-
tOrie 3 E  N Es iſt aber I Etwa zwõo Jahren von der
hochpreislichen CleverMärkiſchen Landesregierung die Verordnung
gemacht worden, daß dergleichen Examina jederzeit der Stadt Cleve
90 dem Aus dem Hoheitsſenat Uund den beiden cleviſchen adt⸗
predigern beſtehenden COnSilio Eccleésiastico von Predigern die dazu
von agter Regierung rnannt worden mit Zuziehung der Draesidum
SVvnOdorum Uund der Klaſſen die Synoden eingeteilt ind JE⸗
chehen ollten und dies QAus der Urſache weil ſich 1E zuweilen dem
orgeben nach untüchtige Ubjekte Unter Begünſtigung der Freund
ſchaft und des Mitleidens der Examinatoren uns Predigtamt E
chlichen en ſollenss)

Wann ſich nun chon zeitliche Draesides und Inſpektoren DMDie auch
zeitliche rediger der Cleve märkiſchen Synoden nicht bewußt ind
ſich ſolcher ſtrafbaren Handlungen vorſätzlich chuldig gemacht 3u
en ſie au davon noch NITE durch Beweiſe Überführt worden ſo
wollen ſie doch nicht IN Abrede tellen daß Nie ſolcher Sache habe

8—0 Berlin den Febr 1788 wir die Regierung 3gUum Bericht
Üüber das eſu des Inſpektors aufgeforder

880 Vgl other Kirchenge  ichte der Grafſchaft ark 435
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gonnen efehlt werden Sie wiſſen, daß ſie Menſchen ſind, die ſowohl
in ihrem eologiſchen Fach, als auch andere un dem hrigen fehlen
Rönnen Doch können ſie nicht umhin, alleruntertänigſt 3u bemerken,
daß ſich auch hier und dort Eln rediger ſollte finden aſſen,
der ſeinem Amte chlecht vorſteht, doch davor deſſen ehemalige Exa
minatoren nicht immer ſind, indem leider oft geſchieht, daß
junge eute, die, da ſie von Univerſitäten kommen, In dem Examen
wir woh beſtanden, hernach enn ſie Enn Amt erhalten, das

Studium vernachläſſige und durch räg oder Be⸗
ſchäftigung mit remden Dingen das wieder vergeſſen, 05 ſie gelernt
hatten, oder doch den nötigen er aIn Ausarbeitung ihrer Predigten
Uund un Beobachtung ihrer Amtspflichten nicht anwenden, den ſie dazu
anwenden ollten

Es kann QAus ſolcher etragen, die ihr eigenes
Seelenheil nicht bekümmert ſind, die weder die Wichtigkeit der nen
anvertrauten Seelen. noch auch die ſchwere Rechenſchaft ſo von ihnen
wird gefordert werden, beherzigen, die nur fleiſchliche Gemächlichkeit,
nicht aber die Ausbreitung des Reiches Jeſu I  45 des Sohnes
Gottes, ſuchen, Cben nicht geſchloſſen werden, daß ihre Examinatoren,
die geine Herzenskündiger bei ihrem Examen QAus Freundſchaft
und Mitleiden durch die Finger eſehen und ſie gewiſſenlos ins
Predigtamt gela hätten

E M en auch allergnädigſt von ſelbſt ein, wie daß das uin
Der St Cleve 3 haltende Examen des Hin und Herreiſens halben,
ſonderlich auch in Winterszeiten mit ſo vielen Beſchwerden verknüpft
iſt, Indem nicht nur die und raſtdes die 3zUum Examinieren
des Neuerwählten nach Cleve gefordert werden, oft Aus den ent

legenſten genden dieſer Provinzen enne elſe von 20—30 un
antreten und ihre Gemeinden olange verlaſſen müſſen, ondern

au dadurch geringen und Gemeinden oder aber dem
neugewählten Prediger,g, deſſen Glücksumſtände doch manchmal die
beſten nicht ſind, große verurſacht werden

werden Er alleruntertänigſ ebeten, den Praeſidi
und Inſpektoren mit Zuziehung der rediger ihrer Klaſſen der Cleve
märkiſchen Synoden ihr QAltes Recht, ſo ich auf die allergnädigſt be
d Kirchenordnung dieſer Länder und auf alte Billigkeit ründet,
wiederum allergnädigſt angedeihen 3 aſſen nämlich die neuerwählten

in thren Klaſſen, ohne nach Cleve reiſen 3 dürfen,
peéremptorie examinieren 3u mögen und mit ihnen befindenden
ſtänden nach 3 verfahren. Dagegen verſichern leſe Synoden und

jederzeit wie in ihren anderen Amtspflichten alſo auch bei
den vborkhommenden Examinibus uin Erwartung des Beiſtandes Ottes
Uund ſeines guten Geiſtes ſich ſo, wie die Wichtigkeit dieſes
erfordert, ſchuldig Maßen betragen 3 wollen

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins. 19
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Die ev.-reformierten rediger zweifeln der allergnädigſten
Erhörung ihrer Bitte, die ſie auch ſchon Uunter dem 15 ezember
vorigen Jahres QMn alleruntertänigſt gelangen laſſen und die
jetzt nochmals an M durch zeitlichen Taſt SynOdi generalis
der vereinigten Länder Jülich, Cleve, Berg und Mark rgehen 3u
Aſſen ſich erkühnen, ſo viel weniger, als den ev.⸗lutheriſch
Inſpektoren und Predigern im Cleviſchen und Märkiſchen die rei
elaſſen worden, ihre neuerwählten rediger in thren Klaſſen 3u
examinieren, ohne 3u ſein, mit dieſen die beſchwerliche
nach der Cleve anzutreten, vertrauen aher, werden
geruhen, leſe ihre alleruntertänigſte 3 gewähren.

egne ndeſſen allerdurchlauchtigſte Perſon, ganzes
königli Haus und allerhöchſt Deroſelben Regierung

E alleruntertänigſte gehorſam Knechte, die 3ur General—
ſynode des Cleve

325

Ulich⸗Berg-Märkiſchen Landes deputierte Prediger
Uund und in deren Namen Dionyſius Eikel, bei der
reformierten Cmernt 3 Elberfeld, SVnodi genéralis zeitlicher
Praeses.

7 Wahlzeugnis.
Da Wwir Unterzeichnete eſtern von der Synode bevollmächtig

worden, die Kandidaten, die das Zeugnis unſeres Miniſterii von ihrer
Wahlfähigheit verlangten, 3 prüfen, ſo rſchien Unter anderen der
Herr Arnold Otto oumann Aus Unna Nach dem voLr

gelegten Taufſchein iſt CTY den Pril 1772 in nndg etauft worden
Seine Univerſitätszeugniſſe rühmen, daß drei Jahre ang mit allem
Fleiße und bei Elner Aufführung in ſtudier habe Bei
der angeſtellten Prüfung ſeiner Kenntniſſe en wir ſeine mnit
und Geſchickhlichkeit bewundert und geben ihm er mit Freuden
hiermit das Zeugnis der Wahlfähighkeit und Crwarten zuverſichtlich,
daß CETL für die chriſtliche 1 vielen en tiften werde agen,
C Juli 1797. ohann I  II Dahlenkampss), etziger Inſpektor
4 Meurer, Subd. Et deput lassis Altenanaé. F Glaſer, depu—
Atus Classis Blankensteinensis. Ehrgott Friedr Guilhelmus Baehrens,
deput. Classis Luna-Hoerdensis.

76 Wahlfähigkeitszeugnis.
Der Herr Kandidatus theologiae Auguſt Chriſtian Qu

enbuſch,

nach dem beigebrachten Kirchenzeugniſſe den Mai 1774 3
un un der Grafſchaft Ravensberg eboren iſt und der uns von

ſeinem Fleiße auf Schulen und Ahademien und von ſeinem geſitteten
Betragen die ruhmli  en Zeugniſſe eingeliefert hat, tellte ſich eute
bonr Uns, den 90  — lutheri  en Miniſterio in der Grafſchaft ark 3ur

80) Nachfolger des Inſpektors von Steinen
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Prüfung der Kandidaten deputierten Predigern und verlangte von

examiniert 3 werden und das Zeugnis der Wahlfähighkeit 3
erhalten Wir prüften ihn genau Uund umſtändlich nach der uns über
gebenen Inſtruktion. Dieſer jun Mann machte uns5 en ſehr viele
Freude In ＋

N. allen Stückhen hat EL für ſeine Jahre ſehr, ſehr
Cit gebracht, und wir müſſen ihm das Zeugnis geben und ge
ihm QAQus vielem Vergnügen, daß vorzüglich gut beſtanden. Wir
Crklaren ihn alſo nach dem uns zuſtehenden für alle Gemeinden
unſeres Miniſteriums für wahlfähig und empfehlen ihn recht ſehr
enen, die ennen geſchickten und würdigen rediger Wir Ee
alle offnung, werde in dem Fleiße und uin dem vorſt

en Be
tragen, ſo CTL bisher ſo Uhmlich bewieſen, fortfahren, und wünſchen
ihm dazu Geſundheit und Kräfte V Synodo, den Juli 1800
Dahlenkamp, 22— In und abgehender Inſpektor Stumpf,
Prediger un Langendreer. Müller, rediger un Elſey P·  art, Pre

in Schwelm Schmieding, re un Witten

7 Wahlempfehlung
Der Candidatus theologiae Joh eter CL QAQus Meinertzhagen,

der mit den rühmlichſten akademi  en und Synodalzeugniſſen der
heiden Miniſterien der Grafſchaft Mark und des Herzogtums Berg
verſehen ſt, entſpricht in ſeiner talentvollen Geſchicklichkeit den
Wünſchen aller, die Verdienſte ſchätzen und befördern können Dieſer
junge ann wurde auch glei nach vollendeter akademi  er Lauf
bahn geſucht Ver Gemeinen un der Grafſchaft Mark, QAls in
unen, Breckerfeld, Meinertzhagen, Witten etzten ihn als enn wur
iges Ubjek In ihre Predigerwahlen, nachdem EL die Dispenſation
aD Aaetate canoniea un Rückſicht ſeiner anerkannten Geſchicklichkeit
ereits im Jahre 1794 von J M., dem Könige von Preußen, bei
Gelegenhei Cner damals vbabkhanten Predigerſtelle uin Meinertzhagen
er Illein die bei Predigerwahlen gewöhnlich eintretenden
zufälligen mſtände, Denn beſonders die ahl in der Macht des 9 2
mennen annes ſteht, der insgemein im Tumulte ſeiner Vorurteile
Uund Leidenſchaften handelt, verdrängten ihn, Denn CTL oft dem
ſeines nahe War, und C mu  E das pfer der nicht eltenen
Unvollkommenheiten bei Predigerwahlen werden Der Gehildete Uund
hell Enkende bemitleidete ihn des Mißgeſchicks, aber
ermüdete nicht, durch pädagogiſchen Unterricht hin und wieder in
angeſehenen Häuſern der Grafſchaft ark 3ul en Bildung der
Jugend Ar fortzuwirken. Der gute gegründete Ruf, der berall vor

ih herzog, mich, dieſen jungen Mann 3u meinem Aſſiſten
als QAndida und Kollaborator bei ieſiger anſehnlicher Gemeine 3
wählen Seit unf Jahren hat hier in dieſem Fach un en Ge
ſchäften die ich ihm als enem noch nicht ordinierten Kandidaten
als igen, Katechiſieren, Krankenbeſuchen uſw auftragen konnte,

19*
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3 menner Uund der ganzen Gemeine völliger Zufriedenheit
edlen Dienſteifer mit uhm nter vielem egen gearbeitet Und da
fein biederer Charakter Uund ſeine ittlich gute Aufführung ihm das
ganze Zutrauen Unter uns Erworben auch ſeine pädagogiſchen vonr
trefflichen Kenntniſſe beſonders der lateiniſchen franzöſiſchen eng
liſchen und ſpaniſchen Sprache bald emerkt worden ſo haben ihm die
angeſehenſten Häuſer Ener Gemeine ihre Kinder gUum Unterricht
Übergeben die auch mit ihren Kenntniſſen von ih und ſeinem raſt—
Oſen Fleiße gum beſten Wohlgefallen der Eltern das lauteſte Zeugnis
en Für Ennige Zeit hat au literari  E Geſe für
Uunge Kaufleute welcher ITektor iſt welcher Ge
ſellſchaft die beifallswürdigſten Abhandlungen Üüber ver  ledene
Gegenſtände en Fächern der Wiſſenſchaften vorgeleſen hat we
Er annern von Einſicht vorzulegen kein Cdenhen tragen darf

CYL dazu ſollte aufgeforder werden
Er hat alſo Unter uns Ene gute und rühmliche Lage S0 ſehr

aber auch leſe nicht verkennt Uund Uund Gemeine dieſer
Hinſicht zufrieden ind ſo iſt doch eigentlich das Ziel ſeines

Predigerſtelle Auch unſerem Herzogtum Berg iſt CTL ſchon
an der Schwelle derſelben eweſen da der anſehnlichen Gemeine
8 Dabringhauſen QAls Wa  Ubje mit denominiert worden Aber das
Los iel ihm nicht Uund ETL ſich alſo bisher mit dem Schickſal
vieler unger Männer röſten die bei den ſo oft einſeitig ausfallenden
Predigerwahlen mit eLr ihrer Geſchichlichkeit Üüber des Volhkes Stimme
nicht ſiegen können beſonders DMDenn MDIE oft der Fall daß
Landeshkhinder vborgezogen werden I wurde die Verdienſte Jfunger
Männer Überſehen Uund das edle Gefühl 3 ihrer Beförderung Uunter
rüchen MDenn dieſem Kandidaten CT nicht auf Alle er
behilflich ſein ſollte und ſeinen 3u Predigerſtelle der
ihn Ets begleitet und ſeinen dazu geeigneten Fähigkeiten ruht
denen nich vorlegen wollte die Macht und Gelegenhei en
olchen Jfungen Mann 3 befördernd) Zu dieſer Abſicht habe ih
gegenwärtiges Zeugnis nach Eemnmem gewiſſenhaften Pflichtgefühl
teilen und en Gönnern und ehorden Verdienſte eſtens
empfehlen Ugleich mit unſerem gewöhnlichen Miniſterialſiege be⸗
Urkunden wollen daß der geſchickteſten Kandidaten
Herzogtum Berg iſt Gegeben em  Eei den Juni 1802, Unge,
Inſpektor der uth Synode Unterherzogtum erg

78 Pfarrer Wetterkamp den iniſter von Maſſow
Exc Crlauben gnädig daß ich Höchſtderſelben folgendes bor

tragen darf Ich bin beinahe Jahre rediger Schlüſſelburg e·

90) Am Febr 1803 Qn CL dem Könige für die ihm
11 Noy 1802 Üübertragene Stadtpfarre Lüdenſcheid
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weſen, Stelle damals NuUr 200 eintrug, womit mich mit
neiner Frau und ſechs Kindern kümmerlich ernähren Ohn
erachtet a5 hochpreisliche Oberkonſiſtorium vier huldreiche Befehle
rgehen laſſen daß ich Unter en Predigern zuerſt befördert werden
Ee ſo lieben leſe doch ohne 1Tkun weil 3ur Zeit alle Stellen
durch Kabinettsorder beſetzt wurden. Demnach entgingen miu durch
Kabinettsorder zwei einträgliche Stellen, die der hochſelige Staats
miniſter Freiherr von Zedlitz ſchon für mich eſtimm Endlich
bekam 1788 die Pfarre 3u Steinhagen, deren Einhünfte und Be
ſchaffenheit mir ganz3 Uunbehannt Bei meinem Einzuge fand
ich nicht NUr den geſam Grund In dem elendeſten Uſtande, ondern
die Pfarre ＋ durch Vererbpachtung der meiſten und beſten
Ländereien bis zur gering  N herabgeſunken. Tlebte ich Miß
wachs und Hagelſchlag Bei meiner Sparſam und guten
ökonomi  en Kenntniſſen habe ich demnach ni erſparen können
J le eswegen ſchon bvol mehreren Jahren die ahkante Stelle
in Hausberge und bat die hochfürſtliche 3 Herford, die
w  E mit Maj Steinhagen 3 eſetzen hat, mein eſu
in Berlin 3 unterſtützen. Die Stelle WMaLr aber chon vergeben. In
dieſem Kriege habe Uunter en Predigern beider Provinzen allein
außerordentlich gelitten, Cil das Pfarrhaus dicht QMn der Poſtſtraße
nach Münſter und von en Häuſern abgelegen leg er unauf  ·  —
örlichen Beängſtigungen wurde Enem Tage weimal JE⸗
plündert, man miur mehr uns Quartier als anderen
Der hieſige Beamte erpreßte von miu Kontribution Uunter vier
agen Den ünften Tag ſollte enn Gendarm 3ul Exekution khommen
Nur einige ehr reiche rediger gaben freiwillig 40 oder 3Um
Beſten ihrer Gemeinden, Qvon ſie auch die Hälfte wieder zurück  —
Eer Jetzt ſollte ich wieder gzum Landarmenhauſe Gtr
geben, 5 ohne Proportion, weil meine Stelle nur 400 eintra
Andere Untertanen, die über In geben nur 10 Zu
dieſem em RBommen noch einige ngriffe der iebe, die no glücklich
vereitelt worden, muß Aber alle wachen laſſen le meine
traurige Lage hat mich genötigt, mich 3 der einträglichen bahanten
Stelle in Borgholzhauſen 3 melden E Exe ich Uunter
ani bei dieſer Stelle auf mich beſonders huldrei— 3
reflektieren Hochdero Gnade werde ich Zeit meines Lebens mit dem
dan  ar Herzen erkennen bin zwar ſchon alt, aber bein
vollkommen geſund, empfinde noch enne einzige Schwäche des Alters,
bin Geſchäften gewachſen und kann uin Einer Gemeinde
noch weit brauchbarer werden nier en Predigern der beiden Pro
vinzen DLr der e  E, der die Inokulation mit dem glu
IIO un Gang brachte In — Tfur habe die
3 ſein Ew Exe untertänigſter lener Wetterkampf

Steinhagen, den 29 Julius 1807.
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VII
Der Streit die Vorhürger

zur Schlüſſelburg.
Ein Beitrag zur der Abgrenzung der Kirchſpiele

Heimſen und Schlüſſelburg.
Von Lehrer artin un Kirchlengern

(Kr Herford).
Die geographiſche Lage beider Kirchſpiele kann als ekannt

vorausgeſetzt werden. Nur das eine ſoll dieſer Stelle feſt
gehalten werden, daß Heimſen, wie Enn lich auf die Karte
ehrt, auf dem rechten Ufer der eſer der Außenſeite einer
durch den Fluß gebildeten Schleife, Schlüſſelburg Aber inner—
halb dieſer Schleife auf dem linken Ufer ieg it 9E
hörten C Kirchſpiele zuſammen mit dem Kirchſpiel
Buchholz un das ehemalige Amt Schlüſſelburg, das enes der
fünf Aemter des Fürſtentums Minden WD  — Als nach dem
Weſtfäliſchen Frieden Osnabrüch und Münſter das geiſt

2

2
liche Territorium inden Brandenburg gefallen WDar,
wurde die CEUUE KUrfürſtliche Regierung organiſier nd dieſer
F Verwaltung der evangeliſchen Kirchenſachen und der Ehe
gerichtsbarkei das Konſiſtorium angeſchloſſen Zum erſten
Superintendenten des neu erworbenen Landes der 10
Uurfür — Schmidt, rediger In Petershagen, ernannt.
Dieſer le um Jahre 1650 un en ländlichen Kirchſpielen des
Fürſtentums Kirchen⸗ und Schulviſitationen ab Am Nov
1650 viſitierte Iim Kirchſpiel Schlüſſelburg und einen Tag
ſpäter un Heimſen Die hierüber abgefaßten Protokolle“) über—
liefern n  E nicht unintereſſante Einzelheiten gur da
maligen 10 und 3zur der Abgrenzung dieſer bei
den Kirchſpiele.

Nach ihnen eſtand das Kirchſpiel Schlüſſelburg Iim Jahre
1650 QAus dem Flecken Schlüſſelburg ſelbſt mit etwa 74 und dem
Dorf Röhden mit etwa Häuſern Auffällig iſt unächſt, daß die

Staatsarchiv Münſter, Kriegs— und Domanenkammer Minden
Rep 183 36
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Vorbürger gur Schlüſſelburg nicht un die Schlüſſelburger, ſon
dern Iun die Heimſer Kirchengemeinde eingepfarr In
das Kirchſpiel Heimſen gehörten außer den Vorbürgern 3ur
Schlüſſelburg Heimſen ſelbſt Ilveſe und „Quch wenige Häuſer
Im Holtzen“, wie mit ebenfalls Im ganzen ungefähr

Häuſern, ferner das adelige Gut lenho und das Haus
Schlüſſelburg.

Das Kirchſpiel Schlüſſelburg wurde erſt 1585 fundiert. Vor
her DQL der Flechen Schlüſſelburg in die ar Mendorf
eingepfarrt. er ſie 1650 noch Anſpruch auf die Zinſen
von vielem an vor der Schlüſſelburg, Die auch die Men

dorfer Altarleute aneben noch jährlich QAus dem Flecken
Kirchenzinſen forderten Nach der in den Protokollen e  —
ſprochenen Vermutung gaben wiederholte Streitigkeiten zwi⸗
ſchen den Schlüſſelburgern und Mendorfern, die ogar 20i
chlägen Uunter den Eingepfarrten geführt hatten, die Urſache
daß die Schlüſſelburger ſich „mit Clleben der Obrigkeit“ ene
eigene ar bauten Der amalige 10 un8d Pfandinhaber
des Hauſes Schlüſſelburg Ludolf Klenche eiſtete hierbei weſent
iche

Das Kirchſpiel Heimſen iſt ohne er als das

ſelburger. Eer der Hauptkirche In Heimſen gab früher un

ih Ie eine Kapelle in Ilveſe und eine un der Vorburg 3ul
Schlüſſelburg. tleſe wird ausdrücklich als Filiale der Heimſer
Kirche bezeichnet, die auch von ihr QAus ihren Einkünften gebaut
wa, und mn der der Paſtor Heimſen den Feſttagen
predigen und „die en CUte berichten“ müſſen Sie wurde

Bau der Schlüſſelburger ⁵⁷ abgebrochen und
das Qteria hierzu wieder berwendet.

Von der Ilveſer Kapelle 1650 nur noch die Trümmer
vorhanden.

So hatten „Alſo die Schlüſſelburger ene eigene 1 be

kommen,; die Vorbürger Aber gehörten anhero in die eimmi
(Heimſen Kirche“

Es iſt nicht verwundern, daß bei dieſer Lage der inge
Streitigkeiten entſtanden. So erl denn auch das Protokoll
der Nov 1650 un Schlüſſelburg erfolgten kirchlichen Viſi
tation weiter, daß zwiſ chen den Aſtoren beider Kirchſpiele
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„einige Irrungen“ vorgefallen waären. Der Schlüſſelburger
Paſtor bat, man mo ſie „Quf gewiſſe Maße und elſe venr
gleichen“ und die Vorbürger uin die Schlüſſelburger Gemeinde
einpfarren. Jedoch egehrte nuLr Uunter der Bedingung,
daß dem Paſtor Heimſen, der Weihnachten Cln pfer
und Bei  pfennig und andere accidentia (Einkünfte von den
Vorbürgern erhielte, „davor genügſame Satiskaction
möchte“

Am nächſten Tage, alſo 29 Nov 1650, ließ der Viſitator
die Vorbürger 3uLl kirchlichen Viſitation nach Heimſen herüber—
rufen, gur Vermeidung künftiger Streitigkeiten feſtzu
ſtellen, „Wie nahe oder ferne die Vorbürger das Kirchſpiel
(Heimſen verbunden eyn  70

Es erga ich, daß die Vorbürger ſich 3Uum ＋

ma und
bei Begräbniſſen ganz die 100⁵ Heimſen hielten Zu
den Trauungen ware der ſel Herr Paſtor Andreas Dörſtötter
zuweilen ihnen herübergekommen und leſe in den
Häuſern bor  me Jedoch hätten ſich auch viele von ihnen
vom Paſtor gur Schlüſſelburg trauen laſſen Auch ihre Kinder
hätten ſie „WMegen großer Gefahr“, die bei Hochwaſſer gewi
nicht gering Dar, da nach der Lage der beiden Tte zueinander
die eſer Üüberquert werden mu  E, nicht immer 3guLr Quſfe nach
Heimſen ſchicken können. leſe waren dann un Schlüſſelburg
getauft, ohne da  ESs die früheren rediger Heimſen E·
indert hätten.

eiter erkannten die Vorbürger durchaus die Verpflichtung
g3uLl Unterhaltung der kirchlichen Gebäude beitragen

müſſen Sie hätten unläng den Altarleuten die „Reſolution

—0
egeben, die rückſtändigen Kirchenzinſen einzufordern, die
Kirche davon beſſern laſſen und ſich weiterer bereit
Tklärt, die ittel nicht ausreichen ollten Auch en ſie

als ihre Pflicht * „ein Fach ir  Ofe zuzumachen“
Die Aelteſten Uunter ihnen erinnerten ſich noch daß ſie früher

QAus ihrer Vet einen Altarmann der Heimſer ir gehabt
hätten Der 70jährige Heimſer Küſter Johannes Hagemann,
deſſen ater bonr Andreas Dörſtötter Paſtor in Heimſen 9e
weſen war, wu noch, daß die Vorbürger Hermann Schlüter,
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erd Li und Konrad Tielemann nacheinander das QTL
mannsamt der Heimſer 25 innegehabt hatten.

An Abgaben geſtanden die Vorbürger dem Heimſer Paſtor
alle Jahre Weihnachten enn pfer 3zu, das der Küſter von

Haus Haus gehend einſammeln mu Ferner gäben einige
von ihnen dem Paſtor und dem Küſter, wie auch die en
egiſter auswieſen, Schinken, Mettwürſte und rot

Obſchon ſich ferner ergab, daß die Vorbürger mit den Bür
gern des eckens zuſammen au die Schlüſſelburger Kirche
„mit im Bau und Beſſern halten nd den Paſtor eſolden“
mußten, an nach dieſer Vernehmung doch eindeutig feſt, daß
ſie von rechtswegen un die jenſeits der eſer liegende Heimſer
Kirche gehörten.

Es lag aber auf der Hand, daß ſie ſich 5„M en und jeden
Stückhen nicht der Gebühr nach nach Heimſen verhielten“ und
dadurch die Heimſer IR wie den Heimſer Paſtor ſchädigten.
Darum bat dieſer eine Verordnung, die die Vorbürger un
en Stüchen die 1251 8 Heimſen wieſe, wie von

altersher gebräuchlich geweſen ware Er wollte mit der niter
Aſſung ſolcher weder ſein ewiſſen beſchweren, noch da
durch der und ſeinen Nachfolgern einen Nachteil ent
ſtehen laſſen Die Vorbürger Aber wun  en dagegen, bei der
Schlüſſelburger ＋ verbleiben können, weil ſie ieſe bvoLr

der Tür hätten, auch ſehr beſchwerlich und gefährlich wäre,
llemal ber die eſer kommen Die Heimſer r ſollte
entſchädigt werden, ami ihr Cnn Schaden entſtände.

Es iſt nicht QAus den Protokollen erſichtlich, ob und wann

eine Entſcheidung gefällt iſt Sie WD  — 1654 no Ni Tfolgt,
Wite QAus der nachſtehenden Bemerkung hervorgeht, die dem
Protokoll ſpäter angefüg ſein muß 55 Al (M 35
Schmidt) jüngſt gur Schlüſſelburg geweſen, haben die Vor
bürger gebeten Beforderung, daß ſie vbon der 10½ Heimſen
weg die ir Schlüſſelburg gebracht werden möchten
Hatten iezu QAllerlet nicht unwichtige otive HOS repetebat
Harmen Heitmüller, Urgermeiſter auf der Vorburg. Am
1 Januarii Ann0O 1654*
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III
Eine Viſitationsordnung aUuS der

des Jahrhunderts.
Von Pfarrer Wilhelm n Kirchlengern.

Formular der Kirchenviſitation.
Nach welcher, als ſeine Churfürſtliche ur Branden

Uurg, unſer gnädigſter Landesherr worden, die Kirchen und
Schulen in dieſem Fürſtenthumb inden gUum erſten mahl durch
Gottes nade, einfeltig und getrewlich viſitiret ſind

Menſchen 3gum Beſten aufgeſetzetOtt ren, und den
von

Julio Schmidt, Superintendenten)).
Im Namen Jeſu!

Bisher en Wwir von den Kirchenviſitationen un gemein
gehandelt. Nun iſt noch Übrig, daß wir davon IN Spezie han
deln, und nach dem Vermögen, das Ott darreichen wird,
zeigen, wie Uund welchergeſtalt, beſonders In dieſem ſeiner
Churfürſtl ur Brandenburg zuſtehendem Fürſtenthumb,
die ſo hoch notwendige langverzogene Kirchenviſitatio nützlich
angeſtellet, und verrichtet werden könne.

Daß Dir aber auch hierin Richtigkeit elieben, und oviel
möglich, verfolgen mögen, ſo wollen wir anzeigen:

Was vor der Viſitation beobachten nötig ſei
Wie dann auch, 105 bey wehrender Viſitation, undt dann
Nach glücklich bo

α

Er Viſitation verrichtet werden
mu  E; wofern ſie 01t efallen, wie auch ſeiner Ehr und der
Wohlfahrt des ganzen Landes aufhelfen

Cap
Was vor der Viſitation beobachten ſei

Anfangs muß auf eine equeme Zeit, darin die Viſitatio
(die billig aQlle Jahr verrichtet, und nicht verabſäumet werden
muß) angefangen Uund geendiget werden könne, gedacht, und

Staatsarchiv Münſter Kriegs— und Domänenkammer Minden
36
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ſe beſtimm werden. Inmaßen ſich nicht wohl ſchichen
wird, daß man dazu ene Zeit nehme, in welcher der Landmann
In ſeinem Hausweſen viel 3 chaffen und entweder ſaen,
oder ernten hat mob we Zeit ſehr unbequem fallen
wollte Sehe deretwegen gur Kirchenviſitation keine gelegenere
Zeit, als die, we ſtracks nach Pfingſten, wiſchen der Saht
und der Ernte einfällt, ſintemahl ſodann die Viſitationes von

einem Tte 3Uum andern beſſer gebracht werden, die CU auf
dem Qan. aber der Viſitation auch beſſer, als Im ganzen
Jahre, Oll abwarten können.

II Nach beraumeter gewiſſer Zeit, muß eines jeden ts

Paſtori wiſſend gemacht werden, welchem Age man

ſeinem xrte anzulangen, und die Viſitation vorzunehmen e⸗
willet ſei, ami nicht allein darnach bor ſeine Perſon ſich
en, ſondern auch ſeinen Pfarrkindern QAvon zeitlich und
3war den Sonntag öffentlich auf der Kanzel entdecken;
ſie auch, daß ſie ſich gur Viſitation häufig und leißig einſtellen
wollen, treulich ermahnen könne.

III Des abends 9 Wwann folgenden Tage die Viſita⸗
tion ihren 0 gewinnen ſoll,‚ müſſen dem Orte, 0
man viſitieren will, aQlle Glochen geläute werden, glei wehre
onſten eln vornehmer eiliger eierta vorhanden: auf daß
die Eingepfarreten dadurch nochmal der obhandenen Viſitation
und des fleißigen Hereinkommens dazu erinnert werden mögen.

Alldieweilen auch die Cu un dieſem Qn der Kirchen⸗
viſitationen ni gewohne ſeien, geſtalt darin wenig viſitirens
0organgen, und eLr nicht wiſſen, —WwSs DoTl Nutzbarkeit die⸗

mit ihnen führen, Urffen vielleicht die einfältigen meiſten
Leute QAus unzeitiger ur glei würde da Ctwas und
gartes mit ihnen bor  me werden, QAus den Kirchen hin
weg leiben ürde demnach auch hoch nötig ſein, daß man hin
und wieder die Beamten Im an chriebe, und befehle,
die Leute C8 Ernſtes, auch bei namhafter Strafe, erinnern
0 laſſen, daß ohn wichtige Urſachen nicht ausbleiben, ſondern
ſich ohnfehlbar Ulr Viſitation einſtellen ollten

eilen auch In dieſem Fürſtenthumb Kirchen gelegen
ſein, uin we viele unter anderer, vornehmlich aber E  er,
Oßznabrüggeſcher und Schaumburgiſcher jurisdiction geſeſſenen
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CUte gehören: So würde auch nicht undienlich, ſondern faſt
nötig ſein, ſolcher eute, oder Zuhörer Obrigkeit ſchriftlich
zulangen, daß ſie leſelbe 3ur Viſitation ſich einzuſtellen QNn
halten wollte, oder aber, als dies reiben nicht ratſam
a  E würde, müſſen andere ittel rſehen werden, durch
welche auch Eute hereingebracht würden, inmaßen
vermuthen, werden, uin Verbleibung deſſen un mannigen
Kirchſpielen, die meiſten CEute hinweg und alſo viele Kirchen
edig leiben

VI Ueberdieß muß weiter eln Viſitirbuch verfertigt, und
C enn ertiger (CTiben verordnet werden, welcher dem
Viſitatori allema zugegen ſei, und a  es, 058 vorfällt, ondern
aber, WDS auf des Viſitatoris Befragung ausgeſaget, oder 9Ee
antwortet wird, richtig un die e ami man nach
beendigter Viſitation den Zuſtand CL und jeder Kirchen und
Schulen QAus dieſem Buche erſehen, der vorgefallenen Händel
ſich erinnern, und daruff ergerniſſe a  un, das Ute Aber in
die Stelle befordern können.

VII Hierauf muß weiter Verordnung ehen, daß die
Viſitatores durch gewiſſe dazu beſtellte Fuhren rechter Zeit
von einem Tte gUum andern gebracht und un dem ſo nötigen
und nützlichen Viſitationwerk nicht verhindert werden mögen.

III Die nkoſten, welch Verrichtung einer ſolchen
Kirchenviſitation erfordert werden, muß eines jeden rts
2Z abſtatten aber ſie Ar  — wehre, und eln ſolches nicht
vermöchte, wehre billig, von der Altarleuten 5oD

choſſen, und hernach von den Eingepfarreten wieder gefordert
würden.

IX Hierauf könnte man Iim Namen der eiligen ochgelob  2
ten Dreieinigkeit das heilſame Viſitationswerk bor die Hand
nehmen, jedo mit dieſem beſtändigem und herrlich gemeintem
Vorſatze, daß man bei dieſer Viſitation ni anders
noch meinen woOo  E, als nur bloß und vornehmlich die re des
h  en Gottes und der CEute eel und Selighkeit. ieß
und ni anders muß und ſoll auch der Zweck der obhandenen
Biſitation ſein Zu velcher der höchſte Ott ſeine reiche na
von oben erd verleihen wo  E. umb V Jeſu unſers Mitt
lers willen, Amen.
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Cap II

Von dem, w05 bey der Viſitation mit Fleiße beachten;
und 3zwar uin der Kirchen.

Bisher en wir erwähnet, —wa5 bo0l der Viſitation, ehe
nämlich ſie wer  ellig gemacht wird, nicht QAus der Acht
laſſen ſei Vorthin wird nötig ſein, Kürzlich anzuzeigen, 058

eigentlich bei der Viſitation un Acht 3u nehmen, und eri  en
ſein werde. Daß aber auch dies ordentlich ge  en möge, ſo
vollen wir melden, WDS onders un der Kirchen, und hernach
außerhalb der Kirchen, verrichten ſein werde

In der Kirchen ſoll morgens früh umb Uhr der Gottes
dienſt angefangen werden, ſolchergeſtalt, daß 3Uum erſten Komm
eiliger Ei Herre Ort Darauf noch Cnn ander auf den

ext ſich ſchickender Uund dann der Glaube geſungen
werden: jedo daß wiſchen dem Glauben und dem vorher—
gehenden QAlm enn tüch QAus der vorm QL deutlich
verleſen werde.

III Hierauf wird der Superintendens, oder, im Fall den
All zuviel würde, ſo Oft nach einander predigen, der Paſtor des
Tts auf die Kanzel treten, und eine Urze Predigt halten, au
darin Rallerlet gur gegenwärtigen Viſitation diene und erbau⸗—
iche inge vortragen, we Predigt mit dem und Ge
ange Es woO O1t Auns gnädig ſein beſchloſſen werden
kann

IV Wann dieſes alſo ebracht, wird der Uper  2
intendens boTl dem QL ene Urze gum OlR tun, von

der im amen Gottes und der Landesobrigkeit e  —
oder angeſtellten Viſitation, und dann darauf b0

Altar Unter die Gemeine treten, und das gemeine OlR ELd
miniren, daß ob die gemeine CEUte ihren Alechis⸗
mMu und wDaSs in behörig wiſſen, und alſo Iim Erhkenntnis
Gottes 3ur Seligkeit no  Urftig Uunterrichtet ſein.

Nach geendigtem Examine 1 der Superintendens
wieder vor den T, wendet ſich hin der Gemeine und
nachdem dieſelbe In gehaltener rage efunden,
ſie, oder verweiſet au ihr ihre Ignorantz In en, die Ott
Uund ihre eigene Seligkeit betreffen, thut daneben nützliche
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Vermahnungen, ſowohl den rediger, als auch die geſamt
Gemeine,‚, Uund beſchleußt mit dieſer Erinnerung das Frawen,
Kinder und Geſinde, nach geſprochenem Segen, nur heimgehen
mügen, die geſeſſenen Manßperſonen aber verbleiben ſollen.

VI Hierauf ſoll erſtlich: Sey Lob und Ehr mit
EtC Uund dann die Collecta geſungen, folgens der egen

geſprochen, und endlich 58 mit dem Rurzen Geſange II  5
Du Lamm Gottes EtC beſchloſſen werden.

Und dieß iſts, 258 m der Kirchen verrichten nötig ſein
wird, nUur daß dieß noch hinzugetan, und die Gemeine un der
Kirchen öffentlich efrage werden könnte, ob ſie auch mit
ihrem rediger mn en und jeden ſeinen Amptsverrichtungen
Oll frieden, oder aber, ob ſie ſich ber ſeine Lehr und Leben
billig eklagen hätten. Nach eingenommener Antwort, die un
das Viſitirbuch leißig aufgezeichnet werden müßte, könnte man

ſich aQuf die Pfarre verfügen, und Aſe das angefangene
Viſitationwerk vortan treulich verfolgen, jedo daß die e·
ſamte eingepfarreten Manßperſonen, oder 10 die meiſte und VoL

nehmſte unter denſelben noch nicht weggehen, ondern Ugegen
leiben, auf daß, ſo nötig wäre, ſie in eine und andere Sache

efragen, man ſié alsdann ſtracks 3ul and en möge.

Cap III
Von dem, 1058 außer der Kirchen, vielleicht auf der Pfarre

verrichtet werden olle; und Lehr und en des
Paſtorn.

Daß n  — a  le ni verabſäumet werden müge, ſo iſt
merhen, daß die Viſitatio auf unterſchiedliche en und
Perſonen, we man Objecta Visitationis nennen mögte, E⸗
richtet werden mu leſe wollen wir e KUrtzlich nach der
Reihe ſetzen, ſo werden die Viſitatores El ſehen, worauf ſie
fortan bey dieſer Viſitation en müſſen

Ehe man dieſen Fragen ommt, mu man die, ſo be
fraget werden ollen, 68 Ernſtes anſtatt Gottes, und Seiner
C  Ur ur Unſers Herrn, anmahnen, daß ſie ni
denn die autere aAhrhei ausſagen und bekennen wollen
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Das er  E, worauf die Viſitatio gerichte werden muß, iſt der

rediger eines jeden 1ts Bei dieſem hat man leißig 3
orſchen ENMBR

Nach ſeinem eruf; gu VOcatio ad ministerium de Recessi-
tate ESt Uti Videre licet Jerem. 23 21 Rom 10 15

Hie muß geforſchet werden:
Wie heiße?
Wo ſtudieret?
Von wehme berufen?SDD W Durch was ittel dem Lru gekommen ſei? 0D
auch etwa dazu ſich mit befordern müſſen?

enne ſchriftliche Vocation aufzuweiſen L
An welchem rte und von wehme ſei examiniret und
ordiniret?
Wer ihn habe introduziret?
Mit WDS ceremonien leſe introduction ge ſei?
Wie ange dem Tte Paſtor geweſen ſei?

Nach der Verrichtung des ihm anbefohlenen en mpts,
Wwie nämlich Asſelbe

Im ehr Hie hat man nachzufragen:
Wie oft und welchem Tage in der Woche predige?
Wann den Gottesdienſt ſo Ohl den Werkeltagen als
auch Sonntagen anfange?
Wie ange predige und der Gottesdienſt ſich verziehe?
Wie predige, ob deutlich, trevlich und leißig 84
Was predige, ob auch zuweilen neben den Evange ien
und piſteln andere exte nenne?

der Catechismus geprediget und getrieben werde?
Was vor er habe, nach und QAus welchen ſeine
Predigten und Papier bringe?

auch auf ſeine Predigten leißig ſtudiere, ſie auf
chreibe und dahero concepten vorzuzeigen 2

auch oft bvon ſich predigen laſſe, und we ſein,
die bol ſich predigen laſſet?

10 Was bvor Ceremonien dvol und nach ſo wohl der 0

en⸗
als Sonntagspredigten Iun ſeiner Kirchen brauche?
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114 C auch des onntags die Kinderlehre leißig
treibe

1 Ob auch die Laſter ernſtli trafe?
In der Verrichtung der eiligen Sacramenten und 3zwar

von der eiligen Quſfe lwo anzumerken:
die Leuthe ihre Kinder ange ohngetauft liggen Aſſen?

Ob auch zudem Ohl zuweilen Kinder ungetauft hinſterben?
die Kinder den Häuſern oder Kirchen getauft werden?

Ob die Kinder bei dem öffentl Gottesdienſt getauft werden?
Was für Ceremonien bei der Quſe gebrau werden?

SpecCie der Exoreismus noch 1 ſei?
Wieviel Gevattern die Ute 3ul QAuſe bitten und ſchicken?A Wccn Rud E— ohn Unterſchied die CUte gur Quſe gelaſſen werden,
auch die we öffentlichen Sünden und Schanden
en
Wie viel Bademutter Kirchſpiel ſein und Wie ſie heißen?

10 ſie ehrliche Gottesfürchtige eiber, guten Ge
ru ſein?

11 le auch der Ottauſe gebürli unterri  et ſein?
12 ſie auch beeidiget ſein?
13 Von Kindtaufen VMie groß und ange die gehalten werden?
14 auch die Eltern boL der Qufe die Aten den Paſtoribus

anmelden?
15 auch die Kindbetterinnen nach den 0  en eingeſegne

werden?
16 Was vonr Enne Kirchenordnung hie vorhanden?

Vom eiligen Abendmahl Hie hat man acht geben und
nachzuforſchen — Von dem WwS KUrtz II Empfahung des
Abendmahls ergehen muß nemlich el und Abſolution
Hier fraget man

Wann und welcher Zeit der Paſtor el höre?
jeden abſonderli höre oder zugleich viele

vornehme und welcher geſtalt dies einhergehe?
3 Ob auch die Kinder die 3zUum erſten mal gUum Tiſch

des Herrn gehen wollen, ehe e 3zUum Beichtſtuhl kommen,
ſich angeben und examiniret werden daß der Paſtor
wiſſen moge V ſie dazu tüchtig oder untu  10 ſein?
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Wie dies Examen oder Confirmatio eſchehe publice oder
PrIVAtim

ſie Emne gewiſſe Zeit Jahre
Ob der Paſtor auch CUte annehme die von Ott und dem
heil Catechismo noch ni oder ganz wiſſen?
Ob auch CEnn jedweder der gur el Omp. CEne gewiſſe
Beichte wiſſen und Cten müſſe?
Ob auch der Paſtor wohl jemanden QAus dem Beichtſtuhl
gewieſen ihm die Abſolution verſaget?
Aus 058 Urſachen ſolches ſei?

10 auch Uunterde daß dieſes beſchiehet die Zuhörer nieder—
knieen, ſonders auch WMDenn das Qler unſer ebeten wird?

bD) vom eil Abendmahl ſelbſt Hie man leißig nach
auch das Abendmahl den Kranken auf ihr ſei

bei Tag oder Nacht verrichtet werde?
Mit ODOQS Ceremonien den Kirchen öffentlich gehalten
werde?
Ob auch die Altarleute bei Verreichung desſelbigen das Tuch
beim Qr halten?
0  er werde, davor rot und Wein gekauft
wird?
Was IA Oblaten die kleinern oder größern gebraucht
werden?
Was bor Pſalmen bei Verreichung des Heil Abendmahls
geſungen werden

auch der Paſtor öffentliche Sünder zulaſſe?
auch das Kirchenbuch aufzuweiſen Ee darin die

elaufte Communicanten Copulirte Und Begrabene ver

zeichnet tehen?
Handhabung der gebürlichen Kirchenzucht

die Aſe üblich?
Wie und welcher Geſtalt ſie rau ſei und geübet
werde?

auch noch öffentliche Sünder vorhanden we gegebe  2
ner ärgerniſſen halber der Kirchen diſeiplin ſich unterwer  —  ů
fen müſſen?

Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins 20
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Cle Hie forſche man nach
auch die große Bet und Bußtage heiliglig gehalten und

ganz gefeire werden?
au zuweilen der en vom Paſtor eine Ul

Beteſtunde gehalten werde?
auch dem bekandtem te mitgeſungen

werde Gib Uunſerm Fürſten EtC

auch die Beteglocke täglich und WMDiE oft ſie geleute diß
auch von den Eingepfarreten Acht mmen, und Cl
dann von jedermänniglig fleißig ebetet werde?

auch nach gehaltener Predigt IIA unſere hohe Landes
Obrigkeit ebeten werde?

auch nach dem Formular eſchehe, welches ohnlengſt
den Paſtoribus zugeſtellet?

Hie muß hin und wieder dem Formular inſeriret WMDer

den Erwechung der Churfl Erben
auch auf Hochzeiten und Kindtaufen bonl und nach dem

von dem rediger oder Cüſter Qute gebetet werde
und hernach gleichfalls mit Cten und ſingen gedanke
werde?

eſuchung der Kranken

nemlich der Paſtor denſelben leißig gehe ſie tröſte,
unterweiſe und ermahne?

Verſorgung der Armen
Enne Armenkhaſſe ſei?

Wer die dazu E
Wie oft den Ordinarie ausgeteile und egeben
werde?
Welchen Armen egeben werde den Aus oder Ein
heimiſchen
Von Wem das Armgeld ausgeteile werde?
Wie viel jeden mitgeteile werde?

auch ierüber ſondern Buche richtige Verzeich⸗
nis anzutreffen ſei

auch Cuin Armhaus vorhanden ſei?
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en und andel Wie nemlich lebe, ob au
ſeinen Zuhörern mit gutem Exempe vorleuchte

— daheim ſeinem au
da Lie und verträglich lebe?
au ſeine KHinder wohl erziehe?

Ob auch von ſeinen bena  Arten ollegen lehr und
lebenshalber etwas ſtrafbares oder höre?

b) außerhalb dem
ſich au bei Geſellſchaften auf ehrlichen Gäſtereien

züchtig, meßig, ernſthaft und beſcheidentlich halte?
Ob ſich auch zuweilen Schenken und Krügen
finden laſſe?

auch mit jemanden Haß und öffentlicher eind⸗

Ob onſten auch ſei wann oder wo orten
und erken alſo ſich beweiſe, daß ihm dieſerwegen nie

mand geben könne?
der Nahrung

au ne ſeinem mpte andere Hantierung treibe?
2 Ob Bier chenke?

Was eigentlich ſeiner Unterhaltung ährlich E
ihm C5 das richtig heimgebracht werde?

Auf wa58 eiſe die Aſtores vermernen daß ihre Salaria
verbeſſert werden können?
Wie vie ihm pTOo cCOpulatione Sepultura Et baptismo e⸗
geben werde?

ſie allema wenn huhrkinder getauft werden ſollen,
das Ambtzettel erwarten?

auch den todgebohrnen Kindern Leichpredigten gehalten
worden?

Copuliren
An welchem Tte die Copulationes ge den Häu⸗
ſern oder der Kirchen?
Mit —WwDaS Ceremonien ſie verrichtet werden?

auch die Copulandi und WMie oft die proclamire
werden?

auch die prediger aAllema ehe ſie copuliren das mbt
zettel erwarten?

20*
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Ob auch die Aſtores fremde und Unbehannte CUute ohne
genugfame Stimonia tracks ⁰ui Copulation verſtatten?

Cap III
aß die Viſitatio auch auf die Gemeine gerichtet berden

Das andere Objectum Visitationis iſt die Gemeine onſten
die Zuhörer jedem Kirchſpiel Hier hat man nachzuforſchen

Wie viel Eingepfarrete onders aber geſeſſene und auch
Edelleute Cenn jeder prediger ſeinem Kirchſpiel e
Wie viel und we Dörfer CEnn jedes Kirchſpiel gehören
Ob auch unter denen we vorhanden die remder oder
der bena  Arten iurisdiction unterworfen?

auch die Pfarrkinder ſich leißig gum Ee  U Göttlichen
OTrtSs und rau des eiligen Abentmahls halten?
Ob jemand oder etzliche vorhanden die langer Zeit nicht

der Kirchen und zum des Herrn geweſen und
we die ſein?

ſich auch Flucher der Gemeine finden, und we die
ſein?
Ob auch vorhanden die wahrſagen oten, nachweiſen Rön⸗
En, und bei dieſen und dergleichen Leuten Raht geſuchet
und ſuchen?

die Zuhörer auch die Son und Feyrtage gebürli eili  2
gen oder aber elbige mit arbeiten ſaufen kaufen und der
gleichen verunheiligen?

auch ungehorſame Kinder die den Eltern nicht ge
horchen ſondern QAllerlet Noth anthun, der Gemeine boLl

handen WMie ieſelbe heißen?
10 auch Hurer, Huren und Ehebrecher ſich finden?
11 It Eheleute die Uneinigkeit en Enn 90 andern ab

laufen
12 ſich auch Elnige Ute ohne der Eltern Wiſſen und

illen verloben, oder onſten mit dem heil Eheſtande leichte
herfahren

13 vorhanden die 10 Haß und großer Feindſchaft
miteinander en und WMer ſie ſein?

auch newlich Todtſchläge vorgangen, und VMDer leſelbe
verrichtet  7
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15 Ob au die Zuhörer die Tauf, it Copulationes, Begräbnis
EtC zeitig bei dem Paſtor beſtellen, oder ob ſie nuL unange⸗
meldet dazu ſich finden?

16 Ob au Hochzeiten und Kindtaufen Et- onntage ange  2  —
ſtellet und gehalten werden?

17 auch neben den Son und anderen Feyrtagen, die
poſteltage halb gefeyret, und des vormittags geprediget
werde?

18 auch die Zuhörer ihrem Seelſorger gehorſam, und
ihn göttlichem Befehl nach ehren?

19 ſie ihn auch ehrlich und Oll unterhalten, daß ſein
notdürftig Aushommen en könne?

20 Wie mit denen Oſterfewren, die hiebevor ſelten ohne
großen Schaden angelegt, Wie au mit dem Pfingſtbier,
Kaiſerſtollen und Gertenbier (2) jedes Tts beſchaffen ſei?

21 Ob auch die Eule hin und wieder den Befehl, welcher ohn⸗
lengſt vom Fluchen etC publiciret, getrewlich nachleben?

Cap
Von dem ritten Objecto visitationis, nemlich von TL

leuten hie muß trewlich nachgefor werden:
ieviel Altarleute jedem Tte und wie ſie heißen?
Wer ſie erwehlet, erufen und geſetzet Ee
Wie ange ſie Altarleute geweſen?

ſie beeidiget ſeien?
Wer ſie beeidiget EeGQ (Md A N˙ ſie hrliche, gottesfürchtige Männer, und alſo beſchaffen
ſein wie der E Gottes en WwIi Tim 3,
10 114 12 13
Wie ſie mit Kirchen⸗ und Schulgütern und dem Armen—
kaſten umgehen?

ſie auch QAlle onntage, und ſonſten rechter Zeit bvoLr

die Arme un der 1 ſammeln?
ſie auch Allema richtige Rechnung ber die Kirchen⸗

güter gehalten und abgelegt, und Dann ſie ſie abgelegt?
10 ſie auch den rediger voLl gut a  en, ihn billig ehren,

und un alledeme, da ſie gebührlich erinnert werden, olgen?
11 ſie enn gut Gerücht haben?
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Cap VI
Das virte Objectum Visitationis ſind die Schulen. Hie merke

man

ene Ule vorhanden ſey, darin die Jugend gebührlich
unterrichtet werden könne?

auch Eein Schulmeiſter da ſey, wie und von
WMannen ſey?
Wo ſtudiret?
Wie ange hie geweſen?
Wer den Schulmeiſter berufen und geſetzet Ee
jeviel Stunden täglich un der Schulen aufwarte?W J, &EÆL¶ ¾ —＋— dies trewlich und leißig thue, auch In en Stüchen
ſeines ni verſeume?
Was vor lectiones mit ſeinen Schülern treibe?
Wie viel Schüler oder Knaben Iun der Schulen Uunter ihm
Ee

10 Ee Eltern ſein, die ihre Kinder nicht 3ur Ule
ſchicken

14 auch der Schulmeiſter ſeinen Unterhalt richtig habe und
wieviel das eigentlich ſei?

12 auch ene Mädchen Ule gehalten, und ſelbige leißig
darin un der Gottesfur angewieſen werden?

13 auch eln rgani vorhanden?
14 Wovon der
15 auch ſein möbt trewlich verwalte?
16 Was der Qalcan E

Cap VII

Ferner hat man auch billig nach dem Küſter, und nach ſeiner
Verrichtung fragen

Wer der ſei, oder WMie heiße?
Wie den Ort ſei gekommen, VMEeLr ihn berufen und
geſetzet?

auch ſein möbt mit Singen, Läuten, Verwahrung der
Kirchen und des 05 trewlich verwalte?

auch bei Taufen und Verrichtung der Kranhen ſich
Allema zeitig und leißig finde?
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auch dem Paſtori gehorſam, einig mit ihm lebe, und
in CEm Uten willig folge?
Was ſeinem jährlichen Unterhalt eigentlich Ee
Wie iel Jahr dem Tte geweſen?

auch ein nüchtern und meßig, eingezogen und einiges
en im und draußen, und alſo den inge  2  —
pfarreten mit Utem Exempel vorleuchte?

auch ſeines Gefallens, ohne des Paſtorn Erlaubnis
verreiſe und dadurch ſein Ampt verſeume?

Cap III
Von Geiſtlichen und Kirchengütern. Das Objectum. visi-

tationis ſind die Kirchengüter. Hie forſche man

die ar  E, das Gotteshaus, dem Bam nach, In gutem
Stande
—O der Kirchhof oll befriedige ſei und reinlich gehalten
werde

das Pfarrhaus wie auch die Uſterei In gutem Stande?
Was Länderei, Renten, reinem Korn und erg die
ir gehöre?

nicht deswegen gute alte nachricht und ein ammbu
vorhanden
Ob auch der Kirchen zugehörige intraden richtig einkommen?

auch in verſchiedener Zeit von Kirchengütern Ctwas
entwendet und wohin ſolches kommen?
Wie viel Glochen Iun der Kirchen vorhanden?

auch ern Uhrwerk vorhanden?
Was für Altargeräte und wie iel Kelche?

auch eine oder mehr apellen im Kirchſpiel vorhanden?
Cap

Von den itwen der verſtorbenen Paſtorn.
itwen der vörigen Paſtorn vorhanden?
Eein Witwenhaus da ſei?

— Was die ttwe ihrem Unterhalt ＋

E
Was boLr ittel vorgeſchlagen und rſehen werden könnten,
der rediger itwen Behauſung und nohtdürftigen nter  2
halt ver
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aten zur Kirchen⸗ und Reformations⸗
geſchichte der Mark,

der Städte Dortmund, Lippſtadt und Soeſt,
ſowie der ſcha ohenlimburg.

Von Rehktor un Witten-Bommern

Die vorliegende Arbeit ſtellt in erſter Linie eine ammlung
weit zerſtreuten Materials dar Sie ſoll dann einmal enn CT
blich über das anze der Kirchen⸗ und Reformationsgeſchichte
in den oben genannten Eblieten ſein und gum andern dem
eine ET geben verſuchen, der ſich mit einem Sonder—
f. be  äftigen ill Weniger iſt die ＋

le

ßung archivaliſchen Neulandes gedacht Sie bleibt der eigent  E
en 237  ung überlaſſen.

Die Einführung des Chriſtentums und der Reformation.
Vorbemerkung. Alle Zahlen we die Einführung der Efor

mation betreffen, ſollen beſagen, daß in dem angegebenen Jahre ent—
weder die Reformation begonnen hat oder ſchon worden
iſt Vor die meiſten Zahlen werden Wir uns deshalb Eln „Um oder
„Etwa  —00 geſetzt denken müſſen, au da, nicht beſonders ange⸗
geben iſt Der Beginn kann eben in den ſeltenſten Fällen ſo eſt

werden, wie bei Wengern Ruhr) der Fall iſt Die Be⸗
ege finden ſich außer un den riften, we die einzelnen Gemeinden
betreffen, In den Kirchen⸗ bzw Reformationsgeſchichten von Dresbach
und Rothert, ſowie uin dem Aufſatz von Darpe Die Anfänge der Re
formation In den Gemeinden der Grafſchaft ark Zeitſchrift,
Bo 5¹ Die Anfänge reformierter Gemeinden ind mei nach
dem Buch von Noelle, Lutheraner und Reformierte in der Graf

Mark und Cren Nebenquartieren bis 3Uum Jahre 1666, angegeben
Um 695 Nach EL Ueberlieferung ſollen un dieſem Jahre die

beiden Ewalde in der Nähe von plerbe erſchlagen
worden ſein. (Franz askamp, Die beiden Ewalde,
mn Lebensbilder, I. 325—334.)

Um 700 Suitbertus, der Gründer von Kaiſerswerth, iſt miſ
ſionierend tief in den Gau der Bruhterer bis nach
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Ortmun Hamm und be vorgedrungen. Da
neben dem Frankenkönige in dem Biſchof von öln
ſeinen er ſah iſt verſtändlich, daß die für
die 42 neu gewonnenen Gebiete bei Iln Der
lieben und nicht den neu gegründeten weſtfä
liſchen Bistümern kamen.

785 Capitulatio de partibus SAXONIAE Arls des Großen.
799 ründung des Oſters erden durch Biſchof Lud—

von Münſter Die Zahl wird von Dresbach
86) und Rothert KGM, 151) angegeben,

während Kleinſorgen (KW., ‚ 176) ſagt Im
Jahre 793 hat Ludger die ey erden bauen
angefangen. Löffler, Der Ludger, in Ee
Lebensbilder, Bod I‚ 1—17.) auch 41.)

Um 830 Ein Uunbekannter Mönch wahrſcheinlich QAus dem
Kloſter erden oder dem Kloſter Corvey ſtammen
dichtet den „Heliand“. (Wẽſ Krogmann, Die Heimat⸗
rage des Heliand. Verlag Hinſtorff, Wismar 1937

836 Die Gebeine des tus werden QAus dem Utter—
kloſter Corbie un Frankreich na Corvey gebracht.
Der Zug wird mn „Villa Sosat“ (So von einer E·
waltigen char von Andächtigen hbeiderlei Geſchlechts
eingeholt. (Städtechroniken von Rheinland und Weſt
aAlen, 35 XIV

852—858 ründung des Damenſtiftes Eſſen (Dresbach,
86) Rothert (KGM, 148) gibt das Jahr 852 Q
einſorgen ‚ 338) Ucht eingehend

und ſcharfſinni beweiſen, daß nuL das Jahr 873
in rage khommen kann. au 341.)

1179 Erzbiſchof Philipp Heinsberg 7—1 C
das genannte Jahr die oe un Pfarrſprengel
eln (Seibertz, Urkundenbuch. . Nr 97, 134)

1220 Cäſarius von Heiſterbach 4N ber die vielen Miß
ſtände Uunter den Klerikern
Erzbiſchof Engelbert (der Heilige von öln findet
ſeinen Tod durch den Grafen riedri von Iſenburg
Im Lindengraben bei Gevelsberg. (Br Zierenberg,
Engelbert der Heilige Iim Schrifttum. Gevelsberg 1937,
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Verlag Phil Baltin Hans berſter Engelbert von erg
der Heilige Bergiſche ung I Elberfeld O,
Verlag artini & Grüttefien dem Werk iſt weiteres
Schrifttum angegeben.)

1232 ründung der Inquiſition
1313 Zwiſchen den Jahren 1310 Und 1316 hat der „Liber Vvaloris

ſeine Bearbeitung erfahren Es iſt Enn Verzeichnis
ſämtlicher Ckanate des Erzſtiftes öln mit ihren Ge
meinden Uund gibt den Ertrag der einzelnen Pfarreien
ne den Berechnungen des zehnten Clls dieſes Ttrages
(Kampſchulte Sta 23.) Der Lib Val iſt abgedrucht
Binterim Mooren, Die Erzdiözeſe Iln Mittelalter

1389 ründung der Univerſitä öln
1420 Von 1420—22 au Enn Prozeß des Inquiſitors Jahob

von Sveve den damaligen Pfarrer der ieſen

—
＋ oe Die en dieſes Prozeſſes ſind noch voll
tändig vorhanden (IJ Beckmann Jakob von boe
E Lebensbilder 10 Aſe auch

weitere Literaturangaben Jakob von Sveve nannte ſich
auch Jakob de Suſato Soeſth.)

1458 Bericht Beauftragten des Kölner E  1  075 ber
die 1  1  E Verkommenheit des Klerus den Dehanaten
Meſchede Attendorn Lüden  eid oe Ortmun und
Watten  2 (Rothert KG  —

1523 Der Erzbiſchof Hermann von Wied verſucht die egin  7
nende Reformation verbieten Eeln 10 Jahre ſpäter

1533 Urteilt daß „der eligion und chriſtlicher
Reformation halber auf Reichstage oder Papſtes Kon
zilia warten gar En vergeblich Ding ſei

7*0 (Rother
KG  — 238.)

1524 Es er  eln der plattdeutſche Katechismus des Lippſtädter
Auguſtiners Johann Weſtermann Es ihm vom

Verhältnis des QAubens den erken „De
Gelowe iſt geli WMDIE de oOrtel de amm und de
er ſind geli WMie de Blomen.“ (Rothert
eiträge gur Katechismusgeſchichte Jahrbuch
für Kirchenge  ichte Weſtfalens Jahrg 157.)

1525 Der Herzog von Ce verbietet die lutheriſche Ee  re
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15²26 Wenn nach dem erſten Reichstage Speyer den ver

ſchiedenſten Tten der Mark eln Aufſprießen reformato⸗
riſchen Lebens WDenn auch In beſcheidenen und Unſchein⸗—
baren nfängen 3u beobachten ſt, ſo Es, ohne
die Stellungnahme des landesherrlichen Fürſtenhauſes ab
zuwarten, 10 trotz deſſen Ablehnung und Gegnerſchaft.

1526 In ortmun erſchallen bei der lutheriſche Lieder,
1527 ordern die Aemter EUE rediger, 1532 „das CEUE

Evangelium“ (Rothert, KGM —2770 Die ref. Gemeinde
wird erſt 1786 gegründet.

1526 Anfänge der Reformation In 0E Anfang des Jahres
1632 findet der 8 reformierte Gottesdienſt un oe

Die Gründung der reformierten Gemeinde
Im Jahre 1664

1529 Anfänge der Reformation in eslarn (Kr
1530 Von — (zumeiſt un Werl Gerhard von

einſorgen, Verfaſſer der „Kirchenge  ichte Weſtfalens
Uund anderer Oerter“. Das Werk iſt vom kath and
punkte QAus geſchrieben. (Erich Zierenberg, Gerhard von

einſorgen aAls Geſchichtsſchreiber des Kölniſchen Krie—
9es Diss. Dhil Münſter 1924.7.

1530 Zwiſchen 1530 und 1565 beginnt die Reformation in Iſer
lohn Nachrichten ber die ref Gemeinde erſt 1709,
Wenn auch ſchon früher ref Einflüſſe ſich bemerhbar
gemacht haben

1531 Johann Kelberg predigt lutheriſch un St Quli oe
1531 Am Nov Theſenanſchlag des Dominikanermönches

Thomas Orchwede die TUr des Patroclimunſters V
oe Beginn des Kampfes die Einführung der efor
mation mn be (Das rigina der Theſen efinde ſich
Im Soeſter Stadtarchiv.

1531 Am 23 Dez Bundbrief wiſchen Rat, Aemtern und Ge
meinheit mn der be Die amtlich die
Reformation ein, die ſechs Pfarreien werden evangeliſch

1532 Am Jan erſter evangeliſcher Gottesdienſt un St etri
be

1532 Es er  ein CL Oemekens Soeſter Kirchenordnun
(Ordinanz), gedruckt bei Balhorn in mn
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den niv.⸗-Bi Berlin und Göttingen. Handſchrift Im
Soeſter Stadtarchiv. auch Schwartz,

1532 Die Bördenhirchſpiele Borgeln, ohne, Meiningſen, Neuen—
geſeke, önnen, Saſſendorf, Schwefe werden evangeliſch.

1533 In Valbert beginnt die Reformation durch Arnold
Pornus.

1533 Für die Stellungnahme der Literatur 3gur Reformation
ſind zwei riften beiſpielhaft. Die 1533 erfolgte Bear—
beitung des „Kriegstagebuches“ ber die Soeſter Fehde
kann als Streitſchrift gelten.

1534 Von R

＋ Ctte erſchienen 1534 „Die gemeine
Bicht“ und andere riften anonym Uunter dem Namen
„Daniel von Soeſt“ Der Verf iſt unbekannt. (Näheres
bei Schwartz, der Reformation in oe

155 ff Aſe weitere Literaturangaben.)
1534 Das Soeſter Archigymnaſium wird erri  et.
34—15 Brictius thon orde, Superintendent von be

der für die Soeſtiſche 11 1537 In Schmalkalden die
Schmalkaldiſchen Artikel unterzeichnet. (Vgl Schwartz
ame Heimat des Uperintendenten Brictius thon
0 Jahrb Kirchengeſchichte, 1937/38, 346 ff.)

1535 Anfänge der Reformation un Altena
In Altena erhebt ſich Joh Wulfsſtall (Lyhaula 1537 für
das Evangelium. Er WML gebürtig QAus dem Bergiſchen;
wird 1539 des Wiedertäufertums Unrecht angeklagt
und muß weichen (Rothert, KG  2 378)
Ueber den Streit wiſchen Lutheranern Uund Reformier⸗
ten Noelle, Lutheraner und Reformierte an der Graf

ALr 74 ff
1539 Der Verſuch einer Reformation durch den Kölner Erz

biſchof Hermann von Wied eiter in der Hauptſache
daran, daß die hohe Geiſtlichkeit nicht auf ſeiner Ctte
an und weil auch den Herzog von Cleve-Berg, der
ſeine Zuſtändigkeit bedroht ſieht, ſich hat

Dietrich Rafflenbeu gen Nicolai (Vater des be
Kirchenliederdichters Phil Nicolai begann un Herdeche
3U reformieren. (Dr Schnettler gibt 1538 an.)
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1540 Zwiſchen 1540 und 1550 ſoll Saldenberg un Herbede die
Augsburgiſche Konfeſſion Angenommen en (v Steinen
erwähnt dieſen Paſtor nicht

1540 In Blankenſtein findet die Reformation unter dem
kaplan Wilhelm einchen ö  0—1 und dem Droſten
Wennemar Rechö ingang.

1541 Die Pfarrgemeinde elver (Kr iſt evangeliſch.
Das Kloſter bleibt katholiſch.
„Anno 1543 Dominica rOgationum Sonntag Rogate), dem
Onn na Oſtern hat Herr Hildebrandus u

da Dr Utherus noch Jahre gelebt, die Unveränderte
reine Ee  Le der Augsburgiſchen Konfeſſion n der Kirche

Wengern Ambtes etter, Gerichts Volmarſtein,
lehren angefangen und iſt auch C bis ſeinen ſeligen
Tod durch Gottes na verblieben“ (Paſtor Qi Da
vidis im agerbu der Gemeinde von 1778

1543 ilmann von enzel als erſter rediger un Din
Rer eingeführt.

1543 Die Edelleute von Haſenkamp und von en die
Reformation in Weitmar eingeführt

1543 Johann Lambach ründet und leitet das Dortmunder
Archigymnaſium, deſſen berühmteſten Schülern
Hermann Hamelmann und Philipp Nicolai gehörten.

1545 Ater Hackenberg beginnt Hi Wellinghofen reformieren.
1545 In dieſem Jahre ſcheint lutheriſch geworden ſein,

worauf vielleicht die Inſchrift auf enem en un der
1 hindeutet: en Ezer 1545

15⁴⁵ Am erſten Adventsſonntage 35 Erklarte ſich die
Gemeinde Frömern mit Ausnahme von Perſonen Uunter
dem Pfarrer von Steinen für die e  re

1545 Paſtor von Steinen WML auch gleichzeitig Pfarrer von Lu
nern, weshalb zuſammen mit Frömern Qu Lünern CDQNn:·-

geliſch wurde.
1546 Amtsenthebung des Erzbi Hermann von Wied Er

wird IR folgenden Jahre endgültig ſeines mtes entſetzt
und ſtirbt 1552 IRm evangeliſchen Glauben
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1548 Derne wird vor dieſem Jahre die kath Konfeſſion ab⸗
TLe 1550 an hier Johann gzUum umpe

als Pfarrer
1548 Infolge des Interims wird boe und der 0O völlig

gewaltſam die Wiederannahme des 0  en ekennt
niſſes Aufgezwungen Die treibende 1 dieſer egen  ·
reformation iſt der ſpätere QArbmna Johann Gropper

deren Verlauf ſtirbt 1549 der Soeſter Atsherr Johann
Frenſis als ärtyrer ſeines evangeliſchen QAubens
Gefängnis OTftmar.

1549 In plerbe en Arnold Kranewinkel (7 1587 und
e² Nicolaus itten die Reformation eingeführt

1550 Brechten hat Jakob Kindvater die Reformation
begonnen

1550 Schloßkaplan Eberhard Blankenage führte etter die
Reformation Eln Um die Mitte des 17 Jahrh entſtan

der reihei etter CEne reformierte Gemeinde
1550 Halver ſtirbt der kath Geiſtliche Sein Sohn und

Nachfolger Vinzenz Piepenſtock CrRlarte 1583 von der
Kanzel daß mit der ganzen Gemeinde gum Augsbur  2
giſchen Glaubensbehkenntnis übergetreten ſei

1552 Inel wird die Reformation durch QTr Johannes
in begonnen.

1552 In Kamen hält Hermann Hamelmann Ene evangeliſche
Predigt Jahre 1567 iſt die Reformation durchgeführ
ald nach der ref Synode Unna 1611 iſt die

reformiert
1554 Von —1 iſt Joh eorg Wippermann Pfarrer

agen Es ſind hinreichend Gründe der Annahme VOL.
handen, daß ſchon frühzeitig der lutheri  en Ee  4e
Ugetan WML. Die kleinere ref Gemeinde entſtan 1678,
ihr Pfarrer Ram 1682

1554 In Langendreer der Pfarrer Johann Fabrieius der
während Vahanz itten reformierte Jahre
1557 wurde Heitmann Pfarrer itten der mit ſei
ner kath Haltung auf eftigen Widerſpruch ſeitens der
zahlreichen Evangeliſchen
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1554 In dieſem Jahre äng wahrſcheinlich die Reformation
uin Voerde ( Dr Siekermann ſagt allerdings: Als
das Jahr des Uebertrittes der Gemeinde [Voerde wird
das Jahr 1594 angeſehen.)

1554 Urch den Albert Pepper wird die Reformation in
Schwerte eingeführt, nachdem der kath Pfarrer,
Hermann Fley, geſtorben WaLr (Ueber die langen Kämpfe
wiſchen Lutheranern und Reformierten Noelle,
Luth Ref., 50 ff.)

1556 In Plettenberg ma man den Anfang guLl Reformation
durch die Beſeitigung der kath Bruderſchaften. Ollends
3ulr Durchführun gelangte ſie 1562, „da man das Qp
tumb Aſe abgeſchafft“. (Nach Enem Aktenſtüch der
Kirchen⸗ Schulregiſtratur der Regierung Insberg,
AN3. Dit VI, ect C1 255 Das ref Kirchen⸗ und Schul
weſen Plettenberg. 42b, Iim Staatsarchiv Münſter.

1557 Anfänge der Reformation in Hemer. (Henniges in: Bau⸗
Kunſtdenkmäler, Kr Iſerlohn, gibt 1564 an.)

1557 ald nach dieſem Jahre hat Rolaus eyen die
Reformation mn Ründeroth eingeführt.

1558 Cit dieſem Jahre predigte Hartmann un Unna gegen die
kath Irrtümer. Im Jahre 1610 erhalten die Reformierten
freie Religionsübung und die Erlaubnis gum Bau eines
eigenen Gotteshauſes.

1560 Um 1560 verkündigte un ichede der e Herling die
lutheriſche Ee  E.

060 Von Rönſahl wird ert  EI, daß hier 1560 der „Meß⸗
geſtorben ſei

1560 In Ergſte wird die Reformation durch den Paſtor Johann
Hengſtenberg eingeführt.

1560 In Gummersbach an der Paſtor Melchior Bauſenhagen,
der wohl Eein Freund der Reformation WOL. Sein Nach
folger und deſſen QT lutheriſch.

1561 Im Jahre 1559 egte der kath Pfarrer Wilh Brabeck m
Herne ſein Amt zugunſten des Crafft Meſſing von Her
bede nieder. Dieſer begann mit dem Werk der efor
mation Im Jahre 1561
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1562 Von Reformverſuchen In Hamm iſt ſchon QWii Jahre 1553
zu berichten. Durch den Im Jahre 1562 gewählten ref
rediger r Gallus wird das ref Behenntnis herrſchend.

1563 Klemens Lüdemar führte mn Lüdenſcheid den Geſang
luth riſcher Lieder enn

1564 In Volmarſtein wird die Reformation durch den L
nton eingeführt.

64 In Neuenrade eginnt die Reformation. Die „Neuenrader
Kirchenordnung“ von Hermann ilchen Rehtor mn
Riga, ſpäter Profeſſor der ref Univerſitä Heidel⸗
berg — wird in den meiſten märkiſchen Gemeinden dem
Gottesdienſt und en andern kirchlichen Handlungen
zugrunde gelegt In ihr finden ſich auch Ctwa 50 der be
kannteſten Kirchenlieder un eu  er Sprache (Nelle in
Jahrb Kirchengeſchichte, Jahrg 84 ff.)

1565 Heinrich ange VMDar Pfarrer un Deilinghofen.
1565 ochelmann hat in Hilbech reformieren

gefangen Noelle gibt 1560 und emerkht dazu, daß
ſeit dieſem Jahre auch die Gemeinde reformiert ſei.)

1566 Der Herſcheider QT eter von Wenninghauſen wird un
Ohle als Pfarrer gewählt.

1567 Aus Kierspe wird eri  et, daß dort Thomas Egeſcheidt
die katholiſche Religionsübung abgeſchafft habe

1567 In Werdohl begann IQtO 8 reformieren. Lauren—
tius EL 8.—1. die Reformation fort

1567 Die katholiſche Wiederh erſtellungspartei wendet ſich
Üüberall die Reformation.

1569 Pfarrer Hermann Roſenbaum WML nhänger der Augs
burgiſchen Konfeſſion. Er wandte ſich von 1569 ab der
E  re Luthers und führte Im Kirchſpiel Url die Re
formation enn

1570 Beginn der Reformation uin Bochnmn durch Vicekurat Jo⸗
hann Bömken, der ſchon 1552 die Pfarr  1 erhalten und
der Reformation den Weg Crette Anfang des
17 Jahrh ildete ſich eine Rleine ref Gemeinde, die 1624
ihren eigenen Pfarrer Qam
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1570 Anfänge der Reform Jahre 1598 wird
hier Ene 1＋ gebaut Die Reformierten erhalten
1653 das echt der freien Religionsübung

1570 Hemmerde ſoll ſich 1570 CEnmn T mit dem größten
eil der Gemeinde dem lutheri Behenntnis 3u
wan en

570 Um dieſes Jahr gelangte Oeſtrich das Luthertum 3ul
Herrſchaft

1571 Die Reformation wird Brecherfeld durch Joh Bren
E1 (Bren  1u und deſſen Vihar Kaplan) Nicolaus
Steller eingeführt

1571 Dahl (Q olme) verkündigt riedri Delbrügger
Luth CELS e  re

1571 Johann Pöppinghaus verſchafft der lutheri ehre
ingang Dellwig

14572 Matthias Schrevius QAus u wird die 0—Z—
SOt Reinoldi ortmun gewählt wohl CEnn Zeichen
aAfür, daß die Reformation u  el ereits eingeführt
worden iſt Der gleichen Jahre gewã  E Nachfolger
verrichtet den Gottesdienſt nach der reformierten Ord
nung eiteres bei Noelle, 80.)

1575 Anfänge der Reformation Hattingen. Nach dem ode
von Erasmus Wißmann iſt die Reformation Hattingen
eingekehrt Aus den Gottesdienſten, we die reformier⸗
ten Beſitzer des Rittergutes Bruch veranſtalteten iſt die

ſpätere ref Gemeinde hervorgegangen deren Bildung
den achtziger Jahren des 17 Jahrh kam

1575 Joh oleving ma Schwelm die erſten refor⸗
matoriſchen Verſuche (Nach Noelle wird 1580 die
lutheriſche re durch Hildebrand Linderhaus eingeführt.)
Die Reformierten erhielten 1655 die Erlaubnis des öffent
en Exereiti

1576 Anfänge der Reformatio Harpen ſchon ſeit 1569

auf Einführu der lutheri ehre hingearbeitet WDOTL

den iſt
1576 Hermann Fiſcher führte Opherdicke das lutheriſche

Behkenntnis Ern

Jahrbuch des irchengeſchichtlichen Vereins 21
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1577 Johann Lütgendorf iſt verheirate richtet Eichel
den Gottesdienſt auf lu  * Grundlage Cun

1578 Anfänge der Reformation bele Zweiter lu  Li
Paſtor WMar Friedr Delbrügger QAus Dahl 1572 Der Re
formation hat ſich die Gemeinde wohl 1580 Ange
ſ

1580 Um 1580 ſich Johann Erlemann den ſchon der
Gemeinde Aſſeln vorhandenen Evangeliſchen

1580 Boenen 3weir reformierte rediger Röttger
Wilkingho und ſein Qr Johann 3zur Wieſche Die
lutheriſche Gemeinde trat 1611 3zUum ref Behkenntnis ber

1583 ortmun er  ein das E wů  Qll Geſangbuch
„Ein ⁴ Borch uſe 0D:tplattdeutſcher Sprache

En gude wehr und wapen ( Lie Stein (Zur ort
munder Geſangbuchforſchung bringt die Jahreszahl 1585

1586 Wiblingwerde MDL der ſchon Jahre vorher luth
ordinierte Nicolaus epping Pfarrer Er muß ſich aber
dann wohl dem ref Bekenntnis zugewandt en denn
WMWIIL finden ihn als Teilnehmer der ref Synode 1611
nndga Jedenfalls hat die Gemeinde bis 3zur Einführung
der Union ref Charakter gehabt

1586 Anfänge der Reformation Sprockhövel Nach anderer
Meldung gng Arnold Schedemann 1580 vom

tum zUum Luthertum ber
1587 Anfänge der Reformation Gevelsberg Jahre 1592

wird „der würdige und wohlgelehrte auch ehrlich eheliche
und andel ergebene“ Henrich leſe vo  —

Rieſenhofe Bommern gzUum Pfarrer nach Gevels
berg berufen

1589 Der Dortmund ebende Superintendent Chriſtoph
eibler ö  9—1 gehört den bedeutendſten Man
CErn Weſtfalens Sein erbittertſter Gegner den reli⸗
giöſen Kämpfen WML Hermann Fley, enannt Stangen  2  2
foll (Ueber ihn Steinen, Ee 1  — 1,

1438 ff.)
1590 In Heeren CEINn lutheri rediger Anfang des

17 Jahrhunderts erhält die Gemeinde durch ihren ref
Patron ref rediger
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1590 Um dieſes Jahr wird die Reformation in Stiepel ein⸗
geführ ur Henrich Cluvenbech Die Annahme
ſich auf die en Kirchenrechnungen, die vor dem gen
Jahre größere Beträge für (geweihtes) Oel, nachher aber,
als leſe Usgaben zurückgehen, bzw gar nicht mehr
erſcheinen, höhere Usgaben für Wein aufweiſen.

1590 In Flierich führte Abran Qesfe das
Behenntnis enn Von 1641 kamen ref Geiſtliche, we
die Gemeinde allmählich 3Um ref Behkenntnis inzogen
Doch konnte das Luthertum nicht völlig Unterdrücht
werden.

1590 Theodor Lührmann wird ref rediger in Weſthofen. Die
Gemeinde wird das Behenntnis des ref Patrons ange—
nommen ＋

en

1598 Die Pfarrkirche mn Lütgendortmun wird evangeliſch.
(U/eber Kämpfe Aum eſetzung der Pfarrſtelle Noelle,

64 ff.)
In Frankfurt Main er  ein das dem ate der „ehren⸗1599 reichen“ oe als ank für geleiſtete Unterſtützung
gewidmete Buch „Freudenſpiegel des ewigen Lebens“ von

Philipp Nicolai mit den beiden Chorälen „Wache auf!
ruft uns die Stimme“ und „Wie ſchön leuchtet der orgen
ern  70 Sie bilden die Grundlage für die beiden Bilder,
die Rudolf Schäfer als Kriegerehrung mn der 1
3u Unna chuf Nicolais Vorfahren ſtammen von dem Hofe
Rafflenbeu HI der Waldbauerſchaft bei agen (Ad ell⸗
mann, Philipp Nicolai un Lebensbilder, 1.

183—198.)
1600 In Methler en Vicehurat Heinrich Hagelſchur und

Vikar inold Roſenbaum vol 1600 die Reformation ein⸗
geführt.

1600 niter der Aebtiſſin Jodoca (che 7—1
tierte m Fröndenberg der ev.⸗Iuth. rediger Servatius
Stover 1672 wird en beſonderer ref Stiftsprediger be
rufen

1600 Um 1600 hat der Dietrich Koling Krange Luthers
2  re verkündigt.

21*
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1600 Um 1600 War In Wattenſchei der Vihar Dietrich
mit Eifer und Erfolg für die Usbreitung der Reformation
atig Eine eigene ref Gemeinde entſtan mn der
des 17 Jahrhunderts.

1600 Um 1600 die Reformation mn Gelſenkirchen feſten
en Um die Mitte des 18 Jahrh wird die
kleine ref ＋ erbaut

1600 Um 1600 ſind Heinrich Langen  ei und Heinrich Rupe
lutheriſche Paſtoren Herringen geweſen. Vom Jahre
1635 ab fand enn allmählicher Uebergang der Gemeinde
gum ref Behenntnis

1600 Um 1600 Qn in Uentrop (bei Hamm Hermann Weſthof
als lu  ri rediger. 1631 erhält die Gemeinde enen
ref rediger, WwDS ange und heftige Kämpfe gur olge hat

1600 In Berchum Qn nach 1600 erhar Weſthofen aAls
Paſtor

1607 Anfänge der Reformation in Niederwenigern. Man ver.

gleiche bei dieſem Tte die außerordentli voneinander
abweichenden Darſtellungen bei Dresbach (RGM 359)
und Joh Vaeſte (Hattinger Jahrbuch, 1924);, be
ſonders da die Anmerkung S 93.)

1608 In dieſem Ahre WML die Kapelle un Linden ImM Beſitze
der Evangeliſchen.

1609 In Kirchlinde iſt der evangeliſche rediger Heinrich
Schotte ätig

1611 Johann Ulsberg (1 1630 iſt als erſter rediger
uin Elſey ãtig

1611 Erſte reformierte Generalſynode 3 Unna Sie Cgannte
ſich, glei der reformierten Synode, die enn Jahr vorher

Uisburg ſtattfand und auf der die Grafſchaft Mark
nicht vertreten War, dem Satze, daß die Beſchlüſſe
der Duisburger Synode ne dem Heidelberger Katechis  2
muus Als Norm für Glauben und Kirchliches en
gelten hätten.

1612 Erſte märki  E lutheriſche Generalſynode In Unna
Geiſtlicher Berater iſt der pfalzgräfliche Hofprediger Heil⸗
brunner (Pgl die Feſtſchrift von Rothert Zur Nieden
bei den Literäaturang.)
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1613 Der lutheriſche Urfür Johann Sigismund von Branden—
burg nimmt Weihnachtsfeſte dieſes Jahres Im Dom

Berlin das heil Abendmahl nach reformiertem rau
und nimmt ami das reformierte Behenntnis

1638 Es erſcheinen Werner Teſchenmachers Annalen der Lan—
der Jülich, Cleve, Berg, r und Ravensberg, die viel
kirchengeſchichtliches Qterta bringen (v Steinen, Uel
len der weſtfäliſchen iſtorie. Dortmund 1741 BA4
eker.)

1649 Dem J 1608 Unna geborenen Thomas Davidis wird
J 1649 die Inſpektion ber die ev.⸗Auth Gemeinden der

Grafſch Mark 90  — Großen Kurfürſten übertragen. Er
hat mit viel Geſchich entſtandene Streitigkeiten zwiſchen
Luth Ref geſchlichtet. Die von ihm entworfene Kirchen—
ordnung 1687 (v Steinen, Ee Geſch 2,

1131 ff und lttener Jahrbücher, Jahrg 1887/88,
138 ff.)

1655 Die auch für die Grafſchaft Mark bedeutſame Univerſitä
Uisburg wird vom Großen Kurfürſten gegründet, na
dem ſie ſchon êetwa 100 Jahre vorher die kaiſerliche Ge
nehmigung erhalten

1656 In öln er  ein das Werk von Stangefoll: Opus Chrono—
logicum Et historicurna Circuli Westfalici Im Jahre 1640
WMWar vdvon dem gleichen Verfaſſer ſtammte Aus

Schwerte emn anderes Werk erſchienen: Annales eireuli
Westfalici Stangefoll WML ein leidenſchaftlicher Gegner
der Reformation. (Geb etwa 1575, geſt 1655

1657 Die Grafſchaft Mark erhält eine reformierte u
in dem akademi  en Gymnaſium Hamm, deſſen Pro
f wie die Uisburg ſich gzUum Heidelberger ate
chismus bekennen mußten.

659 eit ieſem Jahre 2 —  ein das Geſangbuch „Kern und
Mark“ Uunter dem „Hier ſieht die Grafſchaft Mark
das Mark der beſten Lieder, den Schatz, der manches erz
erquiche hin und wieder.“ Ortmun be und Lipp
＋ hatten eigene Geſangbücher. (Vgl hierzu die Aufſätze
von Sup „Die evangeliſchen Geſangbücher der
Städte Ortmun Eſſen, be Lippſtadt und der Graf⸗
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Marhk“ In Jahrbücher E Kirchengeſchichte
Jahrg 1901, 86 ff., Jahrg 1902, 39 ff und den Auf
ſatz von Sup Clarenbach „Zwei bisher Unbehkannte eſt

2
Gliſche Geſangbücher“, Jahrg 1925 116 ff.)

1622 In dieſem Jahre wird die reformierte Kirchenordnung
ertiggeſtellt. (Ueberſicht bei Dresbach, RGM

1672 Nachdem Im Jahre 1666 der jülich⸗cleviſche Erbfolgeſtreit
ſeine endgültige Beilegung gefunden E, Ram auf der
Grundlage derſelben 1672 auch un einem Nebenvertrage
ein Religionsverglei zuſtande, der das friedliche
Nebeneinaͤnderleben von Reformierten und Lutheranern
regelte. (Dresbach, RG 415 ff.)

1687 Von Inſpektor Thomas Davidis 1649 wird eine auf
den Grundſätzen der eneralſynode Unna 1659 be
ruhende Kirchenordnung für die lutheriſchen Gemeinden
ausgearbeite und vom Landesherrn beſtätigt. (Sie iſt
abgedruckt bei Steinen, e Geſch., 1333
bis

1699 Geburtsjahr des berühmten Geſchichtsſchreibers
Johann iederi Steinen Er entſtammte einem en
Pfarrergeſchlecht das der Gemeinde Frömern (Kr Unna
von 701 ihre Seelſorger egeben hat Von tei
ens „Weſtfäli iſt wohl das ausführlichſte
Werk ſeiner Art und für den Heimatforſcher trotz mancher—
lei ängel unentbehrlich.

1765 Es er  ein ein ema gum QAufbuche.
1774 Es er  en eines der wichtigſten Quellenwerke gur

Kirchenge  ichte, nämlich des Jeſuiten Schaten Annales
Paderbornenses, auf deren Grundlage Eter orenz Wed
igen ſeinen and Steinens eſtfäliſcher Ge
ſchichte ſchrieb

1802 Die Univerſitä Uisburg chließt ihre Pforten
1803 Der Reichsdeputationshauptſchluß, in dem die Auf

hebung von öſtern angeordnet wurde an Klöſter
und geiſtliche Herrſchaftsgebiete fielen der Napoleoniſchen
Zeit gum pfer

1816 Graf Adelberdt ecke von Volmerſtein wird durch die
ründung des ettungshauſes Overdyhk (bei ochum) der
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nfänger der Innern Miſſion in der Grafſchaft Mark Er
Ctrei dieſes Werk etwa 20 Jahre bvor Johann Hinrich
Wichern.

1817 riedri Wilhelm III benutzte das 300jährige Reforma⸗
tionsjubiläum dazu, eine Vereinigung der luth und ref
2Z un Preußen herbeizuführen. Seine fand
au un der Mark reudige Ufnahme. Im September fand
die er vereinigte lutheriſche Uund reformierte Synode un
aAgen ＋ auf der die örmliche Vereinigung ewirkt
wurde. Doch wurde gur Union keine Gemeinde gezwun⸗
gen, und manche ehnten au eine Dur  9 ab
den Freiheitskriegen wurden die verſchiedenen Sonder
kirchen auf weſtfäliſchem en der weſtfäliſchen Pro  2
vinzialkirche vereinigt, deren das Evangeliſche
Konſiſtorium an Die hgnodale Verfaſſung wurde Clbe-⸗
halten. Als oberſte Staatsbehörde wurde 1817 den Kon
iſtorien das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts nd
Medizinalangelegeneiten vorgeſetzt. (Dresbach, PK.,

684 685.)
825 Todesjahr des Im Jahre 1752 geborenen Konſiſtorialrates

und Generalſuperintendenten ranz Heinrich Ja  W
Rob Bädehker Er iſt Pfarrer Dahl und leitet 181
als derzeitiger Generalinſpektor der märkiſch⸗lutheriſchen
ir die Jubelfeier deren erſten Synode 1612 uin nngd
Bädeker iſt der Verfaſſer des Bandes der der

Gemeinden der Grafſchaft Mark von Bädeker und
eppe

1834 Das Geſangbuch „Kern und Mark“ wird von einem
abgelöſt. Das ſchon 1780 ge ſollen, aber
die en rau ſtarrköpfig hängenden Arker hat
ten ſich dem aufs heftigſte und mit Erfolg widerſetzt (Vgl

Rothert, Eine Geſangbuchrevolution. Jahrbuch
Kirchengeſchichte, Jahrg 5, Uund Ad ellmann,
Ein Geſangbuchſtreit n agen 1783—86. Weſtfalenland,
Heimatbeilage zum eTageblatt, Jahrg 1930, 166 ff

Frommann, Das märki  E Geſangbuch iun

Vergangenheit Gegenwart [Weſtfalenland 1929, Nr 4J)
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1835 Die rtheini W  Qli  E Kirchenordnung 5—⁵41 un 18
aAmt verlieren die reformierte Kirchenordnung von 1662
und die lutheriſche von 1687 ihre Gültigkeit.

1846 ernhar Chr Ludwig Natorp (geb 1774), der Cgannte
ädagoge, ſtirbt in Münſter als Oberkonſiſtorialrat und
Vice-Generalſuperintendent. Sein irken iſt bedeutungs⸗
voll für das märkiſche Kirchen⸗ und Schulweſen. (O Na
torp, Chr Ludwig Natorp. Ein Lebens— und el  1
QAus der des Niederganges und der ieder
aufrichtung Preußens in der erſten Hälfte dieſes Jahr
hunderts. Eſſen 1894 Bädeker.

1873 Prof Virchow,g, Berlin, prägte für die wiſchen QU und
kath — 1 entſtandenen Streitigkeiten das Wort
„Kulturkampf“.

1874 Einführung der ſtaatlichen Standesämter
1890 ründung des Diakoniſſenhauſes für die Grafſchaft

62 und das Siegerland in itten Ruhr
1893 Einführung eines Geſangbuches.
1904 ründung der Volmarſteiner Krüppelanſtalten durch

Pfarrer ranz In (1848- 1916).
1912 Die 300jährige Jubelfeier der erſten märkiſchen General

ſynode in Unna. (Feſtſchrift von Rothert und 3ur Nieden.)

II Die Kirchen und ihre Patrone
Chronologiſches Verzeichnis.

Vorbemerkung. Die folgenden Angaben nennen das Jahr, in dem
die ＋ nachweislich 3zUnmm erſten Male erwähn wird Die Zahlen
Ronnen ſich alſo bei jedem Neufinden von Alteren Andern. Bei jeder Zahl
iſt Eln Im Literaturverzeichnis genanntes er angegeben leſe eL
haben 3Uum Teil eigene Urkundenſammlungen (v Steinen, Seibertz,
Lacomblet, Binterim Mooren, Keller Die andern ſtützen ſich
auf die genannten oder auf das Weſtfäliſche Urkundenbuch, die Annales
Paderbornenses, die Heberegiſter des 1 Werden (hgg von
Re, Rheiniſche Urbare, Bod Die Urbare der C Werden

Ruhr, Bd, 1, Bonn 1906, in Publikationen der für
Rheiniſche Geſchichtskunde, Bod XX), auf Stangenfol, Teſchenmachers
Annalen Die Quelle iſt bei jeder einzelnen Zahl angegeben

776 Ein Gotteshaus (domus ecclesiae) wird ſchon un dieſem
s auf der nſyburg erwähnt (Dr Schnettler in
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„Beiträge 3ur Dortmunds“, 228);
Jörgen Velthus aber chließt ſeinen Bericht ber die

1＋ Syburg mit den orten Geſchein gegeven
Anno L 777 Jaer Steinen, Geſch 15

1591).
964 Erzbiſchof runo von oln Bruder onig 08 I.)

ſchenkt 100 Pfd old gzum Bau des Unſters SOt atroeli
un Oe esg erhält das Uter QWi Twitte und
Rechlinghauſen. (Chroniken der niederrhein.⸗weſtf. Städte,

Bd., XIV.)
1008 Gräfin Imma, emahlin des Grafen Luidger und Schwe

ſter des päteren Biſchofs Meinwerk von Paderborn grün⸗
det die ＋ Stiepel Bochum) Die Stiftungsurkunde
findet ſich bei Steinen, 35 1140 Jedoch hält
Arpe (Bau und Kunſtdenkmäler, Kr Hattingen, 68)
die Li für fehlerhaft.

1016 Die 1 itten wird von Biſchof Meinwerk dem
Paderborn gegründeten Kloſter Abdinghof ge  en
(Kampſchulte, A., 58) Pott (Ge
der Stadt itten, 25) beſtreitet mit guten Gründen die
Richtigkeit dieſer Datierung Kampſchulte ſich bei

ihr auf die Vita Meinwerdi. ber einmal iſt an dieſem
EL nicht angegeben, welcher der verſchiedenen rte
des amens „Withem hier emeint iſt; 3zUum andern

jeder Beweis afür, daß ithem und Witten den

tiſch iſt Auch reichte der Herrſchaftsbereich des Biſchofs
von Paderborn nicht nach itten Ruhr Es iſt
deshalb wohl richtiger, anſtatt 1016 die Zahl 1214 ein⸗

Uſetzen neider, Die Ortſchaften Aſw. 145 Adoltus
Dekaäanus de ittene 1214

1019 Nach einer Urhunde des Erzbiſchofs eriber von bln
iſt die Ar „Hathnegen“ Hattingen Im
der C eutz Die enkung muß wohl ſchon bvor 1007
erfolgt ſein. (Bau und Kunſtdenkmäler, Kr Hattingen,

25.)
1019 Die 1 Unna wird Mai J dem Kloſter m

eutz durch den eriber (Erzbiſchof von Köln be
tätigt (Kampſchulte, KSta., 83.)
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1020 Die i Caſtrop WMar der Capitularis des
Collegiatſtiftes Cleve in Rorporiert. (Kampſchulte,
KSta., 90.)

1032 iligrim, Erzbiſchof von Köln, ſchenkt der C eutz
die 1 Herringen (Kr Unna). neider, Die Ort—
chaften uſw., 63.)

1032 Erzbiſchof iligrim von Iln ſchenkt der C Deutz die
Kirche Derne (Dortmund). (Rothert, KG  4 80.)
Kampſchulte und neider en 1147 als Jahr der erſten
Erwähnung.

1032 In den Jahren ß—0332 — iſt die Kirche Uentrop (Kr
Unna von den en Frauen Reimod Uund Vrederuna von

Kappenberg gegründet worden. (Rothert, KGM., 110.)
103 Die Kirche Herbede (Kr Ennepe-Ruhr) gehört ſeit dem

genannten Jahre dem Heribertſtift Deutz (Rothert,
GM 45.)

1041 In der Urkunde, aut der Kaiſer Heinrich III dem Kloſter
Deutz elf Hoven „Cof⸗Buchheim“ ſchenkt wird zwar
die nicht ausdrücklich genannt; daß ſie aber ereits
beſtand, iſt Außer Eem Zweifel. (Kampſchulte, KSta.,

57.) Erwähnt wird die 1243 7m⏑neider, DieOrtſchaften uAſw., 19)
1072 Erzbiſchof Anno von öln wel die ir „Luiodolfes—

ſceide“ Lüdenſcheid dem von ihm gegründeten Klo
ſter Grafſchaft (Seibertz, Tkunden, 1, Nr 30.)

1072 Die 11 „Hertſcheido“ (Kr Altena)
wird dem Kloſter Grafſchaft zugewieſen. (Seibertz, Ur
kunden, Nr 30.)

1072 Die ir. „Falebreht“ Valbert (Kr Altena) wird
dem Kloſter Grafſchaft zugewieſen. (Seibertz, Tkunden,

1, Nr 30.)
1072 Die Kirche „Hademare“ Hemer (Kr Iſerlohn)

wird dem Kloſter Grafſchaft zugewieſen.
Kunden, Nr 30.)

(Seibertz, Ur⸗
1085 Die 1—7 Schwelm (Kr Ennepe-Ruhr) wird 50 Erz

biſchof Sigewin bvon oln dem Stifte Maria 0 Gradus
uin ln ſamt dem Zehnten gzUum en gemacht
(Binterim & Mooren, 922.)
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1101 Graf Tpo von Padberg chenkte dem von ihm geſtifteten
Kloſter oke die 1—.— Werdohl (Kr Altena) n
der, Die Ortſchaften Uſw., 139.) Dazu emerk
Frommann: Die Kloſtergründung ohe kam nicht
ſtande. Graf Tpo verlegt deshalb Juli 1104 le
iftung nach (Siehe auch Dresbach an Jahrb

Weſtf Kirchengeſchichte, Jahrg 937/38, 153.)
1127 Zwiſchen den Jahren 1127 und 1132 wird die 3—

Halver (Kr Altena) erwähnt ö  neider, Die Ortſchaften
uſw., 56.)

1139 Der Münſterſche Biſchof Werner chenkte die 1 ＋
Werne Lippe) dem Kloſter Kappenberg neider, Die
Ortſchaften Uſw., 140.)

1147 Die 8 „Birtine“ Brechten (Dortmund) wird

KSta., 75.)
dem Kloſter Deutz als Ee beſtätigt. (Kampf H

1147 Die —— „Boinen“ Bönen (Kr Unna wird
vom Papſt Eugen III dem St Heribertſtift ln be

tätigt (Kampſchulte, KSta., 78.)
1447 Papſt Eugen 11 beſtätigt der CI Deutz den der

11 Kierspe (Kr Lüdenſcheid ö  neider, Die Ort⸗

chaften uſw., 76.)
1147 Ap Eugen III beſtätigt dem Heribertſtift Oln den

eſt der 11 plerbe (Dortmund). (Kampſchulte,
KSta., 88.)

1147 Eugen 11 beſtätigt der CI eutz den eſr der

＋ Wattenſcheid. (Kampſchulte, ., 55.)
1147 Papſt Eugen III beſtätigt der C eutz den der

＋ Wattenſcheid. (Kampſchulte, KSta., 55.)
chaften uſw., 141.)

1147 Apf Eugen III beſtätigt der C Deutz den der

1 Niederwenigern (Kr. Ennepe⸗Ruhr). Joh Vaeſte
in Hattinger Jahrbuch, Jahrg 1922, 147 ff.)
beſtätigte Victor der CU Deutz den eſi der1161 ＋ Sprockhövel (Kr Ennepe⸗Ruhr). (Kampſchulte,
U., 64.)

1164 Die 2 öonnen (Kr Soeſt) wird erwähnt
(Rothert, KGM., 122



1169 Die ＋ Werchumt (Kr Iſerlohn) wird erwähnt.
(Schneider, Die Ortſchaften uſw., 15.)

1172 Das älteſte OkUüumen der Kirche 3u Harpen (Bochum) iſt
nahezu unleſerliche Urkunde, die aber noch deutlich

die Zahl 1172 zeig — Born mn lttener Jahrbücher,
Jahrg 12 101.)

1174 Erzbiſchof Philipp von lnſ einen Streit zwi
ſchen der kölniſchen 1 und dem Kapitel St atroeli
in be ber das Eigentum der ſog 5  en Kerke“
(Kirche St etri) un be (Seibertz, Urkunden, ,
Nr 64.) Das Origina der Urkunde efinde ſich um
Soeſter Stadtarchiv.

1189 Die 12 Url (Dortmund) wird als im decanatu
remꝛm. gelegen enannt. (Rothert, KGM., 81.) (Urkunde

bei Methler.
1189 Die 2 Methler (Kr Unna gilt QAls die älteſte

zwiſchen Ortmun und oe Sie er  ein Arkundlich
zuerſt 1189 als Iim Dehanat oOrtmun gelegen. (Rothert,
KGM., 81.) Urkunde in Beiſenherz, Das ehemaligeKirchſpiel Kurl, 132.)

1198 Die Nicolaikirche Dortmund wird durch den rieſterLudovicus und ſeine Nichte Adelheid mit der Patrizier Bersword und Sudermann aAls Pfarrkirche von
enn aufgeführt. Rothert, KGM., 74.) (Geſchichte der Grafſchaft und freien Reichsſtadt Dortmund)ſchenkt dieſer Nachricht keinen Glauben Es werden alſowohl die von Schneider (Die Ortſchaften uſw 35) eE⸗brachten Jahreszahlen 1238 1274 in rage Rommen.

1203 „Paſtor Rathardus“ wird der St Georgskirche un
oe genannt (Schneider, Die Ortſchaften uſw., 121.)
Die 11. wurde 1822 abgebrochen.

1203 Paſtor Johannes Ot Thomae in be Rothert, Zur
Kirchenge  ichte der „ehrenreichen“ be 192)1204 Der Propſt des Kunibertiſtiftes m. ln ſetzt den
un Dinker (Kr oeſt) enn (Schneider, Die Ortſchaften
uſw., 33.)

1205 „Radolfus de Sancto Paulo Pplebanus  70 Paulikirche un
oe (Schneider, Die Ortſchaften uſw., 121.)
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1209 „Thomas plebanus Veteris ecclesiae“ Petrikirche
oe neider, Die Ortſchaften uſw., 121.)

1210 Frömern (Kr nnd wird als „Parochia vroneberne“
w neider, Die Ortſchaften uſw., 47.)

1213 „Parochia Swirte“ Schwerte (Kr Iſerlohn) wird
wao neider, Die Ortſchaften uAſw., 118.)

1214 „Rabodus de Plettenbraäht plebanus“ (Vo oder eute
prieſter) wird erwähnt. Gemeint iſt Plettenberg (Kr Al-⸗
tena). neider, Die Ortſchaften uſw., 106.) Dazu
emerht Frommann, daß Paſtor Rabodo (nach
Urkundenbuch, VII, Urk Nr 104 520) ſchon 1212
un Plettenberg mitiert habe

1214 „Henricus de Hennene plebanus“ mn ennen (Kr Iſer
neider, Die Ortſchaften uſw., 61.)

1214 „Wernerus de Menhardesbagen plebanus“. Meinerzhagen
(Kr Altena). neider, Die Ortſchaften uſw., 90.)

1214 Henricus Dekanus mn Iſerlohn neider, Die Ortſchaf
ten uſw., 73.

1214 Plebanus GSodefridus un enden neider, Die Ort
chaften uſw., 91.)

1216 Der Pfarrer von Url beanſprucht das Patronatsrecht
ber die 11 Aſſeln (Dortmund). (Kampſchulte,
KSta., 85.)

1216 Durch eine enkung des Edelherrn Jonathan von Ardey
Ram die Ir Mengede (Dortmund) das Kloſter
Ee Pfr Stenger auch in der Feſtſchrift Tau⸗—
ſend Jahre Mengede die Zahl 1201 Teſchenmachers
Annalen bringen 1216 Die enkung erhält 1222 die

päpſtliche Beſtätigung. leſe iſt abgedruckt Im Jahrb
Weſtf Kirchengeſchichte, Jahrg., 269 Unter der ITre

führenden Ueberſchrift: Stiftungsurkunde der Pfarrkirche
Mengede durch des Papſtes Honorius 1222

1216 Larabertus Sacerdos de Hilbeke Hilbeck (Kr Unna).
neider, Die Ortſchaften uſw., 65.)
„Adolfus plebanus Sancte Maria Alte.“ Die 4 Maria
gzur Höhe oder die Hohnehirche un oe neider, Die

Ortſ —. 1 5 uſw., 121.
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1222 Der Erzbiſchof von öln tauſcht von der Gräfin ＋

e
von Altena die 1 gge die ir ey
(Kr Iſerlohn) enn (Schneider, Die Ortſchaften uſw.,

41.)1907 Parochia de VoOrddà Voerde (Kr Ennepe-Ruhr). nei
der, Die Ortſchaften uAſw., 134.)

U29 „Gerardus Ssancte Maria IN Palude plebanus.“ E iſt die
1 Maria 3uLr leſe un be gemeint Der Grundſtein
3u dem jetzt ſtehenden Gebäude iſt 1314, nach anderer Les
art 1331 oder 1343, gelegt (Seibertz, Urkundenbuch,
Nr 184 236.)

1232 Der Marienkirche Ortmun werden guLr ründung
der Parochie 150 Häuſer, die bisher gur Pfarre
St eno gehört hatten, zugewieſen (ſ othert, GM

73) Geſch der Grafſchaft und freien Reichsſtadt
ortmund, 251) hält leſe erſt QAus dem Jahre 1790
ammen Angabe QAus mancherlei Gründen für wenig
glaubhaft. Schneider (Die Ortſchaften uſw.) gibt für die
er urkundliche Erwähnung 1267

1236 „Plebanus Fridericus“ In Volmarſtein Ennepe-Ruhr).
(Schneider „Die Ortſchaften uAſw., 134.)

1238 „Paſtor ½½%%% in Herne. (Schneider, Die Ortſchaften uſw.,
63.)

1238 „Maͤgister oh Sacerdos ecclesiae beati reynoiclt“ Die Rei
noldikirche Iun ortmun (Schneider,g Die Ortſchaften Uſw.,

35.) Hiermit ſtimmt überein, ws ſagt,
nämlich, daß die Kirchſpiele von Marien und Nicolai
Unter Erzbiſchof Heinrich von bln von
der Reinoldikirche abgetrennt worden ſeien. Das wurde
un einem Prozeß von 1287 feſtgeſtellt.
wird ein rieſter Johann ickede (Dortmund) erwähnt
( Rothert, KGM 100)

1241 übertrug der Soeſter Vogt alter dem Kloſter ipprams⸗
dorf (Kr besfeld) das atrona ber die 11 3 Wel
ver (Kr boeſt) (Schneider, Die Ortſchaften uſw., 138.)

1245 Engelbertus plebanus in Kamen (Kr Unna). neider,
Die Ortſchaften uAſw., 74.)
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1245 Godeschalk Sacerdos in Dellwig (Kr Unna). Schneider,
Die Ortſchaften uſw., 32.)

1246 wird die 2 Wengern (Kr Ennepe⸗Ruhr eno0.

viert (von Steinen, Bod 3, 1463
1251 Qr Kor Unna Ein „Plebanus Dàstor Arnoldus“

der „Ecclesie de Närcha“ wird enannt neider, Die
Ortſchaften uſw., 89 An gleicher Stelle wird auch
Vohmarus Sacerdos 1226 erwähnt.

1253 plebanus curadus in etmathe (Kr Iſerlohn). 4*  neider,
Die Ortſchaften uſw., 82.)

1256 Joh plebanus un Brachel (Dortmund). neider, Die
Ortſchaften uAſw., 23.)

1261 Hermann plebanus un Borgeln, Kr Soeſt ö  neider,
Die Ortſchaften uſw., 22.)

1263 verkau Konrad III Rüdenberg dem Kloſter Paradieſe
das Patronatsrecht ber die ＋ von Schwefe (Kr
0 neider, Die Ortſchaften uſw., 118.)

1264 wird die Burghapelle von Hohenlimburg erwähnt.n
der, Die Ortſchaften Uſw., 67.)

1269 wird In Flierich, Ker Unna, enn plebanus erwähnt.
der, Die Ortſchaften uAſw., 46.)

1372 wird die Kapelle St Mariae und enn rieſter dieſer Ka
pelle In Huckarde (Dortmund) erwähnt. ö  neider, Die
Ortſchaften uſw., 74.)

1273 Joh plebanus In I (Kr Ennepe⸗Ruhr). (Schneider,
Die Ortſchaften uſw., 30.)

1273 „Vrowinus plebanus de Wetter.“ Ltter (Kr Ennepe
neider, Die Or uſw., 142.)

Lohne (Kr oeſt)12789 „Hermannus plebanus de Lon  —
(Schneider,g, Die Ortſchaften uAſw., 85.) Rothert

124) ſagt, die 1＋ 0  ne ſei erſt 1313 erſtmalig
bezeugt

1279 EDanlus Heydenricus In Lünen. gneider, Die Ort⸗
chaften uſw., 87.)

1280 wird Eln plebanus iun Blankenſtein (Kr Ennepe⸗Ruhr)
erwähnt. Eine Burghapelle wird mit ründung der Arg
22 erbaut (Rothert, KGM., 49.)
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1280 wird der Pfarrer In Neuengeſeke (Kr erwähnt
neider, Die Ortſchaften uſw., 93.)

1281 „Theodoricus plebanus de Welinchoven.“ Wellinghofen
(Dortmund). neider, Die Ortſchaften uſw., 138.)

1283 wird die —— 3u Meiningſen (Kr 0 erwähnt.
(Rothert, KGM., 123.)

1285 WDar Wiceboldus pleban un agen (Rothert, KGM., 54.)
1285 wird Enn plebanus IN rinheren erwähnt, hnern (Kr

Unna). neider, Die Ortſchaften uſw., 111.
1287 Es wird Nicolaus, Rektor der 41 u Ergſte (Kr Iſer

lohn erwähnt. neider, Die Ortſchaften uſw., 43.)
Der Pfarrer Lütgendortmund wird erwähnt. Ort⸗
munder Urkundenbuch von Übel, Nr 209.)

1290 Parochia Boſenhagen Bauſenhagen (Kr Unna wird
erwähnt. (Schneider, Die Ortſchaften uſw., 12.)

1291 Die 11 „Lunheren“ Lünern (Kr Unna wird
Urkundlich enannt. (Kampſchulte, KSta., S. 83.)

1298 Gottfried wird als Rehtor der 1 Gelſenkirchen
genannt neider, Die Ortſchaften uſw., 49.) Rothert
KGM., 48) gibt ＋ daß die — das Jahr
1000 als Filial von Eſſen gegründet ſei

1299 Ludwig von rnsberg überträgt das Patrona der
Hemmerde (Kr Unna dem Grafen Eberhard von der

Mark (Rothert, KGM., 93.)
1300 Das Kirchſpiel Heeren (Kr Unna wird erwähnt. Schnei⸗

der, Die Ortſchaften uAſw., 59.)
1302 „Hermanus plebanus In Ekelinchoven“ Eichlinghofen

(Dortmund). (Seibertz, Tkunden, II, Nr 500.)
1310 aer ＋ eine Kapelle in „Ummehirchen“ Uemmingen

(Bochum) (Bau und Kunſtdenkmäler, Kr Um⸗
Land, 36.)

1310 Die 41 3 Ende (Kr Ennepe-Ruhr) wird erwähnt.
(M 2— 5 Die Grafſchaft Mark, 60.) Die Quellen—
angabe Wahrſcheinlich iſt die Zeit der letzten —
arbeitung des lib väl., un der erwähnt iſt, zugrunde
gelegt
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1313 Brecherfeld (Kr Ennepe-Ruhr) WMLr eine ſelbſtändige und
gut DOllerte Pfarrei (Kampſchulte, KSta., 214.)

1313 Die Kapelle Saſſendorf (Kr wird rwähnt
(Rothert, KGM., 124.)

1316 Erzbiſchof Heinrich von Iln gibt die Erlaubnis zum Bau
der Petrikirche ortmun (Rothert, KGM., 74.)
Der Bau beginnt im Jahre 1322 (Rübel, Ort
munds, 271.)

1318 er  ein m Altena enn plebanus Johannes. ＋—— Appe in
55  eiträge 3uLl Dortmunds“, XXXVII,
246 Eine Quelle iſt nicht angegeben.)

1321 beſtand in „Eiclo“ eine Kapelle mit einem Rehtor; Eickhel
(Wanne⸗Eicke!). (Bau und Kunſtdenkmäler, Krs Gelſen⸗
kirchen-Land, 44.0

1326 Die ＋ Rüdinghauſen (Witten) iſt in dieſem Jahre
durch den Ritter erd von itten geſtiftet. (Rothert,
KGM., 109.)

1338 Parochie Deilinghofen. (Kampſchulte, KSta., 205.)
1341 Graf Konrad von ortmun vermehrt die btatton der

44 3 Kirchhörde (Dortmund). (Kampf chulte, ta.,
89.)

1366 wird die ＋ 32 Neuenrade (Kr Lüdenſcheid) gegrün⸗
det (Rothert, KGM., 65.)
Azu bemerkt rommann: In Neuenrade wurde
nur ene Kapelle gegründet, Reine I1 ſeit 1632

iſt Neuenrade unabhängig von der Muttergemeinde Wer
dohl; der Pfarrer Werdohl las ittwochs und reitags
ſelbſt die un Neuenrade und beerdigte dort die Lei
chen In Neuenrade WaL nUul enn Ar

1391 wird die 1＋ Ohle (Kr Altena) zuer als
Arkundlich erwähnt. Angabe von Frommann.) Als
Kapelle wird ſie ſchon 1313 genannt. (Kampſchulte, KSta.,

204.)
1397 „Kerſpel Pylkem wird genannt; Pelkum (Kr Unna

(Nikolaus Kindlinger, „Die der Herrſchaft und
des Geſchlechtes Volmeſtein“, 2, 417.)

ahrbuch des kirchengeſchichtlichen ereins.
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3 Alphabetiſches Verzeichnis.
Name Jahr der Patron

1. Erwähnung
Altena 1318 Matthäus
plerbe 1147 Ewalde, die beiden
Aſſeln 1216 Bartholomäus oder

Johannes
Bauſenhagen 1290 gnes
Berchum 1169 Niholaus
Blankenſtein 1280 Johannes
um 1041 eter und Paul
bele
Boenen 1147 Agathe
Borgeln 1261
Brachel 1256 Clemens
Breckerfeld 1317
Brechten 1147 Watibiis
Caſtrop 1020 Lambertus
Dahl 1273 ＋

Qus

1338Deilinghofen
Dellwig 1245 Laurentius
Derne 1032 Dionyſius
Dinker 1204 Othmar
ortmun 1198 Rolaus

1232 Maria
79 1238 Reinoldus

1316 Petrus
1302Eichlinghoſen

Eichel 1321 Johannes
eh½ 1223 Fabianus ebaſtia⸗

1310 nus
Ergſte 1287
Flierich 1269 Udgerus
Frömern 1210 Johannes
Gelſenkirchen 1298 eorg oder Auguſtinus

1109Gummersbach Severinus
agen 1285 an und eorg
Halver 1127—31 Rolaus
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Name Jahr der Patron
Erwähnung

1172 VincentiusHarpen
Hattingen 1019 e⁰0

1300eeren 1072 Itusemer
Hemmerde 1299 Bartholomäus

1214ennen 1usHerbede 1032
1238 Dionyſiuserne
1032 VictorHerringen

er  el 1072 Cyriakus
1216 IdaHilbeck UrbanusHuckarde 1272

vor 1310u
1214 Cosmas oder PanIſerlohn

Kamen 1245 Severinus [Kratius
1147 MargaretheKierspe

Kirchhörde 1341 Patroklus
Url 1189 Johannes

KilianLetmathe 1253
Lieberhauſen voLr 1310 Pantaleon

1279 Medardusne
Lüdenſcheid 1072 Gregorius
Lünen 1279

LiboriusLünern 1291
Lütgendortmund 1288 Niholaus

1251 PanhratiusMark
Meiningſen 1283 Maria

1214 Q  10Meinerzhagen Vincentiusenden 1214
Mengede 1216 Remigius

1189 MargaretheMethler
Müllenbach nach 1310 Pankratius

1280 JohannesNeuengeſeke
Neuenrade 1366
Niederwenigern 11447 Mauritius

1391 MauritiusOhle
3½
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ame Jahr der Patron:
Erwähnung

Opherdicke Stephanus
önnen 1164 Andreas
Pelkum 1397

1214 LambertusPlettenberg
Rönſahl Servatius
Rhynern 1285 Regina
Rüdinghauſen 1326
Uundero bor 1310 Jacobus

1313Saſſendorf Antonius (2)
Schwefe 1263 Severinus
Schwelm 1085 Maria
Schwerte 1213 Viktor Gereon
be 964 Patroklus

1174IIJ. Petrus
97 1203 Thomas
II. 1200 eorg
I. 1204 Paulus
77 1221

2.. Maria zur Höhe
122971331⁷ Maria 3zur leſeSprockhövel 1161 Januarius

1008Stiepel Cornelius, Cyprian
Syburg 777 Petrus
Unna 1019 emens
Uemmingen 1310 Maria
Uentrop 1032
Valbert 1074 Rolaus
Voerde 1227 Johannes

mꝛm Siegel
Volmarſtein 1236 Johannes
Wattenſchei 1147 Gertrud
Wellinghofen 1281 Brandanus
elver 1241 evgl. Albanus Cyriacus

1697 kath Bernhardus
Die jehize 1 3u elver ſtammt QAus dem N  ahre

(erſte Erwähnung), wahren ſich das Kloſter 1697 enne eigene E,
die jetzige QAute die Anmerhung auf 343.)
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Name Jahr der Patron
Erwähnung

Wengern 1246 Liborius
1101 KilianWerdohl

Werne (Lip 1139
Weslarn Urbanus
Weſthofen 1147 egidius
etter 1273 Katharina
Wiblingwerde vor 1310

1154 SeverinusWiedeneſt
itten 1016/1214 Johannes

III Klöſter und Stifter.
Das Jahr Das Jahr

der Ordenszugehörigkeitder Auf ründer und PatronGründung: hebung
793 Anmerkung 1)
799 Anmerhung

810—819 1811 Herdeche, Kor agen, Benediktinerinnen, eit
163 Köln, jetzt Pa Jahrh freiweltl.
derborn, angebl. adl Damenſtift, aria,
Frederuna Frederunga

852 le Anmerhung 3)

Im Jahre 793 begann der gerus chon die ründung
des Oſters Werden 3 denken Noch immer MDaL das Sachſenland
wechſelnden Stürmen ausgeſetzt; gerade eshalb wählte 1
Boden, aber un ächſter Nähe Weſtfalens. Die Erbauung dieſes Klo
ers, welches 3u Ehren and aber erſt nach dem Jahre 80
(Kampſchulte, Die Kirchenpatrozinien, 94.)

Auf fränkiſchem en un der Erzdiözeſe Köln werden gegründet
das Kloſter Werden der Ruhr für Benedihktiner 799 und das
Damenſtift im Jahre 858 resba ragm Kirchenge

86) Das Benediktinerkloſter Werden iſt 799 durch Ludgerus,
inen der weſtfäliſchen Apoſtel des Chriſtentums, gegründet Rothert,
KG 151.)

3) Das eruhmte Eſſ E iſt durch Altfrit, Biſchof von Hildes
heim QAus altem weſtfäliſchen 852 gegründet und wohl
von Anfang nicht Kloſter, ondern Rothert, KGM., 148.)
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Das Jahr Das Jahr
der der Auf Ordenszugehörigkeit

ründung: hebung Gründer und atron:
873 le. Anmerhkung
874 Anmerhung 5

964 811/12 Kollegiatſtift 3zUum hei
Erzbiſchof runo, igen Patroklus
Bruder 05

1147 1809 Dioz er⸗ Prämonſtratenſer
born), früher Köln Maria et St. Pe

trus
1163 1812 Auguſtinerinnen

Walburgis. eit der
Ref. konf emiſcht
Das wurde ſpã
ter*

Lippſtadt Auguſtinerinnen,; eit
Etwa 1550 freiweltl.
Damenſtift; ſollte 1810
Uund 1812 aufgehoben
werden, le aber be
ſtehen

—9 „Die Einweihung der Kathedralkirche Köln, Uund die Ati
gung des Stifts 3 gönnen keineswegs QAus dem Jahre 873
und von dem 27 Septembris, der eln Sonntag war, verrücket werden
Vor dieſem beſtimmten Jahrlaufe kann ein ſolches nicht ehen ſein;
maßen der Erzbiſchof Willibert noch erſt nach dem Tode des Guntharius

Tage Julius uin dieſem Jahre 90  — Papſte Johann VIII die Be
ſtätigung und das Pallium hat Auch nicht nach dieſer Jahres
zeit;, weil Im nächſtfolgenden Jahre 874 15 Tage des Auguſts Alt
frit Biſchof 3 Hildesheim in die Unſterbli

eit Abgegangen iſt Sieh
das en der eligen Hathumoda. Zudem WMDL der Tag Septembris
un bemeldetem Jahr 873 Eln Sonntag, auf welchen die Kirchenweihun—
gen in damaligen Zeiten 3 Pflegten 5 7  dies die
Urkunde nicht wankelhaf 3 machen, we Hontheim Parte Pom
POdrom. DA. 82 an Uund auf der Kölniſchen Kirchwei  ng
Im Jahre 874 gegeben ſein Oll. Man will le Urhkunde dahie nicht
weiter unterſuchen, iſt E. daß Altfrit Biſchof 3 Hildesheim
gegenwärtig geweſen und dieſer Im Jahre 874 den Auguſt ver

chieden iſt, wie gleichermaßen die Annales ungar beim Mabilonius
I Analect. DA. 368 beſtätigen Hierüber ieh ferner QL
Schaten, Moerchens (Kleinſorgen, Bod I. 338.)

90 7 und die pätere, Urſprüngli echt Abtei ——,
we dieſer eiligen (Cosmas Damian) des Jahres
874 durch den Biſchof Altfrid von Hildesheim als Stifter feierlie
eingeweiht wurde, hat ſie als ihre erſten Atronen allezei ſehr vene⸗
rirt.“ (Kampſchulte, Die we Kirchenpatrozinien, 48.)
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Das Jahr Das Jahr Ortſchaft Ordenszugehörigkeitder der Auf Gründer und Patron:Gründung: hebung
1193 1803 ortmund Prämonſtraten—

Kaiſer Heinrich VI ſerinnen
Katharina, Joh.]d. Täu⸗
fer, CQA QATT

1230 1811 Fröndenberg Ziſterzienſerinnen;
Graf Otto Altena St Maria St Mau

ritius
nach 1230 1812 Gevelsberg Ziſterzienſerinnen;

St aria, St Lauren
tius Seit Ctwa 1577
freiweltl Damenſtift
für Conf

1231 1814 Dominikhaner Kirchen—
patron reuz)

2337/59 1814 Minoriten St art(TLermineien in
rnsberg, Attendorn, Joh Täufer,
Hamm, Lippſtadt, Joh Evg
Rüthen, erl

1238 1809 Welver, Kr. Maria, St Albanus
Gegr Lippramsdor St. Hhriakus, Patrone
(Kr Coesfeld) Qu der Pfarrkirche, die bis

1697 auch Kloſterkirche
IDQTL

vor 1244 1805 ortmun etrus und Paulus
raues Kloſter Minoriten

1252 1809 DominihanerinnenParadieſe (o(monaster.
Paradieso) Kr oe St ichael

1310 1816 ortmun⸗ Dominihaner
Johannes der Täufer

1328 önnen, Kr be ne Klauſe wird in
dem angegebenen
Jahre rwähnt

1340 1812 Hörde (Dortmund) zuerſt Clariſſenkloſter
Kloſter Clarenberg (Franziskanerinnen),
(früher Köln, jetzt ab 1583 iges
Paderborn) Damenſtift

Ur Schwartz gibt Welver iſt 1240 von Ramesdorf QAus ge⸗
ründet worden. Als ſich das Kloſter 1697 enne eigene I Qute,
wurde St rnhar eren Patron



344

Das Jahr Das Jahr
der der Auf Ordenszugehörigkeit

Gründer und Patronründung: hebung
1351 nuna Auguſtinereremiten

halten Cle
mens die Erlaub—
nis 3ur rbauung Ce
nes Konvents

1446 Iſerlohn Im angegebenen Jahr
wird hier Enne Klauſe
vor der Weſterpforte
erwähnt

1459 1809 nuna St. Barbarahloſter,
Süſternhaus ſeit

Ihdt Katharinen—
kloſter; Auguſtiner⸗

1470 1818
kanoniſſen

Kamen (Kr Unna Marienau, Marienowe,
Maria OVàA, Tertiarie—
rinnen des ran  ·  —
ziskus St Maria

1478 1817 Rhynern (Kr nna Marienhof, Curia
Saneta Mariae  „ Tertia—
rierinnen des Fran
ziskus, St Helena1564 1630 Deilinghofen Nonnenkloft— —5 die letz(Kr Iſerlohn) ten Nonne⸗ ſtarben
1630 Peſt

Lippſtadt betreffend acht Senator Dr Schwartz noch folgende An
Um 1168 wurde bei ründung der Lippſt das in derNähe wohl) chon beſtehende Auguſtinernonnenkloſter in die

erlegt.
Um 1250 eſtehen un IPPü die vier Pfarreien: St Marien,Stifts, St Nicolai, St Jacobi
1281 iftung des Auguſtiner-Mönchshloſters in Lippſtadt.143 iftung des Schweſternhauſes 3u Annen-Roſengarten inLippſtadt, das eit 1453 die Auguſtinerregel uUund 1814 aufgelöſtwurde

Anmerkungen.
Die Beginenhäuſer ſind, da ſich bei ihnen ſtreng nicht

um Klöſter oder Stifte andelte, nicht aufgeführt.
Wenn von irgendeinem Kloſter QAus in Elnem bena  Arten Orte

elne ſog Terminei eingerichtet wurde eine Stelle, die regelmäßigeinzuſammelnden milden Gaben abgeliefer wurden ſo iſt das nichtimmer beſonders erwähnt.
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Erklärungen
Auguſtiner,g, ſo enannt nach dem Kirchenvater Auguſtinus. Die Augu

ſtinerinnen leiteten ihren rſpr von erpetua, der
Auguſtins, ab

Benedihtiner, nach enedt von Nurſia (529)
Dominikaner, von Dominikus Guzmann geſtiftet Vom Ap

wurde 1232 den Dominikanern die Inquiſition übertragen.
Franziskaner inderbrüder, Minoriten), nach von Aſſiſi (geb

1182 QTL Aſſiſi ſti den Klariſſinnenorden. Niederlaſſung
Im Kloſter Clarenberg 0

Karthäuſer, im Jahre 1086 in der Gebirgskluft Chartreuſe bei Breno
geſtiftet. (Strengſte Askeſe, weigen; Trappiſten.)

Prämonſtratenſer, ſo enannt nach dem Orte Prémontré (Praimon—
ſtratum), wiſchen Reims und Qon

Ziſterzienſer hatten ihren Ramen von ihrem Stammkloſter Eiteaux
bei 11 (Franhreich), geſtiftet 1098 Nach dem Abte ernhar.

Clairveaux wurden die on auch Bernhardiner genannt
Beginen ſind Angehörige von Frauen— und Jungfrauenvereinen, deren

rſpru im Bistum Lüttich 8 iſt (12 Jahrhundert).
Deutſchherren, rden, gegr bei der Belagerung von On 1190
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1937. Lehrerwitwen— und Waiſenkhaſſe. (Kap. 8 a, 21.)
Iſerlohn

iffenig, J A., riſch⸗-ſtatiſtiſche Nachrichten von der
Iſerlohn ortmun 1802 nzei (S 97 ff.)

Schulte, Wilh., Iſerlohn Die ener Stadt Bod Iſer
ohn 1937 Rud Wichelhoven. (S 192—224.) Bod II 1938 Darin

Kirchenbuchregiſter der er Stadtkirche, 477 ſf.,
Kirchenſtuhlregiſter der eL Stadtkirche, 523 Kirchen
buchregiſter der Bauernkirche — 557

Kamen.
Uſchmann, I  2.7 der amen Weſtf Zeitſchrift,

Jahrg QArin der Kirchen, Schulen und
Armenanſtalten der amen, 220—263

Proebſting, Friedr., der amen. Hamm 1901
I Buchhandlung arin Die Kirchengemeinde amen,
Kap. VII, S 7—1

Kierspe
iſting, Friedr., der Land Kirchengemeinde Kierspe

Hgg rgänzt von ilh eyer 3 Theenhauſen. Kierspe 1925
Aug Schmidt. (Zur 52—70, 140—162,
285—310.)

Ar
Beiſen

16, einr., Das ehemalige Kirchſpiel Kurl und ſeine Rand

gebiete. Gelſenhirchen 1932 In Müller

Langendreer.
Tetzlaff, Langendreerer Heimatbuch. Langendreer 1923 Heinrich

Pöppinghaus. (Kap 2 24, 31.)
Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins. 23
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Lippſtadt.
Chalybaeus, Rob., Lippſtadt. Ein Beitrag 3uLr deutſchen Städte

IPP‚ 1876 Auguſt Staats (S 103 ff.)Niemöller, H., Reformationsgeſchichte von LippſtadtQale 1906. Buchhandlung des Waiſenhauſes
Lüdenſcheid

Schumacher, H. Chronik der adt⸗ Landgemeinde Lüdenſcheid.Altena 1847 Sautz (S 46—64
Lüling, H., roni der Lüdenſcheid. Lüdenſcheid 1911

Krauſe. (S 35—38.)
Dresbach, wa Zur der Entſtehung und Entwichlungdes Kirchenkreiſes Lüdenſcheid. E  Jahrbuch für Ee KirchenE, Jahrg 38 1937/384, 101—173.)

Meinerzhagen
Dresbach, wa Zur der en Kirchengemeinde Meinerz  —agen Meinerzhagen 1924 Emil ½

Mengede
Stenger, Albr., Mengeder Urkundenbuch. ortmun 1910 Fr ilhRuhfus
Stenger, Albr., Tauſend Jahre Mengede Feſtſchrift (Darin 3urKirch  Ee  ichte Kap VIX.) Fr Wilh RuhfusOrtmun 1928
Stenger, Albr., engeder Kirchſpielschronik Abgedr Iim Jahrbuchfür Kirchengeſchichte, Jahrg 35, 1934, 1—40.)

Niederwenigern.
Vaeſte, Joh., des alten Kirchſpiels Niederwenigern uſwAbgedr. um Jahrbuch des Vereins für Heimatpflege HNii KreiſeHattingen, 1922, 133—158; Jahrg 2, 923/24, 8—1

Ohle
e Plettenberg.

Plettenberg.
Frommann, D., Aus der der Gemeinden Plettenberg,

Ohle Uund eLr Lüdenſcheid 1927 Crone jun (S 13 f‚6.,30 ff., 90 ff., 125 ff., 159 ff.)
Schwelm.

0  aus, H. Kirchen⸗ und Schulgeſchichte von Schwelm
Schwelm 1817 Or erz

Schober, L., der evang.⸗ref. Gemeinde 3u SchwelmSchwelm 1871 Ori erz
Tobien, W., Kirchengeſchichte von Schwelm bis uns 17. Jahrhundert

Schwelm 1889 OT erz
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Tobien, W., Bilder QAus der von Schwelm. Nach den Er⸗
lieferungen un den Archiven Schwelm 1890 Oritz
(S 38, 39, 5 5 * 53, 55, 56, 62, 6 * 110, 159, 158.)

Böhmer, Das älteſte Traubuch der uth Gemeinde Schwelm
(1654—1670). Quellen 3ur Familienforſchung QAus welm
Archiven. Schwelm 1939 erz

Schwerte.
Feldhügel, Paul, Die der Schwerte bis gum Jahre 1815

(Dortmunder eiträge, Jahrg. XXXIV, S. 5—27, beſonders
be

ertling, des Archigymnaſiums 3u 0
1819 Bu  handlung.

Gech, A., Topographiſch-hiſtori

⸗ſtatiſtiſche Beſchreibung der
der Soeſter O. 1825 Drittes

Kap., 88 66—91 Von den kirchlichen Anſtalten.)
Mi von, Der Soeſter niel, oder Das Spottgedicht

Crwin Haverlands. 1848 Buchhandlung.
L W., Soeſt, die der Engern 1855

Buchhandlung. (S 300 ff.)
Wiskhott, 2  X., ltrage g3ur der

1857 Buchhandlung. (Zur Kirchenge  icht S 5—.85.)
Geck, 555 Die deutſche Kirchenreformation mit beſonderer erück

ſichtigung von mgebung. 1874. Selbſtverlag.
Vogeler, Ed., des Soeſter Archigymnaſiums. IU 3gUum

Jahresbericht des Gymnaſiums 1883, 1885, 1887, 1890
Vogeler, Ed., Das Kloſter der Dominikaner In (Vierteljahrs—

ſchrift für Appen Siegel⸗ und Familienkunde. XXXIV
Zeitſchrift des Vereins für die von be und der OV

1881 ff.) Die in 4ꝗ ͤkommenden khönnen ei un den
beiden Regiſterheften (23/24 497⁵50 Uunter den
Stichworten „Kirche“ und „Kloſter“ gefunden werden

Rothert, H., Das Kirchſpiel von St Thomas 1887 Fr
Joſtes, ranz, Daniel von Ein Satiriker des

16 Jahrhunderts. erborn 1888 Ferd öning
Lamprecht, K.; Die Reformation in Abgedr in

Jahrbücher, Jahrg 1892/93], 64—93
Die Chroniken der eu Städte 90  — bis uns 16 Jahrhun  2

dert Bod Soeſt Leipzig 1895 Hirzel
Rothert, H., Zur Kirche

eſchicht der „ehrenreichen“

Gütersloh Bertelsmann
Rothert, HO., Das Patroelusſtift 3 von ſeinen Urſprüngen

bis In die Tage der Reformation. Abgedr in Jahrbuch für
Kirchenge  ichte, Jahrg 1914½, 1—92.) Auch

als Sonderdruchk
23*
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Reneſſe u  E Fahrt! Feſtſchrift zum 250jährigen Jubi—
laum der evang⸗ref Gemeinde be 1914 Ritterſche
Bu  andlung

ee Viktor Das Dominikanerinnenkloſter Paradieſe bei oeſt)
(Soeſter Heimatkalender 1922 7  5—78 1923 45—58.

Schwartz, Hub Geſchichte der Reformation oe be 1932
Jahn (Da auch die Reformation den Kirchſpielen

der Soeſter OL. Weslarn Borgeln Schwefe önnen Mei—
ingſen Neuengeſeke Saſſendorf 0  ne Dinkher Welver.) Mit
Umfangreichen Literaturangaben —

Niemöller Wie vor 400 Jahren oe das Evangelium 3Uum
iege angte be 1933 Jahn

Sprochhövel
ehmhaus Fritz, Aus der der Gemeinde prock

Obe Sprockhövel 1933 Rudolf einbe
Stiepel

ei  E der Kirchengemeinde Stiepel Hattingen
1872 ſel Wwe Abgedr Wittener Jahrbücher
Jahrg — Jahrg 11891/92 168—215.)

Valbert
u

Tα Heimatkunde der Gemeinde Valbert Lüdenſcheid 1886

Uentrop (bei Hamm
Neuhaus Chronik der Kirchengemeinde Uentrop 1880 Selbſt⸗

verlag
Volmarſtein

Kindlinger Nie der Familie und Herrſchaft Volmeſtein
an Snabru 1801 Heinrich Blothe

Chronik der Kirchengemeinde Volmarſtein Zuſammengeſtellt
nach Protokollbüchern Kindlinger von Steinen nach münd

eri  en von den Pfarrern Wiegmann 1854—76) und
TIn. Die Chronik iſt ngedru

Schöpff, oge Ein Menſchenfreun Adelberdt raf von
der Reche von Volmerſtein Gütersloh 1922 C Bertelsmann

En Johanna Franz rn der Krüppelpfarrer von Volmar
ii Witten 1926 Weſtdeutſcher Lutherverlag

Wanne
Fünfzig Jahre Amt anne Zum 9⁰

nen Jubiläum des

Wanne 1925 (Darin Ctwas Über das Kir

nweſen der Ge
meinden Wanne Crange Röhlinghauſen 101 ff.)

Wattenſchei
Ed Schulte der reihei Wattenſchei Feſtſchrift der

Wa  2 3u ihrer 500 Jahrfeier Wattenſchei 1925
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Karl Buſch (Darin auf 00/101 eln KUrzes Kapitel 55  reihei
und Kirche“.

Wengern
Natorp, eterſen, J D., Die Evang. Gemeinde Wengern

armen 1843 riedri Staats Abgedr. mnm Jahr
er, Jahrg 1886/87J, 30—155.)

Gravemann, Fr Wilh., Die der Kirchengemeind
Wengern (Im Sonntagsblatt für die Gemeinden Wengern und
Volmarſtein [Jahrg 1873/74.)

etter
Uſchmann, Rud., Wetter Uhr Ein Beitrag 3ul

der Heimat. Wetter 1901 QL Edelhoff Wwe (S 21—347.)
Wiblingwerde

Burckard, der Gemeinde Wiblingwerde. 1930
itten

aren, Gerrit, eiträg 3ur des Kirchenweſens der
Witten (Wittener Jahrbücher, Jahrg. 14 [1899/1900J, S. 150 — 208.)

aren, errit, der Witten von der Urzeit bis 3ur
Gegenwart. Witten Ruhr) 1924 Böduel Comp (S 152—174,

71—423.)
Nell, Wilh., Dienende e. gebunden und frei Aus zwei Jahren

der Arbeit des Evang  25  kirchl Jugend— und Wohlfahrtsamtes
Witten  Ruhr —4—19

Nell, Wilh., Die Arbeit der Innern Miſſion in der evang.⸗luth
Kirchengemeinde Witten Witten 1930

Gemeindebuch der evang.Auth Kirchengemeinde itten Witten 1930

Hgg Im u  14 des Presbyteriums.
Die ir als Bauwerk

oedecher, A 5 Die Nicolaikirche in Lippſtadt als Bauwerk des Jahr
Heft 4, ff.)hunderts. (Weſtfalen, Jahrg 19371,

Bock, ranz, Die Wieſenhirche in bEe Aus der ammlun Nord

deutſche Kunſtbücher Bod 20 Niederſächſi

( Bildarchiv Wien

hauſen, Kreis E 1929.)
Clarenbach, 0 Die Dorfkirche als e. der weſtfäliſche Land

(Die eimat, Jahrg 19281, 98 ff.)
che Dorfkirche als Geſchichtsdenkmal.Clarenbach, 0 Die weſtfälif

(Die Heimat, Jahrg 10
Clarenbach, Ado Von den Türmen weſtfäliſcher Dorfkirchen. (Die

928, 261 ff.)Heimat, Jahrg 1
Clarenbach, 0 Die we Dorfkirche un der Kunſtgeſchicht

——Die Heimat, Jahrg 11 7 16 ff.) In dieſem Aufſatze finden
te Literaturangaben Üüber den Inſich ausführliche, ſehr ſchätzenswer

Rede ſtehenden Gegenſtand
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Clarenbach, 0 Unſere Dorfkirchen. (Soeſter Heimathkalender 1923,
36 Selbſtverlag des Kreiſes

Clarenbach, 0 Die Dorfkirche un önnen. (In OlRkstum und
Heimat Karl Wagenfeld 3Uum 60 Geburtstage II  — Weſtfäliſchen
Heimatbund 225 ff.) Münſter 1929 Verlag Aſchendorff.

Quas, Wilh., Die Ar m der ehemaligen Grafſchaft ark Weſt
falenland, Jahrg 1930, 129 ff.) Hagen, Verlag Ee Tageblatt

Qas, Wilh., Die Inſtandſetzung der 1 auf der Hohenſy

19
(Weſtfalenland, Jahrg 1930, 161 ff.) agen, Verlag E
Tageblatt

Qas, Wi Wetter uhr Schiffahrt, Burgen und alte Kirchen.
(Weſtfalenland, Jahrg 1929, 161 ff.) agen, Verlag Tage

io, eorg, u  er un Berlin 1919 Walter de Gru
yter Co (Clarenbach verwei beſonders auf Bod Uund den dazu
gehörigen Abbildungsband, un dem ſich die Dorfkirchen von On⸗
nen, Weslarn und Neuengeſeke finden, die rund— bzw Auf

der Kirchen H Kirchlinde, Methler an 120,
277.)

ehio, Org, Handbuch der eu  en Kunſtaltertümer Aufl Berlin
1928 Bod Nordweſtdeutſchland. Ort wird die 1 von
Weslarn (Kr rwähnt

Hege, alter Burmeiſter, Werner, Die weſtfäliſchen Dome Ader-⸗
born, E nabru Minden, Munſter. Berlin 1938 u  K
Kunſtverlag Patroelus 3be 2 ff.) Wieſenkirche 3 be

80 ff
Hengſtenberg, Die der kleineren 11 3u 0  um

Bochum 1868
Humpert, Die Wiederherſtellungsarbeiten der Wieſenkhirche un

(Weſtfalen, Jahrg 1933, Heft 5/6, 217 ff.) Münſter, Fr Coppen  ·  —
rath

Koch, Ferd., Die n in der Weſtfäliſchen Grafſchaft Mark ort⸗
mund 1910 Fr Wilh Ruhfus Beiheft 3 der anderer Stelle
verzeichneten Feſtſchrift von Al Meiſter, Die ALr

Kapitel Die Architektur, 746—791
ornfeld, Hans, Die Wieſenkirche 3u oe umune ſtilgeſchichtl Un—

terſuchung. 1931, Uchdruckerei Jahn.)
ampr K., Die alte r auf Hohenſyburg. (Hagener Heimat

lätter, 1932, E von Februar März.) Verlag Hagener Zeitung
Lappe, ., Die Altſtadtkirche In Lünen Die eimat, Jahrg 1925,

309 ff.) Ortmun Heimatverlag.
LU  E, Wilh., Die mittelalterliche in Weſtfalen. Leipzig 185

Weigel Mit Eennem Q5 (Beſonders Teil Architektu
iemeier, Die uth ＋ 3u Wetter 1906
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Niſſen, Robert, Berlin 1931 eꝰu

er Kunſtverlag Die Kir
chen S 14—47.

Pinder, Wilh., Die un der eu Kaiſerzeit bis gUum N. der
ſtaufiſchen Klaſſih. Ge  1 Betrachtungen Üüber eſen Uund
Werden eu  er Formen. Leipzig 1935 Seemann (u Soeſt,

316 ff.)
Prein, Otto, Die Uralte Taufkirche in Wiblingwer Hagener Heimat⸗

lätter 1926, obbr.⸗Nr. Verlag Hagener Zeitung
Schmitz, Herm., (Berühmte Kunſtſtätten Bod 45.) Leipzig 1908

A. Seemann
Schwartz, Hub., Die Lan  11 des Kreiſes (Abgedru Im

Soeſter Heimatkalender Jahrg 1934, 38 ff Die 1 3
Welver; Jahrg 1935, S. 46ff Die＋ 3 Meiningſen; Jahrg. 1937,

32 ff. Die Kirchen 3u Borgeln und önnen; Jahrg 1938,
63 Die Kirchen 3u Neuengeſeke, und Weslarn; Jahrg

1939, ff. Die Kirchen 3 Bad Sa  dorf, Paradieſe Dinker.)
Soeſt, eine Altertümer und Sehenswürdigkheiten. (S 56 Die Kir

chen.) 1890 Uchdru
eſt Ein Heimatbuch und Führer durch Stadt und OI 1936.

Im Selbſtverlag der Stadt 7 Qauten 54 ſßf.
Dr., Vom Kirchſpiel Ende und ſeiner en Dorfkirche (Hagener
Heimatblätter, Jahrg 1935, 33 ff.) agen, Verlag der Hagener
Zeitung

eitere Literaturangaben finden ſich im Text
den hier genannten 11  n ſei noch auf das chon

anderer StelleE CrR „Die Bau und Kunſtdenkmäler von

Weſtfalen“ und den eit 1924 ährlich erſcheinenden Bericht des Pro
vinzialkonſervators „Die Denkmalpfleg in Weſtfalen“ verwieſen

Schlußbemerkung. Es ieg Hi der Natur dieſer
Arbeit, daß ſie auf Vollſtändigkeit irgendwelcher Art kgeinen
Anſpruch macht und au nicht machen ill Das ich die
jenigen Cdenken wollen, die QAten und riften m der
Aufſtellung vermiſſen.

Es iſt miur ene angenehme Pflicht, den Herren Rehtor
Frommann, Hagen⸗Boelerheide, Pfarrer Lie Rahe, Min-⸗

den, Senator Dir Schwartz, E und Eberhard Wink
haus, Hagen/ Weſtf., herzlichen ank auszuſprechen für gute
Ratſchläge, ſchätzenswerte Hinweiſe und Ergänzungen.

Für Hinweiſe, Berichtigungen uſw. bin ich auch fernerhin
jedem ankbar



360

Buchbeſprechungen.
alter; 0 v0 Die des Chriſtentums II, Die
Reformation. Gütersloh: Verlag Bertelsmann 1935 und
346 Br. 8.— geb 10.—
erſelbe: Die des Chriſtentums II, 2. Die Neuzeit Uters
loh Verlag Bertelsmann 1938 VI Uund 732 Boi 18,50geb 20,50 RM.
Die letzten Jahre haben uns manche Darſtellungen der Kirchen⸗gebracht. So ſei Hans Lietzmanns neue Kirchenoder das erk des weſtfäliſchen Pfarrers Th Brandt

(„Die ＋ Im Wandel der Zeit“) erinnert nter dieſen Neuerſchei—
nungen nimm von Walters Kirchengeſchichte eine beſondere ellungein, Uund zwar nicht Nur wegen des Umfangs der vier an Der Ver
aſſer le den Gang der Kirche

eſchichte weithin durch die Frömmig  ·Keit eſtimm ſelber chreibt bdol Standpunkt er Frömmighkeit und verbindet mit dieſer Betrachtungsweiſe die 3etliche, die den äußeren Gang der Ereigniſſe hervortreten läßt Die groSachkenntnis des Verfaſſers egegne uns auch in dieſen ezeigtenbeiden Bäanden So ekommt der eſer eine ir  i  E Vorſtellung
vom inneren erden der Reformation beſonderer le iſt die
E  wicklung und das Bild des eu  en Reformators gezeichnet

Auch der die Neuzeit behandelnde Umfangreiche Band eſſelt 0  —
Anfang bis gzUum I verweiſe auf die wertvollen Aus
führungen Über „Das Erbe der Reformation Uund Gegenreformationin Theologie Uund kirchlichem Leben“ und „Die Verſteifung der kon
feſſionellen Gegenſätze und der IO Krieg“.

Wer wie der Rezenſent Umſtändehalber zuerſt die beiden letztenan der von Walterſchen Kirchengeſchichte Udier hat, wird auch
gern 3u den beiden erſten Bänden reifen

Loewenich, Walther 0 Die Geſchichte der ir Von
den nfängen bis 3ur Gegenwart. Witten: Weſtdeutſcher Lutherverlag 1938 XII und 506 Geb 6,50
leſe Kirchengeſchichte iſt nicht nUr für den Theologen geſchrieben

verzichtet der Verfaſſer auf das Tte Beiwerk Doch wird
auch der Fachmann leſe „Geſ der Kirche“ mit großem Gewinn
ſtudieren, zuma die Lektüre anregend und iſt Die Ent
ickhlung der kirchlichen Le Uund der praktiſchen Frömmigheit 11
beſonders hervor. „Nur ſo läßt ſich die entſcheidende rage der KirchenE, die ſich durch die Jahrhunderte hindurchzieht, die Frage nadem Verhältnis von 121 und Welt, verſtändlich machen.“
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Eine gute 3ur Veranſchaulichung des dargeſtellten Stoffes ſind
die zweiunddreißig Seiten Abbildungen Nach einleitenden
ni „Vom iunn der Kirchengeſchichte“ wird die der
11 fünf Hauptabſchnitten behandelt das Altertum, das Mittel

die Reformationszeit das Zeitalter der Gegenreformation und
des Altproteſtantismus die Neuzeit Ein kurzer „Ausblichk“ beſchließt
das

Wer ich der Führung des Verfaſſers der durch ſein Buch
wohlgelungenen Verſuch 3ur eologiſchen Geſchichts

reibung Uunter
nuimm und ſeinen Standor den „elnes evangeliſchen Chriſten eu
ation nenn anvertraut iſt wohlberaten

ngelbert Walter Von Chriſtus bis eu Zeitbilder und
Entwichlungslinien QAus der der 1 Witten Weſt⸗—
eu Lutherverla 1939 VIII und 166 2. — RM.;
geb 3. — RM
Aus der Großſtadtpfarramt9 Erkenntnis, „daß der

Gemeinde neben der Vertiefung die Heilige Schrift die Kennt—
niS der Kirchengeſchichte ihren Hauptzügen beſonders dringen not
400 iſt dieſes Handbuch des ein Bochumer jetzt Detmolder arrers
entſtanden Für die Darſtellung iſt die Form der Zeitbilder und Ent
wichlungslinien gewählt worden

Abſchnitten eren erſter „Die En. der Zeiten“ und
Cren letzter „Das Jahrhundert Scheidewege“ Tſchrieben iſt
wird die der 721 anziehender elſe entwichelt Es iſt
ehr 3u wünſchen daß leſe kKUrzgefaßte Aber brauchbare Kirchen
ge thren Weg gehen moge vor em die Praxis des kirch

len
Heuſ Karl, und Ulert;, Hermann: zur Kirchen

Dritte Auflage Verlag von 35
1937 18 und Karten auf rin Geb 6. — RM
Dieſer 5 ſoll kein Nachſchlagewerk für die wiſſenſchaftliche

inn, jedo den Studierenden 3Um Studium
der allgemeinen Kirchenge  ichte behilflich ſein Heuſſi bearbei die
Blatter bis X Mulert die Blatter bis XI 1905 iſt der
3Uum erſtenmal erſchienen Auch der Geſtalt der ritten Auflage iſt
EL als brauchbares und notwendiges Hilfsmitte für jeden der ſich mit

ahekirchengeſchichtlichen Dingen 3 efaſſen hat 3 empfehlen

Urhkhunden und gUur von Wa ———
und mit Unterſtützung der Stadt Watten  ei bearbeitet von

Stadtarchivar von Münſter Verlag von

Karl Buſch M Watten  Eel Bod Das Propſteiarchiv Watten  2
1930 Bod Das Stadtarchiv und das Evangeliſche 1 Watten

193
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Als eine der vordringlichſten Aufgaben, die der kirchlichen rchiv⸗
pflege ge ſind, iſt die Beſtandsaufnahme der kirchlichen Archive
anzuſehen. Was die Provinz WeſtfalenI ſo ind in dieſer Hin
ſicht durch die in der el der Veröffentlichungen der Hi  1
Kommiſſion eit 1899 herausgegebenen Inventare der nichtſtaatlichen
Archive beachtenswerte Vorarbeiten geleiſtet worden, da un den bisher
erſchienenen Baänden auch evangeliſche Synodal⸗ und Pfarrarchive ver
treten ſind Bemerhenswert ind bvor em die Inventare der Kreiſe
Qus (erſchienen 1899);, Borken (lerſchienen 1901), Steinfurt (er
chienen 1907 und Techlenburg lerſchienen 1903 Hingewieſen ſei fer
ner auf die Inventare des Archivs des Generalvikariats 3u Tborn
(bearbeite von Linneborn 1920 ſowie des Diözeſanarchivs 3u Mun
(bearbeitet von örſting 1937

Im allgemeinen iſt durch leſe Veröffentlichungen der Bereich des
Regierungsbezirks Münſter ſowie der zUum ehemaligen istum Pader
born gehörenden Kreiſe des Regierungsbezirks Minden bisher noch
ni überſchritten. Es andelt ſich alſo Gebiete, deren Bewohner

überwiegenden Teil demR Behenntnis angehören.
ſo größere Aufmerkſamkeit dürfen die von Di Eduard Schulte heraus⸗
gegebenen „Urkunden und en 3uLr von Wattenſcheid“
beanſpruchen Ahren der Band ausſchließli dem
Propſteiarchiv vorbehalten iſt, umfaßt der zweite Band un der aupt⸗
ſache das ſtädtiſche 1 ſowie das 1 der evangeliſchen Kirchen—
gemeinde.

Das archival QAteria wird mit enner Ausführli  eit und
Gründlichkeit dargeboten, wie ſie un gleichartigen Veröffentlichungen
ſelten 3u finden iſt Sie iſt 3u Elnnem gu Teil dadurch 3u erklären,
daß der Verfaſſer als gebürtiger Wattenſcheider der ſeiner
Vaterſtadt naturgemäß eln beſonders tarkes Intereſſe entgegenbringt.

Auf I  den rund 350 Seiten, die dem Evangeliſchen i eingeräumt
ſind, iſt bei dieſer ethode der Bearbeitung erhebli mehr enthalten,
als ein Inventar in der ege Crwarten äßt Sämtliche U die
ſich auf die Zeit bor 1600 eziehen, ind um ortlau wiedergegeben
Ebenſo ind die Alteren Rechnungen von 1613 bis Ctwa zur Mitte des

Jahrhunderts vollſtändig abgedruckt Für die folgende Zeit iſt
ein Hauptanliegen des Verfaſſers, ſämtliche Perſonennamen, die un
den Archivalien vorkommen, 3 verzeichnen. Kennzeichnend für
Zielſetzung iſt der Abdruch ennes Verzeichniſſes der Gemeindeglieder
QAus dem Jahre 1835 (S 311—318). Dagegen ein Abdruch der
Alteren Kir  nbücher, deren el In Wa erſt verhältnis—
mäßig pät einſetzt.

Entſprechend der Entwi  Ung der Gemeinde iſt die ng zwi
ſchen dem und dem reformierten 1 f
Für die der uth Gemeinde iſt beſonders bedeutſam die
Auseinanderſetzung mit den Katholiken (S 433—486), in der ſich enn
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Stüch Reformationsgeſchichte widerſpiegelt. Die Archivalien der
Kirchſpielsvikarie, die 1669 der lutheri  en Gemeinde überwieſen
wurden, ind gzUum rößten C ins Propſteiarchiv elangt und der
entſprechenden Stelle (Bd 1, 265— 284) 50 Verfaſſer abgedruckt
worden).

Gegenüber dem lutheri  en Teilarchiv iſt das der reformierten
Gemeinde erhebli weniger Amfangreich, ſo daß Seiten (S 523
bis 541) für enneer Wiedergabe genügen

Leider fehlen die en, die nach der Wii Jahre 1820 vollzogenen
Union erwa  en ſind, ſo gut wie vo  ändig, da ſie dem Verfaſſer
ſeinerzeit nicht zugänglich em ind einige wenige
AMus dem des 18 Jahrhunderts (mei R

nungsſachen), die ſich
erſt nachträglich fanden, unberů  ichtig leben

Für den weiteren ortgang der Inventariſationsarbeiten wird
wohl kaum möglich ſein, das 9b0  — Verfaſſer gegebene iſpi als
allgemein ültige Oorm 3 empfehlen und durchzuführen. Wenn Uüber
Qupt, ſo dürfte ſich dieſer Weg angeſichts des großen Umfangs der
Arbeit und des Mangels an Arbeitskräften nur in beſonders gün
ſtigen Fällen empfehlen Die große Bedeutung der fleißigen und ent
ſagungsvollen Arbeit, die der Verfaſſer geleiſtet hat, wird durch le
Feſtſtellung nicht Ctwa beeinträchtigt ondern eher noch Uunterſtri

Als richtungweiſend für Unftige Inventariſationsarbeiten ſei gUum
auf die von dem kürzlich verſtorbenen Archivdirektor Her—

mann in Darmſtadt herausgegebenen Inventare der kirchlichen Archive
Im Freiſtaat Heſſen hingewieſen (Bd Inventare der evangeliſchen
Pfarrarchive, Bod Inventar der lteren giſtratur des vang Lan—
deskirchenamts. arm 3—1 Heſſiſcher Staatsverlag), die
in er als vorbildlich 3 bezeichnen ſind und in denen die

zwiſchen allzu breiter Ausführlichkeit und allzu großer
ürze eingehalten wird ing

ohannes Glandorp 01—15 Münſter
Verlag Coppenra 1938 XII 71 Bor 2,80

Der Verfaſſer bemüht ſich, alle archivaliſchen und gedruchten Uel
len über dieſen bedeutenden norddeutſchen, inſonderhei weſtfäliſchen
Humaniſten heranzuziehen, der mit Melanchthon und Buſchius
m Austauſch ſtand, als Leiter der erſten evangeliſchen in Mün
ter und als elnner der Wortführer Wii amp mit den Wiedertäufern
hervorragte Uund deswegen auch elnen Platz in der weſtfäliſchen Kirchen—

hat Zuletzt bekleidete andorp enne Stelle als Schulleiter
in Herford, 1564 ar Im zweiten Teil ſeiner Arbeit geht

Vgl hierzu Höfinghoff, der Kirchſpielvikarie in Wat
ten Watten 1934 (Beiträge 3zur attenſcheider
Heft 9)
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Overmann beſonders auf Glandorps Werhke ein und würdigt dieſenführenden Vertreter des weſtfäliſche Humanismus auf run. zeiter Urteile
Durch Overmanns ſorgſame Arbeit wird eine Lüche ausgefüllt, daGlandorps en und irken bisher Ur in großen ügen ekannt

DMDar

36, 365 Jahrbuch der Theologiſchen Ule Bethel. CUn-
ter Band Bethel bei Bielefeld: Verlagshandlung der AnftaltBethel 1938 79 Kart 150
Das gehaltvolle Jahrbuch bringt neben Enner Predigt von Lie OlR

mar rntri Üüber Phil 1, 12—21, enner Arbeit von Otto mi„Thurneyſens chriſtologiſche Deutung der Bergpredigt“ und dem Jahresbericht den uns beſonders angehenden Vortrag von D. Georg erg, den
1938 auf der Tagung des Vereins für Ee Kirchenge  ichte leder damals beſonders viel Intereſſe fand und deſſen Drucklegung von

manchen Seiten wun wurde „Vater Bodelſchwinghs Anteilder Theologie ſeiner Zeit.“ Durch leſe Arbeit von eorg Merz hatdie 1  E, die hinter Bethel ſteht, Iim Jahrbuch der TheologiſchenUle beſondere Berückſichtigung gefunden Wir hören von Vater
Bodelſchwinghs geiſtlicher Uund theologiſcher Entwicklung, wobei KarlAuguſt Uberlen in Aſe beſonders Erwähnung finden muß, vonſeiner Arbeit in Paris, bei der ihm nicht in erſter Linie auf die
Organiſation und die tätige Urſorge ankam, vielmehr auf das Zeugnis von Jeſus riſtus, bvon ſeinem Eintreten für enne freie heologiſche Uund von der Begründung des Kandidatenkonvikts
uUund der Theologi  en Ule in Bethel. Der er ewinnt elnnen Ein
Druch von Bodelſchwinghs Aktualität Au  Ußreich iſt die Gegenüberſtellung von Bodelſchwingh Uund ſeinem weſtfäliſchen Landsmann rInWilhelm Hengſtenberg, bei dem das Programm Uund die Politik vor
dem Bekenntnis Uund der Verkündigung den Vorrang hatten 60),ſowie ſein Verhältnis 3 0 Stöcker 55)

Es iſt nicht möglich, den gedankenreichen des Verfaſſers in
Enner kurzen Beſprechung auszuſchöpfen Jedenfalls „iſt BodelſchwinghsTheologie nicht intereſſan als enn Stüch ondern bleiht eln
wegweiſendes ort Ennes Zeugen unſerer Kirche“ (S 61)

125 Pietismus und Orthodoxie In Oſtpreußen. Aufrun des Briefwechſels Rogalls und Schulz' mit den
Halleſchen Pietiſten. Königsberg Uund Berlin Oſteuropa-Verlag1937 VII Uund 231 Kart 8,50
Das Buch hat Gegenwartswert. Aus dieſen Auseinanderſetzungender Vergangenheit lernen Wwir die heutige Kir  eit Oſtpreußensbeſſer verſtehen In der Hauptſache hat der Verfaſſer die von ThWotſchke herausgegebene Auswahl QAus den Briefen der Königsberger
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Pietiſten benutzt und dazu andere primäre Quellen (Predigten, Vor

leſun uAſw.) herangezoge
Es geht in dieſer Arbeit allerdings mehr als die Ausein

anderſetzung zweier theologiſcher Schulmeinungen. Die pie
Beweg In Oſtpreußen von Spener und Franche abhängi
Uund doch von unte  ieden wird in ihrem Wirhen In 1  2
Ule und Univerſität beſchrieben. Den Vertretern dieſer kirchlichen
Erneuerungsbewegung gelang E un KUrzer Zeit faſt zweitauſen Schu
len im an 3 gründen. Der eſer ern zugleich die un der

erſten Preußenkönige 3Uum Pietismus khennen
Das Buch eweiſt, Wie ſpannungsreich leſe Uebergangszeit zwiſchen

Orthodoxie und Pietismus iſt und wie 1 der Pietismus ſein konnte
Es regt —  Q3 QAn, ſich mit dem Problem Orthodoxie und Pietismus
auch in andern Lan  n näher 3u

L„ J N Kirchenge  ichte Niederſachſen Göt—
tingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1939 273 Geb 4‚,80
Die Neuerſcheinung iſt ſehr V begrüßen, zuma ſich Im

3 riedri Orn vergriffenem Grundriß der hannoverſchen
Kirchenge  icht elne Kirchenge  icht Niederſachſens handelt.
niter Niederſachſen ver Joh eyer den Raum, der die Provinz
annov und die Länder Braunſchweig, Oldenburg, remen Und
Schaumburg  ippe umfaßt Er erſucht, dieſes kirchengeſchichtli
eſehen ſo zerſplitterte Gebiet Im Zuſammenhang 3u ſchauen und
will die beantworten, wie die einzelnen Kirchen Niederſachſens
entſtanden ſind

In vier Hauptperioden ird die Kirchengeſchichte Niederſachſens
dargeſtellt. die der bi 11 Niederſachſens im

Mittelalter; das Jahrhundert der Reformation Uund Gegenreformation;
die zwei Jahrhunderte des erritorialkirchentums 90  — Dreißigjährigen
Kriege bis 3 den Freiheitskriegen und die neuzeitliche der

Landeskirchen bis 3ur Gegenwart. Auch für den weſtfäliſchen
bietet das Buch viel Intereſſantes, zuma in den Nachweiſungen

weſtfäli Literatur herangezogen iſt

10 5, Evangeliſche Kirchen  e Niederſachſens. Zweite
völlig eEu bearbei Auflage Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht
1938 XII und 464 Geb 15.—R
Manchem erſcheint Eln 3u großes agnis, uin Unſerer Zeit des

Ueber elne Kirchenkun erſcheinen laſſen Rolffs hält den

gegenwärtigen Zeitpunkt für beſonders geeignet. will enne Art

1  1 Beſtandsaufnahme vornehmen, zuma von manchen eiten
mit em Ende der Volkskirche gerechn werde Es iſt Cne freundliche
Fügung, daß der Verfaſſer eine vor wanzig Jahren erſchienene
Kirchenkunde Niederſachſens mit nterftützung ſachkundiger Mit
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arbeiter noch einmal herausbringen kann. Bei der Neubearbeitung iſtauf die volkskundlichen Abſchnitte beſonderer Wert gelegt worden
Eine Qrte Über den an der kirchlichen in Hannover, Braun—
chweig, Bremen, Oldenburg Uund Schaumburg-Lippe Unterſtützt das
Oorhaben des Verfaſſers

Nach Einer kKUrzen Einleitung („Die Deutſche Evangeliſche 1＋.

2,ihr Werden Uund Weſen“ wird der Umfangreiche mn ſieben Ab  ·  —
nitten dargeboten Land Uund eute; die lutheriſche LandeskircheHannovers; die reformierte Landeskirche Hannovers; die braunſchwei—
giſche Landeskirche; die oldenburgiſche Landeskirche; die ſchaumburg⸗lippi Landeskirche; das religiöſe und ſi

1

e en In Nieder
ſachſen Trotz vieler Unterſchiede im einzelnen Rommen manche Paallelen 3 weſtfäliſchen Verhältniſſen voLr

Die er von In Rolffs und Joh eyer „Kirchenge  ichte
Niederſachſens“) ergänzen ſich in er elſe Das Ergebnis einer
oft wirren, aber immer ſpannenden kirchengeſchichtlichen Entwichlung
iſt in dieſer Kirchenkunde Niederſachſens niedergelegt.
er, Heinrich Die der Evangeliſchen Gemein

3

ꝛ

i ppü Stuttgart: ESs Verlagshaus J 88
1,85
In volkstümlicher eilſe wird das erden Uund die Sendung der

Evangeliſchen Gemeinſchaft un Lippe beſchrieben. Für die kirchlichen
Verhältniſſe un der Entſtehungszei der Evangeliſchen aft
wird mit Recht auf die gut orientierende Schrift von ohmeyer un
Schötmar, „Die Erweckhungsbewegung in Ppe im 19 Jahrhundert“
verwieſen. Das nüchtern und ſachlich abgefaßte Bändchen vgl.
das Kapitel: Was berdan die Evangeliſche Gemeinſcha der CDan⸗-

Landeskirche? verdien als Beitrag 3zur lippiſchen Kirchen—
des 19 und Jahrhunderts eachtung. Rahe
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Jahresbericht
Am und 18 ganuar 1938 veranſtaltete der Verein Münſter
Ev Gemeindehaus (an der Erlöſerkirche) Ene Tagung die ſich

Enes Beſuchs erfreute und befriedigenden Verlauf nahm
Hier Ronnen nur Kurz die einzelnen Darbietungen genannt werden
Nach der Eröffnung durch den Unterzeichneten Univerſitäts
profeſſor Bauer Münſter „Was wiſſen WMDII Üüber das ſog Blutbad
von Verden?“ A  1 behandelte Dozent Merz, Bethel das
ma 5  Ater Bodelſchwinghs Anteil der Theologie ſeiner Zeit
Uund die Bedeutung dieſer En  eidung für die Ali 1

Abend verſammelten ſich die Mitglieder 3ur Entgegennahme des
Jahresberichts und Erledigung des Geſchäftlichen Am nächſten Tag
hörten WMDII noch 3weir eferate Archivar Dr be  In Münſter
Üüber „Die agungen der Arbeitsgemeinſchaft landeskirchlicher Archi—
vare Breslau und Wittenberg“ Staatsarchivrat Dr Mün
ſter aing auf „Prahtiſche Aufgaben der kirchlichen Archivpflege  00 näher
Eenn A  1 beſi

igten die Teilnehmer Uunter ſa

Undiger Füh
rung das Staatsarchiv

In Vorſtandsſitzung wurden die von errn Senator
Dr Schwartz oe dankenswerterweiſe durchgeſehenen

nochmaligen Prüfung unterzogen Der Erein hat mit folgen
den Aufgabenkreiſen 3u tun Weckung und Pflege des Intereſſes für
die Kirchengeſchichte und religiöſe Volkskunde Weſtfalens der Pro
nnz, ſowie die Erforſchung, Bearbeitung und Veröffentlichung CI auf
die Kirchengeſchichte Weſtfalens bezüglichen Trkunden und Nachrichten
Uunter beſonderer Berückſichtigung der einzelnen Kirchengemeinden

Vorſtandsmitglieder des Vereins nahmen den agungen des
Weſtfäliſchen Heimatbundes dem unſer Verein angeſchloſſe iſt und

den Zuſammenkünften der Arbeitsgemeinſchaft landeskirchlicher
rchivare Eiſenach und Stendal ſowie der Arbeitsgemeinſchaft
für religiöſe Volkshkhunde Leipzig eil

Das ỹE. für 937738 konnte dank des nigegen—
kommens der Druckherei und des Verlages bereits 3u Weihnachten 1937
erſcheinen Zwei Tbeiten amen außerdem auf als Sonder
ru heraus

Die Vertrauensmänner des Vereins die ſeit unſerer Soeſter Tchiv—
Agung 90  — November 1936 als rchivpfleger der einzelnen Kir
chenkreiſe Ausſicht „ ind von der kirchlichen Be
OT erfreulicherweiſe inzwiſchen beſtätigt worden.
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Einen großen V erlitt der Verein durch den eimgang zweier
Vorſtandsmitglieder. Kurz hintereinander wurden Geheimrat Profeſſor

Dr e0 Grützmacher und Profeſſor Karl Bauer;
el uin Münſter, in die wigkei abgerufen Beide amen ein von
en nach Weſtfalen Geheimrat rützmacher pra ereits kurz nach
ſeiner Ueberſiedlung 3 Beginn des großen Krieges auf ener
Arbeitstagung des Vereins Über „Die eziehungen der allgemeinen gur
landeskirchlichen ichte“ Seitdem kehrte ſein ame Uunter den Vor
tragenden, —wa5s immer ſehr begrüßt wurde, un gewiſſen Abſtänden bei
unſeren agungen tändig wieder Ebenſo wandte Profeſſor auer,
übrigens Eln Schüler Grützmachers, den territorialkirchengeſchichtlichen
Beſtrebungen un der Provinz viel Intereſſe Auch eine orträge,
die QAus reichem Wiſſen und mit großer Gründlichkeit voLr
bereitet fanden un den Reihen der Vereinsmitglieder immer
wieder willige Zuhörer

Beiden Verſtorbenen ſei auch hier in Dan  aArei eln Abſchiedsgruß
dargebracht AVete animae, havete!

Am 19 und Juni Js le der Verein uin Bielefeld eine
36 vor ierzig Jahren Tſchien 3zUum erſten
Qle das Jahrbuch. Der WDL wiederum erfreulich gut; das
Teilnehmerverzeichnis Wwies Ctwa undert amen auf Die E  Alr
Beilage gum en Pfarrerblatt (Nr 0 Juli 1939 und das van
geliſche Weſtfalen (Nr. 6, Juni 1939) brachten enne ausführliche Wür
digung Der Vortrag des niverſitätsprofeſſors In Wolf, Halle,
über „Bugenhagen, Gemeinde Uund Amt in den nfängen der efor⸗
mation  —00 an viel Aufmerkſamkeit. Der Unterzeichnete behandelte
„Volkening als Prediger, zumal in den Anfängen der rweckhungs
ewegung in Minden-Ravensberg“. Abends onnten die Teilnehmer
die gerade in Bielefeld Lutherausſtellung beſichtigen. Die Mit
gliederverſammlung egelte wieder die notwendigen geſchäftlichen
gelegenheiten Pfarrer Wo  aäger, inden, der 1936 in den Orſtan:
eingetreten wDar, mu leider ſeiner Ueberſiedlung nach Trieſt,
wohin als Pfarrer der evangeliſchen (Emeinde erufen
war, QAus dem OTſtan ausſcheiden Es traten neu m den Vorſtand
die erren: Pfarrer Blodau, Hausberge, und Rendant le Minden,
ein; der etztere leitet die Geſchäftsſtelle. Die beiden Vorſtands
mitglieder elen auch dieſer Stelle herzlich egrüßt Es iſt vol

eſehen, daß noch eln itglie des Ko

ſtoriums Uund des Staats
archivs In Münſter in den OTſtan eintreten

Auch die rd des weiten ages, die nach Cner Andacht
von Pfarrer eppe, Bielefeld, Im Altſtädter Gemeindehauſe gehalte
wurden, fanden aufmerkſame Zuhörer Aus reichem Wiſſen der
zweite Vorſitzende, Superintendent Clarenbach un Borgeln „Zur Ge

der Literatur der religiöſen Volkshunde Archivar IDr Koech—
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ling, Münſter, behandelte das ih beſonders naheliegende ema
„Kirchengeſchichte und 11  E Archive“ Nach enner kurzen Sonder
beſprechung der Archivpfleger, bei der die nötigſten inge der Praxis
beſprochen wurden, beſichtigte man die N Bethel. Der Führung
ging eln gut orientierender Vortrag von Pfarrer Wörmann, Bethel,
„Vom aArtigen Dienſt Bethels“ voraus

Wenn möglich, wird die nächſte Tagung In ortmun! ſtattfinden.
Aus Zweckmäßighkeitsgründen ＋

ein auch das diesjährige Jahr

buch wieder als ba für 1939/40; auf iſt die olke⸗
ningarbeit als Sonderdruchk 3u en

Wir grüßen alle Mitglieder und Freunde und bitten weiter
reue Werbung und Mitarbeit, au pünktliche ahlung des Bei
rags Nach Wie vor eträgt der Jahresbeitrag Afur wird das
Jahrbuch geliefert.

inden) im Juli
Der Orſtan des Vereins

für Wé

iſch . chichte.
ahe

der Drucklegung des Jahrbuches rhalten Wwir noch ene
ſchmerzliche Nachricht. Am September Is wurde unſer ang⸗
jähriger Mitarbeiter Pfarrer Dr Wé —— Luther—

Wittenberg, von ſeinem chweren Leiden erlöſt Es MDr enne
freundliche Fügung, daß ihn noch die Nachricht von der Befreiung
ſeines Poſener Landes errei  E.

In den letzten Jahren be  äftigte ſich der Verſtorbene beſonders
mit der Erforſchung des un den Bibliotheken Uund Archiven zerſtreuten
Briefwechſels der Theologen des und Jahrhunderts. une ru
dieſer tuüudien Daren eine Arbeit „Zur des weſt

Pietismus“ und ſeine 55  rkunden 3zur weſ Kirchengeſchichte“,
die uin den Baänden 32, 34 Uund 37 Uunſeres Jahrbuches, bzwů un dieſem
Jahrbuch veröffentlicht wurden. Noch ene Stunde bor ſeinem
Tode raf die nötigen Anordnungen für die zuletzt genannte Arbeit,
die nach der Mitteilung ſeiner attin eine letzte Freude Dar

Der Verein für E Kirchengeſchicht wird d em Verſtorbenen Enn
reues enken bewahren.

inden, Wii September 1939

Der orſitzende
Rahe, Pfarrer

24Jahrbuch des kirchengeſchichtlichen Vereins.
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Verzeichnis der uim Ustau ſtehenden Geſellſchaften
Geſellſchaft für NI Kirchengeſchichte, Pfarrer
Dr. Wolters, Schlieſtedt über Schöningen.

für Kircheng  ichte, Pfarrer ＋.

2
nig, Weimar, Cranachſtr.
Verein für Ayeriſche Kirchenge  ichte, Archivdirektor Prof

2
Dr QT chornbaum, Urnberg N, Tuchergartenſtr. 6.

Verein [uUr WI1 3—— Kirchengeſchichte, Pfarrer Metz
geL, Stuttgart N, Hohe Straße
Verein für Kirchengeſchichte der Ey Landeshirche Badens
berkirchenrat Dr riedri Karlsruhe Blumenſtr
Arbeitsgemeinſchaft für einiſche Kirche

eſchichte Pfarrer

Wilhelm Rotſcheidt Eſſen Auf dem Olleter
Verein für Kirchenge  ichte der Provinz Sachſen Uund
Freiſtaat Pfarrer Lie eyſe Magdeburg, Am Wein
hof
Verein für leſiſche Kirche

eſchichte Pfarrer Lie Erlein
Strehlen (Schleſien)
Verein ſür S  eswig teiniſ Kirchengeſchichte Propſt
In Ee  E  en Kiel Dammſtr 56

10 Verein für Kirche

eſchichte Uund Landeskunde Buch
jandlung Johannes Braun Eſchwege
Verein für errnhu
Verein fur die von Uund der 651 Senator

Dr Schwartz oe Nöttenſtr
13 Verein für Orts Uund Heimatkunde der 6* afſf aft Mar

Witten
Hi Verein für die Grafſchaf Ravensb EeLrBS Städti
che Heimatbücherei Bielefeld Neuſtädter Straße

15 M Geſchichtsverein Studienrat Dr CTL Minden
In 16

16 —, Geſchi

Sverein Wuppertal⸗Elberfeld Kaſinogarten
ſtraße
Hi Verein von Uund Ruhr)

18 h »„ —, Geſchichtsverein Univerſitätsbibliothek Gießen
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